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Beiträge 


zur 


genauern Kenntniß der efthnifchen 
Sprade, 


Herausgegeben, 
von 


Joh. Heinr. Roſenplaͤnter, 
Vaſtor. an der Gt. Eliſabeths Kirche in Pernau, Mitgliede 
der Kurländifchen Gefelfchaft für Literatur u. Kunſt, Ehrens 
Mitgliede der Eſthniſchen Gefelfchaft in Arensburg, und 


orrefpondirend. Mitgliede der Literdrifch: praktifchen Buͤr⸗ 
Ber s Verbindung in Riga, 


Erfter Theil, 


welder das ıfe bis ate Heft entpält. 


—ſ— — ———— — en 
Pernau, beim Herausgeber. 
‚Reval, in der Bornwaſſerſchen Buchhandlung. 1813. 





— 
— 
— 
\ 
er 
‘ 
. - NS 
x 
’ 
\ 
' 
. 
“ 
x 
=” x 
ze * 
\ 
» 
Pr 





su® 


genauern Kenntniß der ehſtni⸗ 
ſchen Sprache. 
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Pernau rgıd, 
sedrudt, bei Gotthardt Marquardt. 





Der Drud diefer Schrift wird unter der 
Bedingung bewilligt; daß gleich nach dem Abdruck 
und vordem Debit derfelben die vorfchriftsindßts 
gen ſechs Erempkare an die Genfur s Committee 
diefer Kaiferlihen Iniverfität eingeliefert werden. 
Dorpat, am 22. April 1813. 

Lektor ©. v. Roth; Cenſor. 
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Borrede 


Wenn man die ehſtniſche Buͤcherſprache, 
ſelbſt die der Bibel nicht ausgenommen, 
vergleicht mit der des gebornen Ehſten; 
ſo wird man die auffallende Bemerkung 
. machen, daß zwiſchen beiden eine große 


Verſchiedenheit ſtattfindet. Man hört. 


nicht nurvon dem Ehften viele neue Woͤr⸗ 
ter; fondern felbft die Conftruction und 
die Are fich über gemife Dinge auszu⸗ 
druͤcken, ift häufig; menigftens nach mei. 
ner Bemerkung, anders, als man fie in 
den vorhandenen ehftnifchen Büchern fin⸗ 
det. Wenn gleich Taher, befonders durch 
den um die ehfinifhe Sprache hoch ver: 
dienten Herin Eonfiftorial Math A. W. 


IV | 
Hupel, fehr viel ſchon für die ehftnifche 
Sprache gethan iftz fo, dachteich, kann 
und muß nod viel fiir fie gethan werden, 
wenn mar ihren Geift, und ihren Reich⸗ 
thum ſo wie ihre Armuth genau Fennen 
lernen will. — 
Dieſer Gedanke gab mir die Idee: 
Beitraͤge zu einer genauern 
Kenntniß der ehfinifhen Spra— 
che herauszugeben. Könnte ein 
Mann herumreiſen von Kicchſpiel zu 
Kirhfpiel und fich mehrere Jahre in jes 
dem und zwar bei dem Bauern aufhalten ; 
fo könnte er, der Einzelne, gewiß wichtige 
Beitraͤge zur beffern Kenntniß der ehſtni⸗ 
fhen Sprache liefern. Aber da fich das 
zu wohl ſchwerlich jemand verſtehen möchs 
ge, fo kann nur durch die Bemuͤhung 
vieler, die Kenntniß derfelben bedeusend 
erweitert werden. 


Die gegenwaͤrtigen Beiträge, Die ger 
wiß, davon bin ich ee überzeugt, fehr viel 
Dazu beitragen Eönnen, werden. cd da 
ber nur in dem, einzigen alle, wenn fie 
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ſo gluͤcklich fein follten, recht vice Mit⸗ 
arbeiter zu bekommen. Denn bis jetzt 
ſind ſie es leider noch nicht geweſen, ob ich 
gleich keine Muͤhe geſcheut habe, nicht nur 
den Plan zu denſelben bekannt zu machen, 
‘ fondern auch um freundliche Unterſtuͤtzung 
deffelben zu bitten. Hier ift es Pflicht 
die Namen des Herrn Schulinfpectors 
D. von Luce, des Heren Paftors und 
Eonfiftoriah Affeffors von Frei in Pia 
und des Herrn Paftors Bochmann in 
Audern, zu nennen. Denn diefe Herren 
find’8, die bisher, mie der geneigte Leſer 
fehen wird, Beiträge.geliefert haben, und 
denen eigentlich das erfte Heft fein Das 
fein verdankt. | 

Bei der Birte um Beiträge habe ich _ 
häufig die Antwort erhalten, daß man 
nicht viel habe, und daß es Daher nicht der 
Mühe verlohne, das Wenige hervorzu⸗ 
fuchen. Ich bin aber der Meinung, daß 
man durch dieſe Anfiche der guten Sache 
ſehr ſchadet. Denn wenn auch jemand 
nur eine neue fontactifche Regel, oder 
nur zehn neue Wörter beitragen Fann, 
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fo hat er dem Freunde der Sprache immer 
ſchon einen guten Dienft geleifter, und fein 
Beitrag ift dankenswerth. Da ich win 
fche, jährlich wenigftens zwei Hefte 
diefer Beirräge herauszugeben, und da 
‚fie dem was fie fein und leiſten follen nur 
dann entfprechen Eönnen, wenn ſich viele 
-für fie intereffiren; fo bitte ich hierdurch) 
ergebenft alle Freunde und Kenner der 
ehftnifchen Sprache, mid mir ihren Bei⸗ 
trägen zu beehten.. Ob jemand, wie ge: 
fagt, viel oder wenig liefert, thut hier nichts 
zur Sache. Jeder Beitrag, auch ber 
Eleinfte, wird mit Dank angenommen und - 
benußt werden. . : 
Hier moͤchte denn auch der Dre fein 

zu erwähnen, daß man von mir für zu 
liefernde Beitraͤge ein Honorar verlangt 
hat, und daß ich, da mir dies Werlangen 
fehr billig fcheint, gern bereit bin, einem 

jeden, der es fordern wird zu zahlen, mas 
ich nur im Stande fein werde zu zahlen. 

Bis jetzt habe ich nur Beiträge für 
den revalfp-ehftnifhen Dialect erhalten; 
ſollte ich aber auch welche für den doͤrptſch⸗ 
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ehſtniſchen bekommen; fo werde ich fie 
mit Vergnuͤgen aufnehmen. Eine gruͤnd⸗ 
liche Kenntniß der ehſtniſchen Sprache, 
ſcheint ohne Bekanntſchaft mit beiden Dia⸗ 
lecten nicht wohl moͤglich. | 
Noch ift zu bemerken, daß jedes Heft, 
fo mie auch das gegenwärtige, nicht alle ˖ 
Nummern enthalten Eann, Die in dem In⸗ 
haltsverzeichnifle angemerkt find. : Eben 
fo wird man fich durch daffelbe nicht hindern 
laſſen, Beiträge die der Sprache förderlich 
find aufzunehmen, wenn ſie gleich unter 
Feine.der angegebenen Rubriken gebracht. 
- werden können. Man wird fieim Gegen 
. theile gern und mit befonderem Vergnügen 
annehmen und benugen. Mit je mehr Eis 
fer fürdie Sache gearbeitet wird, defto mehr. 


muͤſſen fich mit der Zeit die Grängen diefed 


Werkes erweitern.  _ | 
Wenn das erfie Heft nicht Aller Ers 
wartungen entfpricht; ſo wird man hoffent⸗ 
lich dem Unternehmen ſelbſt darum nicht 
das Urtheil fprechen. Es liegt in der Na⸗ 
sur deffelben, das es ſich nur allmaͤhlich 
der gemünfchten Vollendung. nähern kann. 


or 
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Die viel vermiffen und viel zu bemerfen 
haben werden; werden auch hoffentlich viel 
beitragen können und es wird ja dahernur 
von iÄnen abhängen diefen Heften recht 
viel Gehalt zu geben und fie fo nüglich. als 
moͤglich zumachen. Da es ihnen gewiß auch 
nicht an gutem Willen dazu fehlen wird; 
denn der Nutzen dieferlinternehmung liegt 
am Tage: fo Bann ich der guten Hoffnung 
. leben, daß e8 nieauf micheine Anwendung 
finden wird, was ein jeßt lebender Schrift 
ſteller ) ſagt: Allein muß jeder ſtehn 
‚und unternehmen was ihm nicht 
gelingt. 
Pernau den zıflen März 1813. 


Joh. Heine. Roſenplaͤnter. 





*) f. Monologen. Eine Neujahrögabe. Zweite 
>  Yuflage. Berlin 1820. ©. 63. 
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I. Recenfionen, 


) uns ADD ia Inggemiä 
fe: Ramat. Perno-Linnas ı8ı7, 
Truͤkkitud Gotthardt Markwardtijures. 
130 S. 8. (Preis, gebunden 60 Kop.) Vom 
Herru Propfi Berg. 
Die Abficht ded Herrn Verfaſſers war, nicht 
bloß eine Anleitung zum Lefen zu fehreiben, fon» 
dern zugleich auf die Bildung des Herzens und 
des Verſtandes mit zu wirken; daher denn dies A— 
BD Buch, faft mehr Rubriken hat, al die mei⸗ 
fien U B € Bücher. Zuerſt findet man in demjele 
ben das, was eigentlich zum Lefenlernen gehört, 
dann furze Säge, Dies macht die erſte Haupt⸗ 
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abtheilung des Buched' aus. Nun folgen einige 
Erzählungen und Gefpräche, die theils eine mo— 
raliſche, theild Öconomifche, theils phyſiſche Ten⸗ 
denz haben. Dieſe ſollen nach dem Plane d. H. 
V. fuͤr die erwachſenere Jugend ſein. Nun folgt 
bie Naturgeſchichte einiger Thiere, mit. Hinficht 
auf Technologie, und eine kleine Abhandlung uͤber 
die Kartoffeln. Der Z3te Theil enthalt eine ſyſte⸗ 
matifche Ueberſicht der Naturgeſchichte, worin von 
einigen der merfwärdigftien Thieren ausführlich 
gehandelt wird. Unter den Pflanzen find die Speis 
fepflanzen, einige Arzeneigewächfe, und verfchies 
dene giftige Kräuter genannt. Dann folgt die 
Geographie von affen 5 Welttheilen: von dem ruf: 
fiſchen Reiche etwas ausführlicher. " Hierauf Cas 
Tender Erklärungen: dann die Lehre" von Gott, 
ganz dogmatiſch behandelt. Endlich die Anters 
punctiond Lehre, der eine Antveifung zum Briefe 
fhreiben folgt, die mit curfiv Schrift gedrudt 
ift, und zuletzt bie Zahlengleichungen, oder dad fo, 
genannte Einmaleins. 


Man fieht d. H. V. hat alles mögliche ange⸗ 
wandt um fein fich vorgeſtecktes Ziel zu erreichen. 
Es kann ja auch wohl nichk fehlen, daß nach den 
erften Schritten die übrigen nicht — fol 
fen. 


— 
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So wäre denn das Licht der Aufklärung ans 
geſteckt, und leuchtet in Verhaͤltniſſe, die fürd ers 
fie noch das Licht ſcheuen. So möchte vielleicht 
mancher urtheilenz‘ andere anders. Wielleicht 
mare der. Mittelweg: fürs erfie nur aufs moralis 
ſche Gefühl, Befferung des Herzeus, und Lenfung 
des Willens zum Guten hinzuarbeiten, — auch 
hier der beffere, bis andere Verhaͤltniſſe von felbft 
zu vermehrter und verbeſſerter Einſicht leiten. 
Doch das mögen Andere ausmahen! Ich halte 
indeß dafuͤr ſo große Gefahr hat das Wiſ—⸗ 
fen nicht. 

Was die Sprache Betrifft, fü ſchreibt d. H. 
V. zunaͤchſt fuͤr ſein Kirchſpiel, alſo auch wahr⸗ 
ſcheinlich den Dialeet ſeines Kirchſpiels. In ſo 
fern dadurch Provinzialwoͤrter, die echt ehſtniſchen 
Urſprunges ſi ſind, in Umlauf kommen, hat es ſei⸗ 
nen Nutzen, denn die Sprache wird dadurch berei⸗ 
chert. ) Auf dieſem Wege mag wohl die griechi⸗ 

2) ſ. Deutſches Volksthum ivon Friedr. 
Ludwig Jahn. Luͤbeck 1810. ©. 100. Immerhin 
moͤgen die Mundarten als Volksſprache bleiben, nur 
kein geſchloſſenes unzugangliches Gebiet gegen die 
Gefammtiprache behaupten. Dies bindert die Aufs 
Eldrung , erſchwert die Mittheilung. Ale Mundarten 
können unmöglich Lehr⸗ und Bücherfprache ſeyn, aber 
für Volksdichtungen find fie trefftich ay benusen, und 


zur. Volllommnung der Geſammtſprache. A. d. H. 
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ſche Sprache zu ihrer Fuͤlle und Vollkommenheit 
gelangt fein. *). Da wir aber fhon eine ehftnis - 
fhe Sprachlehre befigen, fp follten die Schrift 
fieller wenigftend diefer in Abficht der Flection; 
2. f. w. und in Abfiht der Rechtfchreibung getreu 
bleiben, um dadurch eine beſtimmte Bücherfpras 


che feſtzuſetzen. 


Nehmen wir nun hierzu, wie bisher gefcher 
‚ ben, die Bibelfprache zur Baſis, fo müßte man 
nicht iffe,fondern ikka (reiben; denn dieſer provin⸗ 
zialismus vermehrt und verbefjert nichts, ſondern 
ändert nur ab. Dan dürfte nicht jainud fondern 

janud ſchreiben; denn jenes ift wider die natuͤrli— 
de Flection, u. f. mw. Uebrigens haben wir ung 
noch fehr zu berichtigen über fo viele Fälle, wo d, 


”) Aus Eberhards Geiſtdes Urhristens 
tbums führt der in der vorigen Note genannte 
Schriftſteller folgende hierher gehörige Stelle an, wo 

von der deutichen Sprache behauptet wird, mas der 
Here Berf. von der griechifchen behauptet. „Er (Lu⸗ 
ther) if der Dante der Hochdeutfchen Sprache.) Wie 
diefer fammelte er aus allen Deutfchen Fdiomen (mas 
wir ihm noch immer nachtbun follten, und.die befferen 
auch nachthun) das Bedeutfamfte und Wohlautendfte, 
um es nach den Regeln der Analogie feinem meißnis 
fen Volksidiom einzuverleiben,‘ 

— Anm. d. H. 
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8 umd e, uͤ und i, g und Evermechfelt werben; 
denn in den wenigſten Fallen giebt die Etymologie 
eine Regel an. 


Beiläufig merke ih an, daß der Buchdrucker 
oft das große ü durd ein Ue verunſtaltet hat, 
denn d. H. V. hat das gewiß nicht fuͤr einerlei 
gehalten. So ſehr ich dafuͤr bin, daß jedes gute 
echt ehſtniſche Provinzialwort in die Buͤcherſprache 
aufgenommen werde; denn jeder Ehſte wird es 
leicht aus dem Eontert verfieben lernen, wenn es 
ihm auch fonft ganz unbekannt ware. Selbft wenn 
in der Bibelfprache fehon ein Wort fich fände, was 
denfelben Sinn ganz oder zum Theil ausdriidte, 
fo bleibt e8 doch Reichthum, befonders fir Porfie 
und Redekunft, mehrere Wörter fir einen Gedans 
ken zu haben, und felten bleiben fie ſich ganz ſyno⸗ 
nym. Eben fo fehr ift ed mir aber auch anſtoͤßig, 
wenn deutfche Wörter in die ehſtniſche Buͤcher⸗ 
fprahe aufgenommen werden, z. E. der deutſche 
Provinzialismus j u fl, für welchen wir das echt 
ebfinifhe umbeft haben. Vielleicht ift auch 
dies ein ehſtniſcher Provinzialismus, und alfo ein 
Beweis mehr vonder Nothwendigkeit diefe in die 
Bücherfprahe aufzunehmen, um den Vorwurf der 
Armuth der Sprache von ihr abzumalzen. 


Noch ſchwerer verſuͤndigt man fich an der ehſt· 
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niſchen Sprache, wenn man ihr einen Artikel aufs 
bürdet, den fie durchaus nicht hat. Natuͤrlich thas 
ten dad die Deuffchen ſchon von jeher; daher denn 
bier geborne Schriftfteller, ja ſogar die Ehften 
felöft es oft. mitmachen. Es iff alfo wohl die Hochs 
fte Zeit umzufehren, und das Se als Artikel wie, 
ber wegzuſtreichen. Se heißt diefer, diefe, 
dieſes, nicht der, die, dad; Zuweilen druͤckt 
es dad deutfhe es aus, u. fechfeonfo 
iftes;faßfe marfab uͤmberpoͤoͤrda, 
lohnt es der Mühe umzukehren? u. ſ. w. D. 9. 
V. hat den Fehler ſe als Artikel zu gebrauchen 
ſorgfaͤltig vermieden, um ſo auffallender iſt es, daß 
derſelbe dad Need oft als Artikel der Mehrzahl 
gebraudt, z. E. ©. 48 Nendafammoti ar 
mastab, ni taneecdinnimesfedarmak 
tad; S. 54. Jonlo ja Nedrifunlheitwad 
N eed ißfatfen Ciöfofed)ommad farwed 

ärra; ©. 86. N eedpea-rigid —— 
maalon need, 'u. a. O. 

Das Wort Til mit ſeinem ana til 
Tem gebraucht d. H. V. fir alle Bedeutungen von 
Hein. Vielleicht wͤrde manchmal wahhem; huͤh⸗ 
ben; pisſem, ahbtemu. f. w. mehr die jedes: 
mal auszudruͤckende eigene Art von Kleinheit bes 
zeichnen. Ueberdieß wuͤrde ich in einem AB OD 
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Buche, wenn es hier eingefuͤhlt werden folte, dag 
Wort nicht gerne gebraucht ſehen, weil im ganzen 
oͤſelſchen Dialerte das Wort til, tiilo, tillofe, 
ausſchließlich das-mannliche Glied Feiner Knaben 
bedeutet; und als fonffiger Ausdruck von Fein 
gar nicht gebraucht wird. 
Folgende Drudfehler haben ſich eingefchlich®n: 
S. 15. 3. 2. 1188 ſtatt 188,©.45 2. 10. perr. 
ſtatt parrandada, S. 39. 3. 3. v. Anten Mis— 
paͤrraaſt ſtatt Mispaͤrraſt, S. 30. 3.9. woͤoͤr⸗ 
mindrelefiattwöörmindrile, ©. 15. 3. 7. 
aund ſtatt aus, S. 19. 3. 5. augub ſtatt haus 
gub, S. 26. 3. 13. ſel ſtatt fe, S. 40. 3.1. 
wahhaft ſtatt wahheſt, ©. 44. 3. 2. v. unten, 
aita da ſtatt aidata, S. 47. 3: 19. faggadas 
te ſtatt ſaggedaste, S. 50.Z. 31. ſaggadaske, 
ſtatt ſaggedaste, S. 50. Z. 4. v. unten oͤigal, 
ſtatt — » 50. 3.4. v. unten joua ſtatt jna, 
S. 57 3. 15. ſaddunnd ſtatt faddunub, 
©. 62. 3. 8. kerjed flatt Färjed; "©. 27. 3. 14. 
ElawantfiattElewant,S.79.3.4.tunnaffe 
fratttunnu Ff ,8.91.3.4.v.unten Fauplemirne 
flat faupleminne, ©. 82: 3. 4. v. unten pipe 
per flatt pippat, 8.89 3.2.rond flat raud, 
©: 93. 3. 13. murifep flatt muͤr iſep, ©. 102, 
3.3: fümmmend fiatt kuͤmmend. 
D. u: 2. 





ö 

2) Jatuns, mis Perno kihhelkonna dp 
petajaſt J. H.Roſenplaͤnter esſimesſel 
hbeina-fa pawal kolmatkuͤmmend 1812 
aastal pernolinnas ſai petud. —Pange 
aega ſtaͤhhele. Rom 12, ı. — Perno- 
linnas eröffitud, Gotthardt Mark: 

wardti jured 1812, 

Der Herr Paftor und Eonfiforials Affeffor 
von Frey, auf Defel, ift fo guͤtig geweſen über 
diefe Predigt einige Sprahbemerkungen zu ma⸗ 
hen. Ich theile fie bier mit, weil ich glaube, 
daß fie auch für Andre nicht ganz ohne Nugen 
fein werden. 

©. 6.3.11. 9. v. flattjubba ni ſagge⸗ 
basternifaggedaste jo; dajubbagemähn, 
lich nur zu Anfange eined Sage? gebraucht wird. 
So auch S. 11.3.5. 0.0. flatt ſiis ollitems 
ma jubba: fiid jo ollitemma; oder: ſiis 
jo kui meiealles w.o. ollitemma meie 
Faitfia. Ferner ©. 10.3.2. v. o. 

©. 7. 3. 1.0. 0. und in der Folge öfteren, _ 
fieht ſtatt enneste das contrahirte ende, das 
wohl nur in Gedichten gewoͤhnlich iſt; es ſey denn, 
daß im Pernauſchen Diſtrict ſo geſprochen wird. 

©. 7. 3. 16. v. o. ſtatt ärrapdlletatud 
läßt fih auch, und mich duͤnkt, Feat ſagen: 
aͤrrapoͤlletud. 
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S. 9. Z. 7.0.8. v. o. ſtatt kit ſas kaͤe: Fik 
fas Fa. 


©: 9. 3. 14. v. 0. ſtatt andke neile bead 
aoun: a.n.d.nou; denn der Imperativ regiert 
im Ehftnifchen befanntlich oft ven Nominativ, 


©. 9. 3. 17. 0.0. ſtatt tahhawad: tahts 
mad; denn erfiered iſt auch nur eine bisweilen 
für den Versbau erforderliche Ausdehnung. Eben 
fo ©. 17.3. 11. v. y. 


©.9.3.20.0.0.flatt mis ga ſuͤddataͤis: 
mäüs füdda taͤis, wie es auch in dem bekannten 
Spruche heißt: mid ſuͤdda tais, ſeſt raͤgtb 
fu. - 

©. 10. 3. 12. v. 0. ſtatt ni mittok. n. k. 
eef: ni mitmek. n. k. eeſt. | 


S.. 12. 3. 13. v. 9. ſtatt ſuͤndko mis taht: 
ſuͤndko mis tahhes. So auch S. 15. Z. 5. v. u. 
6:13. 3.4.9. o. lah hingis iſt aus dem 
Deutſchen, und bei uns wenigſtens unverſtaͤndlich. 
G.. 13. 3. 5. v. b. ſtatt mooͤga: mooͤgaga; 
denn mooͤk iſt Fein zweiſylbiges Wort. 
©. 13. 3.10. v. o. ſtatt noudmatta, wel⸗ 
ches auch unberathen, unuͤberlegt bedeuten 
2. 
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kann, und hier einen Doppelfinn veranlaßt, ware 
ein paffendered Wort zu wuͤnſchen. 

©. 14 3. 4. v. o. flaft peage ·meles: 
piddage--meled. Auch ©. 17:3.2..0:0 


©. 15.3:4. di. fütt ni raſke kandmade 
ni rasſske kanda. 


©. 17. 3.7 b. o. ſtatt meil on wit kuͤl⸗ 
labteggemiſt: meil onſtoͤeste teggemiſt 
kui paljo. Das wiſt iſt doch immer aus dem 
Deutſchen; obs gleich oft gebraucht wird. 


©: 18, Z. 2. v. u. ſtatt paljd innimeſt: 
palijo innimesfi. Bekanntlich hat nur mitto 
gewoͤhnlich den Accuſativ im Singular bei ſich. 


©. 20. 3. 10. v. o. ſtatt keigile entweder 
keigele (im Singul.) oder keikile (im Plu> 
ral), auch; aber nicht immer euphoniſch genug, 
keikidele. Eben fo ©. 23. 3: 6. v. d. 
S. 20.3. 16. vo. fiaft tebja: tehha; 
ob es gleich gewöhnlich fo — wird, als 
es hier ſteht. 

S. 22. Zu9. v. u. ſtathabbikaas: abböta⸗ 
fa; denn fo lautet u Wort auch im Nomi⸗ 
nativ. 
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II, Poeſien der. Ehſten. 


1. Hochzeitslied, 


welches geſungen wird, wenn die Braut in der 
Fruͤhſtunde durch den Braͤutigam abgeholt wird. 


Soͤse langub, joge langud! 
Arge laugud poue piſtke. 
Ma ollen olas otſimaid, 
Kawwalik ma Fa: ſumaid. 
Katſun fo kasſuka, poue 
Katſun, ue Fue poue. 


ie m.Hödzeitälied, 
welches am Abend gefungen wird, indem man dek ß 
Braut die Haube auffest. 
Ehhi, ehhi neiofenne; 
Ehhi rutto, fada rutto, NR 
Sada faca*), fSitumaid. 
Sanid alla tantfima, 
Koddarad Follifemaid. 





i 


) 5nea, das Geſolge von Selten des Brautigams. 


I} 
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x 


Walmis fani, walmis peigo; 

Ehhi rutto neiofenne. 

Jubba fe vatfe vanda loͤdud, 
Peitfude pead foetud. 

Jubba resſis *) hooste rinnad, 
Jubba kardas **) hooste Faelad, 
Jubba kaͤrrinas *) hooste koͤrwad, 
Jubba ſidis hooste ſilmad, 

Jubba kuldas —**) hooste kulmud. 


3. Schaufellied. 
Eine Stimme. Laͤhme Eike katſuma! 
Chor. Kikele. 
Eine Stimme. Kas fe kiit fa kannab meid? 
Chor. Kifele. 
“ Eine Stimme. Kui fe Fiif meid ei fanna, 
Chor. Kikele. 


*) resſis, in Treffen, mit Treffen, gestert. 

**5) fardas, in Blech, für: blanke Ge— 
fbire, glanzende Zügel, u. d. gl. 
«+, karrinas, im Gerdufch, d. i. ſchon find den 

Pferden die Schellen umgebunden. 


x) kuldas, in Gold, d. ik. Zdume mit gofdenen, 
od. mie Gold glänzenden GStirnbänbern, find den 
Pferden auſgezaͤumt. 
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Eine Stimme. Wotta kirwes, raiu kiik; 
Chor. Kifele. 
Eine Stimme. Wotta tulli ja — kiik. 


Chor. Kikele! 
N B. 





III. Sprichwoͤrter. 

1) Ans dem Pernauſchen. 
Iggamehhelt omma, jedem das Seine. 
Knida Fand eed, nenda woͤsſad järgi, 


die Nichtung des Baumes nehmen auch die . 


Zweige, d. i. wie die Alten fungen u. f. m. 

Noor fit, fuur Font, d. i. jung, aber groß, 
ſtark von Wuchs. 

Peaͤlt olli naͤhha neitſike, alt olli am⸗ 
monaiſoke, fie hat den Schein der Tugend; 
aber nicht die Tugend feldft. 

pisſut lapfi, paljo leiba, wenig Kinder, 
viel Brot, (auch Neujahrswunſch). 

“m 


2) von Defel. 
Se on temmale Eui Farro perfes- mafit, 
das iſt fuͤr ihn eine en Alei⸗ 
nigkeit. 


* 
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Se on digns, kuida moistetakſe, fo if%s 
recht, wie ed für dadmal abgeurtheilt worden 
iſt. — Findet nur da Statt, wo man Feine Gt⸗ 
fese hat, oder auf Feine Gefege Ruͤckſicht nimmt. 


Pista mo kuͤlje, ma nactran Ea, wer leicht 


fanzf, u. ſ. w. 
J— Dub 





IV. Erſte Werfuche 

au einer kuͤnftigen ehſtniſchen SEynonymik. 

I. 
Wigga. Kahjo. Kaotus. 

Wigga druͤckt das Fehlerhafte aus, das ſich ag 
Sachen oder Perſonen findet. Daher kann man 
es im Deutſchen bald durch Fehler, bald durch 
Schaden bald durch Gebrechen geben, 
wie z. B. in den folgendeg Stellen. Nemmad 
ei moind ühtegi fuͤuͤdegga wigga leida, 
fepaͤrraſt et ta ustam olli, ja uͤhte gi ch 
fituf egga wigga ei leitud temmafl. 
(Dan. 6, 5.) Jofepiwiggafteitunne nems 
mad mittehaiget. (GAmos 6,6.) So wig⸗ 
gateebhaiget. (Nah. 3, 19.) Ta on wige 
gane, er ift gebrechlich, oder wie der ee u 


fast: haddalinne lodud. 
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Kahjo druͤckt volkommen das deutjche Wort 
Rahrheit aus, und bezeichnet daher etwa, 
dad zwar an fich Fein Uebel ift, dad aber unter 
Umftänden fhädlih und die Duelle von Uebeln 
werden kann. Daher heißt e8 Philipp. 3, 7. mis 
mulle kasſuks olli, fedda ollen maKris— 
snafe parrafi Fahjufs arwanud. 


Die Gegenſaͤtze von kahjo und wigga,fa$- 
fo und wiggata, (terme, hea, laitmatta) 
befiatigen die eben gemachten Bemerkungen. Denn 
dem Vortheile (kasſo) -ift entgegengefegt der 
Nachtheil, und dem Zehlerfreien (wiggata) das 
Schadhafte und Gebrechliche. Jenes aber druͤckt 
kahjo und dies wigga aus, 


um den Nachtheil im Ehfinifchen auszu⸗ 
drüfen, der durch Beraubung oder Entziehung 
eines Vortheils entſteht, koͤnnte man ſehr wohl 
dad Doͤrptſche kaotus (Verluſt) brauchen, das 
gewiß auch jeder revalſche Ehſte verſtehen wird. 
Denn es kommt von dem, auch im revalſchen Di⸗ 
alecte gebraͤuchlichen Zeitworte Faotoma her, 
und iſt regelmäßig von demfelben gebildet. Viel⸗ 
leicht ift daß d. bei dem Worte kaotus, in Hu⸗ 
pels Woͤrterbuche gar ein Druckfehler? 


16. ° 
2. 
Többi. Haigus. Rawwandus. 
Jede Unpäßlichfeit, jedes nebelbeſinden, je⸗ 

de Krankheit die ihre beſtimmte Zeichen, Dauer, 
Zufaͤlle u. ſ. w. hat, nennt der Ehſte haigus. 
Ta on haigeks jaͤnud heißt daher, er hat 
diefe oder jene Krankheit bekommen, z. B. Fin 
wa haigus, koͤhha haigus u. ſ. w. Einen 
hoͤhern Grad des Mangels der Gefundheit wird 
durch toͤbbi ausgedruͤckt. Denn dies bezeichnet 
eine anſteckende, ſchwierige, oft unheilbare Krank⸗ 
heit, Seuche. Ein többine innimenne iſt 
ein immermwährend Fränfelnder Menſch, bei den 
"wenig oder gar feine Hoffaung jur Befferung iſt. 
Die Egyptiſchen Plagen heißen daher toͤbbe (5 
Moſ. 28, 60.) und von Jeſus wird Matth. 4, 23. 
geſagt: ta parrandas keik toͤbbe, allerlei 
anſteckende Kraukheiten, wie z. B. den Ausſatz. — 
Rawwandus druͤckt dasjenige Uebelbefinden 
aus, das ploͤtzlich und unerwartet kommt, und nicht 

ſelten eben ſo ploͤblich wieder serfämindet, 

3. 
‚Armadtama. — Armſals 
piddama. 

Die deutſche Sprache hat keine Woͤrter, die 
den beiden erſten vollommen entſprechen; wohl 
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aberdie Franzoͤſiſche Armastamadridt nehms 
lich das franzoͤſiſche aimer und armatfeme 
cherir aud. Was daher in denSynonyınes fran- 
qois) von cherir und aimer gefagt wird, Tann 

man vellfommen auf armastam a und zruen 
ſema anwenden. 


Armastama druͤckt demnach das Wohlge⸗ 
fallen an Perſonen aus, das ihre guten und lie⸗ 
benswuͤrdigen Eigenſchaften in uns hervorbringt. 
Unfer Geſchmack, unfre Art zu empfinden und zu 
denken erzeugt dieſes Wohlgefallen und läßt und lie⸗ 
ben, armastama. — Wırd dad Wohlgefallen er» 
hoͤht durch Zärtlichkeit, durch eine beſondere Ans 
bänglichkeit und Vorliebe für ven Gegenſtand unſe⸗ 


*) S. Synonymes francois etc, publiea par Gir 
rard etc. A Paris, 1806. Tome I. p. 206. 
Aimer, c’elt dtre attache par goüt, par fentiment. 

"Cherir,ceft aimer avec tendresfe, predilection. 
On aime de mile manieres; il,n’ y a qu'üne 
manidre de cherir. * 

Vous aimez.l'objet qui vous eſt agr&able, vous 
eroyez qu’ il peut eontribuer 4 votre bonheur. 
L' objet que vous cherislez vous eft precieus, 
vous fentez qu' il eft neceslaire & vaıre fẽlicité, & 
votre exiftence peut - &tre. 

A ne fuffit pas qu' un pringe aim e [on peuple, 
il faut qu’ ille cherisfe, il faut que le ſoin de 
le rendre beyzeux, fois ion propse honbeur. 
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ter iche; fo Fann man nicht mehr fagen: meie 
armadtame; ſondern: meie armatfeme. 


Wir lefen daher in * Hoh. Liede Salom. 
(5: 1.) fageıjoobuufs, mo ſoͤbrad, at 
matfemisteft, und (7, 13.) Seil 
(minamäggede peal) tabhan ma omman 
armatjemisfed fulle anda. 


Man Fann daher, das Framoͤfiſche nachbil⸗ 
dend, wohl ehſtniſch ſagen: meie woime mit⸗ 
mel wiſil armastada, uͤhhel wiſihagga 
ermatfeda. Und: fe ep olle kuͤl, etuͤks 
Funningas ommad allamad armastah, 
ta peab neid armatfema, temma murge 
nendeoͤnne eefi peab temma ennefe ki 
dllema. 


Armſaks piddama-entfpriht dem Deut 
‚ Gen: END ARTEN r 
8... 
Eos, Maja. Hone. Asſe 
J oder ello-aßfe. 

Kodda bezeichnet ein Gebäude, dag zur. 
Wohnung für Menfchen beſtimmt ifi, dad W ohne 
haus. Nemmad tullivfelle Foia uͤm— 
ber 1. Moſ. 194 4. KR 0-ia us v.ın Da⸗ 
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der Foddanik, einer der ein Haus hat, "Haus 
bewohner, Bürger. Home bezeichnet hingegen 
ein Hand, das wicht gerade zur Wohnung beſtimmt 
iſt, foadern das auch zu anderem Gebrauch dienen 
kann, ein Haus ſchlecht hin, Durch Zuſammen⸗ 
fetzung mit andern Woͤrtern wird der Zweck deſſel⸗ 
ben beſtimmt, z B. toͤlla hone, kortre hone, 
u. ſ. w. Inter m aja verſteht man, was man 
im Deutſchen Woh mung nennt. Ein bone 
wird m aja genannt, wenn es ſchuͤtzt vor der Bit, 
terung, wenn es Bequemlichkeit gewänrt und Si⸗ 
qcherheit, Mo maja ning mo wilja Pa 
— Isſand, isſi oͤnnista. Ehſtu. Geſangb. 

©. 269. v. 7. Daher die zuſammengeſetzten Wörs 
ter: ellomaja, dmaja,lehtmaja und majas 
kinne, ein Einwohner. ASfe oder ellge 
asfe wird derjenige Aufenthaltsort genannt; den 
man fih an einem Orte auf längere oder kuͤrzere 
Zeit waͤhlt. Es machte dem franzöfifchen logis, 
fo wie es im Deutſchen gebraucht wird, entſpre⸗ 
chen. Minnd isſa majas on mitto el. 
loasſet. Matahhan teile asfet 
walmidtada, Joh. 14,2. Meie tahhame 
temma jürcetullajelioasſet' temme 
Jure tebba. Joh. 14 23. 

9 





x 
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V. Syntactiſche Regeln. 

1) Der erfte Infinitiv (ſ. Hupels ehſtn. 
Sprachlehre S. 94. I. 1.) ſteht auch nach folgene 
den Zeitwoͤrtern: ſuͤuͤtma, ollema (f. daſſ. S. 
95. II. 2.), jatma und, ohne Ausnahme, nach 
Öppetama. 1. Macc, 4,50.5,39. 7, 20. Matth. 
28, 20. Pf. 18, 35. 143, 10. Luc. 11, 1. 

2) Das Gerundium in aft (f. Hupels ehſtn. 
Spradl. 8.963), folgt auch nad) folgenden Zeit- 
woͤrtern: bolima, piddama halten, und £ul. 
—* Roͤm. 1, 28. Hiob 30, 10. 2, 2. Tob. 2,9. 


v. H. 





VI — 

Nuͤuͤd vertritt bei vielen, ja den meiſten 
ehfinifchen Schriftfiellern das deutfhe Run. Ya 
diefer Bedeutung aber gebraucht, iſt ed ein dem 
ehfinifhen Ohre gewiß nicht wohlklingender Ger: 
manismus. Deun nuͤuͤd heißt jegt, nicht nun, 
fuͤr welches die Ehſten, ſo viel ich weiß, kein eige⸗ 
nes Wort haben. 

Zwifhen jegt und nun findet aber, nach 
Eberhurd,*) dieſer Unterſchied flat. Jetz t bes 


*) S. Joh. Aug. Eberhards fononnmifches Handwoͤrter ⸗ 
buch der deutſchen Sprache ze. 2. ate Auf. Halle 
1806. No. 717: 
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zeichnet, ſagt er, einen gegenwärtigen Theil. der 
Zeit, als einen Theil der abftracten, Run als 
einen Theil der concreten Zeit. Die abftracte 
Zeit betrachten wir aber als leer, fo daß fich ihre 
heile bloß dur ihre Ordnung des Vorherge— 
bens und Nachfolgens unterſcheiden; indeß die 
Theile der conereten Zeit ſich durch Dinge, Bege⸗ 
benheiten, Zuſtaͤnde und Veraͤnderungen von ein⸗ 
ander unterſcheiden, die in derſelben wirklich 
find. Nun zeigt alfo einen Zuſtand oder eine 


Veränderung an, die mit einem andern Zuflans 


‚ de gugleich und in ihm gegründet if, Nun-ift 
für die ald gegenwärtig gedachte Zeit "tad, was 
Damals für dievergangene, Alddann für- die 
kuͤnftige ift; fo wie Ye gt fir vie gegenwärtige 
zeit daß if, wa Ehem als für die vergange- 
ne und Dereinft für die kuͤnftige if. 

Wenig ehftnifhe Schriftfteller Haben den Feb: 
Ser, nuͤuͤd für dad deutfche Nun zu brauchen, 
vermieden; daher findetman haufig Redensarten, 
wo Nuͤuͤd nicht an feiner Stelle fteht, wie z.B. Kui 
nuͤ ü d Jummal keik uͤllekohhut ni kowwaste aͤr⸗ 
rakelab, (ſ. Meie risti-usſo oͤppetusſed piibli ra- 
moto ſalmide laͤbbi katekismusſe wiſil aͤrraſelletud, 
ıc. Tallinnas 1806. ©. 137. 3. 1.) 

Agga kuin dd d uͤlekohtune omma uͤllekohhut 
kahhetſeb, (ſ. daſſ. ©. 138. 3. 7. 0.) - 
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Kuienuͤub inninenne nenda haige on, (ſ. Se 


fiöfminne Mis pean ma teggema et ma oͤnſaks 
ſaan? ja fe koſtminne u. ſ. w. S. 3. 3. 6.) 


So Fätte, armas Is ſand! minna 
Rind annan pmma bingekeſt. 
(ſ. Eesfi-ma rahwa Foddo-ja —— ie 
Zalinas 1793: ©. 244. 3: 8) _ 

Keil pattud Furjad waimud fa 

Rd Fauta fo waͤega. 
(f daſſ. ©. 244. 3. 15.) 

Sa minno kallis loja, 

Mind oͤſel n uͤͤd ka hoia. 
(ſ. Mus Lauloeramat. Talinnas 2° Andans 
ig 6.3.12). : 

In der rechten Bedentung iſt nid gebraudt ö 
in folgenden. Sägen: 

Räuid ellawad keik woimusſega ma a peil. 

Nuͤ uͤdd on keik otſas, panne hambad warne: 
Ch. Hupels ehſtniſche Sprachl. ©. 113i). 

Nauͤuͤd olleme kimpus. 

Nuͤͤd on haͤdda fü. i, f m 

Ein anderer Germanismus, sder. eben fo 


haͤufig, ja noch haͤufiger in ehftnifchen Buͤchern au⸗ 
getroffen wird, iſt der, daß Je als Artikel ge 
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aebrancht wird. Nach dem wasS. 14. hieruüͤber geſagt 
worden iſt, wird ed genug fein dieſen Fehler hier noch 
einmal angezeigt zu haben und an einigen Bei: 
fielen zu zeigen, daß er in den beffen Werken 
vorkommt. Se tarfus on ſebger (NBkish. 
Salom. 6 ı2.) Se Fiufaja tulli temma 
jure. (Matth. 4 3.) Siiß woͤttis tedda 
fe kurrat. (v. 5) Se keigeſurem lind 
on fe traus. (UNSABD ja luggemiß: 
fe-ramat. PBerno-Tinnaß ißıı ©. 74). 
Dmmad Eunsteifffümmend munnad 
munneb fe trans.lima fisfe. Eaſſ. S. 
75.) Sollte om mand hier nicht auch ein Ger⸗ 
manismus ſeyn? — Seddaon. ie, fuur 
Jummal minno peälepannud, (Se füs: 
fiminne Mid pean man. ſ. w. ©. 31.) 

= v. H. 


J 
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Yu. Neue Wörter * Redensarten. 
Erſter Beitrag 
yon ehſtniſchen Woͤrtern und Redensa— 
ten wie fie aufder InfelDefel gebraͤuch⸗ 
lich find 
zu 
Hupeld ehſtniſchem —— 
Bon .,. 
D. J. W. L.v. ur, 
2 Kreide Schul» Fufpector. 

Ya. In diefer und den Fänftig folgenden Bei⸗ 
trägen bat man ſich folgender Abdrebiaturen 
bedient. 

5. heißt Oeſel, od. der See Dies, 
P. — Pernau,- - pernauſche — 
bi. — bibliſch. 
B. — Uus ABD ramat vom Herrn 
Propft Berg. ; 
G. — daB ehfinifche Geſangbuch. 
r. — revalſch, od, der revalſche Dia; 
lect. u 


/ %. 

Yrra fapama, abfharren, abfragen. 
— ekſima, fehlen, irren, fündigen. 
— beitma binge, fterben. 
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Yıra Fisfuma, außraufen, jerreiffen, — 
mern. 
laastama, reinigen, roͤhden. 
laͤkkitama, wegſchicken, ie 
Laffuma, ausfaufen. 

oͤitsma, verblähen. 

pesſema, ausmwafchen. 

pubbuma, verpuften, fih erholen. 

petma, betriegen. 

toma; berholen. 

wima, megbringen. 

Arci, ein Gefchaft jeder Art. Ta laͤts omma 

aͤrri peaͤle, er ging zu Stuhle. 

Aggad, Strauchholz. 

Aiama: Rided uͤlle aiama, fi ſich ankleiden. 

Argi paͤaͤw, der Werkeltag. S. arri, 

Arrolinne, felten. Arrolinne alla, ein 
feltener Fiſch. 

Arroto, genug, vollauf, mehr wie das. Es fol; 
fe vielleicht nach der Grammatif heißen arr o⸗ 
ta, ohne Zahl; jenes ifi aber hiefiger Sprach: 
gebrauch. Es druͤckt gemöhnlih in einer 
Antwort die höchfte Bereitwilligkeit aud: . 

At. Attud, Kampfhaͤhne, Kraushälfer. 

Auf. Söbra auf, der Schlig in Weiberroͤcken. 
(unartig). 


BEI ELLE 


3: 
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€. 

Eelminder, der Bormund. Kirko eelmin 
der, der Kirchenvorftcher. 

Eggatus, der&del, Uebelfeit, Wuͤrgen. 

Eiakad, nach Hupel, Naden, Lychnis ar- 
venlis. Lychn. arv. ift aber Feine botanifche 

Species und Naden find Feine Lychnis. Wer 
kann nun wiſſen was eiafad find? 

Eltusfe jaͤma, lebendig bleiben. 

Ellus food, d. ellawad ſoͤoͤd, gluͤhende 
Kohlen. 

Emma mwigga, emma haigus, emma tou⸗ 
ſeb uͤlles, die Hyſterie. Letzteres iſt der 
nodus hyſtericus mobilis. 

— pu, bei Windmuͤhlen der dicke Balken wor⸗ 
auf die Muͤhle ruht; bei Schiffen der Kiel. 

Errilane, die Wespe. 


H. 

Haͤdda. Nuͤud on haͤdda kaͤ, nun ſind wir 
in Verlegenheit, Noth; od. auch: da — 
wirs. P. 

Hain, G. Hanni, ein Mannname. 

Haistaja, ein Riecher. Ma haistaja, 
mulla haistaja, ein Taxator der das 
Land taxirt. Spott 
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Haffama, haigus baffab uͤmbet kinni, 
die Krankheit ſteckt an. 

Hakrima, bei Schiffsſtrandungen ſtehleñ. 

Halliſeminne, das Jammern, Winſeln. 

Hallika kerſid. Siſymbrium naſturtiuni. L. 

Hanik, Würze, Bier vor dem Gähren., 

Harjas, kukkeharjas, der Hahnenfamm. 

Harrima, buͤrſten, Fammen, braden, bearbeis 
ten, gewöhnen, ſich üben, außbeffern, fiiden, 
pflegen u. f. mw. 

Haug laul, ein weltliches Lied. 

Hea, wie? : 

Himmo, ſoͤma himmo, Appetit. Joma 
bimmo, Durſt. 

Hing, oder Hingo kalla, die Quappe. 

Hirſid, Zaunholz. 

Hobbokak, ein beſonderer giſch, den Andere auch 

Munder nennen. (Ich kann ihn nicht bes 
ſtimmen, weil ich ihn in den legten Jahren 
"nit gefehen habe.) S. Hup. hobboſe 
kalla. 

Hobboſe oblikut, Schahtelhakm. Hup. iſt 


offenbar falſch; muß heißen: Waſſerſaueram- = 


pfer, rumex aquaticus. Lin, 
Hoia mees,ein Landmilizer. Dies Wort ffammz 
noch aus den Nitterzeiten. So wurde der 
genannt, der unter der Nitterfahne diente; 
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mie diefe nur die eigenen Grenzen verthei⸗ 
digte. 
Hoop Faupa, in Pauſch und Bogen. Hoop 
kaupa arbeiten, mit gefammter Hand; ohne _ 
abgetheilte Stüde. 
Horaja wiſi ellama, Hurerei treiben, ein lie⸗ 
derliches Leben fuͤhren. 
Haͤuͤdma, rufen, nennen, donnern. Ta huͤab, 
es donnert. Huͤudminne, dad Donnern. 
Huiſk, G. huiſo, die Prahme, Faͤhre. 
Hul. No hul! Exclam, 
Hulgus, ein Herumſtreicher, die Bit 
wahrſcheinlich arthritis vaga. 
Hullustama, 6. Hullerdama, tole Streis _ 
j che angeben. 
Huntid, die beiden Enden der Wade, deb 
Netzes. 


— 


J. 


Jaͤ Jummalaga, d. jaͤgo Jummal jaͤlle, 

der jaͤgo Jummalaga jälle;. folte 
wohl volftändig heißen: Jaͤgo Jummal 
agga jalle, Gott bleibe bei euch, Gott bes 
fohlen. 

Jalg. Kapped jalg, die Wahrwölfinn. 

Ike, ein Korn. Ruffi ife, ein Roggenforn. 
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"la lap, dad Geifertuch, das man Kindern vor 
hängt. 
Jookſia rohhi. Verſchiedene Species von 
Ranunculus-Convolvulus arvenſis und 
Veronica officinalis, 
Jooksma. Lasſe Faup zoosta, laß der Sa⸗ 
che freien Lauf. Jooksminne. Laͤbbi 
jooksminne, Diarrhe. 
Joto, jotoke! Naͤrrchen! (gutgemeint). 
Julge. Wanna julge, der Waͤhrwolf, wenn 
ihn der Bauer nicht beim eigentlichen Namen 
nennen will. 
Juſe kul, der Johannis-⸗ oder Brachkaͤfer. Sca- 
rab. lolſtit. Lin. 


K. 


Kabja laͤhhed, Huflattig. Tusſilago farfara. L. 

Kaͤima. Suͤddame peäle kaͤima, uͤbel wer⸗ 
den. 

Kaͤrw, i, die Hohlkarre. 

Kabhetſema, bereuen, bedauern. 

Kailod, wilder Rosmarin. Ledum paluftre.L, 

Kannarik, d: Fanna rohhi, Heidekraut. 

Kap, rotti kap, der vierte Theil vom Kuͤlmit, 
der 24fte Theil eines rigaifchen Lofs. 

Kapstad, der Kohl. Jaͤnneſe kapstad, der 
- Sauerflee- Oxalis acetosella. L; 


# 


\ 
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Berk a, die Kräge, Ef, P. kar pa roub 
Kräsfalbe. 

Karro perfe aed, ein Zaun mit kreuzweis 
übergelegten Stügen. 

Karrolin, fünf und zwanzig Kopefen. P. 

Kasfi Feppad. Gnaphalium.dioicum. L. 

Kasſi fabba, Veronica ſpicata. L. 

Kaup. Pari Faupa,paarweife, ginnudlende 
wad pari Faupa, die Voͤgel fliegen paar⸗ 
weiſe. Nemmad ep olle oͤppind pari 
kaupa minnema, fie (die Pferde) find es 
nicht gewohnt neben einander zu gehen. P. 

Kele murdminne, dieSpracde, der Dialeet. 

Kellad, die Hoden, die Schellen, 

Kelletuul, herber Wind. 

Keppimees, Kirchenkerl, Hundefchläger, auf 
Hfel ein Invalide, der. auch wohl musta 
feppi meed genannt wird. 

Kibber, i, Fibbrid, Finnen im Fleifche. 

Kibri rohhi, radix hellebori albi, exot, 

Kiddistama, Figeln. 

Kinnitus. Suͤddame kinnitus, d. ſuͤd⸗ 
dame kangotuß, eine Herzſtaͤrkung. 
Kippuma. Surm kippub, der Tod naͤhert ſich. 

Kiitſakas, eine Elſter, Gaͤſter). 

Kiwwi Falla, die Auſter. 

— padda, ein irdener Topf. 


\ 
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Klaibakas, ein großes Stud Brot. 

Koͤllud, die Erbſenſchalen. 

Koͤnnima, ſchlentern, ſpazieren gehen. 

Koido kuk, bildL., einer der früh aufſteht. 

Kohhutama, einen erſchrecken, gaͤhren, ſtok 
fein, ſche uchen. Kohhuta fad wäh 

Ja! 

Koht. Sant Foht, eine verherte Stelle. 

Kolde auf, dad Loch vor dem Dfen. 

Kolkma,fhlagen, brafen, El op f en,Ccaftriren. ) 

Kord. Lahhbab.korda, es geht an. ’ 

Kore kep, Scheltw. Schmautlecker. 

Kooſt, ein Loͤffel. 

Korre (von Pferden) mager, die ſich nicht gut 
anffilttern laffen. 

Korri, eine Stuhllehne. 

Körtfi mees od. Lakko koer, ein Saͤufer. s 

Kue korrad, die monatliche Reinigung. 

Kubbemed, oͤ. kubbed. 

Kui, als, wie u. ſ. w. oͤ. oft fiatt deffen Furt. 

Külma cHafed; malfa rohhi. Anemone 

hepatica. L, Leberblume. 

Kuͤlmit, kaͤllimet, der ſechste Theil von einem 
Rigaifchen of. P- un 

Kukkel, ein kleines Brot. 

Kufre Fan ff, Cornus fanguinea.L. Hartriegel. 

Kullistid, Raden. Agrostenuua Githago. L. 


\ 
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Kuller Fuppo, Kuhblume. Caltha palustris. L. 

Kummule, Fummolo, auf dem Bauche. 

Kurre katlad,lipporohhnd, jookfia roh— 
bi. Convolvulus 'arvenfis. L. Ackerwinde. 

Kurrefare kin, Arensburg. 

Kurri tuul, eine Krankheits Urſache. 


8: 

Laaster, dad Pflafter. 

Laͤaͤtſuma, legen; wie ein Hund. 

Lahke. Juſed on lahked, die Haare ind 
Far gefammt. 

Lat, ein Huf. 

Lakki ſep, ein Hutmacher. 

Lanki oder langi, ein —— Tauſend! 

Larrats, Lorenz. 

Larratſi paͤrraſt minnema, uf den Brand 
betteln geben. 

Lasſen, G. ladna, der Spaten. Raud lad 

fe I, der eiferne Spaten. 

Lauka pu, Schleedorn. Prunus Ipinofa. L. 

Laut, der Stall. Taime lant, der Marjen 
Pall. 

Lauter, i, der Bootshafen. 

Lautri minnema, ——— die beiden Reihen 
Steine dad Boot einfegen. \ 

Leime, die Auffhur beim Weben. 


| 33 

!embri pn; eine Weidenart, Salix fragilis, L. 

Lemmikud, Steinbeeren. Rubus faxatilis. L, 

Kefifad, Baͤrentraube. Arbutus uva urli. L. 

Libbedama, 8. Libbifema, ausglitfhen. 

Liddima, anskruͤen Causbulftern) Erbfen u 
d. gl. 

Lind, der Vogel. Metſa lind, der Wolſ 
den der Ehſte nicht gern beim rechtea Namen 
nennt. 

Rip, die Fahne, Flagge, der Winpel. 

ginno limakas, die Bachſtelze. J 

Loe. Merri on loe, die See iſt gefliegen. 

Loͤma. Palle loͤi punnafeks, er erröthete. 

kol, I oil, tölpifch, dumnt, ein einfältiger Menſch. 
Ta jäi lohliks, er blieb verdutzt. © Lil. 

Luidfama, Iogziehen, laufen. 

&u, der Knochen, oͤ Lukontid. P. Keit Ius 
kontid on haiged, alle Glieder ſchmer⸗ 
jen. 

tu baigerohhi. Pyrola retundifolia, E; 

Luigoma, oͤ. laguma, glitſchen. 


M. 

Ma allufed, vie Unterirdifhen. Died find 
eigentlich Geiſter, die fih in der Menfahrö« 
nacht in Zwerggefialt zeigen; übrigens. hal: 
sen fie fih unter der Erde auf. Wenn mar 
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fih aber an eine Stelle fegt, unter welcher fie 
wohnen, fo hauchen fie einem Audfchläge an, , 
bie denn auch ma allufeo beißen. Ge 
meiniglich find dies Flechten; fonft auch jes - 
ber Ausſchlag, dem der Ehfte keinen beftimm» 


ten Namen zu geben weiß.*) 


Da. Pu ma nennt der Sfelfche Ehfte fein’ zum 
Geſinde ſaͤmmtlich gehörige Rand, wahr: 
fheinlich von den ehemals häufigen Anſiede⸗ 
lungen in Wäldern. Daher auch die vielen 
Laasma Gefinder, von den Rödungen die 
fie ſchlugen. Manche ſolcher ließ man in 
den aͤlteſten Zeiten ohne Hofsdienſte. "Sie 
machten ſo viel Acker als ſie wollten und zahl⸗ 
ten dafuͤr eine Kornabgabe. Dieſe nannte 
man rendeniks. Rendenik war uͤbri— 
gens auch ein gewiſſes Korn⸗Maaß, deſſen 

Quantität ich aber nicht beſtimmen kann. 





*) Diefen Überglauben trifft man auch bei den Bernaus 
fhen Ehfien an. Er if ſehr alt, und fchreibt fich 
wahrſcheinlich noch her aus ihrer ehemaligen Mythos 
logie, nach der fie auch untertrdifche Götter verehrs 
ten. ©. M. Rucas Davids Breuffiiche Chronik ꝛc. ꝛc. 
Herausgegeben von D. Ernf Hennig: after Bd. Kd- 

nigöberg. 1812. ©. 126. ff. A. d. H. 
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Ma fap. Fumaria officinalis, L. Erdraud. 

Maandi,d.funrmaanja tee,diegroße Heer⸗ 
firaße. 

Mad dara d, (Rubia Glvestris iſt falſch; denn 
flv. ift Feine Species), Galium boreale, L. 
Tödremaddarad; torınentillaerecta.L. 

Maggadisfed, die Windſtreifen auf dem 
Schnee. 

Magged, dad Mal. 

Mailafe rohhi, Galium verum. L, Rabfraut. 

Maksma, bezahlen, gelten, taugen. Ras fe 

- maffab ümberpöörda, iſts der Mühe 
werth umzufehren. 

Marri. Kibbomitfo mart i, die Hagcbutte. 

Masſakad, Inſecten. 

Mees. Olle mehhekzs, ſei ſo gut. Idiot.) 
Wahho mehhe wend, (Spottw.) ein. 
Schelm. | 

Mele tulletama, erinnern. Kurri meel 
ein böfes Herz. &: 

Meider od. weiden Fomifch, wunderlich, fons 

; derbar. 

Melega, mit Fleiß, mit Vorſatz, vorfichtig. Sie 
ta melega, fahre — 

Mele head, Geſchenke. 

Merre aul, oͤ. aulik, von — Geſange, der 
genau lingt wie aulik. Es ifi befonders, 
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daß, wenn diefer Enten auch taufend bei ein- 
ander find, fie alfe, alt und jung, genau aus 
einem und demfelben Tone fingen, und zwar 

den harmonifchen Dreiflang; c. e. g. 
merre hein, eine Art langes Seegras, das 
die See an manchen Orten auswirft. Friſch 
oder geſchwinde getrocknet freſſen es die Pfer⸗ 
de gern. Die Species kann ich nicht angeben. 

— puͤhk, Seefegels, kleine Fiſche. 

Meſika d, Meliloten, Trifol. meliloth. L. 

Metſa minnema, entlaufen. Talaͤks met- 

fa Chöfl.) er ging feine Nothdurft verrichten. 

Mets Fas, der Neuntödter. 

Minnema, Verb. defect. Im Kilekonſchen 
- Kirchfpiele auf Defel exiſtirt das Praͤſens 
dieſes Verbi noh: ma minnen, ich ge 

be, u. ſ. w. , 

Minnelaufi, geh zum Henker! 

— kus kurrat, geh zum Teufel! 
—  peäle, geh vorwärts! 

Moistetama, ein Mrtheil fprechen. 

Mokkeldama, muffeln, heimlich od. ‚mit ges 

fchloffenen Lippen eſſen. 

Moon. Tee moon, Wegkoſt. . 

Mudda. Merre mudda, Seedung, Set⸗ 

dank, Seetang. Fucus veſiculoſus, filo. L. 
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Mets muͤnt, Pferdemänze, verſchiedene Species 
von Menta. L. 

Muido. Ma fai agga muido, ich habe es 
geſtohlen. Se on muido uͤks rohhi, ih 
kenne das Kraut nicht. 

Munder. S. Hobbokak. 

Muljoma, muljuma, druͤcken, — 
ziehen, zauſen, qu etſchen. 

Murris pu, ein langer Bolten unter den Spar⸗ 
ren. 

Musſutama, eine Dperation in der Badfibue 
machen; bei der man den Kindern den Bruft- 
knochen aufhebt und dabei mit den Lipprn 
ſchmatzt. 

N. 

Nael. Koera nael, ein Pinnagel, kleines Blut: 
geſchwuͤr. 

Naddo. Saca naddy, bie Brautjungfer bei 
der Hochzeit. 

Naeſe wotma, fama, ein Weib nehmen, bee 

kommen. Naeſt wotma, ſama waͤre unfl. 

Naͤh! So! Ja! 

N ääpd, die Zaſche. 


Naͤr dima, gerinnen. Naͤrdind piim, geron⸗ 
nene Milch. 
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Naggeladfed, die kleinen roͤthlichen Sand» " 
Ameifen. 

Nahk, Baſt, vom Flachs; polle nahk peaͤl. 
Nainule minnema, wenn die junge Fran zum 
erfien Dale wieder ihre Eltern befucht. 

Nalek, Nachlauf. SPerro bei Hup. 

Narmas, d.narmakfad, Fafern. 

Nasfined, d. Hasfinad, (Tuymelica bei Hup. 
ift-falfch) Seidelbaft: Daphne Mezereurn.L. - 

Neitſikennad, d. neitfitinnad. Primula 
farinofa. L, —*8* 

Nindſi, Schmeichelw. hoͤchſter Grad des Ent. 
zuͤckens eines Verliebten. — 

Noͤaͤl. Purjo noͤaͤl, eine Stopfnadel. Merre 
noͤaͤl, der Nadelfiſch. Syngnathus Typhle 
und Ophidion. L. 

Noͤmmik, junger Greenwald. Ss 

Noia Follad, oder rohhi, Guͤrtelkrant. Po- 
Iypodium clayatum; L. (In Hup. unrichtig). 

Noot, Noda laew, dad Waden Boot; 

Nou pu, die Sparre. ir “ 

Nufferdama, uneinig fein; fi vernneinigen, 
reiben ;.€. Garngebinde, daß fi die 
Faden löfen und trennen. 

Nurk. Nurka Faudo minnema, Winfel-. 
zuͤge machen. * 
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Oblikad. Saffaoblifat; f. jaͤnneſe kaps⸗ 
tad. 

Sudama, verungluͤcken, den Seegen verlieren. 
Ich toͤdte feine, Kraͤhe, fonft öndab mo 
perre drra. ' 

Ohhakas. Pima ohhakas, die Saudieſtel. 

Ob hatlema, beſprechen, hexen, Sympathie. 

Ohwa, eine junge Kuh. 

Dia ma, die Sinfel Gothland. 

Dort; ſogleich, bald. 

Dom, vB die Stadolle. „2. 

P. 

Paaks pur oͤ. pahhaks pu, Schitbeeren. 
Rhamnus catharcticus. L. 

Paed,lein kleines Boot. 

Daggan, der Heide (von paganus). Mis pag 
gan fe on, was zum Henker iſt das? 
Pah las, der Stab. Prae pahlas, ver Brat⸗ 
ſpieß. Pahla otfa kuͤpſetama, am Spie⸗ 
ße braten. Kuͤuͤnla pahlas, der Licht: 

fpieß. 

Paia Fiipfis, ein Schmoorbraten. 

Pakkatama, Knodpen gewinnen, p lagen 
fpalten, berfien. 


- 
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Palliztama, beſaͤumen, flechten, 3.2. die 
Haare u. d. gl. P. r. 

Yalt, i. Blut, Mehl u. ſ. w. in großen Kloͤßen 
gekocht. 

Pannema. Tähhele pannema, achtgeben, 
bemerken, überlegen beden⸗ 
ken, u. ſ. w. 

Panne laſt ride, Heide das Kind an. Rided 
Felga pannema, ſich anfleiden. 

Papri rahha, Bank Aſſignationen. 

Pead otſima, den Kopf lauſen. Keppipea, 
der Rockknopf. Nog pea, der Drefferftiek 

Peaͤlt naͤhha, von auſſen zu ſehen. 

Peiſo, kleines Fraͤulein. Schmeichelw. 

Peksma, ſchlagen, pruͤgeln, quetſchen, Flopfen. 
Pekſab mo rinda alla, es Tlopft mir 
unter der Bruſt. 

Piggem, eher, lieber. P. 

Piht. Anna pihta, hau zu! fchlage zu! P. 

Piitſa ward, der Peitfchen Stiel. 

Pipo wot ma, rauchen.‘ 

Piro pu, Pergelholz. 

pitkali. Taon pitfali Maas, er liegt die 
Laͤnge lang herunter. 

Pisti, piſtmisſe Beigus; as Geiteufegen 
‚ Die Gicht. i 

3 oö di, aufgetweichtes Weitbrot. 
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Poi rohhi. Cucubulus behen. L. 

Pojatama, Nebenſchoͤßlinge treiben. 

Poombaͤr, die Birne: 

Poop pu. Crataegus Aria. L. Popenb. 

Porſad, vors. Myrica Gale. L. Sn Hup: 
ganz unrihtig: S. Failod. 

Prulima, brauen. 

Pruliminne, das Brauen, das Sebräube, 

Pruun, braun. 

Puͤs. Kabhe tanane puͤs, eine Doppei⸗ 
flinte. 

Yaddına, fuchen, trachten, verlangen, fodern; 
fich befleißigen, fangen, irebem, befires 
ben, fiſchen. Kes ſedda woib puͤda 
eggaſtahta. 

Purkuks haige ollema, auf den Tod krank 
ſein. — 

Putk, der hohle Stengel, dab Butter fa. 
Putko peksma, Butter fhlagen. Koera 
putled,. verfchiedenes sroßeh Yder» Uns, 
kraut. 

Putſi Juhkam, tule putſi Juhkam, ein 
liederlicher, ausſchweifender Menſch. (Unfl: 

Schimpfw.) 

Puuk, der Holibock, die Buſchlaus, Buſchwanjt. 

4. 
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Raperi pu, der Birnbaum. 

Raͤaͤſtas. Kolne raͤaͤstas, der Pirol. 

Raͤmas. Poͤllo ma on raͤmas, der Acker iff 

verwildert, vertorft, verwachſen. 

Ragga mailaferohhi. Hedera helix, L. 

Rahk, a, Kahm. 

—Rahkas, kahmig. Hawad, ſilmad on rah⸗ 
Faß, die Wunden, die Augen find vol Eiter. 

Rahfkuma, zerhacken. 

Rappakas, dichtes Geſtrippe. 

Rasſid od. kordad. Arctium — L. 
Kletten. 

Raud reia rohhi, Schafgarbe. 'Achillea 

nuillefolium. L. (Sn Hup. unrichtig). 

Rend, renni, der Tifch. 

Riſikenne, ein Feiner Fiſchhamen. 

Nift boolme rohhi. Senecio Iacobaca, L. 

Nifuja, der Räuber. u 

Roſi pot, der Blumentopf. 

Roſi pu, der Rofenftod. | 

Roſi rohhud. Euphorbia — L. auch 

Gleécoma hederacea, L. 

Rubbid, fured rubbid, Achte, natuͤrliche Pos 
den. Tule rubbid, die Windpoden. Leet 
subbid, oder letid, die Maſern. Pis- 
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ſokesſed rubbid oder wriislid, die 
Frieſeln. 

Mudo, Gertraud. 

Ruͤs ſad, Fiſchkoͤrbe, (wahrſcheinlich vom plat⸗ 
deutſchen Fiſchruͤſe). 


S. 


Sa-ab wihma, ed regnet, 

Sa-ab lummi, ed fehneiet. 

Saa jalgfed, Filzläufe. 

Saͤaͤſk, die Muͤcke, ein Meines Fiſchnetz, die 
Moͤve, der Fiſchgeier. 

Säruma, von Kuͤhen beim Milchen, die Milch 
laffen. 

Salk wihma, -ein kurzer Plagregen. 

Sea ditfed. Leontodon Taraxacum.. L. 
Löwenzahn. 

Selge luggu, reine Sache, reine Drehung. 

Serama, erereiren, wie die Soldaten. 

Seraminne, dad Ererciven. 

Sippelkas, 6, fipplane MM. fipplafed, 
die Ameife. Der öfelfhe Dialect ſcheint 
richtiger von fipplema sappeln, abgeleitet 
zu fein. 

Soͤbia rohhi, Hahuenfuß. Renunculus, L. 
mehrere Species. 
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Södama fur. täiß, der Biſſen, der einem aus 
dem Munde fat, auch der Biffen, den man 
übrig laͤßt und in die Tafche ſteckt. 

Soͤlitſe haigns, die Kräge.. 

Soͤrme rahha, fordert der Brauts Matfchal 
bei der Hochzeit fuͤr feine Schwefter die Braut, 

6; zrwema, die Halbinfelvon Oeſel, Shworben. 

Sojuma, aͤchzen, ſtoͤhnen. P. ſoiguma. Ta 
ſoigub, er aͤchzet. 

Soont laſkma, Ader laſſen. 

Solika rohhi. Solanum dulcamara, L. 

Sop, Unterfeife: 

Su: Obboſed peawad fu iahti tesa. 
ma, man muß die Pferde etwas futtern. Su 
taͤis wina, ein Schnaps, Glas Brantwein. 

Suggema. Haigeks ſuggema, Frank wer⸗ 
den. 

Suggu. Alwaſt ſfuuſt ollema, von — 

ger Abkunft fein. 

Surma fängi peäl; auf dem Todbette. 


T. 
Taewa Fits, die Himmelsjiege,. zum Schne⸗ 


pfengeſchlecht gehoͤrig. 
Taͤidima, ſaͤttigen, füllen: 
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Takkis pu. Lonicera Xyloftenum, L, 

Zallo pölm, der Banernfland. 

Tarkuſt andma, Nachricht geben. 

Tasſaſeks teggema, ebnen. 

Tehwe, Stephan, 

Terrid. Wi paljo terrid, bring viele Griffe. 

Dihhe, nahe bei einander, dicht, 

Timmistama, Elingen, 

Zillo, dad männlide Glied, 

Sinnatama, verzinnen, 

Tirftima, auöpruften, wie die Pferde. 

Titta,ein Fleined Kind. 

Toͤmba peäle, fahr zu! 

Toͤrne piim, dad Gericht Kälbertan. 

Zörk, der Schleihe. 

Tol, der Ruderpflock, wiſchen welche IRRE: 
gelegt wird, Ä 

Sootama. Olge Terwed tootamaſt, ich 
danke fuͤrs Verſprechen. 

Tores piim, die rohe Milch zum Kaͤlhertanj. 

Torri, die Rinne. 


Zorfa Falla, der Dorſch. 
Tosfune, neblich. 


ZT oug, o, Engerling. 
Zubbafa prufima, Tabak ſchnupfen. 
Tuhka kot, Neſtkuͤchelchen, das legte Kind, 
Tuͤhli, Lerm, Zank, Gefchaͤftigkeit. 
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Sirna pu, firn pu, Hagedorn. Crataegn⸗ 
Oxyacantha, et monogyna. L. 

Tuksma, tukſuma, klopfen. —— mo 
pea®. 

Tullema, Dlge terwed tullemaf, fein 

- willfonmen ! 

Zutpelup, die Schlagewachtel. 

Tule pesſa, Windneſt, die —— 

Turima, dauern. 


U. 
Ubba lähhed, Menyanthea trifoliata. L. Bit: 
terklee, Fieberklee. 
uddi, Ricke, Stange. 
ul, die Muͤtze. Meeste uͤl, naeste uͤl. 
Ma piftfin Mlli Faela wahhel, ih 
ſteckte ed zwiſchen die Berbramung der Muͤtze. 
Ullefäia robbi, Valeriana officinalis, L: 
ülleuͤltſe, überhaupt. bl. 
üllesteggema. Bea uͤllesteagema, coi⸗ 
fuͤren, friſiren. 
Umbeſt, juſt, eben, eigentlich, genau. 
Urb, oͤ. new, die Knospe. 


W. 


BWaͤnid, Verdrehung. Ilma kaͤnide ja waͤ—⸗ 
nide, ohne Winfeljüge und Verdrehung. 


N 
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Waͤrriſemisſe rohhi, Zittergraßs. Briza me- 
dia. L. 

Wat, der Lof, die Wade, ein Diftrict. Wakka 
fubjas, der Vorſteher deffelden. Wakka 
fülla, das Dorf, wo ehemals die Wacken⸗ 
gerichte gehalten, oder wenigftend die Abge⸗ 
urtheilten befiraft wurden. 

Wat, i, ein Weiber. Kamifol. 

MWerre urma rohhi. L. Schöllfrant. 

Wesſik, ein Waffervogel, der ing Entengefhlecht 
gehört. 

Wihhor pn, Rhamnus catharcticus varietas 
Siberica, Pallas Flor. Rosſ. : 

Wiktab, der Zwicken auf dem Falle. 

Willo aeg, kuͤhles Wetter. 

Willuma, gewöhnen. Ma vollen fedda wil, 
lund, ich bin es gewohnt. P., 

Wister, a, die Blatter, Blaſe. 

Woͤrk. Are woͤrk, dad Setznetz. 

Wörmid, oͤ, wor mid, Spiraca ulmaria, L. 

Wörma. Jaͤrrele woͤtma, anziehen. Obbso⸗ 
fed ei woͤtta mitte jaͤrrele, die Pferde 
sieben nicht an. 

Zoͤrtſikud, der Heine Sauerampfer. 

Anm. Das beieinigen Wörtern und Redensarten flehende 

P. zeigt an, daß diefe Wörter und Redensarten auch 
im Pernaufchen bekannt und gebräuchlich find, 
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Mamen ber Kirchen und Güter auf ' 
ben Jnfeln Oſel und Mohn, 


Arromois, Arromois. 

Atla m. Attel. 

Anfekuͤllak. Anſckuͤl K. 

Abro m.Abro, foll ehemals Abruf Abbruch ge⸗ 
hießen haben, weil die See durchgebrochen 
und dadurch die Inſel gebildet haben ſoll auf 
der das Gut liegt. 

Elmem. Magnushof. 

Eik uͤlham. Eukul. 

Ellama m. Hellama. 

Sotlandim. Gothland. 

Gantfi m. Ganzenhof. 

Haiskam. Haſik. 

Hannijala, Hannyal. 

Haukuͤllam. Hauluͤl. 

Janik. St. Johannis K 

Joͤriem. Joͤhr. 

—Iduͤrfi m. Juͤrz. 

Slpla m. Ilpel. 

Sammaja. Jamma PR. m 

KaarmakEarmiR. u 
— m. Earmel 2. 

—  Lona m. Clausholm. 

Karreda m. Karredal. 
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Kudjapd m. Kudjapa. | 
Kellamäggi'm. Kellamaͤggi. 
Karja F. Karris K. i 
Rarja m. Karridhof. 
Keffmwerre m. Kefffer. 
Keignöte m. Keigufl. ' 
Kabtla m. Kachtla. 
Koifi m. Koif. 
Kukkemois, Kufemois. 
Kinglim. Muͤllershof 
Kiddeme m. Kiddemets. 
Koggula m. Koggul. 
Koitälla m. Koikil. 
Köljala m. Coͤljal. 
Kali m. Sall. 
Kangrufelia m. Kagern. 2 
Kati m. Kafli. \ \ 
Kihhelfonna R. Kilekon K. 
- Karroli m. Karrol. 
Kuſenoͤmme m. Rufenem. 
Kihhelfonna Lona. m. Kadwel. Diefes fo, 
wohl, ald Kaarma Loma m. wahrſchein⸗ 
li von einem ehemaligen Befiger v. Lode. 
Kaunddpa m. Kauniäpd, 
Karfim. Karki. 
Koltfe m. Kolte, 
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Kerlaf. Kergel K. 
’ — m. Kergelbof. 

Kaarmoife, Carmis. 
Kandla m. Kandel. 
Käsla m. Kafel. 
Kappi m. Kappimois. 
Kauniwerre m. Kaunifer. 
Kuimaste m. Kuimafl, 
gadialam. Radial. Hospital Gut. 
gaifi m. Laisberg. 
gaugo m. Laugo. 
Eulopä m. Lulopa. 
gaimjala m. Laimjal. 
Loͤna m. Coͤln. 
ekuͤmmada m. Luͤmmada. 
Lahhetagguſem. Lahhentack, weil es hinter 

einer Einwiek liegt. 


Keo m. eo. 
temmala m. gemmaldnäfe. 
Medla m. Medel. 
Mullnt : Mullut. 
detskukka m. Metzkul. 
Mafimois, Maſik. 
Muftjala k. Muſtel K. 
— m. Muſtelhof. 
Mehhemois, Mehhemois. 
Murratfe m. Murratz. 


si 

Mento m. Dients. 

Moͤnnuste m. Moͤnnuſt. 

Muhhok. Mohn K. 

— furemois, Mohn Großenhof. 

Nempa m. Nempa. 

Nurme m. Nurms. 

Norra m. Peddaſt; vom einem ehemaligen Be 
figer v. Kuorriug. 

Orrifara m. Orriſaar. 

Deti m. Peudehof, von einem Otto. 

. Dhtia m. Ochtjas. 

Hrrikällam. Orritäl, 

Pilam. Pila. 

Penkla m. Pechel. 

Merfama m. Perfama. 

Parrasmetſam. Parrasmets. 

Peude k. Peude K. 

Paatſe m. Paaz. 

Yihtla,m. Pichtendapl. 

Piddula m. Piddul. 

YAjo m. Pajomois. 

Yilkusfe m. Hoheneicjen; welches von der Dos 
nation ab, bis ind vorige Fahrhundert die - 
Barond von Buͤllingshauſen beſeſſen, 
davon es den Namen hat. Ä 

DHadla m. Padel. 

Printfim. Krabbenhoſ 
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Puͤhhak. Puhha K. 

Raakli m. Brakelshof. 

Randewerrem. Randefer. 

Rikim. Feckerort, wahrſcheinlich von einem ehe⸗ 
maligen beſitzer v. Stryk. 

Ropaka m. Ropaka. 

Rannakkuͤllam. Rannaluͤl. 

Reinam. Saltad. Wahrſcheinlich von einem 
ehemaligen Beſitzer Reinhold. 

Roͤſam. Roͤſershof. 

Reom. Reo. — 

Rootſikuͤllanm. Rotiikil. In allen alten 
Sand» und Seccharten iſt an der Stelle wo 
Rotzikuͤl liegt die Stadt Reker verzeichnet, 

Suremois, Großenhof. 

Saremois, Holmbof. 

Safla m. Sadla. 

Sasfim. Kabbil. Wahrfheinlih von einem 
ehemaligen Befiger v. Sa. 

Sandla m. Sandel. 

Säre m: Zerel. 

Tahhula nm. Tahhul. 

Zaggamerre m. Taggafer. 
Zalif m. Talif. ie 
Zummala m. Thomel. 
- Zölluste m. Töllif. Der Sage nach von dem 
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großen Tel;- Wannem vor u, der 
Deutſchen. — | N. 

Taggamois, Taggamois. — 
Tirimetſa m. Tirimecttt. 
Tinusſe m. Fich. —3 
Sorgo m. Lorkenhof. ee 
Serfeme m. "Serfindggk ” Au > 
Samfalem. Zamfeloı >». - . 
uwemoiß, Neuenhof, . zur 
ueldwela m. ‚Reuldbel.: 
Waljale E. Wolde K. 
Sannaloͤwela m. Altloͤbet. 
Wuͤrsnam. Wirzen. 
Wennaste, Feinth. Eine Hoflage. 
Bella (Gwoͤlla) m. Magnusthal. 





Zweiter Beitrag 
von ehſtniſchen Woͤrtern und 
Urn DREIER ES 


Hupels efinifem Woͤrterbuche/ 


und zwar 


zum deutfh-ehfinifchen Theile, 
* v. > Faser 


%. — 

Abbrechen. Sie fingen-in der Nacht an das 

n — leer hakkas liku⸗ 
ma oͤſe. b 
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Abend. Es mird Abend, paͤdw oͤhtule ou— 
ab; paͤͤw hakkab werima. bl. - 
Abweichen. Sie ſind abgewichen von dem We⸗ 
ge, den ich ihnen vorgeſchrieben hatte, nem. 
madon ärralabfundfeältteepeätt, 
mid ma neid Fäfffin. öl. Körmwale 
minnema. bl. © apart 

Adergeräth, dad, poͤlloriiſt. % N. 

Alt. Don Alter her, wannafl. bl. 

Andere, der. Das iff wieder ein Anderer, fe 
on isfi jälle. P. 

Anfang. Hier ift der Anfang, fiin edfimen-. 
ne ots on. P. Er ließe nur zu Anfange 
des Buchd, ta moistah eeft otfafl. Y. 

Angeben. Was geht das’ dich an, mid fin 
na feft holid. bt. 

Anfommen. Kaͤme es hier auf Kroft an, Fui 
fiinrammo makfars. bi. 

Anfehen jemanden, filini waarma. bi. 

Anziehen. Er bat Feine Kleider anzuziehn, 
pollereiwaft uümberpanna. P. 

Arbeit. Er ging zur Arbeit, ta läfz teole. P. 

Arm. Er wird arm, temmale tulleb Fit: 
fasfätte. bl. 

Aufbregen .B. eine Shlir, lahttmurd⸗ 
ma. bl. © 

Auffiuden, Attesteioma, P. 
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Aufhalten. Sie — ſich dort nicht mehr 
aufhalten, nemmad ei woi Re! 
asſet olla. bi. 

Auffegen, eine Schrift,- Tirjaßfe vannemq« 
od. üllespannema. bl. üllesſe pan— 

nema. 9. 

Yufzieben, dlettombank. bl. ; 

Augenblid, der. In jedem Augenblide, ige 
ga filmapilfmisfe ajal. bl. 

Augenſchein, der, filmanaggo. hl. 

Yusbreiten. Er breitete feine Hände aus gen 
Himmel, ta lautad ommadfaͤed law 
ale, taewa pole. bl. 


B. 


Bal d. Bald iſt ein Kopeken zu wenig, bald zu 
viel, koppek wahheft puduß, — 
jure jäab. P. 

Bedenken. Bedenke daß du ein Menſch bill, 
mötle ennaft innimesfers, P. 

Beflecken. Laßt uns nicht unſere Ehre beflek. 
ken, aͤrge ſaatkem mitte fühd ennefe 
auu peale. bl. 

Bekommen. Das Geld hat man auch noch 
nicht bekommen, une en fa weel fas 
matta. P. 
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Befagung, die, wäggi, linnamägyi. Er 
legte Befagung hinein, ta panni wagge 
finna ſisſe feiöma. BI. 

Befigen. Sch pflegte ihn und feine Kinder ja 
ſiis ta hakkas enneſe koͤrwa nouds 
ma, da waͤnſchte er mich au beſitzen, od. sum 
Weibe zu haben. 9. - 

Beftimmen. Sie beftimmten einen Zagı ne * 
mad märafid uͤhhe paͤwa. bl. 

Beſucher, der, laiwa ſoͤker. P. N 

Bewahren. Bewahre feine Reden in deinem 
‚Herzen, panne temma koͤnned omma 
füddamesfe. BI, 

Blaß. Blaffe Gefichtsfarbe, kahnatand 
jumme. bl. —F 

Boͤſe werden. Er wird boͤſe auf fi, ta ſaab 
wihhaſeks nende praͤle. bi Wer⸗ 
den Sie nicht boͤſe, aͤ ärge vange ariatt 
mitte. p. 

Bruch. Ich habe den Bruch, ſolirad Fäiwab 
Fubbemisfe. P. 

Bund. Zwei Dund Stoß, kaks wihte öl: 

: 9% m N ER: 


Eitrome, die, fitkon. B.i _ — 
Confirmiren. Den hat ja der Safer 
felbft confirmirt, das ift ja fein Lehrkind, fe 
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. önjo dppetaja omma loetud. P. Eis 
ner der confirmirt if, Iuggend merd. P- 
Eppreffe, die, Fupresfipu. bl. 
D. 


Dagegen halte t, vergleichen, wasto ar wa⸗ 
ma. bi. 

Dank darbringen, tanno andma. BI. 

Dazu fommen. Kommen wir nicht jest, ſiis 
fame naljalt mitte, fo fommmen wir ” 
(od. nicht leicht) dazu. P. 

Degen. Den Degen in die Seide feden 
modf tuppe piffma. bl. 

Diaua, Tiana. bl. | u a 

Drefhen, dad, MAPS — — 

Dringen. Er (der Feind) dringt, ſtuͤrmt auf 
unfern Kaifer, fa tittub ine ie Eenzrt 
peaͤle. P. 

Orunter. Drunter und drilber beſchmiſſen, 
pusſa pasfa laiale wisſatud. pP. 

Durchkommen, laͤbbi ſama. P. 

Durchnaͤſſen, vom Regen durchnaͤßt werden; 
fauft maͤrjaks fama. bl. 

E. 
EShelichen, abbiellusſe heitma. bi: 
Eigenmaͤchtig, omma loaga. 


* 
’ 
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Eigennuß,der, Fadfo-püldminne, 8. 

Eilen. Jh muß nach Haufe eilen, peab joud» 

"ma jälle koio pole. r. | 

Ein. Der eine — der andre, feine — feine. 

» 9. Einer nah dem andern, uͤks feine 
teife järrele. bl. 

Einerlei. Das ift ihm einerlei, fe on tem- 
male üfs puhhas. P. 

Einige — . andere, muift — muifl. St. 

Einfahren. Sch durfte nicht einfahren, ma 

ti tobhint fisfe ajada. P. 

Eingrängen in ded Adern Graͤnze gehen, 
raia ärrariffuma. bl. 

Einlegen, kiöfe pannema. dd. 

Einmal. Mit einem Male; auf ein Mal, —* 

lich, uͤhhe origa. B. 

Einnehmen, ſisſe woͤtma. Medizin, roh⸗ 
‚bp: ſisſe woͤtma. P. 

Elfenbein, elewantilu. bl. 

Entbrennen. Sein Zorn entbrannte, tem« 
ma wihha füttiö pöllema. bl. 

Epikuraͤer, epikurus. be 

Ergreifen. Er ergreift mich bei den Haren, 
ta hakkab mo karwokinni.r. 

Erhellen, erleuchten, walget teggema. Sie 
erleuchteten den Tempel; nemmad teg⸗ 
gid walget templi fees. bl. 
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F. 
rl wakel. bi. : 
aden. Nachdem Faden (4. 3. die Leinewand 
ſchneiden) loͤnga moͤda. P. 

Falle, die, lels. Die Ragenfalle, votti 
lets. P. —— 

Feiern. Der Tag ſollte jährlich gefeiert wer. 
den, fedda paͤwa piddi igga aasta 
petama. bl. a. 

Geld. Er ging aufs Feld, ta laͤks poͤllu— 
le. bl. 

Ferſe. Er:ift mir immer auf den Serfen, taon 
ikka mo Fannul, Bl. 

Flaͤche. In der Fläche, Ebene, lodus. BI 
Fortkommen. Sie kommt mit der Sprade 
nicht fort, Feel ei anna fäia. P. 
Sreigebigfeit, rohke Fäsfi. Gott fegne 
eure Güte und Freigebigkeit, Jummal dns 
nidtago teie beide ning rohfe kaͤs— 


fi. 9. e 
Sreundfhaft machen, ſchließen, ſoͤbruſt 
teggema. 
9. 
Gartengewaͤchs, dad, aja rohbi. Bl. 
Gaſt, zu Gafte geben, joto minnema. P. 
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Gebiß. Lege dem Pferde dad Gebiß ins Maul, 
panne waljad ſuhho. P. 
Gebrauch, der, pruuk. Ich kannte dieſen 
Gebraͤuch nicht, minna ei teaͤdnud ſeſt 
prugiſt mitte. P. 
Gefallen. Nimm mas dir ſelbſt gefalt; wo t⸗ 
ta fedda, mis ſuͤdda isſirkutſub. Pr 
Gekaͤllt dir ed, ond hea fo meleft? 
Gefecht; dad, taplud. Das Gefecht begann, 
taplus hakkas. DI. 
Gefrieren, angetama. Das Waſſer gefriert, 
wesfi angetab aͤrra. J. 
Gehen. Wie ſchlecht iſt es jetzt zu gehen, fahr 
ren ac. ıc. mid wangi piddo ndddom 
kaͤia. P. 
Gelind. Es (das Wetter) wird nicht gelinder, 
annabpehmemaks uͤhtegi. P. 
Gemiethet, palgatud. Bi. 2 
Genug: An einem habe ich für mich genug 
— uͤhheſt ſaab kuͤl minno tarwis. P. 
Gerichtsſpiegel, den Keisri kuio, od. 
kohtolaud. P. 
Geſpraͤch. Da kamen wir mit einander in ein 
Geſpraͤch, ſaime ſiis teine teiſega 
juttule tr. 
Geftern. Bon geftern, eilaft. Am geſtrigen 
Tage, eilfel pawal. P. 
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Gemalt. Sie haben die Gewalt in Händen, 
neilon woimus Fa. Bl. 

Gleihfam, otfego. bi. 

Gluckhenne f. Siebengefiirn. 

Griechenland, Krefama bi. 

Groß. Ein fehr großed Glaß, fuer ilma 
laas, 


H. 


Halten. Der Herr halt viel von ihm, herra 
feifab paljo temma.ced. 9. 

Hand. In die Hand nehmen od. legen, peus⸗ 
fe pannema. Zur REDEN wasſa⸗ 
kul kaͤel. bl. 

Handarbeit. Ich lebe von meiner Haͤnde 
Arbeit, ma toidan ennaſt kahhe kaͤe 
peaͤle. P. 

Handel. Wie es ſich im Handel trifft, kuidas 
kaupannab. P. 

Handkuͤſſen, kaͤrle fund andmn. P. 

Haufenweiſe zuſammen laufen, murdo kok⸗ 
ko jooksma. bl. 

Haus. Geſtern morgen kam (fuhr) ich von 
Haufe eile hommikotullinma kot⸗— 
ta walja. P. 

Hausgeraͤth, dad, ellomaja riistad ning 
round, P. 
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Dede. Lu laͤhhaͤb mahha, tomp fäbhäb 
mabba beim Spinnen fchlechter Hede. P. 

Heißen, nennen. Es (dad Kind) foll auch 
Liſo heißen, ee faab fa (fo) pyam- 
tud. 9. 

Helfen. Was hilft mir der Reichthum, miß 
fe rikkus mul teeb. 9. 

Herausfommen, wälja teggema. Das 
kommt auf eins heraus, fe teeb uͤks 
ewälja. P. 

Heräusziehen, wälja tombama. P. 

Hervorbringen. Er konnte Fein Wort here 
vorbringen, temma ei fanud fannagi 
fuufl. bl. 

Hin, fenna. Hin und ber, fenna ja ten. 
na. bl. 

Hofgericht, dad,fuur Ria— linna Fohhus, 
od. hoowgericht. 

Hunger. Bor Hunger, nalja paͤrraſt. 

Hügel. Ich gebe sum Hügel, maldhhänFin- 
gule. bl. _ 


i 


Jaspis, der, jaspis, vd. jaßpi-kiwwi. bl. 

Immer. Immer fort, ikka peaͤle. P. 

Impfen. Ale find geimpft, od. alle haben die 
Kuhpoden gehabt, keik poetud on. P. 
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Indien, indiama. bl. 
Infanterie, die, jallamwäggi. bl. 


8. 


„Kiefen, die, Fiddud. 8. 

Kindlich, lapſelik, oͤnr. P. 

Klubbe. Klubbengeld (Marquen), lubbi, od. 
kaarti, od. linna-rahha. P. 

Kothig, ſoppa. Der Weg ift jetzt kothig, 
ſchmutzig, ſoppa nuͤuͤd tee on. P. 


* Kopfgeld, das, pearahha. P. bl. 


Kreuz. In die Kreuz und in die Quere, ris⸗ 
tati poigite. bl. 

Kriegserfabren, föale oͤppetud. bi. 

‚ Krone. Kronsfahen, Kaiferlihe Befehle, Ab⸗ 

gaben u. d. gl. Funningliffud a 
jad. P. 

Kutſche. Er flieg in die Kütfhe, ta astus 
toͤlda. bi. 


8. 


Laden. Lade keine Luͤgen auf deine Seele, Ar 
ra tunnidta übtegi wallet ennefe 
hinge peale.r. 

 gange. Die Sache sicht ſich fehr in die einge, 

fe a jaablaiemale, P. 


7 
Land. nz Land fommen, mäele fama. Auf 
dem Lande, maal. Landarbeiten, pollos 
toͤͤd. bi. 
Laft, zur Laſt fallen, koormaks ollema. bl. 
Lauf, auf den Lauf gehen. Gott weiß ob die 
Mutter niht auch noch auf den Lauf geht, 
Jummal teab, kui emma peälegi 
jan. . | 
Leben. Am Leben laſſen, ellusfe jätma. 
e Nach dem Leben trachten, hinge peaͤle 
Faima. bl. Da er noch lebte, Eni feel 
alles fund olli. 9. Sein Leben Iaffen 
für einen andern, ello jdtma. bl. Es iſt 
noch kebeninihm, temmalon weel woim 
ihhus. pP. 
Leidwefen, dad, melewaew. d. 
Leopard, der, pardri-metfalinne. bl. 
richtſchere, die, kuͤͤnlakaͤaͤr. Bl. 
Liederlich, liderlik. VB. 
Lügen. Lügen hervorbringen, wallet waͤl⸗ 
jaajama. ! 


M. 
Maaß. Nah einem Maaße, uͤhhe mooͤde 
jaͤrrele. bl. 
Magazin. Das Bauermagazin, walla ait, 
magatſin, pra⸗willi-ait. P. 
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Magerfeit, die, lahjus. BI. 

Mal. So bleibe es wieder bis auf ein anderes 
Mal, ſiis jaͤͤb teiſes korras jälle. 3. 

Mangelleiden, pudo tundma. bi. 

Mannſchaft. Mit weniger Mannſchaft, piße 
Fo meedtega. bl. 

Mauleſel, der, hobbo— efel. bl. 

Meineid, der, walle-wanne. bl. 

Menge, die, paljus. Der Menge wegen, 
paljusſe pärraft. Bl. 

Dreffen. Unfere Ländereien find alle gemeffen, 
meie maad on Feif ndri al. P. 

Mit Mit Namen, nimmi. bl. 

Morgen. Vom Morgen bis zum Abend, Homg 
mikuſt Shtoni. bl. Morgens und Abends, 
bommifo ja öhto. bi. Bis — 
puhteſt ſadik. bl. 

Muͤtterlich, emmalik. oͤ. P. 

Munter, terram. Ein NS 
ram poifife. P. 

Mufter, dad, munster. Bl. 


N. 

Nach einander, Äffi järri. bi. 

Nachlaſſen, taggafijama Der Wind hat 
ein wenig nachgelaſſen, tuul on nattete 
tangafi jänud. P. 


‘ 
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Rahfesen z. B. den Seind, tagga aid 
ma. bl. 

Nachſetzen, dad, taggaajaminne. BI. 

Nacken. Er hat mich beim Nacken gefaßt,ta on 

mo kuklasſe kinnihakkand. bl. 

Name. Dem Namen nach, nimme poleſt. bl. 

Narden, nardid. bl. 

Neigung. Aus Neigung, himmo paͤrraſt. P. 

Nihtig. Habe ich mich mit nichtigen Dingen 
befchäftigt, Fad ma vollen tuͤhjaga im: 
berfainud? bl. 

Nirgends wohin, ei kuhhogi pole. bi. 


North. ‚Aus Noth, haͤdda paͤrraſt. bl. P. 


O. 
Offen. Bei offenem Waſſer, kui lahti wee 
aeg on. P. 

Ohnehin, ohnedies, muidogi p. 
Drion. (Geſtirn) warda taͤhhed. bi. 
Oſtwind, dei, wenne maag tuul. P. 

| —— 
Peliſtiefel, karruſed ſapad. P. 
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Dfau, der, waua-lind. Bl. 

Phoͤnicien, Woͤnikema. bl. 

Platz. Sie machten ihm Platz, nemmad teg⸗ 
gid temmale maad. bl. € iſt noch 
Platz, weel on maad. bl. 


R. 


Rekrut, der, nekrut, i. P. 
Rentmeiſter, der, rentmeister. bl. 
Richten. Richte gerecht uͤber mid, moista 
mulle oͤiget kohhut. bl. 
Ruhe, die, rahholinne asſi. bl. 
Ruhig, rahholinne. bl. Sei ruhig, olle 
rahho— Bi. 
Ruthe. Der Paſtor wird euch ja keine Ruthen 
geben, oͤppetaja teid jo witfule ei 
wotta. P. 


©. - 


Safran, fawran. bl. 

Satteln, fadduladfe pannema. Ta pas 
niomma eesli fadoulasfe, ex fattel, 

te feinen Efel. bl. 

Schafſchur, die, lamba leikus. P. 
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Schallen, kollama. Kollab, es ſchallt. 
Kollas, es ſchalte. PB. 
Schattenreich, dad, ſurma-warjo ma. bl. 
Schatzmeiſter, der, warra hoidja. BI. 
Scheitel. Von der Fußſohle bis zur Scheitel, 
. Jalla tallaft pea laeni. bl. 
Shidfal. Wir miffen mit unferem Schickſa⸗ 
. Se zufrieden fein, meie peame wasto 
wotma, mid Jummal peäle luͤk— 
fab. 9. 
Shimpfname, fimo-nimmi. p. 
Schlagen. Sid zu jemanden ſchlagen, tem: 
ma feltfi beitma. Bl. 
Shlittenbahn, die, ree piddo. P. 
Schmelzofen, fullatamisfe ahhi. Bl. 
Schmutzig mahen i.2. bie Füße roppufs 
teggema. BI. 
Schöpfen, wer worma. bl. | 
Schreibzeug, daß, firjotamisfe riifl, 
firja-mudta toos. bl. 
Sqhwach. Mein Auge iſt ſchwach geworden, 
mofilm on tuͤntſiks lainwd. bl. M 
Er wird immer ſchwaͤcher (der Athem eines 
Sterbenden) ta jaͤͤbtasſamaks. P. 
Schwein. Schweine huͤten, ſiggohoid ma.bl. 
Seemacht, die, laewa⸗waͤggi. dh 


69 


Seite. Von allen Seiten, keigelt polelt. 
bl. Don beiden Seiten, et p o⸗ 
lilt. bl. 

Siebengeſtirn, das, Gluckhenne, — 
foͤͤl taͤhhed (alſo foͤal und nicht JUDE 

Sieg, ber, woitus. bl. 

Sinn. Den Sinn, die Meinung ändern, m e⸗ 
le teifiti pöorma. Bl. 

Spät. Esift zwar ſpaͤt, aber — — ff on Ei hile 
ja peal, agga — — 9. 

Spion, der; fallaja kulaja. Bl. 

Stehlen. Stehlen darf (kann) man nicht 
wargil ei woi minna. P. 

Stadtdiener, linnafullane. bl. 

Sterben. Da er ſiarb, kui nmel teb: 
da omma rifi paͤrris. P. In den Ich 
ten Zügen fein, mwiimfe.hinge wagus 
misfepedlollema. bl. Wer heute ge: 
fund if, kann morgen fterben, kes tänna 
terwe,woibhomme muldaminna. P. 

Stoiker, der; toikub. Bf. 

Straße. Weber die Straße, gegenüber, uͤlle 
nlitfe P. 

Steinſalz, kiwwiſool. 8. 

Streben, nouustama. P. * 

Streit, Streit anfangen, rido toͤſtma. BL 

Strömen, wolama. bi‘ i 
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Stube. Sollen wir alfo die Leute nun in bie 
Stube rufen, kas fiig peame re 
kutsma ſrahwaſt? p. 

— 8. 

Tag. Dei Tage, paͤwa aeges. BI. 

Zapfer; mehhine. Tapfıc Thaten, ——— 

ſedteud. BI. 

Taugen. Dad taugt zu nichts, fe ei Finn‘ 
Fubhogi pole. Bl. 

Theils — theild, muiſt — muiſt. bl. 

Teufliſch, pahharetti. bl. 

Titel, aunimmi. bl. 

Torferde, mulla kammar. BL. 

Toͤdten, furma pannema. bl. " 

Loͤpferſcheibe, potti-Fedder. BL. Die 
Töpferfcheibe drehen, potti f edra im, 
beraiama. ° 

Träger, der, Pandja. BI. 

Trompete, die, trumpet. bl. 


-y. 


Ueberdich, peile fedda, pedlegi. 2. 

ueberwaͤltigen. Er wollte mich übermwälti« 
gen, "tg tahtis woimuſt mo kaͤeſt 

fada. r. R “ ur 
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Uhre. Die Uhre geht voraus Can fuel), Fet 
Fäib ees. P. 
umarbeiten, uͤmber Fordama. 
unbaͤndig, taltſimatta. bl. 
Unermuͤdet, tüddimatta,od.ilma kuͤddi— 
matta. 
Unverfiand, meleto wii, Bl. 


V. 
Verbinden, uͤhhendama. 
Verbreiten, laiale wima. bl. wenni— 
ma. Dieſe Geſchichte wurden am Hofe be— 
kannt, ſe jut wennis moiſa. oͤ. 


Vergeſſen. Er hat vieles davon vergeſſen, 
ta on paljo aͤrrakautanud fealt ju— 


J 


reſt. P. 

Verhallen, aͤrra Follama. In unſrer Kir, 
che verhallt das Wort, wie in einem großen 
‚Walde, meie kirrikus Follab fanna 
arra, nenda kui fured metfas. 9. 

Verkriechen, verſtecken, warjule pugge⸗ 
ma, eeſt aͤrra puggema. bl. | 

Verlaͤumdung, laimaminne.. bl. 

Verlegenheit. In Derlegenbeit fegen, Fim- ' 
pusfejatma. bl. Du wirft in Verlegen 
heit Fommen, fa fand kimpusſe. bl, 


ee 
Bermögen. Sit giebt gewiß, was ſie vermag; 
fül ta annab, mis Fäsfi ullatab. P. 
Ich bin nicht vermoͤgend zu ſagen, ei ma 
usfulda oͤoͤlda. r. 
Verruͤckt, fol, bullomelelinne $ 
Verſchwinden. Er verſchwand aus dieſer Ge⸗ 
gend, oder, er wurde bier unfi chtbar, t e m⸗ 
ma kautas ennaſt ſiit aͤrra. P. 
Vertragen. Mein Kopf vertraͤgt auch nicht 
viel (nehmlich ſtarke Getraͤnke), minno 
yea ei kannagi paljo. P. 
Porlaufen, ette jooksma. 
Vorhalten. Haltet eure Handſchuhe oder 
Schnupftuch vor, wenn ihr huſtet, kaͤhhei⸗ 
ge Findade ehfrattiko fißfe. P. 
Borfeben ſich vorſehen, ette waatma. 
3.3. der Bach ift ſchlecht, Cunfi her) darum 
ınug man ette waatma. 
Vortrefflich, Fallis. Vortreffliches Wetter, 
fallid od. wägga Fallis ilm. P. 
Berwundung, die, haͤwaminne. BL 
W. 
Wachthurm, der, wahhitorn. bl. 
Wagen, der, plaustrum, tin Geſtirn und 


zwar ein Theil des — wan Fri 
taͤhhed. bi. 
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Wahrheit, die, toͤßſidus DL. 
Wahrlich, in Wahrheit töe poleft. BI. 
Wechſeln. : Das Geld iſt noch nicht gewechfelt, 
rahha alles prnikeste teggemat— 
ta. 9. Die Kälte weihfelt mit der Hitze 
ab, Film ajab foja. P. 

Weder — noch, (in —— 
eogn — esga. bl. — 
Beiden. Wer bringt. ihn op jum weichen; 

Fes.yannebtedda, Eiltaoganema. * 
Beife ‚Auf diefelbe Beier, die ii, 
Abte wiſil. bl. 
Wenig. Wir find wenige, meid on pitfaut. bl. 
Wiberſetzen. Mit veiden Händen, fih wie 
derfegen, kghhe Fäega wal to. ‚pannp 
Sm lee 
Widerfegungdigmaßtäpeungminnt, it. 
Wind. Der Wind if firenge od. bhre genn 
tuul on walli:®. » 
Windig. E wird windig,, [4 äh inleie 'y 
Biefewads, afo-robhindl. 4. 4348 
Binfen, kaͤega— loͤm a. Blayy tr ‚eyn 
Wochenbette, das, tuhho modi. P.- 
Bogen, dad, „B. bei — — 
minne. bl. 1J 
aß, N 
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Wolle. Die Wolle iſt jetzt theuer, willa karte 
on näud Fallis. P. 

Buch 3, der, kaſsſo. Den Wuchs habe ich zwar, 
aber fo alt bin ich nicht, Fadfo on Filans 
tud, agga ni wanna ma polle. P. 


8 
Zahl. Ber Zahl nad, "Alto pärraft. bl. 
Zahlen. Ich aghle ſelbſt, aus eignen Mitteln, 
ma maffan ommaft Fäcf. P. 
Zeit. &eit langer Zeit, am muſt ajafl. P. 
Es iſt noch Zeit, — eel aega. P. 
Wir werden ſehen, die zeit ‚ehren 
wird, fame naͤhhiaa, ſe aeg ku 
naͤitab. p. 
Zehntner, deh, eumnit. P. 
Bielen. Wohin zielen deine au, fun 
fofilmad Tihhiman? dl 
inne, die; bare bl: | 2 
Zuerfl, ennemalt.-"Die Mitgenn inmen 
uerſt tuͤd dr uf ſawadennemält. P. 
Zufrieren. Das Meer iſt noch nicht zugefto⸗ 
ten, merriloön weel ſulla. P.“ 
Zufluchtsbrt, peljorasſe. bl. 
Zugehen, peaͤle minnema. Laß zu gehen 
od. fahr zu; laſsſe peaͤle minna. P. 
—— ‘Ganz jzuletzt, keigewimaks. bl. 
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Zafammenlduf,der, Foffojooffminne.bi, 
Zuſchlagen jure Loͤma. Erſt hatte er die 
Maſern, hierauf ſchlug eine Bruſtkrankheit 
ir enne olli letris, ſiis rinna hai— 
gus loͤi jure. P. 4 u 
3wed. Zu dem Zwecke kommt man ja, felfe 
tee peäl fai jo iffa tuleud. %. 
Zweifelhaft, Fahhemwahhbelinne 58, 
moͤtte. oͤ 
Zwicken. Wir werden hier und dort gezwickt, 
mieid riſutakſe ſiit ja ſeaͤlt. P. 
2,1) BI Ef 
FI. Erklärung des Urſprungs 
jetzt ehſtniſcher Wörter aus freinden Sprächen. 
1) Aus der ſchwediſchen. *) 


Adikas (richtiger dttifaß), der Effig; ſchwed. 
aͤttika. 
Huͤppama, huͤpfen; ſchwed. hoppa. Han kom 
boppandes, er Fam huͤpfend, ta tulli 

 biüppades, | 

Jana, Johanna; Ihn. Ya n, Johann. 

“) . Tofk och Swenſt Ord» Bot. Författad af J. ©: 
BP. Moͤller. Andea’uplagan, förbattrad. Upſala 


iso. 
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Junkut, ber Amtmann; tanet, innter, ein 
Sunfer. 

Kelk, leppſchlictes; ſchw kälter cine Art 
Schleife, die im Winter, flatt der - Räder 
unter. dem Wagen befefligt wird. 6 

Keys der Stock; ſchwed. Fäpp. 

Kirrik, kirk, die Kirche; ſchw. kyrka 

Kunningas, der Koͤnig; ſchw. konung 
dad. konungslig, koͤniglich, ehſtn. tun 
tinglil. 

Sidtmu, {hießen und F aͤt, die Shiehe, von 
dem ſchwed. Zeitworte ffjuta (wovon aud 
das Lettiſche ch kuhteht, Schieße geben, 
herkommt), ſchießen. ta 

Lahhing, die Schlacht; ſchwed. flagtuing,; 

Linna, Flachs; ſchw. Tin. 

Marka-pu, ein Besmer, vom ſchwed. mark, 
ein Gewicht, allerhand Waaren damit su 

wiegen. 

Neaͤri, Neujahr; ſchwed. nyar. 

— Fü, Januar, von demſ. ſchwed. Worte. 
Sllut (dorptſchoͤll o) Bier; ſchw. dl 
Yung, der Beutel; ſchw. pung. 

Pund, ein Liespfund; fehn. pund.- 

Puͤs, die Flinte; ſchw. boͤs ſa, lettiſch biffe. 

Rot, die Ratze; ſchw. rotta. 

Trum, die Trommel; ſchw. trumma. Drum⸗ 
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mama, od. trummo loͤma, trommeln; 
fhw. trumla. 

Biin, Wein; ſchwed. vin. Nach dem Schwe⸗ 
diſchen kann man folgende neue ehſtniſcheWoͤr⸗ 
ter bilden: wiinaͤttikas, Weineſſig; ſchw. 
Jigaͤttafa Ölleättifad Biereffig; f ſchw. 
slärtifa. 

Anm. DViehrere der hier angeführten Wörter, find wohl 

urſpruͤng lich Niederſachſiſche. Nicht nur füe 

. die Geſchichte der ehſtniſchen Sprache, fondern 

auch ſelbſt für die Geſchichte der Ehfien, wäre 
bier eine genauere Beimmung minfchenswerth. 


— * Aub der veutfchen. 
Yadrid, Adern, und aadrit Laffmaraur Ader 
laſſen. * 
Arſt, der Arzt. 
Joulo, Weihnachten und Souls- fun; derDes 
cember ‚oder Chriſtmonat.) 
*) Er hieb noch dee Julamann d. f. der Schmaus⸗ 
- monat,megen der) ableiten an den Weihnachtfeiers 
tagen. Rach dem Verelius bie Jula,oder Jol 
fo viel. als Comesfario Jolia oder Julia. an 
nannte diefen Monat auch Julavorder, Giu— 
livorder 6* prior), fo wie den Januar Ju⸗ 
- Lahinder (Jula polterior). Daher vr auch der 
Ehriktag den Namen Julatad. ſ. Verſuch 
. einer Bereinigung Der@tusbarten von 
Teutſchland als eine Einleitung zu 
' einem vollſtandigen Teutfſchen dr 
terbude:. x. von J. S. B. Popowitfch. 
Wien 17 780 ©, 333. u. 385. 


2 
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Krobima, ſchroten Erobe — eröen 
tet Mehl. —* 
Raam, ber Rahmen, ud. a 9 — 


3) Au dem tertifgen 


sd. Wörter welde die ehfinifhe Spra 
che mitder lettifhen — u 
Kitwes, lett. zirwis, das Beil. 


Pobbol od. pobbolik, lett. —— 
/ ein Loßtreiber. 


Kamat, lett. grahmatay e ein Bu. 
Rattas, lett. rats, daB Rad, der Wagen. 
Waat, lett. wahte, ein großeh Faß. 


Waia od. waiak, lett. watja g. noͤthig 
Mul on waiak (waia) lett. man wa i⸗ 
jag, ich habe noͤthig. u. ſ. w. 


Anm. Den Urfprung diefer, jetzt haufig im Ehſtniſchen 
gebrauchten, aus fremden Sprachen entlehnten 
Wörter zu zeigen, möchte nebft andern Vortheilen 
auch noch den Nutzen haben, daß ‚man dadurch 
veranlaßt wird, das echt ehſtniſche Wort, oder 
die echt ehſtniſche Redensart auſzuſuchen. Im⸗ 
mer wird man freilich nicht finden, was man ſucht, 
aber doch oft. 3. B. flatt aadrit laſkma — 
foont Laffmasdattinfekstd — ‚masfatad, 
u.f. w. 
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IX, UWeberfegungen) 
A. 
DO ſerlieder. 
2) And der Sammlung alter und 
neuer geiſtlicher Lieder. Riga 1810. 
(No. 275.) _ 
Ms hing, nuͤͤd ennaft.römuste ſeſt kalliſt 
paͤwaſt taͤnnoga! So mele tulgo jaͤrgeste Jeſusſe 
ſurnuſt-touzminne! 

2. Kui ſeiſaks Ta mild ſinno eed, ni olle roͤ⸗ 
mus taͤnnades; kui woͤttaks Ta full uͤttelda: „Mo 
rahho olgo finnoga! u: 

3. Oh moͤtle Fummardeß fe seit: € kui innime 
ta ellas teaͤl. Nuͤuͤd Jummalaga uͤhhentud on 
uͤlle keik Ta uͤllendud. 

4. Se roͤmo waste; mis ſeſt mul, ei feifa riöm, 
mid, Ma-ilm, ſul. Ei leita fin Ma-ilma peäl 
ſe oͤnnistus, miß waggal feal. 

5. Seaͤl taewa rikis Jefſu ees ja puͤhha Ingli 
* ſees loͤpmatta oͤnnis ollema / ſe oͤnnistus 
mul olgo Fa! 5 
6. Muͤuͤd ſuͤdda jo fe eöömfats lädb, ja armo 
tundes immet naͤab: taͤis tännaliffe allanduſt ta 
lodab taewa oͤnnistuß. 


* 
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7. Ruß Jeſus lid on uͤllewel/ ka minna lodan 
olla ſeaͤl; kuͤl toͤceks ta mo lotuſt teeb, et mo film - 
Tedda taewas naab. 


8. Siis, pattuſt veiztud laulan ma, ja Inglid 
laulwad minnoga; Feif oͤnſad moga roͤͤmſaſt ſeſt, 
et ollen oͤnnis iggaweſt. 


9. Mo meles itka olgo fe, mis tulleb tehha min. 
aule, et mo meel ikka eunam jaͤͤks, oh Jeſus! 
finno ſarnatſekz. 


2) Aus dem gewoͤhnlichen eh ſt⸗ 
niſchen Geſangbuche. 
J (No. 65. verändert). 


Et wotke walha paͤhkida— oh armad innmesſedt 
keik patto - taignat holega ja temma wiggadusſed. 
Et neid ei ennam leieta, en uendage ennaſt fa 
Jummala mele paͤrtaſt. 


2. Se peäle waatke üffine, ja. izſiennaſt katske, 
mil kombel teie ellate ja mis, ‚on kohhus, tehke. 
Seſt pisſut happotaignat tedl, kui puͤhha Sanna 
uͤtleb ſeaͤl, keik taignat happuks aiab. 

3: Pat otſe nendaſammote ſind ikka ennam Fine 
ſab, kui annad woimuſt temmale, ja tedda tuͤh⸗ 
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jals pead. Kristus ſe ohwer-talleke, fe audka 
puhta ſuͤddame nuͤuͤd omma nimme rahwal'! 


4. Kes tahhab Puͤhha piddada, ſe ennaſt pattuſt 
poͤoͤrgo, ja wotko kurja wihkada, head teud jaͤlle 
tehko. Neid Kristus omma werrega kuͤl wottab 
hopis puhhasta, kes pattuſt uͤmberpoͤoͤrwad. 


5. Ei ſuͤnni kurjus, kawwalus Kristusſe nimme 
kandjal, ei fünnige-rop himmustus Kristusſe auu 
andjal. Siis noudkem iger kasſinuſt, toͤt, armo, 
diget waggaduſt, Fui Kristusfe Tufiifmed! 


6. Oh Jeſus, oͤige obmer-tal! mul ommad 
andid jagga, et uonakfin fo armo al head füddant, 
rahho tagga. So puͤhha fanna Fasfigs, ja basti 
puhtals puͤhligo mo ſuͤddant ja mo ello! 


3) Aus der in Reval bei Jverſen 
und Fehmer 1793herausgekomme— 
nen Sammlung nener geiſthLieder. 

(No. 47. V. 1. 2. u. 3. verändert). 
Kui fe mo melel hirmo teeb, et minno ellaw ihhe, 
mis mullaſt on ja mullaks jaͤab, poͤrm ſurmas om 
ja pihho: fiß, minno Önnisteggia! ſiüs troͤͤeti 
mind. fe törga, et ſinna touſid furnuft. 


⸗ 
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2. Kui polleks finno tonsminne mullꝰ ello wal⸗ 
mistannd, mis lotus ſiis kuͤl minnule, kui ſurm 
mo liggi ſanud? Kuͤl heidakſin fi omma meelt, 
kui lahkudes Ma-ilma peaͤlt ma Ben n: Ruͤuͤd 
otſas! | 

3. &iin paljo mund ep ole Fü, kui tuͤlli, wae⸗ 
ſuſt, waewa; ſiin ma ei tunne ſelgeste keik, mis 


meid ſatab taewa. Seſt agga Finnitaffe mind, - 


et-Zummal aͤrratanud find, mo Jeſus! ſurnuſt 


uͤlles. 
Frey. 





B. — 
Allerhoͤchſtes Manifeſt, 
datirt Wilna den 25. December 1812. 
Jummala armuſt 
Alekſander ſe Esſimenne, 
feige Wennesrigi Keiſer ja Is⸗ 
fewallitfeja, . | 
annab Omma trui allamattele teäda: 


Jummal teab j ja Feif Da - ilm Meiega, mißfugs 
gufe nou-ja waͤega waenlane Meie rigi ſisſe tun⸗ 
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gie. Ei uͤhtegi polle tedda moinud Feelda Fange 
melega aiamaft, mis ta kawwalaste olli noudnud. 
Taͤis lotuſt omma rigi ja liggi Feige Europa- na 
ſoͤawaͤggede peäl, mis fa omma rahwaga woitlemis⸗ 
ſeks Meie waste kokko olli ſaatnud; kihhutud aͤr⸗ 
rawoitmisſe loͤpmatta himmuſt ja werre ahnusſeſt, 
julges temma Meie laia rigi ſuͤddamesſe tungida, 
et ta fedl tahtis keikide peaͤle ſata keikſugguſt ei 
mitte juhtuwa, waid hukkatawa ſoͤddimisſe haͤd⸗ 
da ja hirmo, miks ta ennaſt ammo jo walmistanud. 
Teaͤda olli Meil kui paljo keigeſt feft, mis ial 
temmaſt tehtud, temma pärrato himmo keik enne⸗ 
ſe alla heita, ja kui waͤggiſe ta ikka ſe peaͤle aias. 
Sedda arwades moiſtſime Meie kuͤl, kui paljs 
kahjs ja kurja temma Meie kaͤtte noudis ſata; 
ja kui temma leppimatta kurri meel, miöga tem⸗ 
ma mäsfaded Meie rigi pirisſe tungis, Meile il: 
mus; ſiüs ſaime Meie haͤdda paͤrraſt ſunnitud kur⸗ 
wa ſuͤddamega mooͤka kaͤtte woͤtta. Keigewägge- 
wama kaͤeſt allandikkult abbi palludes lubbaſime 

.Meie Omma rigile mitte hingada, kununi weell 
ats ſoͤa⸗ waͤe riistadega ehhitud waenlane piddi 
leitama Ommas piris. Seſinnane Meie ſuͤdda⸗ 
ine kindel tootus olli kinnitud nenderahtvade; Fed» 
da Jummal Meie wallitſusſe holcks annud, jouds 

woimusſe peäl; ja need polle Meie lotuſt mits 
te tuͤhjaks teinud. Seſt Tas olli ial leida ſedda 
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mehhiſt meelt ja julguft, febda kindlat Fannatuft 
ja usſo allanduft, ſedda aufat wiſi, mid Wenne- 
riik mitte uͤlles polleks naitnud ?.. Ras waenlane 
omma feggudega, mis iggaühhe hea innimeöfe 
mele wasto, omma maͤsſawa ſoͤddimisſe kombega 
Wenne-rahwa meelt ial woinud nenda talſeks 
tehha, et nemmad ollekſid aggaſuͤkskord tagga nut⸗ 
nud ommad hawad, mis ta nendele loͤi? Eks ei 
olnud naͤhha, kui olli nende merre- aͤrrawallamin⸗ 
ne neile julgusſe ja kindla kannatusſe Finnituss 
ſeks? Eks armastus omma Ma wasto ennam ei 
hakkand poͤllema, kui nende linnad aͤrrapoͤlleti? 
Eks nende uff ei kaswand, ja eks ei ſuͤttind poͤlle⸗ 
ma kaͤttemaksmisſe kustutamatta himmo nende 
ſees, kui nende’Templid aͤrrateotati? Soͤawaͤg⸗ 
gi, Rigi uͤllemad, Moisnikkud, Oppetajad,. lin, 
na- ja ma-rahwas, uͤhhe fannaga keik ſeiſusſed ei 
pannud omma warrandusſe kullo ja omma ello oh⸗ 
werdamiſt mikski. Keik ollid uͤhhentud omma 
woimusſe tundmisſes, ommas lotusſes Jumma⸗ 
Ia peaͤle, ommas armastusſes enneste Altaride ja 
isſa ma wasto. Seſtſinnatſeſt keikide nou ja 
mele uaͤhbendamisſeſt, ſeſtſinnatſeſt keikide holelik, 
kuſt murreſt ſuͤndſid usſinaſt imme-asjad, mis en⸗ 
ne kuulmatta ollid ja kuͤl arwamatta Fa. Waen⸗ 
lane, tulliſe wihhaga turtſudes, aetud liaſt wallit⸗ 
ſusſe bimmuft uhfe omma aͤrrawoitmusſe veal⸗ 
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astus Meie piride uͤlle kahhe-kuͤmne rigi ja kah⸗ 


hekuͤmmeſugguſe rahwa waͤega, mis ta kokko olli 
ſundinud enneſe alla, Neid ollid arro moͤda 
500, ooo jalla ja hooste meeſt ja nendega 1500 ſuurt 


puͤsſi. Selle hirmotawa waͤega tungis ta keskele 


Meie rigi ſisſe, ja aias lahti aͤrrarikkumiſt ja 


ſurma. Yoga Mittegi pool aasta laͤks moͤda, ja 


ta kaddus jaͤlle ilma teadmatta kuhho. Kuͤl ſeſt 
tullewad mele Kunninga Taweti Laulo-Ramato 
ſannad (37, 35. 36)2 „Ma ollen uͤhhe oͤaͤla naͤi⸗ 
„nud, kes waͤgga walli, ja lautas ennaſt laialt kui 


„ta kaddus, ja wata, ta polnud ennam.“ — — 
Ka ſeſinnane Jummala ſanna on ennaſt keiliſt, mis 
ſuur Jummal ſega noudis enne kulutada, uͤhhe 


uhke jakurja wnenlaſele toͤeks uͤllegtunniſtanud. 


— 


Kus on temma waͤed ? Kangeſt tuleſt musta aͤrra⸗ 
aetud pilwe:farnatfeb on nemmad. Hallika joͤe 
eeft on nemmadindäd muddaſe werrega feggatud 


(Sie haben fich aufgelaͤſt, wie Waflertropfen. Sap. 


11,7). Muift;kedda ſiin ja ſeaͤl mahhaloͤdi, kaſt⸗ 
ſid omma werrega Moſkwa, Kaluga, Smolenski, 
Pola ja Litawa maad ; muiſt on mitme omma pea⸗ 
likkudega monnes taplemisſes wangi woetud, kun⸗ 
ni mitto tuhhat aͤrrawoitja kaͤeſt armo palludes 
temma melewalla kaͤtte ommad ſoͤawaͤeriiſstad mah⸗ 
ba heitſid. Muiſt jaͤlle, arrs poleſt nendaſammo⸗ 


„haljas pu, mis uͤhhes paikaßs kasnud; agga 
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ti paljo, on äffitfelt pöggenedes ja taffa aelud 
Meie woitwa mäggedega, nälja ja kuͤlma wöfars 
fanud, ja Moſkwa linnaſt Wenne-rigi pirideft:fas 
dik omma fuurte puͤsſide omma mwanfride, om: 

ma päöfi-rohto Inefatte-ja umma furno-Tehha: 
dega .maan-teed katnud. Nenda on feft paͤrra⸗ 
tumaſt wae bulgaft piöfut agga peafend; ja mon: 
ned neift, paliad ja ilma riistata, aͤrratuͤddinend 
ja pool ſurnud, ehk wahheſt need:mweel fawad Foio, 
et nemmad vmma rahwa loͤpmatta hirmuks woi⸗ 
wad kulutada, misſuggune nuhtlus ſelle kaͤtte 
jouab,kes kui waenlaue Benne - -rigi * tunsida 
julgeb. + »: 

Taͤig tänno Jummala ſe — — 
wasto ja ſuͤddamelikko roͤmoga tunnistame Meie 
Omma trui allamattele, et fe; mis taͤnninin ſuͤudis, 
uͤlle ſedda on, mis Meir lootſime, ja et nerd ton: 
tusſed, mis Meie teggime ſoͤddimisſe hakkatusſe 
aial, uͤlle waͤgga taitud-om 4Jubbamuud polle en⸗ 
nam ei ainuſtki waenlaſt Meie piride ſecb, ehk ol⸗ 
go neid keik ſeaͤl — ſiis on nemmad ſurnud, ha⸗ 
watud, wangid. Nende ennaſt taͤis üllem Den 
on monnetteromma Pealikkudega waewalt peafend; 
kunni ta ommaft waͤeſt ilme'jdi, ja Meile uͤlle 1000 
fuurt püsfi järrele jaͤttis/ muiſt mulla holeks andes. 
Prantſo - rahwa waͤe aͤrrakautaminne polleks un 
nesti mitte arwada, egga uͤkski ei usſuks ſedda, 
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kni ta omma film fedda mitte ndinud. Kes on 
ſedda nenda woinud Forda fata? Olgo kuͤl au ja 
kitus neile, kes Meie waͤggede Pealikfud, et nem« 
mad ilma tüddimatta omma isfamale auſaste ab» 
biks olnud;;olgo kuͤl au ja kitus Feifile teistele, 
kes jowdfid teine teiſe ette julgusfe ja Fannatusfe- 
98; olga iffa Meie tännaliffus meles Meie fda- 
wäe kuͤl iggal ſoͤddimisſe korral naͤhha antud jul- 
zus: Agga ommeti ei tohhi Meie mitte aͤrraſal⸗ 
gada, et ſurem waͤggi, kui innimestel, ennaſt kei⸗ 
ge omma armo abbiga Meiega on uͤhhendanud; 
ja ſedda ſuurt armo- tood taͤhhele pannes kummar⸗ 
dame Meie Jummalat, kes on murretſenud Mei⸗ 
egi ette. Polweli mahha langedes ſelle Keige⸗ 
waͤggewama troni ette, tunneme, et Temma fe 08 
es uhte a daͤla kaͤtte makſab. 
Ehln ul woit ad olles, ei tahha Meie ſiiski 
mitte: ahned alla tah ja au heaͤlt; tal ſeſznane 
ſuur ja arwaliſt naͤhtaw taͤht juhhatago mejd wag⸗ 
gadusſe ja tasſandusſe, Jummala kaͤskude ja tem⸗ 
ma keigeuͤllema nou ja mele hoidmisſe pole. Se 
olgo wahheks Meie im nende Templi- teotajatte 
wahhel, kenne ſurnokehhad nuͤuͤd toidusſeks on 
lindudel ja koerdel. Jummal on ſuur ommas 
heldusſes ni haͤsti kui ommas oͤigusſes. Tundes, 
et meie puhtad olleme meles ja teggudes, kaͤigem 
Ukspaͤinis ſedda tecdumis juhhatab Temma arny 
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pole! — Templidſe abtugem, ja agga Tem⸗ 
ma kaͤeſt auuga ehhitud, taͤnnagem Tedda keige 
ſe armo eeſt, mis Ta meie peaͤle waͤlja on wallanud! 
Kummardades Keigekoͤrgema ette pallume 
meie Tedda pallawaſt ſuͤddameſt? Poͤͤrgo Temma 
ikka ennaſt omma armoga meie pole! tehko Tem⸗ 
ma orſa ſoͤddimisſe peaͤle! andko Temma meile 
rahho, mis uͤllem on kui keige ——— woi⸗ 


mus! — 
Seen. 


a — 
Deutſche Sprichwoͤrter. 
Arra onmo wigge, roͤmus on moſuͤd da, 
vorbei iſt mein Sqmern Ye mei 
Her if) 2 44 14 . 
Ei slie — ſailaſa teht ud, Anis: mitte 
apaͤwaees naͤh tud, ed iſt Kor: ſo fein 
gefponneh, u fm. 5; © 
Ei olle tuͤhjad— finns kaͤed, mi äfin: ol. 
led, waewa ndaͤd, der Fleigigt hat im⸗ 
mer genug. di 
Send hea polejoudwad, kurjad rarja 
pole noudwad, Art laͤßt nicht von Art. 
Sulgeste katſutud rori maidetud, 
friſch gewagt iſt u. ſ. w. 
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"ed tänna punnane, chf home furreb 

fe heute roth; ‚morgen todf. 

Kedenne algabteggema ja paͤrraſt fed⸗ 
da moͤtlema; kuͤl ſellel tulleb Fur. 
wastus, ja hadda, riſt ning willet⸗ 
ſus, erſt vorgethau, dann nachbedacht n. ſ. m. 

Nendakuiſon herraſwiis,nendaſullane 
Fa fiid, wie der Herz, fo der Diener. 

Ni kui ißfe Hlled-fa,.nenda otfid felefi 
Fa; gleich und gleich u: ſo w. 

Sa ja laas ou peä Naet Gluͤck und Glas 
veu.fie 

Yarsem onfül Wärbläie kaͤ, kuituike 

Fattus, mis ei aͤ ein Sperling inder Hand 
iſt u. ſ. w. 
Sol bea mario fa nendega, kel woi⸗ 


mus Ida, mit großen. Herren iſt ſchlecht 
Kirſchen eſſen. 


Linna mal, "home ful, heute mir u. f. w. 
Woimus on Pd, Eui.isfand ei nd, wen 
die Katze nicht zu Haufe iſt, u. ſ. w. 


7. 


ze 
X. Urſpruͤnglich ehſtniſch gefchrier 
bene Aufſaͤtze und geiſtliche Lieder. 


1) Predigt — 
‚am Tage dler Secularfeyer 1.810) 
über Marc. 3) 24. j 


Sedda ei arwand kuͤl uͤfski neift, Ted wannal 
ajal fiin elafid, et ka neude Taste lapfed tänna pid⸗ 
did roͤmoga ennaft kokko korjama feie puͤhha kotta, 
taͤnnades ja kites ſind, oh helde ja armolinne Jum⸗ 
mal! keige ſo armo eeſt, midga ſinna Wenne- rigi 
wallitſusſe laͤbbi Fa Sare-- maad, ka meid Feif taͤn⸗ 
nini oled oͤnnistanud. Enne fedda head wallit⸗ 
ſuſt, oh' mis kurb Iuggn olli Pa fiin maal! Soͤbba, 
nälg ja wimaks Fark ollid hirmſaiks tapfaiks Feifi- 
piddi; ja neift monnedeft jaͤrrele jaͤuund tvacfift ei 
uffnud kuͤl uͤkzki, et luggu ial piddi parremaks ſa⸗ 
ma. Agga mis innimesſe noͤddrusſel naͤikſe woi⸗ 
matta ollad, fe ep olle koggone mittt woimatta 
ſinnul, ob keigewaͤggewam ja feigetargem!, Sa 
olled feft aiaſt, Funni fa Gare-ma Wenicrigiga 
Ahhentud on, ni mitto haͤdda ja willetſuſt Teltfin» 

natfelt maalt laſtnud moͤda minna; ſa olled meid 
hoidnud, peälegi weel ka eile ja minnewol öfel fo 
taewa- weega keil wilja ja rohhud kastes jaͤlle jah⸗ 
hutanud. 
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Sind, Jummal! klitko fit ka meie feel ja 
füdda, kes furi adjo-teed; Etauustagem Tedda, 
kes emma ihhuft jo meil' teinud paljo haad; ja 
praego hoidwad weel meid temma armo Faed. 

Se armas Jummal ſiis weel woͤtko murret kan⸗ 
da, meil' roͤömſa ſuͤddame ja kalliſt rahho anda. Ta 
piddago⸗ ka meid keik uͤlles armſaste, ja wotko pat⸗ 
tuſt teaͤl meid peaͤsta heldeste. 
Au algo Idsſale, kes meidki keik on lonud! An 
temma Poiale, Fed Iunnastamift tonud! Au puͤhha 
Waimule, kes meidki juhhatab, ja keik, kes af 
wad; tueet ſurmas römustab! 


” Mo armad! aullab teie ſeſt paljo ei kule eg⸗ 
gatea, mis luggu nende mitmefugguste Ma-ilma 
rikidega olli ſeſt aiaſt kui uemmad hakkaſid, ja mis 
neile paͤrraſt ſuͤndis. Agga ſedda teaͤdwad teie 
ſeaſt keik need, kes Pibliga tuttawad, kui monned 
ſured kunningrigid ennemuiſt Ma peaͤl ollid, mis 
polle nimmegi poleſt mitte ennam teaͤda mitmele, 
kes nuͤͤd nende kohtade Fando ellawad. Tulletage 
agga mele, mis teie Israeli-ehk Juda- rahwaſt 
ollete ial kuulnud ja puͤhhas Kirjas luggend. Mis 
oͤnnis rahwas olli ſe ommal aial! Kui waͤgga ſig— 
gid nende riik kunni fe mitte weel ridus ei olnud 
isſekeskis! Mis hea luggu olli felle rigiga temma 
kolme esſimesſe Kunninga, keigernnamiſte Tawe- 


fi ja Salomoni wallitſusſe aial! Agga kui Sal 
moni poeg Reabeam wannematte non, mid nem⸗ 
mad temmale andſid, mahhajaͤttis, ja’ nende nore⸗ 
mattega nou piddas, kes temmaga uͤleskasnud, 
olli Fa riid, ollid lahhutamisſed temma rikis lahti; 
ja ſeſt aiaſt ei olnud ſeſinnane kunningriik mitte 
ennam ni terwe, kui fa esſite olli. Waͤgga pahhad 
Kunningad wallitſeſid paͤrraſt ſelle lahhutud rigi 
uͤlle. Rahwas isſe laͤks ikka pahhemaks, widi wooͤ⸗ 
ra male wangi; ja ehk nemmad kuͤl paͤrraſt lubba 
ſaid, omma male taggaſi jaͤlle minna, ſiiski olli 
nende rigi endine hea luggu otſas. Ja kes ei 
tea Jeruſalemma, ſelle rigi Pea-linna drrarifmids 
fe ſuͤndinud asjuſt, kuida wimaks ſeſinnane riik 
aͤrraloͤppetud ja temma rahwas laiale pillatud ſai 
Feige Ma peaͤle taͤnna paͤwani? Jubba ſeſt, m. a.r 
mis teie puͤhhaſt Kirjaſt ſaggedaste ollete kuulnud 
ehk isſe luggend, tunnete teie ſiis, kui terweste 
toͤsſi fe jaͤle on, mis Jeſus meie taͤnnaſe jutlusſe 
ſanna ſees uͤtleb: „Kui uͤks Kunningriik is— 
ſekeskis ridus on, ei woi ſe Kunning⸗ 
riik mitte ſeista.“ 


Yoga ka fe polle jo teilegi mitte hopis teaͤd⸗ 
matta, kuni waͤgga meie aial ſe Ma-ilma jaggo, 
mid Europaks nimmetakſe, ja kenneſt Fa meit Sa⸗ 


Pr 
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se-ma uͤks neift wähbematteft tüffikeafifi*). on, - 
omma endidte rikide poleſt umbermudetud- fai. 
Mitte 20 aastat polle weel möda lainud, millal 
mitmed felle praego nimmerud Ma -ilma jao ri⸗ 
.gid, mis enne feifid terweste, wiggaſeks on tch- 
tud, paljaks ja waeſeks. Ja fe ep olnud imme; 
feft neiftfinnatfift rikideſt ollid ühhed ridus isſekes⸗ 
kis, teifed jälle mitte ühhe ainfa, waid mitme mals 
litſejatte al: ‚Ruid olleks Eil muido ni monni 
ſuur ma - wald,**) mid Europa feed on, aͤrrawoi⸗ 
tud, kui ta uͤht meelt ja rahho olleks piddand id. 
fefeöfis, kui agga aͤks ainus tark Pea temma 
ptaͤle olleks wallitſenud, chf kui need monned, kes 
wahheſt uͤhhe ainſa rigi uͤllemad ollid, teine teiſe⸗ 
ga uͤhhes nous ollekſid olnud, uͤks Feifide ja keik 
uͤhhe ees feistes ? 
Els ei naͤita teie ommad kuͤllad ja nende per: 
red teile uͤles, et ſe nenda on, kui praego oͤoͤldi? 
Seaͤl ellawad je Fa mitmeſugguſed uͤhhes kous; 
ſeaͤl on neid, kes Füha-ja perre-mannemad, kes 
lapſed ja kes teniwad. Kui nuͤuͤd kuͤlla-uͤllewaat⸗ 


*) Ein bier wenigſtens fo üblich gewordenes Wort, 
daß der Ehfie fogar fich und feine Familie ſtuͤck 
meife berechnet. 

99) Wie wenn nach gerade das ins Ehfnifche eingeſchll⸗ 
Gene ritk auf die Art ſich ummandelte, und zugleich 
des Nation felbh Kraft: Ideen. einfäßte? 
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ja ommaſt kuͤllaſt ei holiks, kui perremehhed tem⸗ 
ma wasto pannekſid, ja nendegi wasto nende lap⸗ 
fed ja perre; uͤhhe fannaga, kui iggauͤks neiſt one 
maſt peaſt teeks ja aiaks, mis ta ink tahhab, ja 
mitte ſedda taͤͤd, mis temmale ſeaͤtud ja mis ta, 
kohhus on tehha; eks ſelle kuͤlla perred hukka ei 
laͤ, ja nendega wimaks keik fe kuͤlla? Kas olleffid 
kuͤl teie wanna wannematte aiaſt ſadik ni monned 
Kuͤllad ka ſiin Kihhelkonnas taͤnnini weel terweste 
ſeismas? kas ellakſid nuͤuͤdki nende wanna rahwa 
laste- laste lapſed endiste auſa oue-nimmedega 
huͤtud kohhade peaͤl ſiggides, kui neil polleks rah⸗ 
holiſt egga uͤht meelt mitte olnud isſekeskis? Pis⸗ 
fut kuͤl! Seſt Fa uͤkbs kodda ei woi ſeiſta, 
kuiſta isſekeskis ridus on, uͤtleb Jeſus 
ſeaͤlſammas, kus meie jutlusſe ſanna leitakſe. 
Ommaſt ihhuſt ja temma liikmiſt woiks jo ig- 
gauͤks tunda, kui tarwis oͤige ja hea wallitſus on 
Ma-ilma wallade uͤllespiddamisſelks. Seſt mis 
peaks kuͤl meie ihhuſt ſama, ja mis jougkſime kuͤl 
keige temma liikmettega, kui temma üllem ehk 
temma Pea haige olleks ehk totter? Eks ei olleks 
fii3 ihho ja temma liikmed otſe nenda kui uͤllejaͤt⸗ 
tud ja ilma abbita? Ya eks ei oͤlle ſeſamma Iugs 
gu igga niſugguſe rigiga, mis ep olle mitte hea 
wallitſusſe al, ehk mis uͤlle mitmed on teine teiſe 
wasto? Kuig ſe woiks olla, et niſuggune riik ei 
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peaks ühte puhko ridus ollema isſekeskis? Ja Fui 
kaua jäab ta ſeddawiſi kuͤl ſeisma? J 
M. a! Se tännane pädto, mid meiegi prae⸗ 
go pähhitfeme fin puͤhhas koias, on meil Feigefel- 
gemaks ja Feige röömfamafs tunnistusfe paͤwaks, 
et fa Sare- ma nuͤuͤd 100 aadtat paljo targema ja - 
parrenia wallitfusfe al on olnud, Fui ta ial mitte 
polnud enne. Seft aiaft, kui Wehne-rigi oͤnnis 
fuur ja tark Keifer*) Peter, felle nimmega fe 
eöfimenne wenne-rigi Wallitfeja, Ria linna aͤr⸗ 
rawoitis, mis taͤnna 100 aadta ees ſuͤndis, ſeſt 
aiaft on fameie Da Wenne-rigi wallitſusſe alla 
fanud. Ja keigel fel pitfal-aial, millal on teie 
wannematte wannemad, millal ollete teie ommal 
maal, omma piride, omma ello- maiade feed neift 
mitmert ja mitmeft tuhhandeft wachlafift, Fed enne 
ſoͤddiſid Wenne-rigi wasto, ja nuͤͤdki merre peal 
ja maal temmaga taplewad, ühhegi ainuma hinge 
naͤhha fanud? Ennemuift, kui Sare-ma Munfa 
ehf Paansti-rahma**) wallitſusſe al olli, oh mis 





*atten die Deutſchen dieſes Wort nicht ſelbſt gelieben, 
fo ware wohl ſtatt deſſen ein gleich bedeutendes ehr 
nifches weder überflüfflg noch unmöglich. geweſen. 

**) Movaxaı, Papiftae! Doch uſus eſt tyrannus! 
An diefes tyranniiche Zribunalappellirt felbft ein auch _ 
um die Richtigkeit und Reinheit der ehfinifhenSprache 
unaufhörlich verdienter Hupel, wenn es in berfelben 
jest oft anders lautet, als es Könnte und follte, 
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kaͤrra ja tüli, miß rifuminne ja werre drramallas 
minne olli Fa fin lahti! Sare-marahmwas ei teäds 
nud wimaks isſe mitte, Fed ial nende peäle wallit- 
ſes. Need, Fed nende Pead piddid ollema, ollid 
mägga ſaggedaste ridus isſekeskis, ja pedlegi nen: 
dega, Fed Ria chf Limlandi ma polelt nendega 
uͤhtlaſe woimuſt ollid fanud meie Ma peaͤle. Sed⸗ 
da wiſi isſekeskis ridus olles, ei woinud nendegi 
riik mitte ſeista. Sare-ma ſai nende alt esſite 
Tani- rahwa ja paͤrraſt Rootfi-ma Kunningatte 
wallitſusſe ala. Agga mitte paljo parremat lug⸗ 
‚gu ep olnud rahwal nendegi al, Keelmatta tehti 
neile ſaggedaste liga, Fa uͤhheſt ja teiſeſt, kes 
Kunningatte asſemel ſiin wallitſes. Makſud ja 
koormad pandi rahwa peaͤle, mis paljo raskemad 
ollid, kui Wenne-rigi wallitſusſe al polle olnud⸗ 
fi mitte, ei enne egga nuͤuͤdki. Sa füski polnud 
ſoͤddimisſe aial meie maal mitte rahho waenlas⸗ 
ee · 
Kui meie Fa mu armo pärrafi, misga meie 

Ma oͤnnistud on ſeſt aiaft, Fui-ta Wenne-rigiga 
ühhentud fai, tannapamani, ei tulleks Jummalat 
tännada ja kita; fiis olleks ommeti fe jo ſuͤddame⸗ 
likko taͤnno ja kitusſe maart,*) et ka fin Sare- 
*) Wie dieſer deutſche Taxations⸗Ausdruck der ehftni⸗ 
ſchen Sprache fo eigenthuͤmlich geworden iſt, daß er 


ſic lich mehr mit einem aͤcht ehſtniſchen Syno⸗ 
Bon umwandeln laßt, IB mir bis jegt unerflärbar. 


| maal, kunni ta Wenne-rigi wallitfusfe al, uͤkski 


— 
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maenlane ei tohtnud ärrafeelda ei teie Wannema- 
mannematte, egga teie rahho. Ehk kuͤl ka ſeſt aiaft 
ſadik Wenne-rigil mittokord Feige kangemat ſoͤd⸗ 
dimiſt teiſte rikidega olnud, ja nuͤuͤdki weel on; 
fiiöfi piddid waenlaſed, olgo kaugel olles ehk lig⸗ 
gidel, Feif MWenne-rigi pirid ja ſepaͤrraſt fa meie 
Maad rahhul jaͤtma. Ya peaͤle ſedda on Wenne- 
riik, mid nuͤuͤd pea 1000 aastat jo feiänud, Feige 
omma raske ſoͤddimisſtega mitte kui mitmed mund 
rigid, waͤhhemaks laͤinud, waid ikka laiemaks, 
nenda et ta nuͤuͤd uͤks neiſt keigeſuremiſt Ma⸗ilma 
rikideſt on. Polle jo mitte kaua, et Polama ſurem 
ja parrem osſa, et keik Some-ma, et Kura- ma 
ennaft temma ala heitnud, ja uͤrrikesſe aia umbeſt 
uͤhhe Eu ees on meie Keisri wäggi Fa Turfi-rah, 
ta peäle ſuurt woimuſt jäle fanud. Möttelge 
nid, m. a., ſedda werre- ärramallamift ja nimit, 


to muud haͤdda ja willetſuſt, mis ſeaͤl olnud ja 


weelgi on, Tuhho fsodimisfe mosf ial ullatab! 
Sedda aͤrra arwades, kes kuͤl teitift peals taͤnna⸗ 
matta ollema? Kes ei peaks ſel taͤnnaſel paͤwal 
ſe eeſt Jummala helduſt j ja armo kiitma, et ſelle⸗ 
finnatfe Dia peaͤl terwe 100 aasta laͤbbi mitte übe 
hegi hing egga ihho polle waewatud olnud ei min, 
giſugguſeſt rasleſt ſoͤddimisſe —— ja haͤde 
daft? 


8 

Agga mitte uͤkspaͤinis fe eeſt, waid Fa mitme 
mu hea eeſt, misga armas Jummal fe wallitſusſe 
laͤbbi, mis al meie Ma nauͤd 100 aastat olnud, 
meit wannemad ja meid on oͤnnistanud, tulleb 
töeste, kummardada Jummalat ſelſinnatſel zööm- 
ſal päwal, ja kunni meie ellame. Seſt keune me- 
leſt on kuͤl fe aͤrakaddund, et ni mimed eilo-Eoor- 


mad, mis ennemuiſt waewaſid teie es ſiwannemid, 


akka ennam on aͤrraloͤpnud ſeſt aiaſt, Fui Wenne-ris 
‚gi wallitſus fa ſiin hakkas? Eks digus ei moisteta 
parreminne kui ‚enne ka alwale ja marfele? Kas 
tehhakſe uͤhhelegi ennam awwalikkult liga, nenda 
Tui;mitto kord enne tehti? Kas tappab nenda kui 
ennemuiſt holetuma wallitſusſe aial, katk ja mu 
hakkaw toͤbbi ni mitto tuhhat ja tuhhat? Eks ei 
teni*) iggauͤks, kennel terwe meel ja terwed liik— 
‚med on, omma auſa toͤga paljo kergeminne kui en— 
ne? Eks ei olle iggauͤhhel Perremehhel nuͤuͤd die— 
te ſeaͤtud pirid? Eks teil polle nälja keelmisſeks 


ja leiwa jaͤtkuks igga walla aitade tallele pandud 


‚wilja? Eks tee⸗-kaͤijatte ja füitjatte. heaks parre⸗ 
smad-teed kui enne? Ons waiakad hopis nifuggu⸗ 
ſed ramatud, mis ſeeſt Fa teitiſt iggaufs, kes agga 


un: 





Wieder ein Flickwort der Deutichen, unter der 
"nunmehr leidigen Firma: ulus eft ıyrannus, : 
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tahhab, iffa ennam woib oͤppida, mis vigeks ella⸗ 
misſeks, ells ja terwisſe uͤllespiddamisſeks ja hai⸗ 
auste parrandamisſeks tarwis on? ES ei oͤppeta 
ikka ſelgeminne Jummala fanna puͤhha koddade 
ja teie omma ello⸗majade ſees? Eks Ieri-aial *) 
ja ni monne wanna ja ue hea ramato laͤbbi? Keif 
fe, ja ni mitto mund head, kes ei moistaks egga 

tunneks, ſedda nende targema ja parrema ſeaͤd⸗ 
misſe wiljq — lenne — al ka meie 
. Ma. on? 


Teiegi keit, m. a, tunnete ja — et 
ka meie Ma luggu krikis parremaks on laͤinud 
Wenne-rigi wallitſusſe laͤbbi. „Peaks .agga,“ 
moͤtleb monni kuͤl praegogi, „peakſid agga mitte 
ai rasked ollema need makſud, egga ni Fallid need 
keigetarwilisſemad asjad!“ Ma kosſtan: Ons meit 
Keisri ehk temma wallitſusſe fü, et ſel aial, mil⸗ 
lal waenlaste laewad merd katwad, ka need asjad, 
mis tarwitakſe, paljo kallimad on kui enne? Ons 
temma kutsnud neid, kes taͤnnini ni mitto kau⸗ 
ba“) laewo on aͤrrawoͤtnud? Eks ta ſiiski ſola 


*) Leer heißt in der Bibel bekanntlich: Lager; ſcheint 
aber dem Deutſchen eben ſo entlehnt zu ſeyn, wie 
das ufus autorirate, recipirte leri-aeg. 

.##) Faup, fauplema — mitmelchen achtehſtniſchen 

Woͤrtern Heßen ſich diefe vertaufchen ? 
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ſaatnud temma omma fure kulloga ka meie'male? 
Ja kui ſool wahheſt ei kolband mitte, ons Keiſer 
ſeſt fü? Ja ons imme, et nid kaup-mehhed, ken⸗ 
nel heäd ſola, ſedda kallißte muͤwad, kuͤl teaͤdes, 
et tuima ſolaga uͤkski ei woi ſolada? 


Ja makſude koorma paͤrraſt pange taͤhhele, m.a., 
mis ma teile praegs uͤtlen. Es ſit eks lasſeb jo igga⸗ 
uͤts ka teitiſt / kennel ial taib middagi muͤa, enneſelt 
nid paljo ennam ſe eeſt maksta kui enne. Iggauͤls 
paͤilinne, palgalinne ja mu tö-mees kuͤsſib jo nuͤud 
paljo ennam warwa-palfa, kui ennemuiſt kuͤsſiti. 
Ja teiſeks ei fa need ſuremad makſud meie 
Keisriſt jo mitte lusti*) waid haͤdda pärraft alla⸗ 
matte peaͤle pandud- Sedda ennam tedda ſun⸗ 
nitakſe ſoͤddida, ſedda ſurem waͤggi peab temmal 
ollema, ja ſedda ennam kullutamiſt laͤhhaͤb tarwis. 
Kui nuͤd allamad ennestele kuͤl rahho ſowiwad 
waenlaste ees, agga uͤkski ei tahhaks ſeks aitada; 
kuida woiks ſiis Keifer waenlaſte wasto panna, 
ja neid omma allamatte made peaͤlt ärrafeelva? 
Ja eks meie ſe uͤlle jaaͤkfime ſeſt heaſt wallitſusſeſt 
ilma, mid al meie tänno Jummalale nid ofeme, 
- ja faaffime fiis mu wooͤra kes teab Fenne mallitfusfe 





9 Wieder eine unter die biefigen Ehllen fie elnge⸗ 
ſchlichene und ihnen ganz gewöhnliche Redensart! 
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alla? — Keshteie Isſad ollete ja Emmad/ mis 
arwate teie,'mo armad wannemad, kui waͤggewad 
mehhed teie peaͤle kippukſid, ja tahhakſid teid ars 
ralahhutada teit lasteſt; agga teie woikſite rah⸗ 
haga palkada abbimehhed, kes neid Felaffid, ja 
teie ollekſite omma lastele ni paljo rahha ja mund 
warranduft jo annud, et teie nuͤuͤd woikſite Attelda 
nende wasto: Lapſed, makske nuͤuͤd middagi ſeſt, 
mis meie teile olleme jagganud, ſiis on meil ja 
teil abbi, ja meie jaͤme teine teiſega uͤhte; eks ſiis 
teie lapſed ſeddamaid roͤmoga annakſid, iggauͤks 
ni paljo, kui kuͤsſitakſe, ja ennam weel, moͤtteldes: 
parrem on jo omma armſa wannematte jure ja nen⸗ 
de alla jaͤma, kui pahha innimeste kaͤtte langema! 


eh nid ei olle meie armas Keifer otſe nen. 
da kui omma allamatte isſa, ja meie kui temma 
lapfed? Ja eks meie ilma fe hea wallitſusſeta, 
mis al Fa meie Maal tännini rahho on, nenda kui 
järrele jänud waeſed Tapfed olleffime, twaenlaste 
kimpus, ja drraantud nende melewalla. Fätte? 
Kui meie nuͤuͤd name, et waenlaſed meid puͤͤdwad 
aͤrralahhutada uͤhheſt wallitſusſeſt mis ikka weel 
meie roͤmuks on ja oͤnneks; kes ſns Fa meitift.ci 
peaks hea melega aitma tedda keelda ka makſoga, 
olgo ta ni raske kui tahhes? Geft eks ei aita ſega 
— iaſtcanaß Eli 9a ſega ei linnita ſedda 


1023 
rahbo, mid iggauͤhhele tarwis laͤhhaͤb olgs koddo 
ehk waͤljas, olgo td Fallal ehk Kirkus? = 
Ni mitme mu rigi allamad peawad Haljo ex: 
nam maksma; ja kannatlikkult kannakſid nemmad 
eigegi raskema makſo koorma, kui nemmad agga 
 polegi,twoifßd ellada ni hea mallitfusfe al kui meie; 
kui neil rahho olleks nende piris, nende ello maia—⸗ 
de feed; ‚Eui neile Feige omma Fange mafjoga uͤh⸗ 
te puhko ei tulleks waͤrriſedes Farta waenlaste peaͤ⸗ 
le kippumiſt, riſumiſt, tapmiſt, poͤlletamiſt! Kas 
meie parremad olleme kui nemmad, et armas Jum⸗ 


mal meid Wenne-tigj,hea. wallitſusſe laͤbbi hoid⸗ 


nud? Oh kui mitto ja mitte, kes omma maalt 
piddid aͤrrapoͤggenema twaenladte eeſt, kui mitto— 
kenne linnad ja kuͤlad aͤrrariſutud ja aͤrrapoͤlletud 
ön, kui mitto, kes nuͤͤd waeſeks tehfud raſokesſi 
kerjades, mis teiste lauade peaͤlt mahha lage: 
wad, nälja ſurma haͤrdas pn, kui mitto, kedda 
tappeti aͤrra keige omma ſugguwoͤsſaga; kui mit; 


to neid ollid waggad, diged ja Head, ja ehk woib 


olla, paͤljo parremad innimesſed, Tui meie keik“ 


Kui taͤnnalikkud ja roͤͤniſad ollekſid ſel kangel ſod⸗ 
dimisſe aial ni mitte tuhhat ja tuhhat innimeft; 
kui nemmad keie Feige wacſeina ſaunaliste äsfe; 
mel oe 


Öppigem fiis Feigefiifefh, mis tänna meie.mele 


— F 
fulnud; Fa kui head allamad ikka ennam!ennaſt uͤl⸗ 
lesnaͤitma ja teaͤdkem, kus ial nenda kui meil mit⸗ 
te uͤkspaͤinis hea wallitſae⸗ waid kus Fa ſannawoͤt⸗ 
likkud, waggad ja truid allamad on, ſeaͤl esfite 
on uͤks riik, mis polleifoggsne miete ridus 
isſekeskis, ja mis ſepaͤrraſtka jaͤͤb ſe iſnaſenni 


kui Jummal, kes keige Maͤtilma wallitfeja on, 


keik head Keisrid, head Kunningad ja Wuaͤrstid, 
ja keik nende head allamad kokko korjab omma ig⸗ 
gawesſe au ja oͤnnistusſe rifi. 

Fa et Fummala, fesfäige waͤggewama Wal⸗ 
Fitfeja armo labbi Fa meit Ma oͤn neks on tulnud 
Wenne-rigi hea wallitſus, mis ale ka fefinnand 
Ma omma linnaga labbi’ıbo Aaßtat vahhoga 
feifab; fi ĩis langegem pölmelimahh:Fiitfem Jům⸗ 
malat ja tännagem tedda ſeeſure armo ce, mis 
ta meie Wannema Wannemattele ja meilegi keitile 
taͤnnini on tunda annud ja naͤhha, ja paͤllugem 24 

(Hier folgte ein der Feier des Tages und die⸗ 
ſer Rede angemeffened Banfgchel;) NEN 
Frey. 
ir 
=) Ein su Siegeäfehten nen verfer 
eigtgß. Te Heum. —“ “ 


Sind Jummal, tidame! u ra 
- Sind, Isſand, tänname! . 
Et ur armo abbige .... 
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fa ollid meie wiege. . -- 
Kes fa keig' uͤlle wallitſed, 
kes fa keik tead ja Feiknädd,. 
ſa tead, neid ei aiand teaͤl 
ei uhke egga tigge meel; 
eg riſujad 
nemmad nuͤuͤd ſoͤddiwad, 
waid et ſaaks waenlaue 
aectud kaugele. F 


Et kinnitud * — 
iui ſe on ſinno tahtmiune, 
fe rahho, mid meil taͤnnini 
on roͤmuks olnud allati, 
ſeks meie waͤggi koggutud, 
ſeks mooͤk on waͤlja tombatud. 
Sa, Jummal, olled awwitand 
ja teind, et jaͤlle woimuſt ſaand 
need, Fed mei’ eeſt om woitelnud 
ja werre - waewa katſunud. 
Oh olle eddespiddi ka 
ni armolifkult neudeg? 
— 55 
Ennam kui ſadda aadtae 
on Wenne-Nigi allamad 
beas pölmes elland rahho ſeet 
ni walwades Fui maggades. 


Kui waͤggi piddi. ſoͤddima, 
meil olli rahho keelmatta. 
Nuͤuͤd mei' eeft jälle ſoͤddiwad 
meie wennalikkud hoidiad, 

ja naͤwad waewa rohkeste, 
kunni ſiin rahhus elame. 

Oh olgem nende waewa eeſt 
ka taͤnnalikkud ſuͤddameſt! 


4. 


Lasſ', Jummal! meid kui alamad, 
kes heas rikis ellawad, 
neid, Fe meid omma werrega 
fün aittvad, jälle aitada, 
heal melel ommaft anda neil', 
Ted noudwad rahho hoida meil’, 
ja kennel, kunni laulame, 
til Feige .raöfem waew on fa... -- 
Et nemmad moikfid tagguba 
need niodgab kabliks firbifs Fa, 
et ei ſaaks ennam töstud mod, 
waid kustuls [da · tulle leck: 


Se, gJummal! aita leppida 
fin pea teine teiſega; 
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ja heida armo meie peaͤl 
ni basti fiin kui uͤkskord ſeaͤl. 
Amen! 


Sir. 


3) Eonfirmationslieder. 
a) Bor der Eonfirmation. 
Mel. biebſter Jeſu wir find bier. 
Helde Jummal, armoga wata nende laste peaͤle! 
Awwita fo waimoga, juhhata neid ſinno tele. Op⸗ 
peta neid pattud woitma, ſuͤddamed puhtad 
hoidma. 
2. Nemmad tulnud totama Jeſn algis ittg 
kaͤia; altari eed wanduma, finno pole.iffa hoida 
Wotta nende eefihoolt — men ia an⸗ 
deks anda. 

3. Jummal! olle fe nei abbirie nint rat» 
ja waewas. Roͤmuks lasſe nemmadmeil fün‘jo 
ellada kui tarwas. Aita neid, oh Iummal! köre 

geſt; aita, awwita neid jaͤrgeſt. RN 

4. Dnnidta mid nemmad nuͤid PR nimmel 
woͤtwad tehha. Andeks anna nende ſuͤuͤd, kui 
naad patto jaͤtwad mahha. Jeſus olgo maͤrgiks 
neile, Jeſus ſeks ka maͤrgiks — meile. 


— 107 
b) Nach der Eonfirmation, 
Mel. Nun ſich der Tag geendet hat. 
Mis teiteſt nad on tootud, oh! fedda piddage; 
mis teiteft aͤrrawannutud, "ei fiindgo ialge. 

2. Dh andfe füddant truiste nuͤnd ohwriks 
Jummalal, ning tehke head ärgete ta haͤdda 
korma al. 

3. Kui Jeſus hedd armastas, ni tehke teiegi. 
Mis temma kurjaks tunnistas, fe jägo teiteſtki. 


4. Siis lootke taewa isſa peaͤl', Fed aitab wiss 
fiöte. Ta arm, fe juhhatago teaͤl teid ikka kau⸗ 
niſte. 

O. 

A Verſuch 

beſtimmte Regeln fuͤr die ehſtni— 
(dt ee, feftzufegen, 
’ v. H. 
Einleitung. 
— — 
Da in Anfehung der ehſtniſchen Orthographie 
noch fo viel Willkuͤhrliches ſtattſindet; fo dürfte 
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dad Bemuͤhen, allgemeine Grundfäge und befon» 
dere Regeln über diefen Gegenftand aufzuftellen 
nicht unndg fein. Nach den allgemeinen Grund: 
fägen werden bie befondern Regeln folgen. , 


Dad Wenige, was in Hupels efnifer 
Epracjlehre von®.1-- 4 beilaufig über die. Or⸗ 
thographie geſagt iſt, wird Hoffentlich dieſe Ar⸗ 
beit nicht unnöthig machen. 


en 


Allgemeine Srunsfäge — 


SE A 


Erfer'rundfag.Manfhreibemie 
der Ehſte ſpricht. Nah diefer Regel 
wird man daher nicht ſchreiben Fönnen -Iug- 
gialle, meelefa, ajadarfunrem, kojo 
[88 kaunis Jutto-ja Dppetusſe— 
Ramat. Tallinnas 1791.); fondern: Mg 
giale, melega, siaderfunem koion. Fer⸗ 
ner nicht: pojaga, jaͤinud, maia (f. un3 
A. B. D. jakuggemisſe-Ramat. Perno 
linnas 1811); ſondern: poiaga, janud, 
maja. 


3weiter Srundfaß Das Stamm, 
‘wort beſtimmt die Orthographie der 
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von demfelben abgeleiteten Wörter. 
Alſo kuͤͤnrane von fünar, Fümnikyon kuͤ m⸗ 
me, tarwilinne von tarwis, u. ſ. f. 


Dritter Grundſatz. Die allge 
meine Schreibart iſt Regel fuͤr den Ein— 
zelnen, es ſei denn, daß ſie offenbar 
falſchundaus MangelangenauerKennt—⸗ 
niß der Sprache entſtanden iſt. Wenn 
man daher fennna,minnna,linnna, kannna 
fir feina, minna, linna, kañna findet; 
fo iſt dies nicht nachzuahmen, weil für die befondere 
Ausſprache diefer Wörter ſchon eine Bezeichnung 
da iſt, Die offenbar beffer ift, ald die neue. Denn 
diefe drei n deuten die richtige Ausſprache eben 
fo wenig an, ald wenn man vier oder fnf n fchries 
be. Sie können vielmehr veranlaffen, daß,’ inds 
befondere ber Bauer ließt: fennena, minnena 
u. f. m. 


Wierterbrundfen Dieandfrem 
den Sprachen entlehnten Wörter, wer 
den wie ehfinifhe behandelt, und muͤſ⸗ 
fen fid in Anfehung ihrer Schreibart 
nach diefen richten. Dan fchreibt alfe In _ 
fep, Kristian, Warifeer u. ſ. m 
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Befondere Regeln.” 


1) In Anfehungder großen Anfangs, 
buchſtaben. 


3. 
Im Ehſtniſchen — man mit großen; An- 
fangsbuchftaben: , . 

a) den Anfang einer Nede und Periode, fo wie 
Diejenigen Wörter, die nah den Schreibezeihen 
ſtehen, die einen Saß befchließen, alfo die Stelle 
eined Puuctes vertreten. 

b) alle eigene Nämen, aber nicht die von ih 
nen abgeleiteten Eigenſchaftswoͤrter. Alle übrige 
Hauptwoͤrter und alle als ſolche gebrauchte, fo auch 
die Perfonwörter werden Flein gefchrieben, -- 
0) in Gedichten den erften Buchflaben jeder 
Zeile, wenn diefe nehmlich abgeſetzt find, und nicht, 
wie in den Gefangbüchern, fortlaufen- 
Anm. 1, In vielen Büchern findet man einige Gattungss 

namen groß, andere Elein gefihrteben. Es iſt daher 

fehterbaft, wenn man in dem Uus Katefismusie 

Ramat. Tallinnas 1797. folgende Drthographie 

findet. (S. 33). Ma-tlma lomisfek ja lies: 
piddamisſeſt. (S. 654). Wiimſeſt Janis 

mesſe lugguſt. (S. 120). AUusta omma Isſa 

jdemma, etfafaua elladb Ma'pedl. (©. 122) 

Ei olles Seh Jeſus ütleb. CS. 137), Keit 
puͤhhad Prohwetid, u f. w. Wenn uͤllespid⸗ 
daminne und isfa mit großen Anſangsbuchſtaben 
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gefchrieben "werden mußten, warum benn nicht auch 
‚ Iominne und emma? Eben fo Idät ſich nicht ads 
feben, . warum innimenne, ma, probmetid mit 
großen Anſangsbuchſtaben geſchrieben find, und warum 
nach einen Semifolon fe groß gefchrieben wurde. 


Anm. 2, Sehe freigebig hat man bisher die Zitel chAnt, 
fer Bücher mit großen Anfangsbuchllaben geziert- 
Nach Wilkühr hat man einige Worte mit großen, ans 

dere mit Beinen Anfangsbuchſtaben gefchrieben. Ed md” 

se wohl mwohlgethan wenn man dem Beiſpiele des Herrn 
Kreis: Schul-Iufpectors D. v. Luce folgte, der folgens 
de Orthographie indem Zitelzu feinen Erzählungen ge» 
braucht hat: Sarema Jutto ramat, mis u. ſ. mw. 
dnuüllespannud J. W. L. Ludſe. Wollte man 
dieſes Beiſpiel als Muſter gelten laſſen; ſo wuͤrde man 
folgende Regel feſtſetzen koͤnnen: In dem Ziteliets 
nes BuhesmirdnurdasienigeWortmit eis 
nemgroßenAnfangsbuchfabengefhricben, 
welches den Hauptinhalt des Buches ans 
zeigt. Alles übrige,denNRamendes Berfaßs 
fersdusgenommen,wird klein geſchrieben. 


2) In Anſehung der sufammenge 
fegten Wörter. £ 
iv. 6% 
Zuſammengeſetzte Wörter werden, nach der Ana⸗ 
logie anderer Sprachen und. nad dem-Beifpiele, 
das die Bibel Meberfeger und andere ehftnifche 
Schriftfieller gegeben haben, als ein Wort ge» 


’ 


112 


ſchrieben. Alſo: aͤrrapuͤhkima (a Kin. 21,13), 
üllejäma (21, 14), finnifatma (Pf. 32, 1), 
fuggumdsfa (Tob. 6,16), ſoͤmaaeg (8, 20), 


weskikiwwi (Marc. 9,42), tunniſtusmees 
(Weish. Gal.ı, 6), Farjapoid (UBEABDIia - ' 


Iuggemisdferamat. ©. 45), Firföppetaja 
(8.47), Fandleldja (©. 29), Feigefallim 
(S. 36), melepärralinne, abbiellorik— 
minne, perrewannemad, nuummeifs 
GeſusſeKrist.ſuͤnd. asj. Tallinnasıgıo. 
©. 233. 240. 259). oͤhtoſoͤmaaeg (Jutlus- 
feramat, mis feed pühhapamwaden. t.f. 
jutludfed, eedti-marahma sppetusfel3, : 
onfoffopandub.Tallinna81791.8.573.ff.). 


So überfilffig — in zuſammen⸗ 
geſetzten Woͤrtern iſt, eben ſo uͤberfluͤſſig iſt es 
auch, wenn man ed zwiſchen den Genitiv und das 
auf ihm folgende Hauptwort fegt. 

Statt töestundminne, mele:parrandas 
minneu.f w. (ſ. Meie risti⸗usſo oͤppe— 
tusſed piibli ramato ſalmide laͤbbi 
katekismusſe wiſil ärrafelletud.n. £. ſ. 
Tallinnas 1806. S. 133) zu ſchreiben; ſchreibt 
man daher wohl eben ſo verſtaͤndlich und noch beſ⸗ 
fer: taͤe tundminne, mele parranda— 
minne. 
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+8) a ee 
bung einzelner Buhftabenund, 
Wörter. 


8.6. 


Die Ehffen ſprechen die Vokale haufig, ſowol in 
einfylbigen ald mehrſylbigen Wörtern, gedehnt 
aus. Zur Bezeichnung diefer Ausſprache hat 
man die DBerdoppelung des Volals gewählt‘), 
“Daher die Regel: 


An jeder Sylbe (verfteht fih Anfangsſylbe, 
da der Ton immer, wenige Wörter ausgenemmen, 
auf der erfien Sylbe ruht), die. gedehnt aus 
gefprohen werden muß, wird der Vo— 
tal verdoppelt. 


Endigt fih die erfte Bier eined Wortes ‚auf 
einen Bofal, fo Fann fie nicht anders ald gedehnt 
ausgeſprochen werden, wie z. B. in aulif, ſurus, 
headus, und daher iſt hier die Verdoppelung 
deſſelben unnoͤthig. Man ſchreibt demnach: 


, HF Kursgefaßte Anweiſung zur ehſtniſchen Sprache 
von E. Gutsleff. Halle 1732. S. 3. % 3. 
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sööm, wäärt, nuum, term töly, nur, 
nut, nurrama, u. ſ. w.) 4 


7. 
1% 
Gedehnt wird dad a ausgeſprochen: 
1) in allen einſylbigen Hauptwoͤrtern, die fih 
auf diefen Vokal endigen. Daher fhreibt man 
waa (Gen. vonwagga), maa, u.f. w. 


"Anm. 1. Diefe Kegel gilt von allen eirfulbigen Haupts 
wörtern, bie fih auf Vokale endigen. Der Vokal 
muß gedehnt ausgeiprochen und daher doppelt geſchrie⸗ 
ben werden, Alſo: tee, foo, puu u. f. m.**) In 
au die Ehre, und nom der Kath, wird das u nicht 
verdoppelt, weil au und-ou, als Diphtonge, ohnehin 
lang oder gedehnt ausgeſprochen werdem 





”, Die in Hupels chfirdfher Spraclehre S. a. Anm. 
aufgeftelte Kegel’ iſt offenbar zu weit. ' Denn-na 
Berfelben müßte man ſchreiben töölp, nuurf, 
naut, nuurrama-u f. mw. Beffer if die in der 
Gutsleffſchen Grammatik gegebene Kegel, deren ers 
fter Theil aber doch, nach meinem Dafüebalten, ans 
ders geftellt werden muß. 


— Dieſe are ſchreiben if übrigens nicht neu. Man 
ehe z. B. Uud 9. B. D. ja luggemisfe-ras 
mat ©. nr Binklerd Eotebitmus- ©. 133 U.134. 
Hupels ebfin. Sprachlehre S. 360. Jejusfe Krjse 
susfe fündinud asjad. ©. 259. Das ehfinis 
ide Geſanobuch S. 173--3. 6. Luc, 8,5. Hiob 38, 25. 
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Anm. 2 Dieſe Art’zu ſhreiben gewahrt zwei Vorthei⸗ 
le. Die eigenthuͤmliche Ausſprache dieſer Woͤrter iſt 
dadurch bezeichnet, und zugleich, unterſchieden foo der 
Morat,: von fo fein, tee der Weg, von te tbue, 
maa das Land, von ma mein u. ſ. w. 


Anm 3. Die Verdoppelung der Vokale in zuſammen⸗ 
geſetzten Wörtern fallt (nach S. 6.) weg, und man 
fhretot daher z. B. nicht maawallit ſeja, ſondern 
mawallitſeja, nicht teefdia, ſond. tetaia, 
nicht maailm, ſond. nn u. ſ. w. 


Anm. 4. Da totama und tamalle in allen 
vorhandenen ehſtniſchen Büchern mit doppeltem Vo⸗ 
kat vorkommt, auch von dem Fhften dreiſhlbia ausges 
fprochen wird; fo machen diefe beiden: Wörter eine 
Ausnahme von der Regel, und man fhreibt Ba 
tootama,tootud, taamalle. 


Nicht gedehntmwird das a außgefpeoden und 
‚daher nicht verdoppelt: 
. 1) in den Fuͤrwoͤrtern ma, ta, fa. | 
2) in der erften Perfon des Imperativ, wenn 
er einfplbig if: 3. B. von fama, fa, werde, 
3) im Praͤſens der verneinenden Form, wenn 
es einfylbig if. 3.3. von fama, ei fa. 
4) in-den meiſten Partikeln und Zehlwoöͤrten. 
3.2. Fa, ja, Fafs 2. f. w. 


Ann. “Diefe Regeln gelten von allen PR Sie find 


116 


‚in den vier genannten. Fallen kurz und werden nicht 
verdoppelt. Alſo: fo fein, fe derielbe, kes wer, et 
te, ei,jo, ni,et, ep, ehk, Eul, uͤks, kohm u. ſ. w. 
Eine Ausnahme machen: fils, nühd, wiis, 
kuus. 
5) in folgenden Woͤrtern: maͤggi, maͤrk, 
raks, paͤrg, abbi, hammas u. v. a. 


— 8. 


Y iſt Fein —— oder Doppell aut, wie 
Gutsleff und Hupel ſchreiben; ſondern ein Dop⸗ 
pelbuchftabe, der zweite im Alphabet. Es iſt 
daher nicht gleichviel, ob man a oder ae fchreibt. 
He ift ein Diphtong, wie z. B. intaewad, mit 
bin völlig verſchieden von dem Buchſtaben d. 

9 
aut. 

An ift immer ein Diphtong, auffer in folgenden 
Wörtern: kaut ama, fautaminne,, kautus, 
aufs pannema, paus, lautama, wauma, 
wautama und.im dorptſchen Dialect ta us. Da 
dieſe Woͤrter leicht zu merken ſind; ſo kann man ſie 
wohl ohne Trennungsſtrich ſchreiben, und nicht 
ka-utama, la-utama u. ſ. m. 

ſ. Jeſusſe Kristusſe ſuͤnd. adj. S.ax. 
3. 17. u. an viel. and. — u. in v. a. 
Vuͤchern. 
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‚$ 1b. | 
Kein ehſtniſches Wort fängt mit b an; p ver, 
tritt deffen Stelle. Ueberdies ift noch zu, mers 
fen, daß die einſylbigen Auf ein p im Nominativ 
ſich endigenden Nennwoͤrter, im Genitiv allezeit 
das p in b’verwandeln. 3. 2. 
von fulp Genit. fulbi, 


— kaup — kauba, 
— koͤlp — tl 
— roop — robin.fm 


Zur Vermeidung oͤftererWiederholungen * man 
dieſe Regel allgemeiner fo ausdruͤcken: Alle 
einſylbige Nennwörter,diefih im Ro 
minativ auf pr f, t endigen, verwandeln 
m Senttiv pin db, F in gund t ind. 3.3. 
von paif Senit. paigd, 
—waik — waigo,f 


— loot — lodi, 
—paat — padi u. ſ. m. 
g. — | 


Daß mit d ebenfalls teih ehfnifch Wort ” 
fängt it befannt. Hier fol nur bemerkt werden, 
dag wenn die vorhergehende Sylbe ſich auf und n 
oder mit einem Vokal endigt, gern d,;u folgen 
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pflegt. 3.3. ma ndidan (2 Mall. 14,9), 
nemmad allaudamwad (NHiob. 22, 29), doͤl⸗ 
daffe (Dan. 34. 4 UUSABDijaluggemiss 
feramat ©. 53.), ma naidaffin (2. Mof. 
9 16) kuulda, anda, hoida (Hiob 22, 15), 
Fäidud (Hupeld ehſtn. Sprachl. S— 59), wa'l⸗ 
mistadama, hundid (uUuus ABDu. ſ. w. 
©. 56), preefiridele (eur. 171 14). 


Anm. Das.Gefagte, gitt auch, von ben Buchloben g und 
b. Auch fie folgen gern nach l undn und einem Vokale. 
2. B. rdgi, bulsani, FENIERE fulbi, ror 
biu.f.m - 


Man #7 sen 


\ Au n 1 ra & 


— 


PLA 


Kustaf, an = m 


H E " 13, Pe 
Diefer Buchſtabe if zu unterſcheiden von dem 
Vokal i, und kann nicht willkuͤhrlich für denfelben _ 
gefegt werden. Man findet 5.3. pojad flatt 
poiad, welches. aber nicht nachzuahmen if. Denn 
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j iſt ein Conſonant, und der Diphtong vi kann 
unmöglich. gleichlautend fein mit o- j. Dem Lexi⸗ 
con fann man hierin. unbedingt folgen; nie ift 
da i mit j verwechſelt. 

Fehlerhaft iſt es auch wenn i und j zugleich 
gebraucht werden, wo gewiß dann ein Buchſtabe 
uͤberfluͤfſig ift, 3.3. la ija d ſtatt laiad. (ſ. J u m⸗ 
mala fure fi Teggudeſt mailma peal. Es⸗ 
ſimenne Jaggo. —— 1774. S. 14. 
$. 26). r 
Anm. Man würde den erfi genannten Fehler lange vermies 

den haben, wenn inden Wörterbüchern nicht I und j vers 
mifcht untereinander ftänden. Bel einem neuen Woͤr⸗ 
terbuche wäre ed. zucmiünfchen, daß man i und j achds 
sig trennte, und als verfchiedene Buchſtaben, mas fie 
ia doch find, bebandeltei 


5. 14. 
ot: R 
Wann diefer Buchſtabe ir 6 verwandelt wird 
ſ. $. 10. 
S 15. 
: ch 8 

So menig a ein Diphtong ift, eben fo wenig ift 
ed auch d, und man kann daher nicht nach Gefals 
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fen bald oͤ, bald ve ſreilen Das letztere iſt ein 
Diphtong wie z. B. in poeg; oͤ aber iſt ein, ein: 
facher Laut, wie z. B. in toͤdde. 


F 4 g. 16. I dt 
*: 8. f. BIurERL 
Der Boltftändigfeit wegen muß hier en ei 
waͤhnt werden, daß das kleine 8 nur am Ende 
und das lange ſ am Aufange und in dern Mittt 
einer Küng — wird. (eu 


8. 17. | 
t. * — SG 
C wird in d verwandelt. ©. $. 10. 


— F 
$. Bin 
hen 

Daffelbe, was in $..8. und 14. von a und oͤ 
gefagt worden ift, daſſelbe gilt auch von dem Dop⸗ 
pelbuchftaben ü. €, kaun nicht ue ee 
werden. 


8 18. 

Zum Schluß duͤrfte es nicht unzweckmaͤßig ſein, 
ein Paar Worte von den Schreibezei en. zu 
fagen. Der Gebraͤuch des Fragezeichens "Aus: 
rufungszeichens u. f. w. if befannt. Nuͤr über 


r krerg ⸗ 
I: em 
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den Apoſtroph C) und uͤber dad Bindezei- 
hen (-) einige Bemerkungen. 

Der Apofirophift fhon von mehreren ehſt⸗ 
nifchen Scriftfiellern gebraucht und gewiß" auch 
unentbehrlich, befonderd dem, der ehfinifch dich⸗ 
fee Nur ift zu bemerken, daß der Gebrauch 
deffelben nicht zu fehr audgedehnt werde. Nur 
der Vokal e wird; wie im Deutſchen, 
apoſtrophirt, 4. B. 

Neil' waestel' röömfafl Sud keine 

Ja nende foormad Fandfem! 
nicht aber andere Vokale, LIE) weniger 
Eonfonanten. 

Es iſt daher unndg Statt armastand, 
walmistand u.ſ. w. armadtan’d,walmids 
tan’d zu ſchreiben. Bei einigen Zeitwoͤrtern 
hat dieſe Form ohnehin etwas Gezwungenes, das 
durch den Apoſtroph noch ſichtbarer wird. Z. B. 

Jo Jeſus neile naeruks laͤind, 
Kes tedda risti poon'd; 

Nuͤud temma Isſa abbi naͤind, 
Kes tedda ette toon'd. 

Das Bindezeichen (⸗) kann nur gebraucht 
werden, wo wirklich Woͤrter oder Sylben mit ein⸗ 
ander verbunden werden ſollen. Alſo: 

3). in Woͤrtern, die aus ehſtniſchen und frem⸗ 
9. 


— 
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den Wörtern zuſammengeſetzt find. >» 3. Trabi 
ma⸗rahha, paaſt⸗Maria— paͤͤw u. ſ. w. 


2) wenn in sufammengefekten Wörtern meh» 
vere Vokale zufammen Fommen, wie 4.2. in ems 
maeedlid. Da ſchreibt man der Deutlich 
wegen lieber: emmaseeslid. — 


3) am Ende einer Zeile, wenn: bie Sylben 
eines Wortes, aus Mangel an ——— getreunt 
werden muͤſſen. 


4) in folgenden Faͤllen: Emorieja Sanan 
nisja Itti-ja perisſi-ja Iwwi— jaJebu 
ſirrahwas. 2Mof. 34, 11. — me⸗ 
lesja ſuͤddamega. 


Der Trennungsſtrich (-) kann — in "ehe 
nifhen gedruckten Sachen gar nicht vorfommen,. 
es fei denn, daß man dad Ehfinifhe mit lateini⸗ 
ſchen Lettern drucken laßt, wie z. 2. indem Uus 
A. B. D. ja luggemisſe ramat ©. 121. 
- VI. Kirjötamislelt, 


Anm. Diefe Yebeit begreift, nie man geſehen bat, noch 
keinesweges alles, was über die ehfinifche Drthogras 
phie gefagt und erinnert werden fann. Manches if auch 
vielleicht nicht aus dem recht en Geſichtspunkte ber 
trachtet worden. Ich bitte daher alle diejenigen, die 
etwas zu erinnern haben möchten, mir ihre Bemer⸗ 
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Zungen mitzutheilen, damit fo aus diefer unvoll⸗ 
fommenen Arbeit etwas Vollkommenes werde,das man 
dreift und ohne Bedenken als künftige Richtſchnur 
anffiefen kann.» 


AI Verzeichniß 
‚der im Jahre 1812 erfchienenen ehſtni— 
fhen Schriften. 


Erjä blungen zur moralifhen und oͤconomi⸗ 
fhen Bildung der Ehſten. Zweiter Theil. Vom 
Kreid-Schul- Infpector D. Johann Wilhelm 
Ludwig von Luce. - Oder: Sarema jutto 
ramat, feine jaggo u. f. w. Perno-lin⸗ 
nad 1812.226.©.8.TrüffitudGotthardt 
Marquardti jures. 
Jutlus, mis Perno kihhelkonna oͤp— 
petajaſt J.H. Roſenplaͤnter esſimesſel 
„beina-fu pawal kolmatkuͤmmed 1812 
aastal Perno liänas ſai petud. — Pan 
geſaegaſtaͤhhele. Kom. ia, 11. — VBerno- 
lianas truͤkkitud, Gotth. Marquardti 
jures. 23. ©. 8. (Zum Beſten der Rigaiſchen 
Abgebrannten). 
Luͤhhikenne Dppetud Eestima Tallg: 
rahwa Ammadele. Tallinnas, truͤkkitud 
J. H. Gresſeli Kirjadega. 1912: 96. ©.8. , 


\r 
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Se Fisfiminne: mid pean ma tege 
gema et ma oͤnſaks ſann? ja fe koſtmin— 
ne usfu Isſanda Jeſusſe Kristusfe 
fisfe, fiis faad finna ja fo perre dm 
ſaks. (Apoftl. tegg. ram. 16, peat.30. 31. falm.) 
u. f. w. Perno-linnas träffitud Gott 
hardt Markwardti jures. ErHe Huf. 1812, 
Zweite Aufl. 1813. 


- XI. ſragen. 
I, 


Di Ehften feinen auch die Suffire zu flec: 
tiren, z. B. ta es olle Feddagit kunlnud 
Fannelt mängiwad (f. Uus A. 3. D. ja 
Iuggemiöfe ramat ©. 29). Palfa ning 
Önnistuft ei woi meie muidogit Jum- 
mala eed mitte tenida. (f. Se kuͤs ſi—⸗ 
minne mid pean ma teggema et ma dm 
fals faan? ꝛc. ꝛc. &. 9). Kann man dies als eine 
Flection aufehen, und wenn dad ift, wann werden 
die Suffige fleetit? 7° 


2 
Folgende Börter fichen nicht in Hupeld Woͤr⸗ 
terbuche und man infor ihre Bedeutung iu er⸗ 


* 
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fahren, Winkia, Hivdb.ıs, rı. Ahmima, 
5,5. Süddamif, 11, 12. Silma laugud, 
16) 16. Lage leid, 6,7. Loöf2Maft. 6 
14. Karradega 71 1. Wärilinne 7r 29. 
Knuppud 10,7. Pu- pinnud 10, 36, Lag⸗ 


gin i5, 29. Talfigie, Dan. 2, ı pin 


11,24. Kuͤrus, dad Gebet Manafe v. 10. 
Zuttad, Pfalm 2,2. Mets- Eormitfad, Kön. 
7,24 Wohmind, Willmanus Fabeln ix. ꝛc 
S. 134. Torbik S. 143. Latris, 1 Moſ. 
4, 14. Roͤg ga, das ehſtn. Geſangb. ©. 354, 
v. 12. Rooste-uddo, 1800. 8, 37. BWilja- 
koͤrwetus, 8, UT 


3, 


ob man nach einem Verbo act. den Gen, 
oder den Ace. ſetzt, iſt nicht gleich viel, Ganz 
verfehieden ift der Sinn in folgenden Nedendare 
ten: ta on naefe-wotnud und ta on naeft 
wotnud. Der lente Gag drüdt wie befannt, 
eine Zweidentigkeit im Ehftnifhen aus. — Giebt 
es bier feine Regel, wann man den Gen. und 
wann man den Acc. fegen muß, und giebt es 
der Falle mehrere wo der Acc. einen zweideuti⸗ 
gen Sinu hervorbringt? 


— 
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| Bitte und Anzeige. 


| Jaben ich den — die fo guͤtig geweſen find 
Subfeription auf dad .erfte Heft diefer Beiträge 
anzunehmen, hierdurch meinen Danf für ihre Be: 
milhung abflatte, erſuche ich Sie zugleich, fi die- 
fer Mühe auch für das zweite Heft, das in kur⸗ 
zem erfcheinen wird, gefähligft zu unterziehen. 
Mit dieſer Bitte verbinde ich die Anzeige, 
daß man aufferdem noch fubferibiren Fann bei dem 
Herrn Paſtor Hoͤrſchelmann in Hapfal, in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Meinshauſen in Dorpat, in 
der Buchhandlung des Herrn Bornwaſſer in we 


pal, und in Pernau bei dem — 
‚ Herausgeber, 
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| E27 
Juhalt deseriten Heftes: 
Recenſirte Schriften. E 


2)" uus ABD ja luggemisſe ra⸗ 


meta. few ©‘ vo 
b) - Zutlus, mid Perno u. f. wi — (8%. 
Poeſien der Ehſten. ann 
Sprichwoͤrter. 5... —43. 
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I) Abbandlungen, Gegenflände der ehſtni— 
[hen Sprade betreffend. 

2) Recenfionen ehſtniſcher Schriften, 
befonderd in Hinficht der Sprade. 

3) Stegreifß Gedigte und andere Poefien 
der Ehften. 

4) Neue Spridmwörter und Raͤthſel. 

5) Synonyme. 

6) Etymologie. 

7) Syntar. 

8) Germanismen, bie ſich in die ehſtniſche 
Sprache eingefchlichen haben. 

9) Wörter und Redensarten die in Hu— 
pels Woͤrterbuche nicht ſtehen. Hier 
ber gehören auch die in der Bibel und ande—⸗ 
ren ehfinifchen Büchern vorfommenden Wir: 
ter, die da ‚nicht verzeichnet find, fo wie auch 
die Namen der Guͤter und die Geſinde Na 
men, deren Bedeutung nachgewiefen werden 
Fann. 

10) Wörter und Redensarten aus alten 
ehfinifhen Büchern gefammelt die veraltet 
und jegt wenig oder gar nicht mehr gebraͤuch⸗ 
lich find. 


Beiträge 
sur | 


genauern Kenntniß der ehffniz . 
ſchen Sprache. 


Zweites Hefe 


Pernau 1813, 
gediudt bei Gotthardt Marquardt. 
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Dei Druck diefer Schrift wird unter der 
Bedingung bewilligt, daß gleich nuch dem Abdruck 
und vordem Debit derfelben die vorſchriftsmaͤßi⸗ 
gen ſechs Eremplare an die Eenfur » Committee 
biefer Kaiferlichen Univerfität eingeliefert werden. 
Dorpat, am 15. November 1813. 

Rektor G. v. Roth, Cenfor. 





Borrede 


Diefes Hefe wuͤrde ohne Vorrede etz 
fhienen fein, wenn ich nicht. den Freun⸗ 
den der ehftnifchen Sprache, zu denen 
ich insbefondere die Lefer dieſer Beitraͤ⸗ 
ge zählen muß, Die angenehme Nach⸗ 
richt mitzutheilen hätte, dag die Zahl 
der Mitarbeiter ficy immer mehr und 
mehr vermehrt, | 
Auffer den Herren, die zum erften 
Hefte Beiträge geliefert haben und. Die 
bier wiederum mit neuen Arbeiten auf 
treten, haben noch Beiträge geliefert: 
der Herr Propſt Berg zu Hallift, der 
Herr Paſtor J. W. Evert zu Kodda⸗ 
fer, der Herr Paſtor Hoffmann zu 
St. Sohannis auf Defel, der Herr Pa: 
-flor Dffe zu Torgel, der Here Paſter 
A. H. Schmidt zu Wolde auf Defel, 
und eim Ungenannter, der nicht genannt 
ſein jwill und den ich daher nicht nen: 


nen darf, fo gern ich es auch, zur Ehre 
Diefer Beiträge, moͤchte. 

‚Dies berechtigt zu der fchönen Hoff: 
nung, daß diefe der,ehftnifchen Sprache 
gemidmete Schrift, nicht nur noch lan⸗ 
ge. wird. fortgefegt werden Eönnen; fon: 
dern daß fie auch mit jedem Hefte an 
Mannichfaltigkeit der Gegenftände, Wick 
feitigkeit der Anfichten und Gruͤndlich— 
Feit des Geſagten gewinnen wird. Ich 
hätte gemünfcht den Pränumerationss 
preis herunterfegen zu Eönnen, Allein 
da die Zahl der Subferibenten nicht zus 
genommen, fondern im Gegentheile ab: 
genommen, hat; fo. mußte ich wohl bei 
dem alten reife bleiben. Sch habe 
indeß gethan, mag ich vermochte, und. 
Statt der verfprochenen acht Bogen 
zehn neliefert, deren Zahl mit dem nich 
fen Hefte eher zu- als abnehmen duͤrf⸗ 
te. Denn daffelte wird hoͤchſt wahr 
fibeinlib zwei Abrheilungen ents 
halten, eine nehmlich für den rev alſch— 
und die andere für den dorpt ſch⸗ehſt⸗ 
niſchen Dialett. 

Pernau im December 1813. 


Joh. Hein. Roſenplaͤnter. 


Pränumeranten: und Subſcriben⸗ 
ten: Berzeichniß, 


— —— — 


Herr v. S. 
— Paſtor Offe, zu Torgel. 
— Kreismarſchall von Sivers, zu Heimthal. 
— Propft und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Carlblom, zu 
Nukoͤ. 
— paſtor P. Catlblom, zu Matthiaͤ. 
— — NR Malmgreen zu Wormſoͤ. 
— — Georg Pezold zu St. Bartholumäi. 
— — Evert zu Marien Magdalenen. 
— 9. Baranoff von Penningby. 
— Eandidat Glanſtroͤm in Weinjerwen. 
— —  Haffelblatt in Sellie. 
— Paflor Henning zu St. Petri. 
— — Hirſchhauſen zu Kufal. 
— Propſt Koch zu Jewe. 
— Paſtor adj. Koch, zu Jewe. 
— — Miäẽßwitz zu Leal. 
— — Mihwitz zu Jegelecht. 
— — Schulz zu Waiwara. 
— — Schwabe zu St. Juͤrgens. 
— — Striedter zu Koſch. 


\ 


‚Herr Doct. philos. Wetterſtrand in Reval. 
— Hberpafior Winkler in Reval. 
— Paſtor C. J. Schubbe zu Helmet. 
— — J. C. Eberhard zu Rappel. 
— Eduard v. Toll zu Piddul. 
— Paſtor Moritz zu Anzen. 
— Dr. Struve fen. in Dorpat. 
— Eonfiftorial- Rath Propfi v. Roth su Kannapd. 
— Eandidat Selheim in Dorpat. 
— Paſtor Bornwaſſer in Werro. 
— Alexander von Guͤldenſtubbe auf Oeſel. 





I. Abhandlungen. 


3) Weber die Nothwendigkeit fih ei 
ne genaue Kenntniß der ebfinifchen 
Sprade zu verfhaffen. 


Tisr unzweckmaͤßig hatte man die Beiträ 
ge zur genauern Kenntniß der ehftni- 
ſchen Sprache mit diefer Fleinen Abhandlung 
eröffnen können. Allein auch hier wird fie hoffent: 
lich nicht ganz am unrechten Orte fiehen, da man 
es fich nicht verhehlen Fann, daß das Streben 
nach einer genauern Kenntniß derfelben, Feines 
weges fo allgemein ift, als es wohl zu wuͤnſchen 
waͤre. 
2. 


- 
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zu alfererfi ift hier wohl die Frage zu beant: 
Morten: wer bat fihb um eine genaue 
Kenntniß der ehſtniſcheñ Sprache zu 
bewerben? 


Im Allgemeinen kann man antworten: alle 
diejenigen, die mit dem Ehſten in einem gewiſſen 
Verkehre ſtehen, mit ihm leben, mit ihm Ge⸗ 
ſchaͤfte machen, über feine Angelegenheiten urthei⸗ 
len, ſeine Klagen hoͤren, ſeinen Beduͤrfniſſen ab— 
helfen und Recht ihm fprechen ſollen. Die Amts 
leute, Gutöbefiger, Kaufleute und Richter in den 
ehjtnifhen Diftricten werden daher, wenn fie mit 
Nugen ein jeder ihren Plag ausfüllen wollen, fich 
dieſe Kenntniß za verfchaffen haben. Insbeſon⸗ 
dere aber. wird dies Pflicht für den ehfinifhen 
Prediger fein,von dem biß jet faſt ganz allein 
alfe beffere und Höhere Bildung zu dem Ehften 
kommt, und der daher vorzäglich die Sprache in 
feiner Gewalt Haben muß, wenn er die Geimirher 
erheben will zum geiftigen Leben, die Herzen len- 
fen, den Verſtand bilden und die Vernunft in 
Thaͤtigkeit fegen: 


Wie fehr irrt man, wenn man mit einem 
Paar hundert Vokabeln und einigen biblifchen 
Redensarten diefe mannigfaltigen und hohen Eude 
zwecke ju erreichen ‚gedenft. Nicht einmal zum 
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Rathgeber und Fuͤhrer in den gemeinſten Angelegen⸗ 
heiten des Lebens wird ein ſolcher Prediger tau— 
gen, viel weniger noch zum geiffvollen und fichern 
Führer einer Gemeihe zu den hoͤchſten Zwecken 
bed Lebens. 


Es verräth. daher offenbar. wenig Eifer feiz’ 
nem Amte mit Nugen vorzuftehen und eine ge> 
wiffe Geringfihägung und Verachtung ded Volkes, 
wenn man fih um deffen Sprache nicht befiim- 
mert und fo durchaus gleichgültig iſt gegen alles 
was. ihre Beförderung zum Zwecke hat, 


Der Prediger fol von Vorurtheilen zu rich. 
tiger Erfenntniß, vom Aberglaube zum vernünf? 
‚tigen Glauben, von Gedanfenlofigfeit zu Begrif: 
fen und zum Denfen das Volk führen. Er fol 
es bilden, veredeln, troͤſten, ermuntern, ermah— 
nen. Er ſoll die Jugend, — auf die alled.an: 
kommt, wenn von menſchlichem Gluͤck, Vernuͤnf⸗ 
tig: nnd Beſſerwerden die Rede iſt, — die ſoll 
er unterrichten, er belehren, er einfuͤhren in 
die Welt zum verſtaͤndigen Leben und Thun. 


und died alles ſollte er mit der fogenannten 
Bibelfprade, auf die ſich viele fo viel zu Gute 
halten, leiſten koͤngen? Oder mit der geringen 
ann die er fich alt Kind und Knabe | 
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von fogenannten halbdeutſchen Domeſtiquen er⸗ | 
warb und die er im Gymnafium und auf der 
Univerfitaͤt zum größten Theile wieder vergaß? 
Dder mit der oft unverfiändlihen Sprache;des | 
ehftnifchen Katechismus ‚und der fpielenden be- 
braifch - ebfinifchen des Geſangbuchs? 

Unmoͤglich wird auf diefe Weife auch nur 
etwas geleifter werden Finnen. Denn um auf 
Andere zu wirfen muß man, wie daß jeder weiß, 
fie genau kennen; ihre Lebensverhältniffe, ihre 
Meinungen, ihre herrfehenden Gewohnheiten, ihs 
te Sitten und Gebraͤuche. Und alles diefed muß 
man nicht gleichfam in einer eberfegung fennen 
gelernt haben; fondern in der eigenthimlichen 
Sprache deffen, zu dem man reden, auf den man 
wirfen, den man belehren will. Hat man diefe 
nicht in feiner Gewalt, fo wird man fih in den 
meiften Fällen unverftändlich ausdruͤcken und noch 
häufiger Dinge fagen, die man gar, nicht hat fa- 
gen wollen. Dan Fann fih nur in feiner Sprache >; 
ganz verfiehen, und wer mit Nugen zu einem . 
Volke reden will, muß ſich, fo viel Dies überhaupt 
möglich ift, nationalifirt haben. Jeder ehftnifche 
Prediger, der von diefer Seite gleichfam ver- 
banert, der hat fih Glück zu wuͤnſchen; denn 
er wird gewiß mit Segen uud Augen reden und 
lehren. 
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Jedes Wolf, und ich glaube je einfacher, 
oder wie man auch wohl ſagt uncultivirter es ift, 
defto fchwerer iſt es die EigenthümlichFeiten 
deffelben in eine andere Sprache überzutragen, 
deſto ſchwerer das Wolf zu verfiehen, ohne feine 
Sprahe”) zu verfiehen. Wer daher ein Lehrer 
und Erzieher fein will, der muß fih auch der Mil: 
he unterziehen, die Sprache derjenigen zu lernen, 
die er belehren und bilden will. Verſteht er nur 
ein Buch in derfelben, der ehfinifche Prediger 
z. B. nur die ehfinifche Bibel; fo wird er nicht 





*) ſ. Geil der Philoſophie und Sprache 
der alten Welt. Erſter Theil. Von Wilh. Fried. 
Hezel. Luͤb. u. Leipz. 1794. ©. 3. Unter Sprache 
verſteh' ich bier nicht das Formelle einer individuellen 
National- oder Mutteripracbe irgend eines Volks; 
unter Sprache der alten Welt alfo nicht das 
Formelle und Mechanifhe — etwa der Hebräifchen, 
oder überhaupt Semitiſchen Pandess oder Voͤlker⸗ 
fprache, bey deren Erlernung man nunmehr nur zu 

ı / einemguten-Srammatiker und Lexikographen feine Zus 
flucht nehmen darf; nein !fondern eine Sprache, die ich 
mir, im Gegenfag von jener, materiell zu nen, 
nen, die Erlaubniß nehme: die Art zu denfen, über 
gehabte Empfindungen zu urtheilen, zu fchließen und 
das Gedachte, Geurtheilte und Raſonnirte darzu⸗ 
Bellen. 


6 

einmal dies, was doch fo viele glauben, gehörig 
erklären und aus demfelben fprechen Finnen. Er 
wird, und wenn er. die ehſtniſche Bibel auch aus- 
‚ wendig müßte, hoͤchſtens als Prophet, und zwar 
als ein fchlechter, und ald Judenchriſt, der, mit 
der Spracde nicht fortfommend, ed weder mit 
den Auden noch mit den Ehriften verderben till; 
Keden lernen; inithin nicht als ein Religionsleh⸗ 
„rer unferer-Zeit fprechen, der in den Zußflapfen 
Jeſus wandelt und der glädlicher als fein großer 
Lehrer, ſchon — Ehriften vor ſich hat. = 


Auf. die wirkfamften Mittel der Rede muß 
derjenige Verzicht thun, deſſen Sprachfenntniß 
nur fo eben zur Noth hinreicht, Gleichniffe, Bil- 
der, Furz alle vhetorifche Figuren find fiir ihn uns 
anwendbar; er wird wenn auch richtig, fo doch 
gewiß fehr trocken ſprechen. Die Sprachar⸗ 
muth wird ihn zu haͤufigen Wiederholungen verlei⸗ 

ten und wenn er auch jedesmal, wenn er als Pre- 
diger auftritt, mit einer neuen Arbeit erſcheint; 
ſo werden ſeine Zuhoͤrer doch denken und ſagen, 
daß ſie die eben gehoͤrte predigt oder Rede ſchon 
gar oft gehört haben. Je kleiner der Kreis if, 
indem fich ein folder Redner in Hinfiht der Spra- 
che befindet, deſſo leichter wird er lernen mit ei⸗ 
ner Seil Leichtigkeit und Fertigkeit ſich über 
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Gegenftände aus diefem Kreife auszudruͤcken und 
zu fprechen. “Dies Fann aber zu einer traurigen 
Selbfitäufhung Veranlaffung geben. Denn der 
fo fertig Redende Fann leicht auf den Gedanken 
kommen, daß er ein gruͤndlicher Kenner der Spra⸗ 
. he if, und weil er eine halbe oder wohl gar eine 
ganze Stunde ohne Mühe und ohne anzuftoßen 
ehſtniſch ſpricht; — fo glaube er leicht, daß er 
weiter Fein Ehftnifch zu fernen braucht. Allein 
mie bald müßte diefer Wahn ſchwinden, wenn man 
einem folhen Manne feine eben gehaltene Rede 
vorlegen würde. Selbft müßte’ er gefichen, daß fie 
ein höchft armfeliges und ideenarmes Product 
ift, dad nur fo-hingeht, weil der gutmuͤthige und 
befcheidene Zuhörer, der oft bloßer Zuſchauer ift, 
es fo hingehen laßt. Man Fann fi daher fehr 
leicht täufchen, wenn man nad) der Zertigfeit mit 
der man vor dem Bauern erfemporivt, feine 
Sprachfenntniß beurtheilen wollte. Denn eben 
derjelbe, der fo fertig in einer von ihm erſt viels 
. Teiche feit wenigen Jahren erlernten Sprache, 
. lange Reden ertemporiren Fann; derfelbe Mann 
kann oft nicht die kleinſte Rede in feiner Mut 
terfprache extemporiren. Höchft auffaltend iſt dies 
doch immer, da man doch fchwerlid annehmen 
kann, daß er Über das. Ehfinifche dad Deutfhe - 
vergeflen habe. Nicht die groge Sprachkenut⸗ 


8 


riß, fondern die verfhiedenen Zuhörer 
löfen, nach meiner Meinung, das Raͤthſel. 

Bei dem Ehften fcheint ed daher auch ausge⸗ 
machte Sache zu fein, daß der Brediger weiter nichts 
ald die fogenannte Bibel: (und Katechismus) 
Sprache verftieht. Wer felbft ehftnifcher Predi- 
ger iſt, kann fi davon und hat ſich davon vielleicht 
fhon überzeugt. Die Antworten ded Bauern find 
haufig Bibelfpräche und Stellen aus dem Cate⸗ 
chismus, deren er fich wohl nicht aus Eitelkeit bes 
dient, fondern, wie ich glaube, deöhalb, weil der 
Prediger ſich ihrer bedient. Denn auch dies ifl 
eine befannte Erfahrung, daß der Bauer das 
nachfpricht, was man ihm vorredet. Hat man z. 
B. Statt des zweiten Yufinitivs den erfien ges 
braucht, fo braucht er ihn and), und fragt man 
ihn: ift das fo recht; fo fagt er — ja, wenn es 
gleich falſch'iſt. Wer hier nicht Acht auf fih 
felbft und die Grammatik hat, wird ſich leicht über: 
reden, daß er maß rechtes mwiffe, wenn er gleich 
nichts rechtes weiß, 
Wer uͤber Religion mit dem Bäuern geſpro⸗ 
chen hat, wird wenig befriedigt dad Geſpraͤch ge⸗ 
endigt haben. Vom Handeln weiß er wenig 
oder nichtd.- Vernunft, Gewiſſen, Naͤch— 
ffenliebe fcheinen ihm Dinge, von denen man 
fhweigen maß, wenn von Religion die 


ee 


‘ 


’ 
9 
Rede if. Dagegen hört man deſio hänfiger 
die Worte: fürdten, glauben, Gott bit— 
ten, erlöfen, zuͤchtigen, Gott dienen, 
ewigverloren geben u. ahnl. Könnte .das 
wohl fo fein, wenn eine genaue Kenntniß der chfls 
nifhen Sprache allgemeiner ware? Wuͤrde der 
Ideenkreis des Ehfien fih nicht erweitern, wenn 
der Sprachfreis feiner Lehrer ſich erweiterte? 
Denn das kann man wohl dreift fagen, daß ed an 
Ideen und zwar fehr fehönen und großen nit . 
fehle; es liegt blos daran, daß man fie inder . 
Sprache des Volkes nicht auszuſprechen gelernt 
bat. Man tröftet fi hier jo gut man kaun, und 
halt für unmöglich, was man zu verfuchen und zu 
lernen fih noch Feine oder nur wenig Muͤhe geges 
ben hat. 

Eine genaue Kenntnig der ehfinifchen Spra- 
che ift mithin fürs erfie das Hoͤchſte wornach cin 
ehſtniſcher Prediger zu trachten hat. Ale übrige 
Studien find, wo fie fehlt, wenigftens für die: 
jenigen umderen®illenmandem Pre 
diger das Predigtamt ertheilte, vergeb⸗ 
lich und von keinem Nutzen. 

um ein Volk kennen zu lernen, muß man 
nicht bei dem Aeußern deſſelben ſtehen bleiben und 
etwa nur auf feine Art ſich zu kleiden, feine Woh— 
nung, feine Lebensart ſehen, die ed vieleicht nur 
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notbgedrungen fuͤhret. Die Sprache eines 
Volkes ift der Hellefie Spiegel feines 
Gemuͤthes und feines geiffigen Le— 
bens*). md, Fann man nun wohl fragen, ha» 
ben wir ſcharf genug in den Spiegel, der ung 
nit den Ehften befannt machen fol, geſchaut; find 
wir genau befannt mit ihrer Sprache und dem 
Geifte derfelben, und koͤnnen wir fagen, daß ihr 
Gemuͤth und offen da liegt ynd dag Eigenthümli: 
he ihres geifiigen Lebens? . 


Diefes Eigenthiimliche ift freilich jegt ſchwer 
aufzufinden, da es mit fo vielem Fremdartigen ver. 
miſcht oder vielmehr gleichfam belegt iſt; alleinbe» 
muͤhen muß man fich doc) deshalb und kann es mit 
der freudigen Hoffnung, daß nicht Gemeined und 
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2 Siſtoriſches Tafchenbuch auf das 
Jabr i813 von Ernſt Moritz Arndt. St. 
Petersburg. S. 167. Die Sprache eines Volks 
ih der helleſte Spiegel ſeines Gemuͤthes und feines 
gelſtigen Lebens, wer ſich der Sprache feines Vol— 
kes entfemdet, entfremdet ſich feinem Volle felbfl, 
Wie gut eres auch meine, nie verficht er dieſes Volk 
seht, nie kann er es gemaltig führen und Leiten, nie 
kann er es begeiftern und erheben; und — was das 
Schlimmhe it — auch er wird von dem Volke niht 
verfionden noch begeißert und. erhoben, \ 
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Veraͤchtliches die Ausbeute fein wird. Die Ge⸗ 
ſchichte, die und leider fo wenig hierüber mittheilt, 
läßt und indeß doch fo viel fehen, daß diefe Hoff⸗ 
nung nicht su den ungegrändeten gehört”). 


Sieht man fich nun nah den Mitteln um, 
die zu einer genauern Kenntniß der ehftnifchen 
Sprache verhelfen koͤnnen; fo — ift die ne 
eben nicht die erfreulichfie. 


Man muß gleich zuerft auf Bibel**) ‚und 
Poftille verweiſen. Wäre nur der eift in der” 





*) fe Der Piel. Chronik Erſtor Theil von Riefland 
unter feinen erſten Biſchoͤfen zc. 2c. von J. G. Arndt. 
— Lieflandiſche Hiftorfa von Chriſtiano Kelchen. Res 
vall 1695. S. 22, ff. — Topographiiche Nachrich⸗ 
ten von Pief: und Ehſtland. Gefammelt und hers 
« Ausgegeben durch LU. Hupel. aa 1777. Zwei⸗ 

x ter Bd. ©. 125, — 


**) Da alfo in den Bibelm ſowohl offenbarelin 
eichtigkeiten, als auh ungewöhnliche Re— 
densarten, deren fich der Ehſte Im gemeinen Les 
ben gar nicht bedient; vorkommen, fo kann 
man leicht erachten, daß es auch in den Gefang: und 
Katechismusbuͤchern nicht idaran fehlen werde. ſ. 
Ehſtniſche Sprachlehre ꝛc. zc. von A. W. Kupel, 
ate Aufl. Dospat 1806. ©. at: 
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letztern fo gut, als die Sprache im Ganzen iſt; 
fo hätte die® Buch, das auch häufig von Ehften 
gelefen wird, viel Nutzen ſchaffen Fönnen. Jetzt 
kann ed dem Prediger zur Erweiterung feiner 
S;rachfenntniffe dienen, da diefe, wie fchon ges 
ſagt, rein und weniger deutſch if. Die Zahl der 
vorhandenen ehſtniſchen Bücher ift nicht groß, und 
bei den vorhandenen ift es zu bedauern, daß die 
Verfaſſer faft immer fo Angftlich vermieden haben 
Provinzialismen zu gebrauchen. Volk und Spra- 
he befinden fich in der Verfaffung, daß alle Bers 
fohiedenheiten noch zu einem ſchoͤnen Ganzen*) 
pereiniget werden Fönnen, und man muß daher 
winfchen: hätten wir doch aus jedem 
Kirchſpiele ein Bad, das der Verfaſ— 
-jer durchaus inder Sprade deffelben 
gefhrieben haͤtte!“*) 


*) Vielleicht märe es fogar jegt noch moͤglich dem 
revalſchen und dorptfchenDialeet aueinee— S rifts 
fprache zu vereinigen; vielleicht jegt noch eine 

- Bibelüberfegung möglich, die der revalfche Ehſte 
eben fo gut leſen könnte, als der dorptſche. 

*") Die in diefen Heften gelieferten Beitrdge zu Hus 
peld Wörterbuche Ci. Erſtes Heft ©. 24 und 53.) 
koͤnnen diefen Mangel .einigermaasen erfegen und 
mit der Zeit volidndig mit der epfinifchen Ges 
fammtiprache befannt machen, Es if daher ein fons 
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Man wird nie große Fortſchritte machen, 
wenn man eine Sprache bloß, wie man zu fagen 
pflegt, ex uf erlernet. Wer die Grammatik nicht 
fiudirt, der wird immer nur nothduͤrſtig fprechen, 
noh ſchlechter — ſchreiben. Das Studium 
der ehfin. Grammatif muß man daher allen 
denen empfehlen, die fih eine gruͤndliche 
Kenntniß der ehfinifhen Sprache zu verfchaffen 


wuͤnſchen, oder pflichtmaßig fich serlhüffen muͤſ⸗ 


ſen. 


Der umgang mit dem Bauern, der 


allerdings eine reihe Duelle fir den Freund der 


ehfinifchen Sprache ift, Kann nur dann belehrend 
and wahrhaft unterrichtend werden, wenn Lectuͤre 
und Belanntfchaft mit der Grammatik: nicht feblt. 
Mur muß man ſich hiiten, daß man nicht ein gna- 
diges "Anhören ded Bauern, wenn er mas anzu⸗ 
bringen hat, für Umgang mitdemfelben halt. Aus 











derbarer Vorwurſ, den man diefen Beitrdnen bat 
machen mollen, daß fie unnüß wären, weil — ihr 
Gebrauch hoͤchſt unbequem ſei indem fie zertheilt und 


zerfireut in mehreren Heften da Idgen. — Man ers ı 


mäge: doch, daß diefe Beitrdge feine Wörterbiichers 
chen fein folen, ‚fondern nur Materialten zu ei⸗ 
nem künftigen vollſtandigen Wörterbuche ! 
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dem erſtern kann man auch, aber — herzlich wenig 
lernen. *) 2 





*) Bebersigungsmerth it, was der Kerr Vropſt Harder 
in feinen Anmerkungen und Zuſqzzen zu der Pettiz 
ſchen Grammatik des‘ Herrn Proͤpſt Stender fagt. Wenn _ 
in den fangen Winterabenden (heißtesda ©. 66.) die 
Hausleute, die am Tage hie und da ben der Arbeit 
zerſtreut find, nun auf einen Haufen verfammelt wa · 
ren, fo ging ich jeden Abend etwas in die Gefinde- 
Aube und erzahlte ihnen ein Märchen, eine Fabel, ets 


ne Vademekumsgeſchichte u. dal. Das mar ihnen 


eine herzliche Freude. Nun aber fuͤgte ich auch diefe 
Bedingung hinzu: Was ich euch jest erzahle, 
das müßt ihr auch behalten, fo daß Ihr ed mir mor« 
gen wieber erzählen koͤnnet. Alsdann ſollt ihr: auch 
wieder etwas Neues hören. Sonſt erzaͤhle ich euch 
eben-baffelbe nochmals, ſo Lange bis ihr es mir wies 
derfagen koͤnnet. Dabei. mar ich meiſtens fo eigens 
nuͤtzig daß Ich vorfäglich unrichtige, verdächtine Yuss 
drücke, Wendungen, Konfructionen in meine Erzah⸗ 
lung einmifchte, doch fo, dab fie "den wahren Sinn 
eben nicht verbunfelten. Nun aber beim Wiederer⸗ 
zahlen war ich ganz Ohr auf ihre Ausdruͤcke, Wen⸗ 
dungen, Gedankengang und alles, was die Sprache 
angebet, Und bier kann ich verfichern, wie auch wohl 
ein Jeder ſelbſt es leicht alauben wird, daß Ich fehr 
vieles gelernt habe. Kommt man aber dem fetten 
(und dem Ehſten) geradezu mit der Frage: Wie fol 
man ſagen fo.oder fo ?-fo wird man in hundert Fal. 
len kaum einmal eine befriedigende Antwort eihals 
« ten: denn noch hat der Bette üder feine eigene Spras 
che ſelbſt zu wenig hachgedacht. 


15. 

Ein Dialect giebt Aufſchluß uͤber den andern, 

und wem ed um die Sache ein Ernft ifi, der darf 
daher auch die Mühe nicht fcheuen, fie genau 
kennen zu lernen und mit einander vergleichend fie 
iu benugen. *) 

db. H. 


\ 





2) Ueber die Ehſtniſche Poefie. 
Es mar der Worfag des Verfaffers diefer Abs 
handlung, die Nefultate feiner Nevifion älterer 
and neuerer Firchlichen Gefänge competenten Be: 
urtheilern derfelben darzuftellen, um nach deren 
Prüfung und Richtuug eine Auswahl der beften 
Lieder zu treffen und eine’ Sanimlung davon su 
veranftalten. Bon guter Hand ward ihm indef: 
fen gewinkt, der bisherigen ehftnifchen Dichtung 
Überhaupt einige Blätter gegenwärtigen Beitraͤ— 
gen zu widmen. Da bei der Betrachtung diefes 
Gegenftandes auch der vorerwaͤhnte nicht fuͤglich 
ganz unbemerkt bleiben darf; fo diene felbige ges 
meinfchaftlich wenigſtens zur Abhoͤrung der Stim- 
men folder, welche Kenner der ehſtuiſchen Spra- 
he ſowohl ald der Dichtkunft find. 





*) f. Beiträge zur genauern Kenntnig ber ebinifchen 
Sprache. Erfies Heft: ©. 3. Anm. 
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Aus dem Wenigen, was und vor urſpruͤng⸗ 
lich ehfinifchen Liedern bekannt geworden ifi, leuch⸗ 
tet wohl nichts weniger als poetifhes Talent her: 
vor. Don Kunſt darf bei ihnen vollends nicht die 
Rede fein. Es find meift unzufammenhängende 
Aeuſſerungen, deren Urheber die Melodien dazu 
nebft dem Tact wohl nach den Tönen und Fewe⸗ 
gungen ihres brauchbarften Gefiederd und Viehes 
componirten. Singen mag der Ehſte überaus 
gerne; und da der Gefang ohne Worte nur lang» 
weilt, fo nahm und nimmt er noch die Materie 
dazu von den Beranlaffungen ber, die auf feine. 
Einbildungsfraft und Affecte vorzüglich wirken. 
So erhielten wohl die unferer Nation eigenthuͤm⸗ 
lichen Geſaͤnge ihr Daſein, und ſo moͤgen manche 
noch entfighen, die man aber unferm Ohre mög: 
lichſt verbirgt. 

Daraus indeffen, daß es den Nationallie: 
dern der Ehfien daran gebricht, was die, Dicht: 
Kunft erfordert, darf noch lange nicht gefolgert 
werden, es fehle ihnen an poetifher Gabe. 
Schon aus ihrer Sprache würde fih vielmehr das. 
Gegentheil bemeifen laffen. Bon diefer foll weis 
terhin in Beziehung auf die Poeſie die Rede fein. _ 
Jetzt nur im Dorbeigehn von der Art, wie der 
Ehfte, wenn er feinen Brüdern an Einficht und na: 
tuͤrlicher — überlegen iſt, ſich mit ihnen 
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unferredei. „Daun wird jeder Germanismus fo 
lange bei Seite geſetzt, bis er wieder mit ung 
fpricht, um uns Dadurch verfiändlicher zu werden; 
mit der größten Geldufigfeit wählt er ſtatt eigen: 
thuͤmlichet Ausdruͤcke bildlihe; die paffendften 
Worte fiehen ihm zu Gebote, und geräth er durch 
Bei ‚il oder Widerfpruch in Feuer, fo wird fein 
Geſpraͤch fo geiftvol, daß man es filr poetifche 
Profa halten Fönnte, der Faum etwas mehr man: 
‚gelte, ald der Versbau. Und das iſt dann gar 
nicht, wie etwa zu vermuthen wäre, nachhallende 
Bücherfprache; denn diefe unterfcheider-fich von 
‚ feiner eigenthämlichen Teider noch immer zu feßr. 
Es iſt eigener durch Aufmerkſamkeit auf Lebens: 
. feenen und Erfahrungen natürlich geleiteter Ver— 
fand und Witz, der bei unfern Ehſten lange nicht 
fo fpärlich angetroffen wird, ald mancher vielleicht 
denken möchte. Wer nur einigermaaßen mit der 
ehftnifhen Sprache befannt ift und oft Selegen: 
heit hat, frohe und freimüthige Unterredungen fol- 
her Ehften anzuhören, die von ihm nicht belauſcht 
oder verfianden zu werden glauben, wird dag 
eben Gefagte hoffentlich nicht uͤbertrieben finden, 

Am Grifte unferer Nation, follte man dem; 
nach meinen, koͤnne ed wohl nicht liegen, wenn 
von ihr bisher noch Pein wirklich poetiſches Pro; 
duch zu Tage gefördert worden iſt. Schöne Keime 

2, 
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auch zur Dichtfunft entfhlummerten wahrfchein: 
lich in ihr, als fie aufhörte, unabhangig yon fich 
und ihrer Sprache zu fein, und feitdem verhallte 
wohl manche ihrer - vormaligen Hymuen und 
Elegien, wovon eine einzige nur, wenn fie wie: 
der ertönte, ung die Luft, mehrere zu hören, ſchwer⸗ 
lich benehmen würde. Gleichwohl und ungeach: 
tet der häufigen Veranlaffung, die der Ehfte eben 
durch feine große Neigung zum Singen auch jegt 


noch hat, ſich feine Gefänge unterhaltend und eine 


drüdlich. zu machen, if dennoch. feine Poefie und 
bleibt wer weiß wie lange in der Wiege. Zu ih— 
rer Bildung bedürfte es ganz anderer Vorberei- 


tungen, als der bisherigen; wenigſteus eines befs 


fern linterrichts im Lefen und Schreiben. Statt 


einer zweckmaͤßigen Auswahl für die erfte Lectuͤre 


der Ehften, zu welcher bereits ein Arvelius, Luce, 


Winkler, Willmann u. a. fehr brauchbaren Stoff 


geliefert haben, ift noch immer und bleibt wohl 
lange noch die gemöhnliche Fibel das erfie Leſebuch, 


— 


Dad ganz dazu geeignet iſt, den Geſchmack unſe⸗ 


rer Nation an guten Schriften ſchon im Keime zu 
erſticken. Daß dieſer in ihr vorhanden iſt und 
nur entwickelt zu werden bedarf, erhellet aus 
dem Selbſttriebe vieler ihrer Kinder, Geſchrie— 
bene leſen zu lernen, durch deſſen Mittheiluns 
gen man ihnen oft die größte Freude macht. Von 
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der gebräuchlichen Fibel*), die bei der abfchref: 
fenden Art, worin die ehfinifche Jugend von ih: 
ven Xeltern oder Schulmeiftern oft noch unterrich- 
tet wird, eher eine Anleitung zum Koͤhlerglauben 
und zum mechaniſchen Beten, als zum richtigen 
und fir andere Schriften anwendbares Leſen ge⸗ 
waͤhrt, wird mehrentheils ſogleich fortgeſchritten 
zum lutheriſchen Katechismus, der, ungeachtet 
aller beigefuͤgten Fragen und Antworten, die zu 
ſeiner Erklaͤrung dienen ſollen, dennoch hinterher 
beim Confirmations-Unterricht verſtaͤndlich ge: 
macht werden muß, wenn dieſes erſte und nur zu 
oft letzte Religionsbuch der Ehſten ihnen nicht 
dunkel und mithin nicht überflüffig bleiben ſoll**). 





*) Neulich it eine anderevom Heren Propſt Berg hers 

, ausgegeben worden, welche fehr wohlgewahite und 
bis auf einige nicht uͤberall gebraduchliche Ausdrücke 
deutlich verfaßte Leſeſtuͤcke enthält. Schade nur, daß 
nicht eine oder die andere der jetzt befanntem beffern 
Methoden zum Unterricht im Leſen diefem nüglichen 
Vuͤchelchen beigefügt if! 


**) Der fel. Hr. Propſt Lüffe und der Hr. RR 
, fior Winkler haben unfrer Nation bekanntlich, 
fehr amectmdbige Religlonsanweiſungen ertheilt, die 
wohl verdienten, daß fie von allen Predigern der Eh⸗ 
fen eingeführt. würden. 
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Lenken wir indeffen wieder ein, da gegenwaͤr⸗ 
fig die Rede ift von ehfinifcher Poeſte; aus dieſer 
aber, wenn fie fich bildete, erſt edlere Proſe ent 
fiinde. Denn das bedarf doch wohl feines Ber 
weiſes, daß legtere allenthalben ſich dann erſt ere 
hob, wo jene bereits bluͤhtr, und ihr die ſchoͤnſten 
Blumen zu verleihen im Stande'war: 

Die Bemuͤhungen derer, welche von der Zeit 
“an; da die Reformation auch unter den Ehſten 
Eingang fand, ihnen ueberſetzungen der von Lu⸗ 
ther ſowohl gefammelten *), ald von andern geiffe 
lichen Liederdichterh des ı6ten und 17ten Jahr, 
hunderts veifertigten Firchlichen Gefänge zu vers 
fhaffen, verdienen, man mag nun an dem bar: 
ans entftandenen ehſtniſchen Gefangbuche ausſez⸗ 
zen was man will, doch immer den ehrerbietigften 
Dank. Viele darunter find noch jegt Muſter 
treuer und zugleich deutlicher, bisweilen gar ihre 
Driginale übertreffender Verdolmetfchungen; und 
haben für frohere und gefühlvollere Gottesvereh⸗ 
rung dad Herz unferer Nation fehr umgeſtimmt. 
Leid thut ed nur jedem Lnbefarigenen, daß man 
in diefer einzigen unter den Ehfien allgemein bes 

Fannten poetifchen Schrift, an die man felbige — 





*) f. Gefchichte des deutichen Kirchens und Predigt 
wwefend, von C. W. Fluͤgge. ater Th. ©. 491. f- 
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vielleicht den Berfegern zu Gefallen — fich bisher 
hat verwöhnen laffen, eine zu fluͤchtige und ioft 
unbedachtſame Auswahl traf, bei welcher man 
mehr auf die erbauliche Korpulen; des Geſang— 
buches, die man nachher noch faft um die Hälfte 
vermehrte, ald auf den innern Gehalt deffelben 
Rruͤckſicht zu nehmen ſchien. Daß dadurch bei all 
dem Guten, welches von Anfang an bis auf diefe 
Stunde der Ehfte feinem Gefangbuche zu verdans 
ten hat, auch viele durch leidige Verjährung faft 
unvertilgbar fcheinende Uebel ifich eingefchlichen 
haben, ift wohl fchiwerlich zu leugnen. Ein guns 
sed Heer derfelben ließe fih aufwweifen, das ganz 
wider unfre Religion flreitet, wenn hier der Ort 
wäre, dasjenige zu rigen, was ihr und nicht der 
ehfinifchen Poefie entgegen ift, und was gleich. 
wohl, auch bei der forgfältigften Auswahl derer, de: 
nen es gebührt, zu ihren Öffentlichen Vorträgen an- 
fprechende Lieder zu wählen, dennoch in den Tem⸗ 
peln der Landgemeinden, und nicht etwa nur da, 
fordern nur zu oft aus einem Dorfe ind andere 
erſchallt⸗). Diefe ſo oft unver meidliche Dishar⸗ 
*) Es if daher nicht etwa bloß der Aufruf des Conſi⸗ 
foriums der Provinz, in welcher der Verfaffer dies 
fer Blätter Prediger if, an ihn, fondern fein innes 
ter Ruf gemweren, auf eine Herausgabe der gewoͤhn⸗ 
lichen, der Lüfkifchen und feiner Liederfammlungen 
bedacht zu fein. 


+ 
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monie der Gefänge mit den erforderlichen Bor: 
trägen ward endlich immer lebhafter gefühlt. Es 
erfhien.im Jahr 1493 zu Neval eine Sammlung 
ehfinifcher aus dem zweiten Rigaſchen Geſangbuche 
überfegter Lieder, und drei Jahre nachher eben» 
falls daſelbſt ein neues Sefangbuh. Dieſes 
ſollte nun wohl, da auch ältere Lieder darin aufs 
genommen waren, ein öffentliches Andachtsbuch 
der Ehften werden. Es ift aber, fo viel man 
weiß, noch nicht dazu recipirt worden, und die 
Urfahe davon leicht einzufehen. Indeſſen hätte 
der Verfaſſer deffelben die einſtimmig gewuͤnſchte 
Erreihung feiner guten Abſicht gewig noch er> 
lebt, wenn er auſſer den Delogirungen des ehſt⸗ 
niſchen Satans, dem in den alten Liedern das 
Quartier zu enge geworden war, bei den von 
ihm eingeruͤckten eigenen ſowohl als fremden Ge⸗ 
ſaͤngen Horazens ſchoͤne Ermahnung vorher beher⸗ 
zigt gehabt haͤtte: 

Sumite materiam veſtris, qui ie 

aequam 

Viribus, et verfate diu, quid ferre — 

Quid valeant humeri. -- -- --"). 

Das war nun aber, wie jeder Kenner fih 
überzeugen Fann, nicht gefhehen. De mortuis 





) De arte poetica. 
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et abfentibus nil nifi bene! ſagt zwar ein altes 
. ehrlihes Sprichwort; das hätte doch wohl weder 
auf Erden noch im Himmel dem Herausgeber fei: 
nes neuen ehfinifhen Gefangbuches zum Vor: 
wurf gereiihen koͤnnen, wenn er fi Zeit genom⸗ 
men haben würde, die Altern fowohl, als feine 
eigene und.andere neuere Lieder einer beffern Fei- 
le, alö aus feinen Polituren zu fehliegen, die fei- 
nige nicht war, zu unterwerfen. 


Bei ſolchen oberflählichen Neformen wird 
alſo unfere Nation in Anfehung deffen, was, fei 
ed auch bloß in religieufer Hinficht, ihren Ge— 
ſchmack für Poefie Hättefördern Eönnen, mehr con; 
fundirt, als zurecht geleitet. Iſt ein Werkzeug 
einmal fehlerhaft geworben, ſo bedarf es entwe: 
der einer gründlichen Reparatur, wenn es diefe 
noch verſtattet, oder mit einem beffern umgetauſcht 
zu werden. Mit dem bisherigen Gefangbuche 
der Ehſten, diefem Hanptvehifel ihrer öffentlichen 
ſowohl als häuslichen Andacht, iſt man immer noch 
weder in jener noch in dieſer Hinficht ernſtlich dar: 
auf bedacht gemwefen, ein folhes zum Firchlichen 
Gebrauche zu liefern, das den gegenwärtigen Be- 
diirfniffen der Gemeinden und ihrer Lehrer ent⸗ 


ſpraͤche. | 
Durch manche feither herauögefommene 
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weltliche Lieder hat fih der Herr Oberpaftor 
Winkler um die Ehften fehr verdient gemacht.“) 
Wenn dergleichen aus den beften altern und neu . 
- ern Dichtern auserlefene Lieder nebft ihren ſchoͤ⸗ 
nen Melodien unter den Ehſten immer bekaunter 
werden; ſo wird die Wirkung davon auf ihren 
Verſtand und ihr Herz ſich weit wohlthaͤtiger aͤuſ⸗ 
ſern, als die von dem Singſange vieler geiſtlichen 
Lieder, welche ſehr geiſtlos ſind. 


um uͤberhaupt unfere Nation zu einer ihr an? 
gemeffenen Eultur vorzubereiten, (deinen mufter> 
bafte Poeſien eins der dienlichfien Mittel zu fein. 
- Nur wären, Anfangs wenigſtens, Originale wohl 
. noch nicht ratbfam. Beſaͤße auch Mander Did: 
tungsgabe genug, fo kaͤme doch dem Ehfien ein 
noch fo gutes Product ſchwerlich fo vor, daß diefer 
geſtehen müßte: „das iſt wirklich meine Sprache!“ 
Durch gute Ueberſetzungen aber, oder smedmäßi- 
ge Nachahmungen der ſchoͤnſten bereits vorhande⸗ 
nen Gedichte, wuͤrde unſere Nation eben fo lehr⸗ 





*) 3.9. Durch einige Kriegslieder (Reyal, 1807. 
bey Greffel.) Auch andere fehr wohlgerathene Ueber⸗ 
fegungen deutfcher Arten find ebenfalls von ihm ents 
weber, ober vom Herrn Mar DTd.ekopp- 


“ 
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reiche Mufter erhalten; als jede jetzt gebildete durch 
immer treuere Copien poetiſcher Meiſterſtuͤcke 
der Griechen, Roͤmer und Hebraͤer.) 


Wird aber die ehſtniſche Sprache in der Fol: 
genichtnoch mehr als bisher von ihrer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit abweichen, wenn die Ehften immer vertraus 
ter werden mit Gedichten, die bald aus deutfchen 
bald ausandern Dichtern entlehnt find? Sol die- 
‚ fe Srage eine gegründete Einwendung zu heißen 

. verdienen, fo müßte vorher erft bewiefen werden, 





*) Diefe Behauptung wurde volllommen richtig fein, 
wenn davon die Rede wäre, daß der ungebildete Eh⸗ 
ſte felb® dichten und feine Sprache fortbilden folte. 
Allein da davon nicht die Nede ift, und da alle dies 
jenigen die ehfinifch ſchreiben ſchon cultivirte Leute 
(deutſche Gelehrte) find; So wäre mohl das Gegen- 
theil anzurathen, !da& Lieberfegen nehmlich wicher 
auf einige Zeit einzuſtellen. Die in den ehſtniſchen 
Büchern vorhandenen Germanismen, um nur einer 
einzigen Syrachentſtellung zu gedenken, ſind wohl 
größtentheils durch Ueberſetzer in die Sprache ges 
fommen, und Hupels ebfin. Geſpraͤche Ci. defl. 
Sprachlehre ate Auf. ©. 175) und O. W. Maſing's 
ADBDepfluggemisfe ramat. Tartoline 
nas 1795. können zum Beweiſe dienen, daß der Deuts 
ſche auch fo ehnifch fchreiben kann, daß der Ehſte felbfk 
fogen muß: das ik meine Sprache. Anm, d. H. 
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daß irgend eine Sprache dabei mehr verlor ala 
gewann? Und welche, die fih den befien Muſtern 
anbeguemte, liefert und nicht gerade den Gegen: 
beweiß? Begann Latiums Sprache nicht!dann erft 
zu blühen, als fie fih mit Hella's Originalen nicht 
ſelten faft buchſtaͤblich alliirte ? iind mas ware, um 
- nur bei der deutfchen zu bleiben, aus ihr gewor⸗ 
den, wenn fie nicht das Befte aus den Urſchriften 
ehemals gebildeter Nationen ausgefogen und in 
succum et ſanguinem vertirt hätte! Welche Me: 
tamorphofe, nur von Gottſched an bis auf unfere 
Zeiten — welche herrlihe umfhaffung dei deut: 
ſchen Styl3 und Ausdruds in Büchern und Brie: 
fen, in öffentlihen und trautern Aeufferungen! 
Zwar koͤnnte, nach Vorausſetzung obiger Frage 
der Fall eintreten, der bei weit wichtigern Nati— 
onen langft ſchon fic) ereignete, daß auch manche 
bisherige ehſtniſche Schriften und infonderheit fol: 
he; die fo lange ſchon mehr zur Verbildung als 
jur Bildung der ehfinifhen Sprache beitrugen, 
in Vergeffenheit geriethen. Wem ſchadet denn 
aber das? Höchftens nur manchem felbftfüchtigen 
und daher mit Drudfehlern den Autor bonori- 
renden Verleger. 

In der befien Hoffnung alfo, daß der Ehfte 
für feine Sprache eher gewinnen ald verlieren 
werde, wenden wir unfere Blife nunmehr auf die 
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poetifhen Gegenftände,deren fernere Mittheis 
lung und Verbreitung auch für ihn immer heil. 
famer werden dürfte. Daß diefe fürs erſte vor: 
zuͤglich religieuſen Inhalts fein müßten, wird 
jeder reflectivende auch Nichtgeiftlihe dem Ber: 
faſſer diefer Abhandlung, ohne ihn der Partei- 
lichFeit zu befchuldigen, zugeftehn. An religicufe 
Dichtungen ift der Ehfte viel zu fehr gewöhnt, 
ald daß ein allgemeiner Beifall von ihm zu hoffen 
wäre, wenn man feine Aufmerkſamkeit zu geflif- 
fentlih auf meltlihe Poeſien fpannen mollte. 
Religion war ja; wie auch ihre Anficht bei fo ver- 
fhiedenen Nationen fih reprafentirte, doch von 
jeber das Hauptobject unfterblih gewordener 
Dichter auch der Vorzeit; und. Anfachung zur 
Umarmung dieſer göttlihenFreundinn der Menſch⸗ 
heit, wozu die hoͤhere Dichtkunſt, von hinnen 
gleichſam ſchon himmelan emporſtrebend, ſich be- 
geiſtert fuͤhlt, kann auch nur ſelbſt auf Dörnen- 
wegen hienieden die Bahn eröffnen zu Rieſen⸗ 
ſchritten für wer weiß wie viel ſchon irdifches 
Wohl: Nur werde ja nicht mehr geweilt, die 
unferm Ehften gewöhnlichen geiftlichen Lieder ver. 
ftändlicher mwenigftend und mithin gemeinnigli- 
cher zu machen, und die neuern bisher befannt 
gewordenen nicht bloß zu andern, um Verbeſſe⸗ 
rer zu ſcheinen, ſondern auch dieſe gewiß ſehr ge⸗ 
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‚meinnäglihe Nolte auf fernere Zeiten hin be: 
haupten zu Fönnen. 

Gewiß aber ift und bleibt es auch ein fehöner 
Beruf für jeden fih dazu aufgelegt und fähig 
Fuͤhlenden, der moralifchen ſowohl als phyſiſchen 
Kultur unferer Ehften förderlich zu fein durch fere 
nere Verbreitung auch weltliher Gedichte, 
Ueber die Theorie der Dichtfünft felbft und An⸗ 
leitungen zu felbiger find befanntlich fo viele vor— 
‚ treffiche Duellen vorhanden, daß man nur zu 
fhöpfen hat, um eine Nation, wie die unfrige, 
nicht eben ald mit etwas für fie ganz uͤberfluͤſſi⸗ 
gem bekannt zu machen, fondern vielmehr Sehn⸗ 
ſucht nach guten Gedichten bei ihr zu erwecken. 
Vielleicht wird bei Manchen fuͤrs erſte und in der 
Folge bei mehrern dadurch ſogar das Schmachten 
nach Trinkhaͤuſern (Kruͤgen) wenigſtens gemil« 
dert. Rur fragt ſichs: was fuͤr Dichtungs— 
arten und in welchem Versbau ſelbige bei un- 
ſerm Ehſten Eingang finden duͤrften? 

In Ruͤckſicht der fuͤr ihn vor der Hand we⸗ 
nigſtens zweckmaͤßigſten Dichtungen wuͤrden wir 
die lyriſche bisher mit Recht gewaͤhlte Ari 
vorzuͤglich zur Bearbeitung empfehlen. Es bes 
darf nicht mehr wiederholt zu werden, daß der 
Ehſte gerne ſingt, und wie viele herzerhebende 
Geſaͤuge beſeclen nicht unfere beſten Oden und 
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Lieder! Wie rührend ſelbſt im Ehſtniſchen ift aus 
den; vorhin erwähnten Kriegsliedern der Ab⸗ 
ſchiedsgeſang: 


Nuͤud, mehhed, olgem tuggewad! 
üfs kibbe tund on kaͤ; 
Meid kutſub ſoͤtta ſoͤa- heaͤl, 
Ja keik, mis meil on armas weel, 
Jaͤab meiſt nuͤud jaͤrrele. 


Mei' uͤmber ſeiſab hulgakeſt 
uis kallis rahwoke, 
Ja Jummal on meid ſellega 
Jo kokko liitnnd werrega; 
Nuͤuͤd temmaſt lahkume. 


Siin andwad hallid wannemad 
Kaͤt nuttes poiale, 
Seaͤl ſeiswad wennad, oͤed fa, 
Ja ſoͤbrad nabri - mecdtega, 
Keik nutwad aͤrdaste. 


Und nachdem nun gar eine verlobte Brauf das 
Herz ihres ſcheidenden Gelichten durd) ihre 
Thränen zu ſchmelzen beginnt, fo beißt es: 


Sepaͤrraſt, mehhed, ruttagem, 
Ja woͤtkem lahkuda! 
Se wiwitus, waat! agga teeb 
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Et fidda waͤgga raskeks jaͤab 
Sa ei woi parrata. 


Siis jaͤge Jummalaga nuͤuͤd! 
Teil olgo kindel meel! 
Ja uskuge, et Jummal teid 
Ni basti aitab, kui Fa meid; 
Seſt ta on fiin ja fedl. u. f. w. 


Wie verächtlich wird dem Vertheidiger feines Ba- 
terlandes der Verzagte, wie nachahmungswerth 
der Muthvolle in folgendem Liede dargeftellt: 


Kes polle walmis ſoͤale, 
Kui mwaenlan’ peäle tulleb, 
Ja tahhab hoida Förwale 
Kui abbi tarwis laͤhhaͤb, 
Se on uͤfs aͤrrapoͤlgtud mees, 
Tal andkem wokki kaͤtte 
Ehk naeste- rahwa feltfi ſees 
Ta kuddugo meil ſukke. 


Ja kui ta waenlaſt emalt naͤab, 
Siis jooksko temma metſa, 
Ja waatko, kuida waenlan' teeb 
Ta ſugguwoͤßſal otſa; 
Ta isſe waene kuiwago 
Kui kaͤnd ſiis metſas aͤrra, 


Et temmal, Jummal parrago/ 
Ei lapſi egga leiba. 

Jaͤaͤb temma agga paigale 

Kui waenlane jo liggi: 
No ſiis ta tehko uoppeste 
Keik aitad, kirstud lahti, 
Ja andko taͤnna wiljokeſt, 
Sa home jaͤlle rahha, 
Siis wiimſe rie hilbokeſt, 
Ja wimaks omma nahka. 

Ja ſiis ta ſaatko kerjama 
Ni lapſed kui Fa naefe, — 
Ja isſat halli peaga, 

Ja emmat, kes on haige; 
Ta isſe agga loͤppego 

Siis omma haͤbbi tundes, 
Ja moͤda metſi hulkugo, 


Taͤis kartuſt, nago jaͤnnes. u. ſ. w. 


Mis au ja kitus agga ſel, 

Kes isſa-ma eeſt ſeiſab, 
Sa kelle kindel mehhe-meel 
End ſoͤa-aial naͤitab! 
Ta on kui taewaſt kinkitud, 
Keil waatwad temma peaͤle, 
Ja ſawad temmaſt kinnitud, 
Ja kuulwad temma heaͤle. 
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Ta laͤhhaͤb ele julgedte, 
Ni Fui uͤks Ingel taewaſt; 
Keil teiſed tagga jaͤrrele, 
Ei uͤkski holi waewaſt. 
Ja lapſed, naefed; iBannemad; 
Keif tedda oͤnnistawad, 
Sa nende ſilma⸗pisſarad 
Ta kituſt juttustawad. m. ſ. m. 


Dergleichen Gedichte ſoͤhnen den Leſer mit man. 
chen unreinen Neimen aus, und laffen ed ihn 
bald vergeffen, daß er hin und wieder den Keim 
ganz vermißt; ftatt invielen andern Liedern nichts 
weiter gefunden wird, ald gute Reimerei. 


Wie lieblich ferner iſt auch das ehſtniſche Ge⸗ 
wand der melancholiſch-ſuͤßen Arie: oe 
auf den Weg geſtreut ꝛxc. 


Lilled tele Forjage 
Suͤddant jahhutada! 
ühhe förme pitkusſe 
Anti ellufd aega; j 
Taͤnna katſub tanfimift N 
Boifife weel nouda, 
Jubba Homme furno-rift 
Naͤitab temma hauda⸗ 


33 
Peis laͤhhaͤb römoga 
Laulataja ette, 

Enne oͤhto⸗kastet ta 

Laͤngeb furma kaͤtte; 

Saatke murred tulesſe, 
Nutma mitte jhaͤge, 

Meiegi ſiit laͤhhaͤne 
Siis neid jälle name! u. ſ. w. 


Emma tänna ommastel 
Weel woib abbi nouda, 
Jubba homme ſurno⸗kel 
Satab tedda hauda: 
„Kes nuͤud boiab, faitfeb meid! 1 
Waeſed Iapfed nutwad, 
„Kes nuͤuͤd toidab, kattab neid!“ 
Öhfwad nende tutwad. 
Nenda lein’wad mitmed fin 
Omma fehfi talfa, 
Ei neil melki leib, ei wiin, 
ufsti rödın ei haffka; 
Siiski murre lahkub neiſt, 
Roͤoͤmſaks jaͤlle ſawad, 
Leidwad ikka jaͤlle teiſt, 
Kedda armastawad. 

Oh fepärraft, innime; 
Hrra nutta wägga! i 

3 


* 
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| Keit mis Jummal teeb, on hä, 
Moista agga fedda! 
Naͤaͤd kui Faunift ellawad 
Need, kes diguſt tewad, 
Ja mis rahho tunnewad 
Waewaſtki, mis naͤwad! u. ſ. w. 


Auſſer guten weltlichen ehſtniſchen Liedern, 
deren Vermehrung ſehr zu wuͤnſchen waͤre, wuͤr⸗ 
Den auch Oden bisweilen von ſehr großem Nuz⸗ 
zen fein, wenn fie entweder praktiſche Wahrhei- 
ten der. Lebensklugheit, oder rühmliche Thaten 
wirfliher oder fingirter Ehften befängen. Da 
diefe für den mehrfachen Gefang wohl lange noch 
nicht gebildet werden Fönnen, fo wiirde aus den 
lyriſchen Gedichten die Cantate fürd erfie weg⸗ 
bleiben müffen; ed wäre denn, daß. manche mit _ 
Mufif und Digtkunft vertraute Prediger und an⸗ 
bere Sreunde unferer Nation den Verſuch mad» 
ten, fie an zweckmaͤßige Dratorien zu gewöhnen, 
die an feierlihen Tagen in ihren Kirchen aufge- 
führt von ungemeinem und fehr gefegnetem Ein; 
druck fein wuͤrden. 

Auch didaktiſche Gedichte waͤren dem 
Ehſten ſehr nuͤtzlich, felbft in Epigrammen und 
Satyren. Vieleicht Tieße fih von diefen mehr 
noch als von jenen erwarten. Der Ehfte fcheint, 
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wie aus feiten Aeden oft zu hören iſt, viel Sinn 
für Aronie und Spott ju haben, womit er, wenn, 
ihm fonft Feine Waffen, gegen Beleidigungen und 
unterdruͤckungen zu Gebote ſtehen, fi nicht fel: 
ten aufs empfindlichfte ju rächen weiß. Gedichte 
alſo, in denen er feinen Aberglauben, feine nad): 
theiligen Sitten und Gebräuche, feine herrſchen⸗ 
den Thorheiten und Laſter laͤcherlich gemacht fäher 
Fönnten zu einer heilfamen Revolution feiner 
Seele nicht wenig beitragen. . 

Unter, den poetifden Erzählungen 
duͤrfte wohl, fuͤrs erfte wenigfiens, die Epopre unſ 
rer Nation am mindeften behagen. Liege fich auch 
dad fchönfte Heldengediche für fie ausarbeiten; fo 
wiirde fie der Deus ex machina doch immer fo 
gemahnen, ald, abfıractis abftrahendis, Klop⸗ 
fiod’3 Meſſiade Friedrich den Großen, der es 
dem großen Dichter fehr verdachte; daß er fiatt 
des Meſſids nicht Guſtav Wafa befungen hatte. 
Heroifhe. Lobgedichte indeſſen müßten, 
wenn fie mit geböriger Hinficht auf die Sitten 
und dad Gemuͤth der Ehften gedichtet wären; eie 
nen unausloͤſchlichen Eindrud anf fie machen: 
Gab und giebt eb duch gewiß auch unter ihnen 
Menſchen von nicht gewöhnlichen Talenten, Mens 
fchen, unter denen der Staub, aus dem fie ent: 
fianden, durch eigene Schwungfraft unfi ichtbaret 
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ward, ald unter den Tritten gewöhnlicher Men: 
fen von höherer Herkunft! 


Die niglichften Gedichte von der erzählenden 
Art wuͤrden für jegt, auffer Idyllen, vorziglich 
Fabeln fein; und es ift in der That auffallend, 
. daß die Ehften noch Feine poetifche Auswahl unfe: 
rer befien Fabeln befigen. Leichter wuͤrde doch 
gewiß diefe Manchem fein, als einige Verſuche 
derfelben dem Verfaſſer der gegenwärtigen Ab- 
hadlung waren, von denen Gellertd Land 
der Hinfenden hier zur Probe ſtehen mag: 


Jo ammo.oli Fa uͤks ma, 
Kus leida polnud ainuft Fa, ı 
Kes mitte lonkas, kui ta astus, 
Ehk kennelt kuuldi ſelge wastus; 
Waid ſedda peti kaͤnnaks weel. 
Ufs wooͤras naͤggi ſedda fedl, 
Ja moͤtles: Woͤttad fa fiin kaͤia, kuͤlaks imme! 
Kes ſeſt ei holiks, Bil fe on ka pimme! 
Jalg jallalt hakkas ta nuͤͤd uhkeſt astuma. 
Keik woͤtſid temma peaͤle watada, 
Ja naerdes taffistafid nemmad lonkades: 
Ep olle terwe jallaga fe mees! 

Nuͤud wooͤras arwas digusſeks, 
Et naerule ta naero wasto teeks. 
Kuͤl teitel, huͤdis ta, ja mitte minno poleſt 
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Jalg tuleb ardtida, ja ſedda Eeigeft holeft; 
“ Ei minna mitte, teie Ionfate. 
Muͤuͤd Farjus Feif: Ennä! enna! 
Se mees ei foffuta! Ob fedda habbi! 
Sa lahti olli uaer nünd Feige koudo laͤbbi. 


Pat armſaks Idäb, mis willotud 
Ja lapſeſt ſadik oͤppetud. 

Siis wagga muido woͤttab keelda 
Ja ſinnul', et fa pattus, oͤoͤlda. 
Ehk temma jamſib, moͤtled ſa; 
Seſt et ta polle ni kui ma. 


Doch es iſt Zeit, in Anſehung der ehſtniſchen 
Poeſie auch über die für ſelbige fchiflichften Vers— 
arten einige Worte zu fprechen. Da ift nun zu: 
voͤrderſt Faum zu bezweifeln, daß die ehftuifche 
Sprache jeden Metro, ja den meiften noch fo un- 
gleihartigen Sylbenmaaßen fih weit williger 
anfchmiegen ließe, als viele andere der jetzt ge: 
bildetern Sprachen. 


Sonderbar ift ed, daß fir die erftere die 
jambiſche Bersart ſich vorziglich eignet, un: 
geachtet felbige unſers Wiffend Fein einziges Wort 
befist, welches ein reiner Jambus wäre. Das 
koͤmmt aber daher, daß in felbiger faft alle einſyl⸗ 
bige Wörter, in denen Feine Diphthongen vor: 
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Fommen*) entweder: kutze Sulben oder Doch an- 
cipites find. 3. B. 


a) So illus palle naͤggo 
Kit otſa ſaab; 
Ja wimaks keik fo teggo . 
Aeg loͤppetab. 


b) mit der weiblichen Caͤſur: 
uks nende puͤhhaſt Hulgaft, 
Mis Jummal olli enne 
So ennefele feddnud, 

Kui lodi innimeune, 
uf Ingel langes aͤrra 
Täis wihha kaddeduſt, 
Ja taewaſt aͤrraheitud 
Ta leidis hukkatuſt. 


oder bloß mit maͤnnlichen Reimen, wie 
4. B. der Arme. und deu Reiche, von 
Ewald: 


Sa maggad pehmes wodis; 

Ma maggan rohho peal: - 
So pallet näitab pegel; 

Mo pallet jöggi teal: 

So al on jalla tekkid; 


—— — 
*) Seibſt mit diefen nimmt der Ehfe es nicht ſo genau, 
wie i. B. diesmal bit aeg. 
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Mul maad on astuda: 
Sind jootwad Fallid winad; 
Mind wesfi makſota. 


So uͤmber uhfed mürid; 
Mo uͤmber taema tuul: 
Sa vötad kaͤnnad kuind; 
Week Fannamad on mul: 
Sind tewad himmud haigeks; 
Mul terwis allati: 
Sind palga teenrid hoidwad: 
Mo koer mind ſurmani. 


Sa uinud maͤngi jures; 

QMul unneks joͤe raͤnk: 

Sa kuled lauljad, mängjad; 
Mul linde heäl mo mäng: 

So film on wahheft pimme; 

Mo paistab ſelgeste: 

So palle karw on ostud; 

Mo muido punnane. 


Die vorangefuͤhrten Lieder: Nuͤͤd, mehhed, 
olgem tuggewad ꝛc. Kes polle walmis hͤale ıc. 
ferner die eben ſo wohl gerathenen: uͤts ſuur 
mees olli ennemuiſt ꝛc. Mis lahke meel on 
jaͤlle mul, et rahhul hingand ma ꝛc. Ma ollen 
monda naͤinud ꝛc. Ma maͤngſin lapſe poͤlwes 
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röomfaft sc. und fo viele ſchoͤne geiftliche Lieder 
bemeifen eö zur Gnuͤge, wie gefallig die ehſtniſche 
Sprache bei aller ihrer Armuth an jambifchen 
Wörtern dennoch gegen diefe Versart ift. 


Defto reicher aber ift fie an Trochaen, weil 
auf jedem mehrfplbigen Worte Anfangs der Ton . 
ruht. » In diefer Versart alfo wird man ebenfalls 
bei unferer Nation durch gute Gedichte vielen 
Eingang finden. Diele geiſtliche Lieder beweiſen 
dieſes, auch manche andere bekannte, ;. B. Miks 
meil wesſi ſilmas ꝛc. Magsa, magga, lapfofe ıc. 
Weike on kuͤl minno main ıc. Hnſad on, kes 
lotes hinge heitſid ꝛe. Auch das vorangefuͤhrte 
Lied: Lilled tele korjage ꝛc. 


Eben fo wenig widerſpaͤnſtig ſcheint die 
ehſtniſche Sprache gegen griechiſche und lateini— 
ſche Versarten zu fein. Der Spondeus kommt 
dem Daktylus hier ſehr zu Huͤlfe. Nur-fuche 
man ja nicht Amphibrachen, Anapaͤſten und Chor⸗ 
jamben in de mehrſylbigen Woͤrtern unſerer Na⸗ 
tion, ſo lang und gedehnt ſelbige oft auch find. 
Auch ware der Reim in dergleichen Versarten 
nicht immer noͤthig, wie z. B. Woͤtta nid 
Isſandat waͤggewat Kunningaſt Fita ꝛc., wo un⸗ 
ſers Erachtens Scauſion und Melodie Gefuͤhl 
und Gehoͤr erbaͤrmlich foltern. Warum nicht 
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lieber, wie in aͤltern an neuern Sagen, auch 
reimlofe Berfe? z. B. 


Hing! nuͤud taͤnnades laula ſeſt pattuste lun⸗ 
nastamisſeſt, 

Mis fe Mesſias on fiin kui innime walmistand 
Ma eaͤl. 

Oder mit Vorhergehung eines Vorſchlages: 

Mind woͤtke wasto nuͤͤd, warjud, kui maiad, 
mis ehhitud lehteſt, 

dJa ſeaͤtud on toͤsßſel melel! Mind woͤtke, ja 
andke mull' laulda! 


Oder in der elegiſchen Art: 


Paljo el mis innime jonab: ob! et nuͤůd reit 
joud ka 

Wallitſeks enneſe peaͤl', ikka weel parremaks 
ſaaks! 
Und ferner: 

Moiſtlikko teggo Bit funnistab moistuſt: 

agga ta arıva R 

Enne Fui ots Fa, et korda laͤab non. 

Seft fa ſelgemal paͤwal polnud mitte weel tunda 

Sedda mis oͤſel woib kelada keik. 
Oder folgende Verſe: 
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Kus on need paͤwad nuͤuͤd Bil, need röomfad, 
magaufad pawad, 
Mis kewwade fatis Fa meile ja ſui? 
St talwe ni ſurretaw Film on aiand need loͤb⸗ 
bufad paͤwad; 
Kui fui ning kewwad', on laͤinud Fa need. 
Kui wannusſe kuͤlm ni Fa meid kui jaͤad kan— 
| geks nuͤuͤd meab, 
Siis meil' ei tulle mu kewwade weel. 
üks ainus kewwade meil on ello waewa feeß 
tunda, 
Liig nobbeſt tulleb kuͤl talwe ta peaͤl'. 
Ta leñnab kui linnoke kaͤeſt ſe loͤbbus kewwad⸗ 
nie ello, 
Ja aͤrra ſiis le’nab Fa temmaga roͤͤm! 
Weck enne kui arwame, yn ſiis tulnud wannus 
ja noͤdrus, u 
‘a munthiab fo römo kuͤl kurbdusſeks fu, — 
Kui alle weel kewwade kaͤ, ta roͤmo ſiis tar- 
gaste maitſe! 
Kuͤl ſulle talwe ſeſt raskeks ei ki. 
Doch genug für diesmal und vielleicht ſchon 


zu viel, um zu zeigen, daß die ehſtniſche Spra- 
&e eine der, Dankbarfien werden diirfte, wenn 
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fie für Die Poeſie immer mehr bearbeitet wuͤrde. 
Wähle man nun von Gedichten und Berfen, wel: 
He Art man wolle; nur fei der Gegenftand, der 
Inhalt und Ausdruck edel, zweckmaͤßig und lehr⸗ 
reich! Dann wird taͤndelnder Unſinn, der ſo oft 
noch in geiſtlichen Geſaͤngen ſich findet, und ſchmuz⸗ 
zige, plumpe Zote ‚die einige weltliche Lieder ent 
halten, aufhören, den Ehſten noch mehr zu vers 
bilden, ald es leider ſchon vielfältig geſchehen ifl, 


, Frey. 
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II, Recenfionen. 


1) Sarema Jutto ramat, feine jagge, 
mis ma rahwa lustiks jo (ja) Fasfufs 
on üllespannud Johann (Johhan) Wil: 
lem Luddi Ludſe, Kolide üllewataja. 
Perno-linnas ı812.(Borr. XV. S.) S. 227. 8. 


Auch mit dem deutſchen Titel: 


Erzaͤhlungen zur moraliſchen und oͤconomiſchen 
Bildung der Ehſten, zweiter Theil. Vom Kreis: 
Schulinfpector D. Johann Wilhelm Ludwig von 
Luce, der Herzogl. deutfhen Gefelichaft in Helm⸗ 
ftädt Ehren: der phoficalifchen Societät in Goͤt⸗ 
tigen ordentlichen » der Kaiferl. freien oͤconomi— 
ſchen Gefelfchaft in St. Peteröburg und der ge- 
- meinnägigen sconomifchen Gefellichaft in Riga 
eorrefpondirendem Mitgliede. 1812. 
Der wuͤrdige Herr Kreidfchnl-Infpector von 
Suce giebt und hier die Fortfegung von feinem Sa» 
remajutto-ramat, deffien Manier aus dem er- - 
fien Theile Hinlänglich bekannt iſt. Es ift aber auch 


+ 
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an dieſem Theile su bedauern, daß fich wieder ſo un⸗ 
zaͤhlich viele Druckfehler eingefchlichen haben. Der 
Herr Doctor von Luce ift vom Drudort zu weit 
‚ entfernt, als daß er die Eorreckur hätte ſelbſt über: 
nehmen Fönnen; aber es wäre zu wuͤnſchen gemefen 
daß er einen Mann gefunden hätte, welcher mit 
der nötbigen Sprachfenntniß auch die Kenntniß 
der üblichen Drthographie verbunden und die 
zum Eorrigiren noͤthige Aufmerkſamkeit gehabt 
hätte. Richtiger Druck ift ja bei dergleichen Buͤ⸗ 
ern eins der erfien Haupterforderniffe. Sofin- 
den wir St immer für fl. 5. B. heast füddamest, 
8 flatt f, ald laskma, ned, oͤeldakſe, perrimeh- 
bega, temmal ees volle, he aͤsti, lähh.e.b, pisfi- 
fenne, puh as, pruͤsked, Faggumad, mis apteki 
peaͤle wi wad prukitud ſada für: mis apteki peaͤl 
woiwad prukitud ſada; und andere Fehler mehr. 
Der Herr Vf. erlaube uns nun auch einige 
Sprachbemerkungen zu machen. Es iſt wohl ein 
Germanismus, wenn es S. IX. der Vorrede Heißt: 
Erklaͤret, Aeltern! dieſe Erzaͤhlungen euren Kin⸗ 
dern und ermahnet ſie, daß ſie das auch thun, was 
in dieſen Geſchichten gelehrt wird, dann er ſt wird 
dieſes Buch euch von Nutzen fein ze. ıc. ſiis eöfi- 
t es. — Auch das ſcheint deutſch zu fein: Selb ſt 
das Wort Gottes hat keinen Nutzen fuͤr euch, 
wenn ihr es nicht mit Aufmerkſamkeit leſet ꝛtc. ꝛtc. 


— 
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Isſe Inmmala fanna m. t. |. Nichtiger hieß es 
wohl: Mi Foggone Jummala fanna n. t. f. — 
Nuͤuͤd heißt jegt; aber nihe nun, wie wir die 
fe Partikel oft gebrauchen. 5: B. Weil nun der , 
Wirth glaubte, daß dies dem. Peter niche gut 
fei ꝛtc. ꝛc. Et nuͤud perremees ſedda Perrile mitte 
ei arwand hea ollewad n. f. ſ. in welcher Stelle 
nuͤuͤd ganz uͤberfluͤßig iſ. Agga aber muß 
immer am Anfange einer Periode ſtehen; fteht es 
nach einigen Wörtern; fo heißt es nur. Es iſt 
daher unrichtig, wenn es z. B. ©. 20; heißt: 
da aber nach ihrer Hochzeit 5: od. 6. Jahre 
vergangen waren ꝛc. ꝛc. Kui agga pärraft nen⸗ 
de palmad n. f. f. Eben fo ©: 10. Kuimaagga 
mehheks ſai (ſain) für: Agga Eui ma mehhefs 
fain. Agganun fieht, wie gefagt, in der Mit 
te. 3: B. Sel aastal un agga kaks innimeft en: 
nam aͤrraſurnnd Eni ſuͤndinud. — Es mit dein 
verneinenden Praelenti macht dad Imperfectum 
in der verneinenden Form, 5; B: ta ed armadtäa 
für ta eiarmastaänud. S.5. muͤßte es daher heif- 
ſen:taes falliodertaeifallindfedda fog: 
goönistemitteſkuinemmadwalletleſidfuͤr 
ja es ſallinden.t. ſi ein Fehler, der ſehr oft vor⸗ 
kommt. — Nah oͤppetama folgt immerder erſte 
Anfinitiv, aber nicht der zweite, wie S. 4oͤppetas 
neid.forwid pallistadar — Statt: ſe olli 
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meile önnefdetfetallomeesmittefurri 
muß es S. 14. heißen: fe olli meil oͤnneks, et 
ſetallomees mitte aͤrra e8 ſurreoder ei 
furnud.Auf eben dieſer Seite ſteht nachlaͤkkitud 
fama unrichtig der zweite Jufinitiv, dagegen S. 11. 
bimmo warraßtama für hewarrastada. 

Der ſchwerſte Eafus in der ehfinifchen Spra- 
he iſt unftreitig der Accuſativ, nicht allein feiner 
Form nach ſondern auch wegen feiner Stellung. 
In der erfien Hinficht leiftet die Grammatik von 
Gutsleff den Anfangern immer noch fehr gute 
Dienſte. Was aber die Stellung betrifft, fo ſteht 
er erſtlich, wie bekannt, immer bei der Negation. 
Ärrapanne mitte uſt finni, panne uks 
kinni. Dann ſteht er aber auch auf die Frage Wen? 
oder Was? wenn unbeſtimmt, theilweiſe, in Sal: 
len, wo man im Deutſchen Feinen Artikel fegt, 
geredetwird. 3.3. Hunt tappab wahheſt in⸗ 
nimes ſi aͤrra. — To mulle wet. — Ganz 
ſo wie derFranzoſe ſeinen Article partitif gebraucht, 
Es ift daher nach unferer Dreinung unrichtig, wenn 
68 5.5. heißt: Vorzüglich ermahnte er die Kin, 
der die Wahrheit zu fprechen: Is ſeaͤrranis 
» maenitfes ta lapfi iffa tötvafida, Er 
ermahnte ja nicht: gewiffe Kinder, er ermahnte 
sur die, welche er vor fich hatte. Im Gegentheil 
muß es ©. 174. für nemmad Faewawad jured, 
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kogguwad jured, noppiwad marjad, otſiwad 
rohhud heißen: nemmad kaewawad, kogguwad 
juri, noppiwad marjo, otſiwad rohto. 

Da dieſe Zeitſchrift vorzüglich filr die Aus⸗ 
Bildung der ehfinifchen Sprache beftimmt ift, fo 
habe ich geglaubt mir die Freiheit erlauben zu 
duͤrfen hier einige von den mir aufgefloßenen, 
Sprachfehlern aufzuführen. Der wuͤrdige Herr 
Vf. wird meine Abfiht nicht verfennen. 

Dad Bud fheint nicht fu befannt worden zu 
fein ald es doch verdiente. Gerade folde Erzaͤh⸗ 
lungen, wie wir ſie hier finden, gefallen dem Eh: 
fien fo ſehr und find fo geſchickt ihn auf feinen 
oͤkonomiſchen und moraliſchen Zuſtand aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Wuͤrde jeder Prediger bei der 
Erſcheinung eines ehftrifchen Volksbuches, be⸗ 
ſonders wenn es ſo verdienſtlich iſt, wie dieſes 
Sare⸗ma jutto ramat, wenigſtens 25 Exem⸗ 
plare in ſeinem Kirchſpiele abzuſetzen ſuchen, ſo 
wuͤrden nach und nach eine Menge nuͤtzlicher Ideen 
in Umlauf kommen, und der eine oder der andere, 
welcher Muffe oder Geſchick und Luft bat etwas 
für das Landvolk druden zu laffen, würde nicht 
in Gefahr fiehen die Drudfoften zu verlieren, 

H. im Fun. 2813. 


u, 
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2) Sumis ont innimennetelte fib- 

dames Kristus usſo Läbbi elläb.Ewef. 

3, 17.. Perno-linnns.ı813.. Trüftirud 

Gotihari Gottar d Markwardti jn⸗ 
res. 5. S. 8. 


Beh den Entſchluß faßt fir das Volk zu 
fhreiden , unternimmt Kine eben fo wichtige als 
lobenswerthe Arbeit! "Wichtig, weit von dem 
Grade der Bildung ünd den Liafichten des Volkes, 

das Bo und die Grikffeligfeit beffetben" ab: 
hängt. Lobenswerth/ weil man fih Fei größe» 
res Berdienftum den @inzelheh fo wie um dad gan: 
je Gemeinweſen erwerben kann, als wenn man ſol⸗ 
he Begtiffe uhd Infichteh'zu wecken und zu ver -· 
breiten fucht; die beides, Wohl und Gluͤckſelig⸗ | 
reis beffehern. koͤnnuen. 
Aber dieſe Arheif zift auch ſchwer und hat 
—— eine Schwierigkrit. Denn eigenthuͤm⸗ 
ch iſt dem Volkr wenigſtens auf der Stufe der 
Cultur auf der es ju unſertr Zeit faſt Aberall ſteht, 
“fo mander Aberglaube giele Borürtheile, viel 
z gedantenlo ———— blinde Verehrung 
‚des. Alten, Wider wile vor dem ueuen Beſſern, 
Anhaͤnglichkeit on Gebräuche, und die boͤſe Ge» 
„wohnheit geiftscund herzerhebende Handlungen 
u bloßen genatedeehenn nen 
4. 
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‚Eben, daher iſt, wie ſchon geſagt worden, 
dag, Schreiben für dag 5 Volk, wenn man nehmlich 
mit Nutzeü ſchreiben will, keinesweges ſo leicht, 
als'es bielleicht manchem bei dem erſten Anblicke 
ſcheinen möchte Der Volksſchriftſteller muß auf 
einem erhabenen Standpunkie ſtehen und mit ei: 
ner gewiſſen Ailgegemvart: 0 die Fehler und, Gebre— 
hen, feines, ihr. großen Publikums zu wuͤrdigen 
wiffeR,, Sein Bid muß heil,,fein Verſtand aus⸗ 
gebildet, ‚fein, „He, rein, und edel ſein. Denn 
dem Bolfe, iſt jed Bud, und beſonders die 
Erbayungsbigen von.denen bier iusbefon⸗ 
dere die,Nede if, ‚eine höhere Offenharung, aus 
dem, J— ie, nachdem es beſchaffen ih, Weisheit 
oder Thorbeit,, Verſtgud oder Unverſtand / Wahr⸗ 
heit oder Jyrthum ſchoͤpft. NE ſteht ge⸗ 


.*) Weber dieſen Gegenſtand berdtent ntdii etefäh” Ju 
werdet Ehvma sl ber, Brom lnteln, 
vpom Ber diene euer 

zz an&egiprig, 7.766. Da vieleicht nicht jeder das 

Burhpun Hand bat, aber.;dosh mancher wuͤnſchen 
mSöhte, mit, den Sie 8 ci, dleſes ‚Manny Ahr gr 
„galuna. ‚und über was erbaufi, wehn 
ent, Be ch wieder ER 

a enge Ahr) DeieiNote' Um? Diefem 

} — Zuur zukomanen aind nehmen dibr ruf, Bas 
de Verf. Du z834ſagt. 43Aberimnoch einaloum 
alles Atem nlana Karl mon terne ja yopher 
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fhrieben; dag ift oft dem gemeinen Manne 
genug das Abgeſchmackteſte fuͤr wahr zu halten und 


mn 
recht, was erbaulic heiße? Nicht das unfinnis 
ge wieder gefduete und efelhaft in einander gedrehte 
Geſchwtze über den fogenannten Durchbruch der 
Gnade; nicht das alberne Zeug von den Erfahruns 
gen, die man dabei will gemacht haben ; nicht die 
heuchleriſche Schmeicheleien, die man ſich ſelbſt da; 
bei ſagt, ‘und der ganze Unräth, der von Dummbeit 
ausgebruͤtet, von Gtolz vermehret und von Neid 
herausgeſtoßen wird; nicht diefes macht die Erbaus 
ung aus.” u. f. w. „Man darf fie (die das für 
Erbauung halten) nur aufeinen einzigen Probierftein 
legen, um fie falfch zu erfinden, Kann man nach 
ihren Regeln ein Chriſt fein und zugleich 
ein fleibiger nuͤtzlicher Buͤrger? Kann man, wie 
ſie es verlangen, in der unthatigen Wachſamkeit über 
feine inre Kampfverdnderungen verbarren ; und 
doch feines Berufes warten ? unmöglich. Nun if 
aber das feßtere befohlen. Alſo iſt ihre Forderung 
blober Tand; eine Religion, die nur fuͤr alte ſaulen⸗ 


zende Fraͤulein, und andere Perſonen aus eben derſel⸗ 


ben Klaſſe eirgerichter AR: die: ſchwachdenkende See⸗ 
len und nichtsthuende Leiber zu Brüdern und Schwe⸗ 
ſtorn von einerlei Stoffe und Berufe zum Beſuche 
“führt, damit fie von der Gnadẽ ſchwatzen fönnen und 
von der Ruchlofigfeit ihres Ndchiten ; vom dein Ders 
‚derben, dem fie entgangen find und das auf andere 
wartet; von den Lüͤſten, init denen fie auch noch in 
ihrem Alter kampfen, und von den Schwachpeiten; 
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das Unglaublichſte zu glauben. Es kann daher uns 
möglich gleichviel fein, was und wie man für dad 
Volk fehreibt. Im' hoͤchſten Grade populär, d. h. 
deutlich, verſtaͤndlich, faßlich und. begreiflich. muß 
alles gefchrieben fein, das der Ungebildete in ſei⸗ 
ner niedern Hütte leſen und verſtehen fol. Die 








darein junge Weltkinder verfallen Kurs, weder die 
Metaphufif über das me uſchliche Herz, 
noch das alberne Zeug ohne Philoſophie 
über daſſelbe iſt,ſuͤr den gemeinen Mann zuge⸗ 
richtet. Er braucht beldes nicht. Treu und fleißig 
— in ſeinem Berufe wandeln; feinen Obern gehorchen; 
‚feinen Luͤſten und Begierden nicht froͤhnen; auf Gott 
vertrauen; in ihm ſeine Freude und Veruhigung 
ſuchen; einer fröhlichen Zukunſt des Herrn in einem 
ehrbaren Wandel der Seinigen warten mit gutem 
Bcwiffen! dieß muß er lernen; dieß muß ihm erklart 
„werden; davon, Übergeuge man ihn; barinn wird 
feine Erbauung beleben; die feinen Nebenmenſchen 
und feiner eigenen, Seele nüglich if. Keine San— 
ger an ſtatt der Arbeiter! keine Beſuche um Gewiſ⸗ 
ſens ſragen ſich aufloͤſen zu laſſen, an Statt der Be⸗ 
ruſsgeſchaͤfte; feine eingebildete Anfechtungen an ſtatt 
des Sihweißes im Angeſichte; keine Selbſierfahrene 
an ſtatt der Bürger, die der Obrigkeit ihre Abgaben 
richtig, geben; kurz fein ſeuſzendes Geſindel an ſtatt 
xechtſchaffener Unterthanen, die, ſich und andere zu 
gut leben. Wandel! Wandel! chriſtliche Bürger ! 
und bürgerliche Chriſten!“ 2 


\ 
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Gedanken muͤſſen leicht, wahr und praktiſch ſein. 
Jedes Wort muß vom Herzen kommen, damit es 
auchwieder zu Herzen gehe. Der gemeine Mann 
denkt wenig; darum ‚müß das, was er lieſt ſo be⸗ 
ſchaffen fein, daß dadurch vernünftige Gedanken 

in ihm geweckt werden. Er handelt haͤufig nach 
Gewohnheiten; das Buch, das man ihm in die 
Haͤnde giebt, muß ihn daͤher aufwecken ang ſei⸗ 
nem Geiſtesſchlafe und ihn zum Bewuſtſein ſeiner 
Selbſt fuͤhren. Er duͤnkt ſich weiſe wenn er viele 
Worte machen kann; darum muß das Buch ihn 
lehren, daß der Zuchfabe tödfet und nur der 
Geiſt lebendig macht. Er haͤlt ſich fuͤr fromm und 
unverbeſſerlich, wenn er nur von Zeit zu Zeit ſagt, 
daß er der Elendeſte und Schlechteſte if. Seine 
Fehler machen ihm Feine Sorgen, fie find nach 
ſeiner Meinung getilgt, wenn er nur puͤnktlich 
aͤußerlich vollbringt, was Jeſus fuͤr Geiſt und 
Herz einſetzte. Je weniger er denkt, deſto mehr 
glaubt er zu denken, und, je weniger er thut, be— 
ſonders für feine fittlihe und geiftige Bildung, 
defto mehr glaubt er oft gethan zu haben. Dar— 
anı aber ift.e8 nicht zu viel gefordert von dem 
Manne,, der ſich unterwindet für fu viefe Taufer- 
de zu fehreiben und ihnen ein Licht zu fein in der 
Nacht ihres Griſtes, daß er mit feinem Buche da 
helfe, wo es jenen fehlt, daß er mit ßarler Dani 


- 
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fie führe zum Beffern, daß er den Wahn vernichte, 
in dem diefe Armen dahin leben, daß er ihnen 
fei ein Lehrer der Wahrheit und der Tugend, ein 
Führer zu Gott und feinem heiligen Gebote, und 
ein Freund, der.fie um SFefus verfammelt, und 
den Staunenden jeigt, nad Glaube, was Liebe, 

was Hoffnung in dem Menſchen vermoͤgen, und 
daß ſie nur ſeine Juͤnger ſind, wenn ſie, wie er 
ſelbſt ausdruͤcklich ſagt, — thun, wie er gethan. 


lm dieſen Forderungen ein Genige zu lei: 
fien, muß der Volksſchriftſteller, auffer den,fchon- 
vorhin genannten Eigenfchaften, eine gründliche 


‚ Kenutniß der Bolfsfprade beſitzen, die, was 


insbeſondere die, ehſtniſche betrifft, ſehr verſchie⸗ 


‚ben iſt, von der bisher ſogenannten Schriftſprache. 


Diefe Anſichten legen wir bei der Beurthei⸗ 
lung der angezeigten Schrift zum Grunde und be: 
merfen daher, daß, mer fie nicht mit und theilt, 
fi nicht wundern muß, wenn auch das Folgende 
mit: feinen Anfichten und Meinungen ebenfalls 
nicht. harmonirt. 


Die Schrift des Herrn Verfaſſers kann man, 
obgleich er es nicht gethan hat, eine Predigt 
nennen. Tert'und Thema ift der- Titel: oͤnnis 
on fe innimenne, Felle ſuͤddames Kriötus usſo 
laͤbbi ellab. CEphef. 3. 17.) 
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Die —— gerfänt in zwei Theife. 1) 
Jeſus peab.füddames ellam a, welchen Sag 
der HB: ©. 4. zu erläutern: verfpricht, indem er 
fagt: matahhan fedda ſanna natfufe arrafelletada. 
2) Temma ellaminnefüddames anınab 
meileuͤhte rösfift ning ka jaͤdawat oͤn⸗ 
nistuſt. 

Offenbar erſchwert hat ſich der H. 8 feine 
Arbeit. Dadurch, daß er feinen Tert zugleich. ald 
. Thema brauchte. Eine bildlich dargefichte Wahr: 
heit paßt zwar zum Terte, aber nicht zum Thema 
einer Predigt. Denn der bildliche Tert wird durch 
das Thema;und die ganze Ausführung. deffelben 
erläutert, ein bildlihes Thema hingegen bleibt 
immer dunfel, felbfi wenn man eine Erflärung 
und Erläuterung vorauß ſchickt. Denn dei; ganze 
Vortrag muß ſich auf das Thema’ beziehen, ent: 
balt diefes aber nur die Wahrheit im’ Bildes fo 
ift Teicht einzufehen, wie ſchwer begteiflih man 
dadurch den Zuhörern feinen Vortrag macht, und 
daß man eigentlich oͤber ein jedes folches Thema 
zei Predigten halten muüͤßte, eine die däas Bild. 
liche in Flave Begriffe aufläfte, und die andere, 
die über die nun gefundene Wahrheit das an 
gelehrte und erinnerte. 

Dem Thema hat man ed daher wahrfhein, 
lich zuzuſchreiben, daß der. Vortrag fo oft dunkel 
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und unverſtaͤndlich ift, und man wenig belehrt dad 
Buch) wieder aus der Hand legen muß: ‘So fängt 
„. B. gleich die Erklärung der Worte: Jeſus per. 
ab ſuͤddames ellama, (5. 4.) fo an: Rus fo ſuͤd⸗ 
da ep olle ennam furund ehk Finni pandud, waid 
aͤrratatud'ning lahti tehtud; fiid pead fa Fa mid» 
dagit Fättefama, mis ſo ſuͤddant taͤttab ning roͤmus⸗ 
iab. Was foll'der Leſer hierbei denfen? und muß 
er nicht fragen: maß iſt das, wenn mein: Herz 
nichtmehr todt und zungemacht iſt? Wie kann mein 
Herz todt ſein und ich leben, und wer kann es mir 
zumachen und wie; auf melde Weiſe? — Mehr 
dunfle Stellen, werden weiterhin angezeigt wer⸗ 
Se De far 
Aus der S. 5. ff. fortgehenden Erflärung ſieht 

an, daß der H. P. unter Chriſtus lebt durch 
den Glauben im Herzen nichts meiten ver— 
fieht als ein befiändiged ununterbrodes . 
nes Denkenanihn; wobeioffenbar zwei mich 
tige Dinge übergangen find, nehmlich 1) in def 
fen Herzen Chriſtus lebt, der de nkt nicht blos 
an ihn, fondern handelt aud in, feinem 
Geifte, und 2) Chriſtus lebt durch den Glau⸗ 
ben, woruͤber gar nichts geſagt iſt. 


Der Plan zu dem ganzen Werke iſt daher, 
wenigſtens nach unfrer Auſicht, Feinesweges gluͤc⸗ 
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lich angelegt. Das Praftifehe des Themas ift un: 
“ beridfichtigt geblieben, und das Wenigfte was wir 
daher vonder vorliegenden Predigt fagen Finnen, 
ift dies, daß fie — nicht praftifch ift. 

Allein’ felbft das, was der H. V. fich auszu⸗ 
fuͤhren vorgenommen hat, fuͤhrt er nicht gluͤcklich 
aus. Man vermißtan ſeinen Gedanken Klarheit 
und Deutlichkeit; feine Perioden find häufig ſehr 
lang und feine Sprache ift keinesweges die Spra⸗ 
che des Volkes. 


Was den erſten Punkt betrifft, fo mögen fol« 
gende Stellen zum Beweiſe dienen, daß wir nicht 
ohne Grund behanpten, daß es den Gedanken des 
H. V. an Klarheit und Deutlichkeit fehle. ©. 6. 
Kas ma funnen ning armastan Fefuft ja temma 
hawad? Was foll dies Fennen der Wunden Jeſus, 
und dieſe Liebe zu feinen Wunden? Warum fpricht 
der H. DB. hier nicht geradezu von den Berdien: 
— fen Jeſu, und wie diefe durch feine Keiden und - 
feinen Todt deu hoͤchſten Glanz erhalten ? 

©. 6. Kas ma ellan Fa uskus temma werre 
fiöfe Lebe ih auch im Glauben an fein Blut? 
Kann man fih dunkler. ausdruͤcken?? Welcher 
Bauer wird diefen Saß verfiehen, und wenn er 
bei Hemfelben was denken will, was wird er wohl 
denken? ©. 8. Siiski ei tahha fa mitte uskuda et 
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fulle füddame tundminne alles pudub, ja et fa weel 
ilma Jefusfe — ning temma werreta olled; ſe on 
et Jeſus ja temma werri ep olle weel mitte usſo 
laͤbbi fo ſuͤddames ellamas. Hier ift Sag und die 
Erklärung deffelben in gleiche Dunkelheit gehültt. 
Denn, um bei der Erflarung ſtehen zu bleiben, 
was heißt eö nun: dad Blut Jeſu lebt nad 
niht durch den Glauben in veinemHer- 
zen? Iſt mit diefen Worten wirklich erflärt, was 
eö beißt: Du bift noch ohne Jeſus Blut? 
— Aehnliche Stellen find: S. 14. Kui näld Je: 
ſus — ning pinaſt. Hier wird unter andern ge- 
fagt, daß Jeſus das Herz in dem er durch) den 
Glauben lebt, bei fich und feinen Wunden halt. 
Das Herz freut fich über die Pein, die Jeſus er 
duldet ꝛtc. ꝛc. ©. 15. Nemmad ep olle — ennaft 
aitada. ©. 17. Sa pead isfe temma (Jeſusſe) 
werre wägge ommas ſuͤddames tundma. - ©. 20.- 
ſteht, das Herz fol mit dem Blute Jeſu befprige 
werden und nah ©. 21. vergift man immer die 
Wunden noch, wenn Jeſus feine blutige Wunden ° 
nicht in das Herz hinein fohreibt. S. 22. heißt 
Jeſus ein Schmerzendmann, der aber. daß 
Herz erfreut, ſchmilzt, ernährt und demithigt. 
Auffallend iſt ed, wie hier die Begriffe unterein- 
Ander geworfen find. 

ange Perioden find nicht jelten. Gleich ©. 
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4. f. findet fih eine von 16 Zeilen. Seft ei fa kuͤl 
— iöfeennefeft ärra. S. 11. Toͤeste Fui fo fiidda 
‚ Fa enne feige luggemisſe, palwe, kirgule (kirkule) 
Fäimisfe ning Jummalg armo laual kaͤimisſe ju⸗ 
res ni tuim ja ligutamatta olnud, et ſo ſuͤdda ſeſt 
ep. olle uͤhtegi kasſo tunnud, ja et fo ſuͤdda fa kei⸗ 
ge ſelle nou jures omma ello parrandada, ning 
keige omma tundmisſe jures ikka kuͤlmaks ning 
tuimaks jaͤnud; ſiis laͤhhaͤb fo ſuͤdda ometti (om: 
meti) ſeſt filmapilfmeft (ſilmapilkmisſeſt) teiſeks, 
kui fo Önnisteggia omma hawade ning kannata⸗ 
misſe kuioga fo ſuͤddame astub ning fe'na ſisſe 
laͤbhaͤb. Auf derſelben Seite: Midda ennam 
nuͤuͤd Onnisteggia woib ennaſt ſulle omma armas⸗ 
tusſe ning kannatamisſe ſees ilmutada, ja midda 
ennam ta ſo ſuͤddames woib ellada ja ſo ſuͤddant 
ommaks wotta; ſedda ennam tungib temma ar, 
mastus, et ta find ni kalli hinnaga lunnastanyd 
ſinno ſisſe, nenda et fa ſiis iggal aial, kaͤies ning 
feistes, toͤͤd tehhes ning hingades, jues, mag⸗ 
gades ning walwades, koddo ning reiſt peal, uͤkſi 
olles, ehk teiſte (teiste) innimeste ſeltſis, temma 
armastuſt maͤlletad, nenda kui olleks temma Fans 
nataminne finno filmade eeft (eed) fündinud. ©. 
13. Kui fa nuͤud uskus ꝛc. ic. eine ſchwere zwölf 
Zeilen lange Periode. ©. r6. Seft fe on tösfi 
ꝛc. ꝛc. ©. 17. Agga fedda enuamıc. ic. ©. 25. 
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Seft Fup need ac. ꝛc ©. 34. Sepärraft ma pean 
vr — Aus diefen Stellen Fann man zugleich 
abnehmen, von welden Ideen der 9. V. durch⸗ 
drungen iſt, und ob feine Predigt zu den Erbau— 
ungsfchriften gehört, die Thomas Abbt oben an 
fett und die, wie er fagt;*) mit einer wahs 
ven Salbung, dab beißt, nad dem 
Sinne der Religion jum Wohl ver 
buͤrgerlichen Geſellſchaft, und‘ sum 
Heil der Seelen rührend-für das Hery 
und einfeuhtend auch für den gemein 
ffen Berftand, gefchrieben worden. 

Der Raum gefiattet ed richt, die ganze Pre— 
digt jetzt durchzugehen, und den Leſer mit den Un— 
terabtheilungen der beiden Haupttheile bekannt 
zu machen und ausführlich zu zeigen, wie der H. 
V. ſein Thema bearbeitet hat. 

Einige einzelne Bemerkungen, — 
die Sprache betreffend, moͤgen hier nur u ei⸗ 
nen Raum finden. 

Daß die Sprache des H. V. nicht d die des 
Volkes iſt, wird man fchon and der aus feiner 
Schrift angeführten Stellen deutlich gefehen ha- 
- ben. teberdies find noch fo: manche Nachlaͤſſig⸗ 


— 4 
IE Thomas Abbt, vom Verdienſte. S. 2%. 


# j 61 


keiten, Germanismen und ‚andere Fehler der 
Schreibart zu ruͤgen. 


Die Bilder uud Gleichniſſe des H. V. PR 
nicht mmer paffend und: — Ein Herz 
dad todt und ffeinern ift, Fann weder etwas 
wahrnehmen noch Zufriedenheit oder Unzufricden- 
heit empfinden, und dennoch heißt ed ©. 7. von 
Menfchen mit folchen'tödten und fieinernen Hers 
en, daß fienur dad Aeuſſere wahrnehmen und mit 
der bloßen Schale zufrieden find. 


Die menfhliche Serle ift ja doch geiftig er 

Natur und wie Eunnte daher denn der 9.8. ©. 

7.von Serlen ſprechen, an denen der Erloͤſer 
geklopft hat und noch klopft. 


S. 19. heißt es: mis kasſo on "feft, ui fü 
basti jooffed, ja lasſed ennaſt pärraft jälte keelda 
töe fanna kuulmaſt, ning jaad feıdma?. Wie, Fan 
man denn nur brav laufend das Wort der Wahr: 
heit hören? Iſt nicht gerade dazu nöthig, daß man 
ſtille ftehe und — denfe. Wie fehr am unrechten 
Orte, ift bier das jooks ma gebraucht, befonders 
da dad Ziel des Laufend nicht genannt if, wodurch 
die Nachfäge doch in, einige Verbindung mit dem 
Vorderſatze gelommen wären: ©. 24. heißt ed: nis 
ſugguſed Hinged on kui need kuiwad pilmed, Fens 
nelep olſe euneſe ſees rammo. Trockne Wolfen, 
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die Feine Kraft haben: Bon was fir einer Kraft 
iſt hier die Rede, und wozu fehlt den trocknen 
Wolken die Kraft? Etwa um fih in-der Luft 
ſchwebend zu erhalten? Denn zu was brauchten 
fie fouft Kraft? Trocknen Wolfen muß ‚aber, wenn 
ed ja ſolche giebt, dieſe Kraft noch in einem viel 
hoͤheru Grade eigen ſein, als den mit ſchweren 
mäflerigten Dinften angefüllten. Eutfprechender 


waͤre esß daher. gewefen, wenn der HB; die ge: 


nannten Seelen mit trodnen Wolfen verglichen 
hätte, denen niht Kraft, fondern Feuchtig— 
keit, waͤſſerichte Dinfie fehlen, von denen daher 


der Landmaun, waͤhrend der Duͤrre, keinen Nuz⸗ 


zen, ja nicht einmal etwas zu hoffen hat. Men: 


. 


fhen, die den Schein haben, als thaͤten und leis 
fieten ſie etwas, un Wolfen, die Regen ver: 
fprechen, aber nur verfinſternd und trocken find; 
das möchte eher zuſammen paſſen und deutlicher 
lehren, daß der bloße Schein Nichtd, die That 
bingegew Alles iſt, ald Die trodenen Wolfen ohne 
Kraft, mit denen der — hear Menfhen ver; 


gleicht. 


Dr HD. Häuft nanbchiger Weiſe die Ad⸗ 
jectiven zu ſehr. Drei, vier; ja fünf ſtehen oft 
neben einander. ZB. nur ©. 26, Se lich ha: 
lik, ning Ferge, ja uhke, ning jufge meet 


niug need ma-ilma-farnatfed kombed ſawad Je- 
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fuäfe ning temma werre .ning furma waͤe laͤbbi 
nenda uͤmber mudetud et ſo meel allandikk uks, 
tas faſeks, maddalaks, haäbbiliktkuks ning 
armastajaks jaͤaͤb, ja ſo kombed lapſelik⸗ 
kuks ning kauniks ja heaks jaͤwad. Ja et 
fa kuͤl weehuͤhheks waeſeks patt uſeks noͤd— 
draks lapſeks jäad u. ſ. m. 


* Ob felgende Redendarten Germanismen 
find, daruͤber mögen die Kenner der ehffnifchen 
Sprade entſcheiden. &. 3. Se on iffa fs fun 
arm, Fuiiäßs hing faab uͤlles Arratud, Stark: fe _ 
on. iffa ſuur arm, kui hing u. ſ. w. Scaͤl uͤtleb— 
fe Apostel Paulus, Statt: uͤtleb apostel Paulus: 
(f Beiträge zur genauen Kenntniß der ehſtn. 
Sprache. Erſtes Heft S. 14. 22. und 23.) Die: 
ſer Germanismus — ſe und auͤks als Artikel ge⸗ 
braucht — kommt mehr als einmal vor. 3. B. 
S. 10. Kui ſa neid innimes ſi diete tähhele 
panned. S. 11. Se on jo uͤks woimata asſi. 
©. 15. Kui tarwis neile fe. Önnisteggia laͤhhaͤb. 
S. 24. Nemmad on kuiuͤks ahhi. S. 24. Wal⸗ 
gusſes kaͤima en uͤks ſuur asſi. 
‚©.4.Rattufe Ärtafelletada, wofuͤr wohl beſ⸗ 
ſer luͤhhidelt, kuͤr zhich, geſtanden hätte, wiewohl 
auch dies hier nicht recht paſſen will, da die Er; 
klaͤrung des H. V. 13: Seiten einnimmt. 


- 


a 


S. 6. Wo der: H. V. von feiner Aufweckung 


‚redet; Fommt die Stelleiver: ma fain pärraft dh: 


hei Infal tunnil tunda. - Don folhen feligen 
Stunden moͤchte der Ehfte wohl ſchwerlich etwas 


wiſſen, und eine sridlige: Stunts — 


oͤnnis nennen. 2 
Nuͤud wird einige Male nt des deutſchen 


Ran; gebraucht Z. B. S. 15. Kui ſamuͤnd 


uskus ning waimus ꝛc. ꝛc. ©. 14. Kuienduͤd 


‚eins usſo laͤbbi ge. 2c. Cf. Beitraͤge zur genquern 
Kenntniß der ehſtn. Sprache. Erſtes Heft: S. 2) 


©. ir. Önade vor feinen Augen finden, armo 


temma ſilmade ees leibma. Der Ehſte fügt zwar 
armo ſama, aber“nicht armo leidmaſ und dann 


wird leidma auch nicht mit ees conſtruirt. Hu⸗ 


pels ehſtn. Sprachlehre. Zweite Auflage: 135: 2.) 


Zweimal kommt, anch das deutſchr Wort dur 


rima fuͤr dauerin vor. ©-22 und 23. Ays Af- 
fectation braucht der ‚Bauer, zuweilen Deutfche 
Woͤrter, obgleich erz wie in dem vorfiegenden Fal⸗ 
te, mehr als ein Wort hat; um. den, Begriff zu 
Aeee „Muß und darf man das nachmachen 


‚und find befonders i in — BSR dereien. 
en Woͤrter zu, ‚dulden... et, 


S. 22, Monned tannid un ntäiite. erd oͤnſad, 
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fol heißen: einige Stunden find vor andern glüd 
lich. Es heißt aber: einige Stunden find oder 
ſtehen vor demanderm. 

©. 29. Bei einem anflopfen, fagt 
man wohl im Deutfhen, aber — ob auch der 
Ehfie fo fpricht? Onnisteggia uͤtleb isſe, et tem» 
ma muud ei tabha, Fuid et fa uffe lahti feed, Fui 
ta fo jured Fopputab:i 

©: 34. möchte die Redendart: Kui Jeſus 
füddame ette tulleb, wohl auch ein Germanis—⸗ 
mus fein. Man ſagt zwarukſe etteunduffe ette 
tulle ma’; obaberder Ehftefih beifdddame et: 
-tetullema etwas wird denfen fönnen,fieht dahin. 

Taͤitma heißt nicht fowohl erfüllen, (ge: 
währen,)ald vol füllen, vol machen, wie die 
beidem Worte taͤit ma in Hupeld Wörterbuche 
ſtehenden Redensarten ebenfalls beweiſen. Ma 
taͤitan kahj ih erfege den Schaden, fülle den 
Schaden, der gleichfam einen Riß oder eine Spalte 
in dem Wohlbefinden des andern macht. Taitma 
koͤhhud, fattigen, den Magen volls oder an 
füllen. Die figdrlihe Bedeutung ded Wortes 
täitma erfüllen, gewähren, ift dem Ehſten 
wenigſtens fürjegt unbekannt und wenn er es figuͤr⸗ 
lich braucht, fo geht er, wie man aus der Nedends 
art ma taitan kahjo gefehen hat, anders als 
der Deutfche dabei zu Werke. Es klingt daher 
5. 


⸗ 
r 
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fonderbar, wenn der H. V. feine Predigt ſo ſchließt: 
Se tru önnidteggia tditfo minno füd» 
dame fowimift, diefer treue Seligmacher fülle 
meines Herzens Wunfch voll. . ER 
Einen eigenen Gefallen findet der H. V. dar 
an, feine Rede durch die Endſylben gi, git und 
fir zu ſchmuͤcken. Es wird fehwerlich eine Seite 
in feiner Schrift fein, wo diefe Sylben nicht ans 
getroffen würden. Hier iſt zweierlei zu bemerken. 
x) gi und gif heiße nicht ſowohl auch, in wei: 
chem Sinne ed der H. V. nicht felten braucht; 
fondern vielmehr fugar, wicht einmal.. 2) 
Kann man den Gebrauch diefer Suffire nicht fu 
über die Maaßen ausdehnen, ald es der H. V. 
thut. Daß gi die angegebene Bedentung bat, 
kann man aus dei H. V. eigener Schrift (©. 7. 
3.8. und 20. ©. 10.3.2. und 6. v. u. 2. 1c.) 
und aus der Stelle Luc. 18. v. 13. leınen. Da 
beißt ed: ta ei tahtnud omma filmige 
taewa pole dllestößta, er wollte nicht ein- 
mal, (ſogar nicht) feine Augen auffchlagen. 
Hierüber, wid dag das fo häufig gebrauchte gi 
iind git Feine Schönheit ift, führe ich noch fol- 
gende Bemerkung eines Mahned an, der in Ehff- 
land geboren ift, und uͤberdies die ehfinifche Spra« 
he griindlich nach der Grammatik gelernt bat. 
„Einige brauchen, ſagt er, daß gi zu oft, dad dem 
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/VOhre mißfaͤllt und der Bauer auch viel ſeltener 


„anwendet. Es heißt nicht ſowohl auch, als 
„vielmehr ſogar. Noch unrichtiger aber iſt das 
„angehaͤngte git oder kit.“ Wie uͤbel es klingt, 
mögen folgende Stellen bemeifen. ©. 16. Rem: 
mad lahkuſid nenda te tee pealt drra, et nemmad 
teotajafägit ſaid. ©. ı7. Et nemmad om⸗ 
ma Sppetajalegit woiwad uͤttelda. Weder 
Wohlklang, noch fonft etwas fpricht Daher fiir Dies 
fe Form; und wenn aud in einer Gegend aus 
Nachläffigkeit, oder einem andern Grunde der 
Ehfte fo fpricht; fe follte man doch immer Anftand 
nehmen dergleichen in die Schriftfprache aufu⸗ 
nehmen. 

Da nach Hupel (ſ. ehſtn. Spradhlehre,; weis 


te Auflage. ©. 132. 7) die Zeitwoͤrter welche ein 


Bleiben ıc. ausdruͤcken, eben die Worttegierung 
erfordern, als wenn fie die Bewegung an einen Ort 
anzeigten ic. fo iſt eö wohl falſch, wenn der H. V. 
©. 18. fagt: et fa omma Isſanda jures woid 
jaͤda. 

Der Accuſativ, ſagt. Hupel, (©. 130.V.) 
wird gemeiniglich vom verbo act. regiert, ſonder⸗ 
lich in verneinenden Redensarten. Dage⸗ 
gen lieſt man S. 13. ſulle ep olleks mitte piibli, 
egga mu ramat, Statt: ramatut. 

Haͤufig ſchreibt der H.B. naad Statt nem: 


‚68. 
mad: (S. 9. 10. u. a.) Wenn man Profafhreibt, 
fo möchte fih wohl nur felten ver Fall ereignen, 
daß es befjer und mohlklingender ware naad 
Statt nemmad zu fagen. 

Was die Orthographie anlangt,fo findet 
man da folgende Befonderheiten. Statt ommeti 
fieht überall ometti. (©. 4. ff.) 


Mehrere Hauptwoͤrter find mif großen Ans 


fangsbuchſtaben gefchrieben, 5. B. ©. 3. Apostel. 
©. 5. Isſand ©. 7. Leppitaminne. ©. 14. Man- 
na. ©. 14. Tal ꝛc. 

Kuͤl fohreibt der H. V. immer mit zweil. 
Seft ei fa Eill ©. 4.3. 2. v. unt. und a. v. 
a. St. 

©. 5. 3. 11. ©. 6.3.9. ©. 7. 3. 3. v. unt. 
toͤsſisſe Statt toͤsſiſe. ſ. auch ©. 35. 2. 8. 
— ©&.6.3.9. tuhhad Statt tuhhat. — ©. 
7.3. 2.9. unt. maitsda Statt maitsta. — 
S. 7.3! 2. v. u. oͤnnistusdeſt State oͤnnia 
tusteſt. 

Nicht unterſchieden werden s und ſ, wo das 
erſtere ſtehn ſollte, ſteht oft das letztere und umge⸗ 
kehrt. Z. B. ©. 7. 3. 12. Jeſu ſt. 3. 15. wafte. 
3.16. wafte. ©. 11. 3. 6. toͤe fte. ©. 12. 3. 8. 
b- unf. riſtiſt. S. 20. 3. 9. v. unt. usflif. ©. 22. 

3. 7. teifte. ©. 32. 3. 5. wa ſto. u. ſ. m.. 
S. 8. 3. 1. völem. Statt dälem. S. 9. 


! 
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3.3. fantimafs Statt ſandimaks. &. ag. 
3.16. fantim Statt fandim. ©. 10.3.3 . 
v. unt. mul. Da man nicht mule fagt; fo ift 
nicht abzufehen, was hier eigentlich apoftrophire 
ift. Es hättedaher entweder mul oder mul oder 
mulle gefchrieben werden müffen. “ 

©. 13.3. 6. v. u. ſoͤbbrade Statt ſoͤbra— 
de. So auch ©. 15. 3. 5. S. 20. 3. 1. v. u. (ſ. 
Hupels Sorachlehre. Zweite Auflage. S. 39. V. 
4.) ©. 14. 3. 8. Joan: Statt Joann: So auch 
©. 15. 3. 10.— ©. 15, 3.9. laͤht wad Statt 
laͤhwad. (ſ. Hupel, zweite Auflage ©. 91.) 

©. 16. 3.17. v. u. ſooͤluda— Statt (nach 
Hupel) ſoͤluda. Aber. vielleicht iſt hier die 
Schreibart des H. DB. der Orthugraphie im Hus 
pel vorzuziehen? Denn der Ehfte fiheint bier 
wirklich nicht den Umlauf oͤ allein in der Außfpras 
che hören zu laffen. Am richtigſten wird aber wohl 
die Schreibart der Bibel fein, die’ da ſchreibt, 
3. B. Hiob 9.0.9. ſoͤaͤla taͤhhed und 38.0. 31. 

S. 18. 3. 8. v. u. Fuuningriifi Statt 
funningrifi. ©. 20. 3.7. tuneile Statt 
tunna eile ©. 20.3.9. paifale Statt pai- 
sale. ©: 24.3.9. usklikkutte Satt ufflik 
kude. ©. 24.3.7. v. unt. vafıb Statt raͤgib. 
©. 26. 3. 9. v. u. noͤddraks Statt noͤdraks. 
©. 27: 3.1. v. u. awwalikkutteStatt a wwa— 
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liffude ©. 28. 3. 10, heid maſt Statt heit- 
mafl. ©. 30.2.4 v. u. Beife Statt poͤs⸗ 
ſed. 
Es giebt Bee vol aufgeſtell— 
terVolksſchriften; und der fieverfieht, 
braucht fie nicht; und derfie braucht, 
Tann fie nicht verfichen.*) 

Ob die Predigt des Herrn Verfaſſers auch 
ein Plaͤtzchen in diefen Salen finden wird, dar- 
über mag Er und alle Leſer ſeines Buches ent⸗ 
fheiden, « 


d. 9. 





n f. Deurfches Volksthum von Triebe. Ludw. Jahn. 
Lab. 1810. ©. 387. 
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III. Poeſien der Ehſten. 


Vier Original-Volkslieder. 
Eingeſandt vom Hrn. Paſtor Bochmann zu Audern. 
1. $ 
Beim Kornfhuitt überhaupt. 
Kuͤlla tüdruffud, defed! 
Nuͤuͤd on lubba luͤa lusti, 
Lubba lusti fees ellada. 
Nuͤuͤd polle fu ſulgujad, 
Kele Finnikdidijad*), 
Ohja arro hoidijad, 
Waljaste warro piddajad, 
Peitſede paͤhhaͤ pannejad. 
2, 
Beim Roggenſchlaitt. 
Tömbage jded tösfifed, 
Reifage naefed loͤbbuſad, 
Nuttage neid rukkiſid, 





*) Köidijad und Hoidiiad muß bier durchaus mit 
einem j gefchrieben werden, weil‘ beim Gefang der 
Ton aufjad ruht und tohne diefes j die Sylbe fehr 
leicht ad ausgeſprochen werden kann, 


= 


Odrad jsudmwad jarrele. 
Kaerad haggo kaswatawad, 
Laͤatſed lesti loͤppetawad, 
Linnad kuprad kulutawad, 
Herned/difi jo aiawad, 
Dad Fauni kaswatawad; 
Laske kaͤia kakſi Fatte! 


3. 
Ein Talfuslied. 
Oh minno erto*) herrafenne, 
Kulda kroni prauafenne! 


Touskem uͤlles toli peäle. 
Aitumma head herrad, 


Aitumma head prauad; 


Soͤtemaſt ja jotemaſt, 
Laia lauda kattamaſt, 
Sedda haͤrga tappemaſt, 


Mis polle ilmas ikkes kaͤinud, 
Mis polle poͤlwel poͤldo kuͤnnud, 


Tuhhat wakſa turja paks, 
Sadda wakſa ſarwe pitk, 
Kuͤmme kuͤnart kuͤlge kont. 





Noder herto: von dem deutſchen Herz. Herto 


herrakenne, Herzens Herrchen. 


3 


4. 
Beim Kühbemelfen). 
Ei nid tohhi defenne, 
Ei nuͤuͤd tohhi lapſed laulda; 
Nuͤuͤd on kulajad Furrusfe,**) 
Sannawoͤttajad***) woͤsſas. 
Seaͤl on kubjas kulutamas, 
Moiſa poiſid moͤttelemas; 
Peter pitkusſe paus, 
Andrusſe harja awikus, 
Enrik omma heinamale, 
Toͤnnis toͤldade wahhel. 

Es fei dem Herausgeber vergoͤnnt dieſe ſoge⸗ 
nannten Lieder, denn mehr als dem Namen nach 
ſind ſie ſchwerlich Lieder, mit einer Bemerkung 
zu begleiten. 

Alle vier ſprechen den elenden, verdorbenen 
Charakter, und wenigſtens den — ehemaligen klaͤg⸗ 


*) Nicht überläßig dürfte hier die Bemerkung fein, 
daß der Ehfte das Kühemelfen lehma al nennt. Auf 
die Brage: Eus on farja naene? erhält, man oft die 
Antwort: lehma al Cunter der Kuh) d. b. fie melht 
„die Kühe. 
Kutaiad Eurrusfe, verborgene Spione. Denn 
urrusbeißt fo viel ald koͤrwa oder koͤrwale, 
an die Seite, beifeits, feitwdets. 
ur’ Sannamdttaia hat bier die Bedeutung eined 
ilen Beobachters od. KHorchers, — das Gehoͤrte 
verrathen will. 
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lichen Zuftand des Ehſten aus. Nur wenndieErlaub, 
niß dazu da ift, kann er, nicht froh, ſondern luſtig fein. 
Nuͤuͤd on lubbaluͤg lusti, ruft er den arbei- 
tendenSchiveftern zu, Iubbalustifeesellada. 
Niemand faͤhrt ihn an (polle fu fulgujad), nie: 
mand legtıhmStillfehweigen auf (pollefele fin: 
nikoͤidiad), und damit iſt fein Gluͤck gemacht. 

Kein Funke von Poefie iſt in dem ganzen zwei⸗ 
ten Liede, kein Zuruf der Freude, kein Dank, 
keine Empfindung. Mit einer Ermahnung zu 
arbeiten faͤngt das Lied an, und sang mit, einer - 
folhen. 

Liſt, Verſtellung und Sqhmeichelei iſt der 
Hauptcharakter des dritten Liedes. Der Ehſte 
weiß was gefällt, und fo bekommt der Talkus deun 
ein ganz artiged Anfehen, wenn anders das Lob 
nicht Satyre ift. Immer fürchtet er belaufcht und 
beborcht zu werden. An Baumen und Gefträus 
chen, ſelbſt in den Baumſtaͤmmen und zwifchen den 
Kutſchen fieht er Spione und Aufpaffer. Peter 
. und Andrus, Enrif und Toͤnnis, ale lauern auf 


ihn. J 

Wie viel iſt hier noch, insbeſondere fuͤr den 
chſtuiſchen Prediger zu thun, um einen beſſern 
Geiſt in dem Ehſten zu wecken und einen edlern 
Situ ihm einzupflanzen! — 


* 
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IV, Sprichwoͤrter. 
\ a) von Defel, 


Kuifoer kirkoſaab; fiis laͤhhaͤb tafa 
Fansli pedfe, wenn man ihm einen Finger 
breit erlaubt, ſo nimmt er die ganze Hand. 

Pisfutbullulmeeft fegittarga perfeß, 
das kommt nicht von ihn. 

Sigga nanb kuud, ein blindes Huhn 

findet ‚jumeilen auch ein Korn. 

Hoffnann, zu St. Yohannid; 
b) aus dem Pernauſchen. 

Arraminne függilematta fauna,gehnicht 

ohne Juden in die Badſtube, d. i. Wasdeined 
‚Amtes nicht ift ꝛc. ꝛe. od. Mifch [dich nicht in 
„fremde Handel. 
üfs Lind Ea otab, kaks foggumwad, beffer 
zwei als ein, od. man muß heirathen. ſ. Hup. 

Sprachlehre. Erfte Aufl. ©. 117. 

d. H. 
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V. Etymologie. 
Bielleiht hat der Ehſte auch einPrae- 


ſens conjunctivi? 


Gutsleffrechnet olle, mag ſein; ehk olhle, es 
mag oder kann wohl ſein, (S. 55. 5.) zu den 
verbis imperſonalibus. Hupel uͤbergeht dieſe 
Form ganz, wenigſtens in der neuen Auflage ſei— 
ner ehſtniſchen Sprachlehre. (ſ. dief. ©. 55. 4.) 
Der Herr Paſtor Hoffmann zu St. Johannis auf 

Defel, iſt geneigt fie für ein bisher unbemerkt ge: 
laſſenes praefens conjunctivi ju halten. 

Ich lege dieſe Sache, nad dem Wunfche 
des Herrn Paſtors Hyffınann, den Kennern der 
ehſtniſchen Sprache zur Beurtheilung vor, und 
theile ihnen deshalb mit, was mir derfelbe dar: 
über gefchrieben hat. 

Der Ehfte fagt, wenn er z. B. von jemand 
ſpricht, der Franf fein foll: temma volle haige, 
und jowieerdied ol legebraucht, in dem Sinne und 
mit der Bedeutung: er fei oder er foll fein, 
‚ maht. er fi auch von allen übrigen verbis ein 
ten:pus, das wir nirgends in der Sprachlchre fin⸗ 
den. Nicht felten hört man olle Statt peab 
oltema. Seltener bedient fih der&hfte dieſerForm 
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bei andern verbis, was aber wohl daher fommen 
mag,daf fein anderes Zeitwort inder Sprache fo oft 
vorfoment, al3 daß verbum auxiliare vllema. 
Indeß hört man doch deutlich Beifpiele auch) von 
andern Zeitwörtern, wie z. B. 
von teggema — tehje, Statt peab teggema, 
— ſeisma — feißte, — peawad feisma, 
— miunema — minne*), — peab minnema. 
Hier, ſagt der Herr Paſtor Hoffmann, iſt die⸗ 
ſes tempus ſo gewoͤhnlich, daß man es ſehr oft 
hoͤrt. Ob es aber anch anderwaͤrts gehoͤrt wird, 
babe ich nicht Gelegenheit gehabt zu bemerken. 


d. H. 


*) Dieſes minne wird aber nicht ſcharf, wie der Im- 
perativ, ſondern ganz gelind ausgeſprochen. 
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71 © yntar. 
1) Ueber den Genitiv und Accuſativ. 
(Beantwortung der 3ten Frage: aus, dem er- 
fen Hefte ©. 125.) 
Beſtimmtere Regeln, wann man den Gen. und 
wann man den Yccuf. fegen muß, möchten wohl 
nicht angegeben werden Fönnen, als Hupel bes 
reits in feiner ehſtniſch. Sprachlehre 2te Aufl: 
1806. angeführt hat. Hauptfächlich erlern t man 
wohl den rechten Gebrauch diefer. beiden Caſus ex 
ufu. Einen zweidentigen Sinn wuͤrde der Ac—⸗ 
cuſativ nur dann hervorbringen, wenn nach den 
Zeitwoͤrtern andma, taht ma, woͤtma, him: 
mustama,ihhaldamaſund noudma die Per— 
ſon des maͤnnlichen oder weiblichen Geſchlechts im 
Accuſ. gefegtwürde.3.B.tabhad fa,mottad fa, 
bimmustad fa, ibhaldad fa, nouad fa 
naef;meef,edodrufut, poift — und hieraus 
ließe ſich denn wohl eine Regel re 
A. H. Schmidt. 

2) Wann das Pronomen omma flehen muß. 
Selbft ziemlich in der ehftnifchen Sprache 
Erfahrne können nicht immer mit Beftimmtheit fa- 
gen: hier mußo m ma, da finno, temma n.f.m- 
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fieben. Eine ganz einfache Negel, die ih dem 
Herrn Propſt Harder verdanfe*), mird dieſe 
Schwierigfeit heben und deutlich lehren, wann 
das Pronomen omma gebraucht werden muß. 
Die Regel iffdie: das Pronomen omma 
bezieht fih allemal aufdiejenige Per 
fon, in welder das Verbum regens fteht. 
Ein rinziges Beifpiel wird die Sache vollends klar 
machen. Luc. 15, 19. heißt ed: pea mind, Fui üh- 
teomma palgaiisteftl, halte mich wie einen 
von deinen Knechten. Piddama ift hier das 
Verbum regens, mithin Fann es nicht ühte fin: 
no, fondern ühte omma palgalisteft heißen. Man 
f. auch: Luc. 14, 21. 27. 17,24. Matth. 8, 9. 
20, 24. oh. 5, 30. 6, 38. u. ſ. m 6 


*) In der lettifhen Grammatif von ©. F. Stender 
beißt es $. 151. Wenn die Kededurd den 
Gebrauch des Prondminis reciproci zweid ieu— 
tig werden will, fo beraubt man das 
Pronomen posfesfivum, Diefen $. berichtigt der 
Herr — Harder in feinen Anmerkungen und 
Zufägen zu der Iettifhen Grammatik des Herrn 
Propft Stender ©. s2. alfo: Die Rede kann durch 
den Gebrauch diefes Pronominis nicht Zweideutig 
iverden, wenn man nur diefe kurze Regel beobachtet: 
„Das Pronomen ſaus beziehet fich allemal auf dies 
jenige Perfpn, in welcher dad Verbum regens ſteht.““ 
— machen wir eine Anwendung auf das Ehfs 
nifche: 





u. f >. 


N 


YII. Germanismen, 
I. | 
Pea in der Bedeutung von Haupf. 
Die ehfinifche Sprache hät es mit der letti⸗ 


ſchen gemein, daf fie ebenfalls Fein Wort hat; um 
das dentfche Wort Haupt audzudriden. 


Allein dennoch hat man in beiden Sprachen 


Haupt und viele mit Haupt zuſammengeſetzte 
Woͤrter, im Ehftnifchen mit pea und im Lettifchen 
mit galwa*) überfegen tollen. Eben fo wenig 





N Anmerfungen und Zufäge zu ber Tettifchen 


Ders ’ 


Grammatik des Heren Propſt Stender, von Chris 
ſtophHarder. 2te Aufl. Mitau, 1809, ©.63.G als 
wa heißt der Kopf, davon iſt noch das Syvnonymum 
Haupt. Nicht Kopf, fondern Haupt wird auch metapho- 
riſch gebraucht: für das Vornehmie, Vorzuͤglichſte, 
Wichtige, worauf es am meiften anfommt u- ſ. w., wie 


ſolches einem Jeden befannt if. Nun if die Frage, 


ob das lettiſche Galwa (und das ehfinifihe pea) alle 
diefe Metaphern: nachmachen fünne und muͤſſe? Ich 
lachte zwar einſt herzlich, da ich in einem Buche las: 


Londondtaileelä GalwaspPilſehta, in ons 
"don, in der großen Kopfitadt, Cob dafelbfi auch mob; 


Altes Pilsfehtas (Schwanz: Städte) fein moͤ⸗ 
gen 9) und dennoch fAndigte ich, noch immer felbft 


Öl 
entfprechend das lettiſche Wort dem deutfchen 
Haupt iſt, eben-fo wenig entfpricht das ehſtni⸗ 
ſchr demſelben. 

Pea heißt Kopf und nichts weiter. Man 
wird haher auf eine andere Neberfegung des Wor; 
tes Häupt denfen, oder wenn man Feitte andere 
finden folte, es unäberfegt laſſen und ſich begnuͤ— 
gen muͤſſen, den Sinn deſſelben ehſtniſch auszu⸗— 
druͤcken. 


Denn fo wunderlich e8 im Deutſchen klingt: 
die 5 Ropffiide des Chriſtenthums; 
erſtes, zweites Kopfſtuͤck; was iſt eim 
Kopfſtuͤck? Antw. Es iſt eine Kopflehre); 
Kopfſtgdt; — eben fo wunderlich möchte auch 


das Ehſtniſche klingen: meie risti - öppetusfe wiis 








damider init dem Worte Galwas Gabbals (Kaupts 
fc), bis mir einmal fo ein Gergefener mit der frößs 
lichen Nachricht kam, dab er feine Kopfhücde 
ausgelernt habe, und mich dadurch erſt recht aufs 
merkfam machte. Wie würde ed wohl Klingen, wenn 
man die Hauptfirdße Galwas Zelih (ped te), das 
Hauptgebdude Balmas Ehfatpea bone), ein Haupt⸗ 
verbrechen Gulwas Grehks pea pat) nennen wols 
te ? un ſ. . — 
H ſ. Kateklsmusſe oͤppetusſe ſelletus m t. ſ. Taͤllin⸗ 
nas 1800, ©: 33, f 
6; 
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peatuͤkki; esſimenne, feine peatüf; mis on uͤks 
peatuͤk? Se on uͤks pea-oͤppetus; pea⸗lin. 

Es giebt zwar Faͤlle, wo der Ehſte das Wort 
pea in dem Sinne braucht, als dad deutſche 
Haupt gebraucht wird, z. B. in den Woͤrtern 
peamees, )peaͤlik (Dorpt. paͤlif) der Haupt: 
maun; allein koͤnnen dieſe beiden Beiſpiele die 
eben angeführten Zuſammenſetzungen rechtſerti— 
gen, finden hier nicht verſchiedene Falle ſtatt, 
und gilt daher nicht auch hier: est miodus in 
rebus? 


2 


ES Statt des unbeſtimmten 
Artikels. 

Der unbeſtimmte Artikel ein wird viekfaͤl⸗ 
tig in der deutſchen Sprache gebraucht, und 
bezeichnet, nach Adelung, 1) ein unbeſtimmtes 
oder gleichguͤltiges Ding aus der ganzen Gattung. 
2) Ein ſolches unbeſtimmtes Ding, als den Re⸗ 





*) Wenn anders peameed nicht auch ein durch bie 

Deutſchen eingeführtes Wort il. Pedlik od. pds 
lik it echt ehſtniſch und zeigt etwas an, das einen 
Kopf bat, denfen und überlegen kann; fo wie füds 
damit, was ein Herz bat, herzhaft, brav * ein 
Herzhafter. 
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präfentanten der ganzen Gattung. 3) Die Art 
oder Gattung, zu welcher das Subject gehört, als 
ein unbeſtimmtes felbfiftändiged Ding. 
In allen diefen Fällen hat man im Ehfinifchen 
gebraucht und braucht noch jegt — HFB, wodurch 
eine Menge Germanismen in die ehſtniſche Spra: 
che gekommen find.*) 
unm bier dad Wahre zu treffen, muß man 
den Ehften felbft hören und auf einen Augenblic 
bei Seite fegen, was Deutfhe gutmeinend fir 
ihn gefohrieben haben; denn das Fann wohl bier, 
tie jeder gern zugeben wird, nichts beweifen. Wir 
mollen daher die Sprichwoͤrter, Raͤthſel“) und. 
eigene Poefien der Ehften***), ſo viel wir deren ha- 


*) Den beſtimmten Artikel ſowohl, als den unbeflimms 
ten haben die Ehſten wohl den Bemühungen des ©: 
fefen’6 zu verbanfen. Denn er fagt in feiner Ans 
führung zur ehltniſchen Sprache. Reval 
1660. ©. 25. „Genus haben die Oeſthen nur eines, ° 
„nembl. das omme, gebrauchen un Stat deffen die 
„„articulos dr und fe”. Es iſt nicht zu leugnen, daß 

‚ ermit dieſem 5. wirklich viele angeführt hat.  , 

“2. Hupel's ehſtniſche Spraͤchlehre. Dorpat 
1806. ate verbefferte und vermehrte Aufl. ©. 150 ff, 


**). f Belträge zur genauern Kenntini6 der ehſtn. 
Sprade, Erfies Heft ©. 11. Diefes Heft S 71. Aus 
peld eben angeführte Grammatif E. 146. Hupels F 
toponraphifche Nachrichten von Lief⸗ und Ehfiland. 

Bd. a. ©; 159. — 
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ben, zur Hand —— und aus ihnen lernen, 
ob der Ehſte einen unbeſtimmten Artikel hat, 
oder nicht. 


Der unbeſtimmte Artikel bezeichnet — im 
Deutſchen — 


1) ein unbeſtimmtesgleichguͤltiges 
‚Ding aus der ganzen Gattung. Daher 
die deuffchebftnifchen Nedensarten: 


uͤks waim on minnd ihho feet, 
kes finnufi, Summal,fadud. (ſ. Meie risti usſo 
oͤppetusſed piibli ramato ſalmide läbbin: 1.f.S.205. 
v. 2.) Kas on ſiis weel uͤks nou, mid labbi pat- 
tuſed woiwad oͤnſaks ſada? (ſ. daſſ. S. 48.) Kas 
ſuͤnnib uͤhhe kuio tehha, kelle ſarnane Jum— 
mal olleks? (ſ. daſſ. S. 21.) Kas meie omma 
ſuͤdda Er tunnistab etuͤhks Jummal (einGott; nicht 
ein einziger, wie die Antwort beweiſt) prab 
ollema? (ſ. Uns Katekismusſe ramat. Tallinnad 
1797. ©: 22.) Temma on uͤks halladtaja. (f. 
daff. ©. 30.) Jummaäla fannaga on fe uͤks riſt⸗ 
minne, fe on uͤks ello wesſi. (ſ. Die 5. Hauptfiüf:, 
ke.) Mis on Jeſus meie kele? uͤks aͤrrapeaͤſtja 
— uͤk s falwitud. (ſ. Katekismusſe oͤppetusſe fels 
letuſs n. t. ſ. Tallinnab. 1800. S. 33.) Tänug ol⸗ 
li ͤks tulispaſk. (ſ. us kaunis jutto ja oͤppe⸗ 
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li uͤhhe ouna ſoͤnud (ſ. daſſ. S. 6.) Kes uͤks 
laffu;Eoer on. (ſ. Chriſtl. Sittenbuͤchl. von Will: 
mann ©. 51.) Tahhad fa Fui GES visti-innis 
menne ellada. (ſ. daff. S. 52.) Idsſegi Firrifus, 
kus ommeti fe uͤks peaks ni paljo ollema, Fui fe 
teine. (ſ. daſſ. ©. 56. In diefem Sage hat man 
den beftimmten und nubeftimmeten Artikel, und 
wie man fieht, noch mehr.) Kes kni uͤks lapſo— 
fe isſa ſanna jaͤrrele (ſ. daſſ. ©. 58.) iülks laps 
on neitſiſt (ſ, das ehſtn. Geſgbch. S. 24.) üks 
maokenne ollen ma (f. daſſ. S. 260.) Kes kuleb 
ja ei te mitte, fe on uͤhhe innimesſe farnane (f. 
Luc. 6, 49.) Et temma uͤhte liñna laͤks (ſ. Luc. 
7,11.) üks kuͤlwaja lad. (ſ. Luc. 8, 5.) üks 
fullane juhtus toaſt waͤlja tulla, (ſ. Willmanns 
Fabeln ꝛc. ꝛc. ©. 188.) ũks isſa laͤts omma 
wenda waatma 4 daſſ. S. 189.) Duneks olli 
feat uͤhs fep (ſ. daſſ. S. 190). 

So ſprechen Deutſche. Der Ehſte druͤckt ſich 

in dieſem Falle ſo aus: Ri 
Effib Hobbone nelja jala pedl u. f. iv. irrt, 
ftolpert ein Pferd auf vier Füßen. Se holib ni 
patjo ſe paͤrraſt, kui wiska anne peaͤle wet, als wenn 
man auf eine Gans Waſſer wirft. Tuͤk on ſik— 
fo ſarw, u. ſ. w. ein Stuͤck iſt wie ein Bocks⸗ 
horn. Kus on ohra iwwa ſeaͤl ei mahhu rukki 


86 


imwwa, wo ein Gerſten-Koͤrnchen 1 da findet 
ein Roggen-Koͤrnchen keinen Raum. Laps mid 
kaswab — ſ. m. ein Kind das ohne 
Furcht u. ſ. w. Mis fa halbiga teed, was faͤngſt 
du mit einem an an? Mo tüdruful on 
tidruf, mo ſullaſel ſullaue, meine Magd hat eine 
Magd, mein Knecht einen Knecht. Olle isſe 
mees, ſei felbft ein Kerl, u. ſ. w. Panne Fänno 
ümberehtetu. ſ. w. lege Schmuck um eine Baum⸗ 

Stubbe u. f. w. Parrem on naerja watada Fui 
nutja, es iſt beſſer einen Lachenden ald einen 
Weineuden zu fehen. VParrem fünud föta kui 
kooljat fosfutada, beffer einen der gegeffen hat 
fatt, aldeinen Todten feiſ zu machen. Parrem 
woib wil warba peaͤl la kui korts kingas, lieber 
mag ein Blaͤtterchen auf dem Zehe ſein, als eine 
Runzel im Paſtel. Sa Fuled nenda kui figga 
paus, du hoͤrſt wie ein Schwein u. ſ. w. Sant 
pallub ennefele kotti, der Bettler bittet ſich einen 
Sad aus. Ait al, look peaͤl, eine Kleete un⸗ 

ten, ein Krummhol; oben. Härg lautas, halli⸗ 
kas ſelgas, ein Ochſe im Stalle, eine Quelle 
auf dem Rüden. Hark al) hargi peäl paun, paus 
na peäl riſt, u. ſ. w. eine Heugabel unten, auf 
der Heugabel ein Felleiſen, auf dem Felleiſen 
ein Krens nf. w. Hobbone hirnub hio maal, 
uf. w. ein Pferd wiehert auf Dagen u. ſ. w. 
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Kaks haͤrga puͤuͤdſid tappelda, mäggi olli wahhel, 

ein Berg war dazwiſchen. Kirbo ſurus, haͤrja 
raskus, die Größe eines Flohes, die Schwtre 
eines Ochſen. Körgem kui hobbone ja maggab 
hire aöfemel, höher als ein Pferd und ſchlaͤft auf 
einer Maͤuſe-Strile. 

2) Ein ſolches unbeſtimmtes Ding, 
als den Repraͤſentanten der ganzen 
Gattung. Daher die deutfch: ehfinifchen Re— 
densarten: — 

uͤks waim ei tarwita neid mitte. (ſ. Uus 
katekismusſe ramat. Tallinn, 1797. S. 25.) 
KuiJummal uͤhhe Fäsfo fees kurja Felab, 
ſiis Fasfib temma fe jures head. (ſ. Katekismus⸗ 
fe oͤppetusſe ſelletus n. t. ſ. Tallinnas 1800. S. 36. 
Mis on uͤhhe wagga innimesſe keigeſurem 
haͤdda? (ſ. daſſ. ©. 45.) Mis on uͤhhe toͤsſiſe 

—Jummala lapſe kohhus n. t. ſ.? (ſ. daſſ. ©. 144.) 
uͤks hea nou, on Fullaft uͤlem! (f. üks Fauniß 
jutto- ja oͤppetusſe- ramat Talli'n. 1791. ©. 7.) 
ühhe hea ſullaſe prab fo hing armastama. (f. Jeſ. 
Eir, 7, 22.) Hrra hakka rido uͤhhe wihhaſega. 
(ſ. Sir. 8, 40.) ühhe moiftliffe wallitſus 
on basti ſeaͤtud. (ſ. Jeſ. Sir. 10, 1.) UFS har⸗ 
. rimatta kunningas rikkub omma rahwaſt aͤrra; ja 
uͤhhes liñnas ellatakſe basti Lina wannematte 
— laͤbbi. (ſ. Jeſ. Sir. 10, 3.) iüks kehwa 
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laps, kes tark, fe an parrem kui Funningas, kes 
wanna ja halp on. (ſ. Pred. Salom. 4, 13.) 


übbe ma kasſo on Feigeennamiste fe: (uͤks) 


kunningas, kes armastab poͤllo harrimiſt. Cl. DE. 
Salom, 5, 8.) 

So fprechen Deutfche. Der Ehſte druͤct 
fih in dieſem Falle fo aus: 

Hea laps okſendab, pahha laps pasſandab— 
ein gufed Kind bricht fich, ein ſchlimmes u. ſ. w. 
Hea naene panneb kuͤmme pennifoormat tofi alla, 
agga pahha naene möttab, ein guted Weib legt 
zehn Meilen unter den Stuhl, aber. ein böfes u. 
ſ. w. Kuͤl wanna ka loͤpib ning halpib, auch wohl 
ein Alter handelt thoͤricht. Julge pea toidab, 
arg aͤrra ſurreb, ein dreiſter Kopf ernaͤhrt, ein 
bloͤder ſtirbt. Ei hullo kuͤnta egga kuͤlwata, kuͤl 
fe ſuͤnnib muido, ein Narr wirdre. Eifaarn pista 
kaarna ſilma, ein Rabe ſticht u. ſ. w Lauta taͤis lam⸗ 
baid ja uͤhhelegi polle ſabba tagga, ein Stall voll 
Schaafe und keins hat einen Schwanz hinten. 
3) Die Artoder Gattung, zu welcher. 
das Subiect gehoͤrt, als ein unbeftimns 
tes ſelbſtſtaͤndiges Ding. Daher. die 
deutſch⸗ ehſtniſchen Redensarten: | 

Se olli uͤks wagga prohwet. (ſ. den ehſin. 
Katechismus S. 34.) UF kaunis jutto ja oͤp⸗ 
pefnöfe- ramat Talinnad 1791. (Dies if der 
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Titel ſelbſt.) Weike Liſo olli uͤks hea laps. (f. 
daſſ. ©. 2.) FB waene tuͤttar laps. (ſ. daſſ. S. 
3.) Kas fe uͤks hea ellaminne? (f. Chriſtl. Sit⸗ 
tenbuͤchl. v. Willmann ©. 53.) Se on ikka uͤks 
ubfe mwarifeer. (ſ. dal. S. 56.) Kui uͤks hea 
tö meile korda läinud. (f. daſſ. ©. 57.) iiks wag⸗ 
ga innimenne ei tea parremat head. (f. Jutlusſe 
Namat. Talliin. 1792. ©. 272. 3. 12.) Selle 
armastusfe labbi peab tulema uͤks oͤige ja tru 
murretſeminne perre eeft. (ſ. daff. S. 101. Z. 23.) 
Kui maggus on uͤks wabba ello. (ſ. das ehſtn. 
Geſansb. ©. 198. 3. 7.) Siis olleks puͤͤdminne 
uͤks oͤige poͤrgo piiu. (ſ. daſſ. ©. 193. v. 4.) 

{ES waene kerjaja katſus moͤda linna u. ſ. w. (ſ. 

Fabeln und Erzaͤhlungen v. Willmann. S. 188.) 

Et neil uͤks waͤgga kange ollo on. (f. Uus ABD 

ja luggemisſe ramat. Perno-linnas 1811. ©. 76.) 
Niftmiune on uͤks niſuggune wesſi. (ſ. dies Haupt⸗ 
ſtuͤcke.) Ihho poleſt ennaſt walmistama on aͤts 
kaunis kombe. (ſ. dieſ.) Ons temma uͤks odige 
kaͤttetasſuja. (ſ. uus Katekismusſe ramat. Talliñn. 

1797. ©. 29.) Ei fe olle uͤks lodud waim. (f. 
daſſ. ©. 50.) Se on uͤks tännamatta poeg. (ſ. 
daſſ. S. 120.) Meie teame et uͤks armolinne 
Jummal meie uͤlle wallitſeb. (ſ. meine. ehftn. Pre— 
digt Perno-liinas 1812.) Sa olled meile uͤhte 
head keisri herra annud. (ſ. dieſ. ©. 22.) Meie 
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olfeme Jummalaga uͤht puͤhha feaduft teinud. (ſ. 
Meie risti-usſo oͤppetusſed piibli ramato ſalmi— 
de labbi n. t. ſ. Tall. 1806. ©. 175.) Lo mul 
uͤks puhhas ſuͤdda ſa. (ſ. daſſ. S. 201.) Oh kal⸗ 
lis moͤtte, et mul weel uͤks teine ello tedda feäl. 
I. dafl. ©. 205. 3. 2.) 

So fprechen Deutſche. Der Ehfie druͤckt ſich 
in dieſem Falle ſo aus: 

Arwaste waene laps punnaſeks ſaab, ſelten 
wird ein armes Kind roth. Aus laps nuttab 
ahjo peaͤl, ein geehrtes Kind ꝛc. Hea pitk wik⸗ 
kati loͤͤb laia kare, eine gute lange Senfe ıc, 
Kuͤl hea luggu ladfeb ennaft kaks Ford laulda, ein 
gutes Lied ꝛc. Lihhane Feel leikab Iuife kaela, 
eine fleifcherne Zunge ꝛc. Näljane täi kibbeda⸗ 
minne hammudtab, eine hungrige Laus ıc. Pah⸗ 
ba lind, pahha lauf, ein fchlechter Vogel, ein 
fohlechter Sefang. Parrem pool munna ui tühhi 
foor, beſſer ein halbes Ei, als eine leere Scha- 
le. Purtud Foer on arg, ein gebiffener Hund ıc. 
Sa olled figge innimenne, du bift ein arger 
Menſch. Sel on dige jaͤunekſe ſuͤdda feed, der 
hat ein rechte ꝛe. Se on waene lind Fed omma 
fulge ei kañna, daß ifi ein elender Vogel ꝛc. 

Aus diefen Beifpielen, die leicht fehr ver: 
mehrt werden Fönnten, ſcheint denn nım wohl 
bersgrzugehen, daß der ehſtniſchen Sprache der 
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deutfhe unbeffimmte Artikel fremd ift. 
Giebt man zu, was ver Herr Eonfiftorial-Affeffor 
von Frey ©. 17. fagt (und wer wird das nicht, der 
auch nur eine oberflaͤchliche Kenntniß der ehſtni⸗ 
fhen Sprache hat): fo wırd man nicht einwen: 
den, daß man den unbeftimmten Artifel zuweilen, 
vielleicht — öfterer von dem Ehften felbft brauchen 
höre. Er braudt ihn, weil wir ihn brauchen; 
das ift die ganze Sache. 
Uberdies wäre ed eine auffallende und ich 
weiß nicht wie zu erflarende Erfcheinung, daß 
die ebfinifche Sprache, obgleich fie Feinen be: 
fimmten Artifel hat Cdenn das fangt man all- 
maͤhlich an che ‚dennoh einen unbe 
ſtimmten haben folte. Daß ihr der erflere 
fehlt, bringt ohnedieß ſchon Unbeſtimmtheit ge: 
nug in die Sprache; und foll fie den letztern durch. 
aus haben, fo erbliden wir hier einen Reichthum 
bei der Armuth, der fich nicht zu vertragen fcheint, 
Denn alödann hatte fie zwei Mittel fih unbeſtimmt 
und nicht eines um fich beſtimmt auszudruͤcken. 
Daß die ehfinifhe Sprache den unbeſtimmten 
Artifel nicht. hat, gebt.auch daraus hervor, daß 
fie dad demfelben entgegengefegte: Fein, Feine, 
fein nicht hat, Die Art und Weife, wie der 
Ehſte diefen Begriff bezeichnet, beweiſt, daß er 
fein üf8 nur als Zahlwort braucht. Denn er 
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fagt Statt Feiner, — nicht einer, od. nicht 
ein einziger. 3.8. üteti ep solle ni hea kui 
fidetaffe, Feiner (nicht einer) iſt ſo gut als man 
ruͤhmt; uͤkski ei ſeiſa ſoͤmatta, Feiner (uicht einer, 
niemand) ſteht, od. lebt ohne zu eſſen u. ſ. mw. 


Man kann daher wohl ohne Bedenken ſagen: 


der unbeſtimmte Artikel if der ehſtni— 
ſchen Sprache durchaus fremd und mit 
dem beſtimmten ibr befimmt aufg e⸗ 
drungen. 

Welch ein Anſehen bekommen durch dieſen 
einzigen Germanismus unſere ehſtniſchen Buͤ— 
cher. Muß man nicht faſt glauben, daß der&hs 
fic, wenn er fie gern Faufte und laß, es mehr that 
um doch auch etwas deutfch zu lernen, ald um ſich 
zu bilden, zu erbauen und in unferm Sinne ſich 
durch ſie zu unterhalten. 

Vielleicht iſt es nicht oͤberfluͤſſig bei dieſer 
Gelegenheit zu bemerken, daß uͤks auch die Be—⸗ 
deutung von etwas hat, z. V. uͤks laͤks ſilmi, es 
kam mir etwas ind Auge. So wie uͤkski in 
verneinenden Sagen niemand ausdruͤckt; fo 
faun wohl in bejahenden uͤks zuweilen die Ber 
deutung von jemand baden, und hat ed auch 

3 3. uͤks tulbeb jemand kommt. Aber man wird 
— nicht immer jemand mit uͤks überfegen 
koͤnnen, wodurch ganz unebfnifhe Redensarten 
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entftehen, wie z. B. Kas peab ſiis ikka uͤks ol⸗ 
lema, kes ſedda on teinud? EB peab ollema kes 
neid metſa on lonud (ſ. Uns Katekismusſe ramat. 
Talliñuas 1797. 9.21 u.22.) Jemand wird bald 
durch Fegi, bald durh Feddagiu.f. w. geges 
ben werden koͤnnen. 

. Biß hierher hatte ich meine Bemerkungen 
äber den bisher in der ehfinifchen Sprache ge: 
brauchten unbefiimmten Artikel, niedergefchrieben, 
als ich folgende alte edftnifhe Grammatik erhielt, 
in der zu meiner großen Freude, und zwar zum 
Theil noch beftinimter gejagt wird, waß ich zu be: 
merken mir die Freiheit genommen habe. Der 
Zitel des Buches“) ift: 

Observationes grammaticae circa linguam 
esthonicam. Iudiciatentandi et experiendi 

canfä in lucem editae à Iohanne Gutölaff, 

‘Pastore ;u Urbs. Dorpati Livonorum. 

Excudebat Iohannes Bogel, Acad, Typogr. 

AnnoM DC XL VII. 

Da biefe Grammatik fi) wohl nur noch in 
den Handen Weniger befinden dürfte und da zur 


*) Ich verdanfe daffelhe dem Heren Vropft und Confis 
ſtorial⸗Aſſeſſor Cariblom zu Nukd, der mir fon meb⸗ 
rere feltene ehſtniſche Bücher mitgetheilt hat und def- 
fen Gite und Bereitwilligkeit mein linternehmen zu 
unterffüsen ich daher für Pflicht halte, bier danfpae 
zu erwähnen. Mi 
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Berichtigung der vedeftehenden Sache ed nicht 
unwichtig ift mit Gutslaffs Meinung befannt zu 
fein; fo hoffe ich den Freunden der ehftnifchen 
Sprache einen Dienft zu erweifen, wenn ich wört- 
lich hier einruͤcke, was der Verf. über den Ar: 
tikel in feinem Buche fagt. 


Syntaxis Articuli. 
Regula ı. 


Articulus Efthonum articulö Germano- 
rum non eft metiendus, hic enim abundat, 
ille deficit. Vel, non ufurpatur articulus 
in Idiomate Efthonico toties, quoties ulurpatur - 

in Germanico. e. g. 


x. In appellationibus rerum, articu- 
lus Efihonicus uütz perperam praeponitur. 
Dicit enim Eftho noftras potius, faom Ram: 
mat, Weit, Kirwed, Puh ꝛc. quam; fa om ig 
Rammat, uͤtz Weig, uͤtz Puh, uͤtz Kirws. Item 
potins dicit: Woͤtta Rammato, Weitze, Puh, 
Kirwe; quam, woͤtta uͤtte Rammato, uͤtte Weitze, 
uͤtte Puh, uͤtte Kirwe. Littoralis tamen Dialec- 
tus videtur hic plurimum ärticulo uti. 

2. In defignatione termini localis cujüsvis, 
non ulurpatur articulus Efthonibus fe e. c. Eſtho 
dicit: afta Tarre; minne Kirko, minne Moͤtza, 
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minne Maͤjel. Non dicit afta fe Tarre, minne 
fe Kirko, ꝛc. 


— Regula 2. 

Articulus Eſthonicus non ufurpatur, ubi 
ſignificatio ejus realis aptè et commode non 
potelt applicari. . 

Significationem realem dico, qua 
rem [uam fignificat, ut, vocula uͤtz notat nu- 
merum [eu unitatem; vocula fe demonftrat. 
Et ita eft illud Nomen, hoc eft Prononien. 
Sie opponitur fignificatio realis fignificationi 
verbali, quam habent articuli. 

Proinde non eft articulus uͤtz uſurpandus, 

nifi quando eum commodèé per uni- 
tatem poflum explicare; Nec articu- 
lus fe, nifi quando commede unum quiddam 
per eum pollum demonftrare. Tunc autenr - 
non pofle commode applicari fignificationem 
realem voculae üß, puto, quando vel per na- 
turam, vel per miolem, vel per con[vetudi- 
nem plura ejus generis fimul ita efle vel exi- 
ftere nequeunt, neq; per [enfum exiftunt. 

Sic nec articulus fe ufurpandus, nifi quan- 
do per Demonftrationem eum commode pok | 
füm applicare, Ideoq: fit res certa, fuis cir- 
cumftantiis determinata et nota cui articulus 
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fe praeponatur. Incertis et vagis vocibus non 
präeponitur. 

Regula 5. 

Materia ex qua, et inftrumenta per quae 
quid fit, Origo item, et caufae Unde, relpuunt 
articuhim, ut: Se Innimenne om Mullaſt 
tettnt; Se Reuwas om Wilfaft, Linnaſt, Kullaſt, 
Hoͤbbeſt ıc. tettut; Temma loͤhb minno Witze kah, 
Waͤhſe kah, Puh kah, ꝛc. Temma leickab Weitze 


kah. 
Regula 4. 


Termini motus reſpuunt articulum, ut: 
Minna laͤha Kircko, minna tulle Kirckuſt. Min 
na laͤha Iſſalle, minna tulle Iſſalt, ꝛtc. 

Regula 5. 

Denominationes a virtutibus, vel vitiis 
vel undecung;; articulum promiscue agnos- 
cunt vel relpuunt, ut! Temma om ba Med, 
Herritz, Warras, muſta Méͤhs, ꝛc. vel temma om 
utz haͤ Mehs, ig Herritz, uͤt Warras, ıc. 

Denominationes Metaphoricae plaerumg; 
habent articulum, quod puto notam ‚elle, me- 
taphorag, ut: Ta Innimenne om ig Toͤpptas, ig 
Zigga, ıc. Homo ille eft brutum, porcus, Cir- 
cunılcribuntvel ignantMetaphoram plaexynag; 
vocula digfe, ur: ug digke N aͤt digke Zig⸗ 
ga, ꝛtc. in na d. H. 
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ned 6 3. 
—* IHL, ine Wörter und edensae, 


Dritter Beitrag, 


u Hupels— ehſtn iſch gen Wörterbnhe 
enthaltend vie Bedeutung der ehſtniſchen Woͤrter, 
welche im erſten Hefte der Beiträge in ‚der zwei⸗ 

ten Frage ©. 125. aufgegeben worden filb- 


Ahmimna a, nach etwas ſchnappen / begierig eine 
fhluden. 

Juttad, vön jut gen.jütte, Kiemen am Och⸗ 
ſen⸗Jocht; auch Band, Riemen zu_Pfeideges 
“fehirren. (rim? Revalſchen und Dotytſchen 
Dialecte genöbulid). 

Karradega; von Yarra die entblöfre Ruthe 
ber das Seugungäglied dei männliche &hie 

> (Ochſenziemer). : 

Kirus; bucklicht, von F iii dei Budel, Hicer. 4 

baggin, das Jauchzen, Freudengeſchrei 

Latris, ſcheint von later oder latterj"sen: 
"Tatrt herjuflammen, und die ſogenannte Lateere 
(oder Stelle fiir ein Pferd im Stalle) zu Bu 
“ jeihnen: 

Laͤge ieib, ekelhaftes oder nuögefpienes Si; 


efelhafte IR, 5. 
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Laͤigis, vun laͤik ima, beunruhigt oder be: 
Hemmt fein Cift in. Harrien gewoͤhnlich.) 

Looͤk, dad Maaß. 

Mets-koͤrwitſad Coloquinten, Wald» oder 
wilde Kuͤrbiſe. TRIER nur en in ıder 
Bibel vor. ) 

Pu pinnyd, von pind, gen. pinno, der 
Splitter, Dreſchflegels⸗ Kläppel; auch eine 

Reihe aufgethuͤrmtes Brennhol;. 

Pit’ vonpiiid, gen. puͤti, der Fang, Er 
werd, u. d..9. 

Mag“, wider Schleim (ven man hetaus hůftet. ) 

Noodte uddo, Mehlthau, Brandkorn. (Be: 
fdädigung des Getreide,), 

Silma laugud, die Augen⸗Wimper. 

Sudbamik, beherzt, Kühn. Auch. bezeichnet 
ed das Herz oder Jawendige im BE 
Wie - ; 

Sorbif, ein viereckiges ahrbgen von nein 
‚Birfen-Rinden: :.. ln 

Wärilinne gleich, ähnlich von’ geigen ter 
the oder Alter, u. dag. 

Wilja koͤrwetus DVerfengung ded Getreides, 
im Revalſchen und Doͤrptſchen ie 
—— )) 


‘ 
’ 


9 
Binkiaheßreinverfehrter, ra chloſer (Menſch.) 
Dieſes Wort kommt in der ehſtniſchen, ſo wie 
hebr. Bibel nur einmal vor. ö 
Wohmind = — (ein gan unbekanntes Wort.) 
j u. 





Wierter Beitrag | 

su Hüpeld chfinifhem Wörterbuge,. 
welcher enthält. u 

einige Bemerkungen über. den erfien Beitrag von 

ehſtniſchen Wörtern u. ſ. w.i(f. Beiträge: Erſies 


rief S. 24 VIEL). — 
Prediget BER Woldeſchen Kirchſpiels in der Pros 
IE vinz Oeſel. a 


Bewiß verdient der Hert Kreis⸗Schui-In⸗ 
fpector D. von Luce allen Dank für feine Bemuͤ— 
hungen durch jenen Beitrag die ehfinifhe Spras . 
- He zu bereicherni und dadurch ebenfalls dem ehſt⸗ 
nefchen Publicum⸗ zu nutzen. Allein man darf 
nicht! unbemerkt laſſen, daß faſt jedes Kirchſpiel 
in Oeſel feinen eigenen Dialect hat, und dag 
dies beſonderz der Fall iſt in Schworben and den 
Kirchſpiclen Mustel und Kielkond. Da der 
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Herr Vf. jener Sammlung von Wörtern u. Res 
densarten, ehemaldimehrere Jahre im Kielkondi- 
ſchen Kirchſpiele auf den Guͤtern Lahhentagge und 
Hoheueichen gewohnt hat; fo find „auch, wahr: 
ſcheinlich einige diefer Wörter und Redensarten 
nach dem im dafigen Kirchfpiele gewöhnlichen Dis 
aleete von ihm angeführt worden. Denn einige 
derfelben find iu deu Kirchfpielen Mohn, Johan: 
nid, Wolde, Peude, Karris, Pia, Carmel And 
Kergel theild gar nicht gebräuchlich, theils n wer: 
ben fie anders ausgefptochen. 

Es ſei mir daher erlaubt den Dialect und die 
a: einiger )diefer Wörter, wie beides in 
den vorhin genarnten acht Kirchfpielen gebraͤuch⸗ 
lich ift, zu bemerken, .. 124 

Auſſerdem ſind einige Fehler beim Ahdrucke 
jenes Beitrages eingeſchlichen, die ich anzei— 
gen, fo wie auch noch ein Paar auf diefer Inſel 
augement — — hinzufuͤren werve | 


yuly 31 ER „2% 

a ee 

HYrra brltma Binge- ferben, , —— 
hingenannten Kirchſpielen ſagt man nicht hum⸗ 
ge arra heitma, fondern. hinge,beitmaz 
- Siefer Ausdruck wird; Äbrigend gebraucht won 

s eitem fo. eben see vder von einem 
“der fo eben:gefiorben — m 
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Hrri. — Man fagt auch: arri aiana, rin 
Geſchaͤft treiben, verrichten, 

Hrralaastama fagt man,nicht in diefen Kirche 
fpielen, fondern blos ‚laasta ma od. lan fie 
ma. Dieſes Wort wird nur vom, Röhden ge 
braucht. 

Arra kaͤngema, krepiren. & eilaſa on 
arra kaͤngend. 

— petma (poͤtma) ennafl, heißt eigentlich 
fi verborgen halten, fih verbergen. (Pſalm 
10.9.8 Betriegemaber. heißt blog pet mal 

Aggad iſt ein — es muß heißen a ge 
gud. 4 raten“ 

At. Attud iſt in Diefen Rirfpielen sit gee 
brauhlih. Der Kampfhahn, Kraushals heißt 
atfael. — Ir Dagden heißt at die Mige, 
welche die Weiber dafelbft teeger und wie 
ein Ra geftaltet iſt. 1%; 2 

E. 

Gelminden, Suchen, wird — 
Wodlmänder ausgefprochen. Der Bauer 
Kirhenvorficher wird auch rotmeister ge⸗ 
naunt. 


H. 

Sirf id. — In den vorhin genannten Kir 

fpielen irre d, Rider —: und toͤiwa d, Zauu⸗ 
ſtacken. Zauaholz uͤberhaupt heißt aigpu. 
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Aulgnd aaa balfuje. A 
K. 

Kap, auch irimat. 
Kelemurdminne, auch ———— gen. 
kellemurre. 

Kukkel, öfterer kal. 


Kummule, kummolo iſt ein Druckfehler und 
muß beißen kummuli. 


8. 


Lanki — auch mis lankit! was der Taufend, 
was zum Henker! 
Leime — auch der Brodtrog, und dann ſetzt 

man oft leiba oder loͤwwa binju. Leiba 
> od. loͤwwa leime. 

&oe, eigentlih lock. ‚Die See wird dabei in ° 
der vielfachen Zahl’ geſetzt; merred loel od. 
merved on loel. 

Luigoma, d. luguma, eigentlich liugoma 
od. lingo laftma. 


2. 

Maggadisſed iff ein Drudfehler, muß beis 
gen maggadudfed, _ 

Merre aul, oͤ. aulik, eigentlich aulid. 

Mefikad, wird ausgeſprochen möfifad. 

Metskas heißt in den vorhin genannten Kirch⸗ 
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ſpielen nicht der Neuntödter, fondern der 
Pfingftvogel. 

Minne laufi — „Drudfehler, muß beifen 
minne lanfi od. lankis! 

Musfutama muß nad der Autſprache ge⸗ 
— werden muſutama. 


| 2. 
Näggema. — Woͤi ep ndi,manmird ja wohl . 
fehen. Iſt bloß im Schworbifhen und Kiel» 
Fondifchen Kirchfpiele gebräuchlich. | 
Naene. Anna naeft, unf. deutet auf den 

Beifchlaf, 
Naggelasfed ift in biefen giechſpielen gan 
unbekannt; dafuͤr fagt man nardlasſed. 
Noͤm mik, ebenfalls unbekannt und vielleicht pin 
Druckfehler. | | 


Paed muß nad der Ausſprache paet gefhrie- 
ben werden, indem paed Slieffen, (Steine) 
bedeutet. 

Pahlas,Prae pablad, öfteren Fipfisfepab: 
bei. Kipfis on pahlas, der Braten ift 


am Spieß, . 
Pead oefima Keppi Bea nicht nodinen 


ſondern Stockknopf. 
Poi rohhi, auch pojud. 
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Doombäsraubpumbänpraatbär e. raat 
per. — 
Prulima, auch pruima od. ruima. 
Pruliminne, auch pruiminne, od. ru i⸗ 
minne. 
R. 


Rubbid. Leet rubbid. — Nicht betid, 
ſondern letrid. — Schugpoden überfegen ei. 

‚ higedurh hoidmisſe rubbid,anderehoid- 

ja rubbid, welches durchaus falſch iſt, an⸗ 

dere durch abbi rubpid. Am verſtändlich⸗ 
fen wäre wohl warri rubbid. 


. ve v 


Saab lummi muß beißen faab fund. 

Suggema. Haigeks fuggema ift blos im 
Kielkondiſchen Kirchfpiele und vielleicht auch im 
————— gebraͤuchlich. 

T. 2 — 

Tane, vorhin. Tane homiko, heute morgen, 
oder vorhin am bentigen Morgen. i 

Tosſune if. vielleicht nur im Kielkondifchen 
Kirchſpiele gebraͤuchlich. ‚In den biefigen Ges 
genden, auf diefer Seite der Stadt Arensburg, 
- hört man das Wort nie. 

Tuhka kot ift verdrudt, muß heißen tuhha 
kot oder nach der hiefigen Ausfprache, nämlich. 
im Woldefchen Kirchfpiele, tubba kort. 
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U. 
uddi heißt eigentlich nur die Stange, mit * 
ein Boot vom Lande oder von einer Sandban 
u. f. w. abgefioßen wird, | 


W. 
Warri rubbid ſ. rubbid. 


Bemerkungen zu den Namen der Kir— 
hen ind Guͤter auf den Inſeln Oeſel 
und Mohn. as a 
„Ch ıfleß Heft S. 48.5 

Elme m. wird nach ber Aus ſprache Helme m. 
geſchrieben. 

Gotlandi und Gautſi m. muß heißen Kot⸗ 
Tandi and Kantſim. 

Hauska, nach der Ausfprahe Haeskam. liegt 
im Woldefchen Kirchfpiele. 

Karrolim..Karrol, iſt ein Drudfehler; muß 
heißen Karrale m. Karral. Denn auf 
ganz Defel erifiirt Fein Hof, der Karrol heißt. 

Kaarmoiſa, Carmis, muß heißen Kaarmis⸗ 
fe. m. 

Raifi m. nach. der Ausſprache Reifi m. 

Löna m. muß heißen Loͤne m, liegt im Wol: 
defchen Kirchfpiele. - 
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Metskukka m. iſt ein Drudfehter, muß hei⸗ 

gen Mersfälla m. 

Mehhemdis muß heißen Maͤemois, meil 
e3 auf einem Hügel liegt. Es wird auch im 
Deutſcheu Maͤemois gefchrieben. Dieſes Gut, 
befindet ſich auch im Woldeſchen Kirchſpiele. 

Orriſaram. if ein Drudfehler, er il 
Drrifarem. BR 

Safla, nad der Ausſpracht Saftia m. Liegt , 

. Im Woldeſchen Kirchſpiele. 
ueloͤwela m. Neuloͤbel, fo wohl ehſtniſch als 
deutſch falſch geſchrieben. Denn im Ehſtni⸗ 
ſchen heißt dieſes Gut Ueloͤwe m. und im 
Deutſchen Ben! welches im Woldefchen 
Kirchſpiele liegt. - 

—— m. A heißen Wannaloͤwe 

—m.,Altloͤwel, ebenfalls im Voldeſchen Kirch⸗ 
ſpiele. 

Wuouͤrsna m eigentlich — m. Wuͤrzen, 

cxxiſtirt jetzt nicht mehr als Gut, ſondern iſt mit 

Bauern beſetzt worden, die zum Gute Sall 
im Piaſchen Kirchſpiele gehören, obgleich ches - 
dem der Hof Wirzen sum ae Kirch⸗ 
un gerechnet wurde, Re 
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Sinften Beitrag 
/ zu Hupelschfnifgen Wörterduche— 


vom 


Yafor 9 of fi mann zu St. Johannis auf Defel. 


Aww a nd us, eine Deffnung im Eife, die entfleht. 
wenn im Srühlinge das Eid in der Ser fi 
hebt und das Waffer fchon ſtark wiſces dem⸗ 
ſelben hervorzufcheinen anfängt. 

Ello hing, Pl..ello binged; das Vieh. Die- 


fed Wort wird auf Brfel häufiger arrraacht als 
ellajad. 


Jeſus, Jeſus. 

Komprad ſ.ponkrad. 

Marras ſ.meider. 

Meider, gleichbedeutend mit marras, fon. 
berbar. Se on uͤks meider asfi,dag ift 
eine eigene oder fonderbare Sache. 

Pirrefenne, dE8 pirrefenng, ein Flein we⸗ 
nig. 

Ponfrad od. fomprad, Erdſchollen, fo wie fie 
beim Pflägen, wenn der. Ader troden ift ent 
ſtehen. 

Niunad, merred und ———— Dieſe Woͤr⸗ 
ter werden im Ehſtniſchen in mancher Bedeu⸗ 
tung nur pluraliter gebraucht, -ob 4 — im 


J 


. 
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Deutfhen nur fingulariter-vorfommen. 3. 2. 

Mo rinnad um baiged, meine Bruft iſt 

franf, ; Merred on tousnud, und mer— 

red'on maas, die See iſt geſtiegen, und die 
Se ift gefallen, Tanhini on ikka head 
Ailmab vlnud, bis jettt iſt immer —— 
ter geweſeut). 2— 


ein das franzöfifche tenez,, eh Es iſt 

auch im Plural gebraͤuchlich, da man nehmlich 
ſaͤhke ſagt. Der Ehſte braucht dieſes Wort 

»aſehr oft. Wenn er jemanden etwas giebt, der 
ſeines Gleichen iſt, fo. ſagt er: fah! Giebt er ' 
2 jemand etwas, den erteie nennt, fo fagt 

: fähfe! 

— das Knie bei Pferden u. ſ. w. Das 
Pferd war bis an den Knieen im Koth, obb o⸗ 
ne:oififotift ſadik ſees. Diefe Redens— 
art höre man oft, daß aber der nom. von (vs 
tift — ſoot ift und das Knie am Hinter 
Fig‘ e "Beventer; i iſt — Vermuthung. 





Aehnliche Redensarten habe ib auch im —— 
ſchen gehört, 3. B: Rangiſrinnad on labti, 
die Rankenſchnur it 1886: : Rinnad mattamad 
 tianl fie Bruf ei su, iſt ſehr ſtark belegt. 

Aam, d· >} 9. 
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ullo acg*), muͤſſige Zeit, Muffer-eine Zeit mo 

man nicht viel woermichts zu thun hat, und al: 
fo fih mit Kleinigkeiten befchaftigen kann. 

WB im, der Kranfpeitöftoff; die erſte Urſache oder 
Veranlaſſung zu einer Krankheit. Se wim 
olli ammo jubbatemma feed, der Stoff 
zu: dieſer Krankheit lag ſchon lange in feinem 
Bärbel. ne, 


a 4— 
shadnunjad Base nn mia main. 
*) Diefes Wort macht und mit einer Sitte des Eh⸗ 
fien bekannt. Hat er nichts zu thun, fo fist er um 
otter geinamı uENd! Ma): ſchaut in DIE Welt !anb 
Sachutentweder michtb, od; beſchaftigt ſich mit Kleu 
nigkeiten. 2 dm RR 


B* ee Tr reißt eig Than 
Tui lad SEIT Anni Ania 
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IX. Weberfegungen 
A. F 
Lieder aus dem neueſten Rigaiſchen 
: Gefangbuche, und einige ältere und neuere 
ehſtniſche «Sieber, welche ‚umgeändert zu 
werden bedürfen. | 
I. — 
Aus dem neueſten Rig. Gefangbuge. 
er (Ro. 348) 


5: mul ma⸗mehdei Sinno Tick, mo Ju mmal! 
mindki ſeaͤti toͤrſt. Mo holeks lodi ſinnuſt maad, 
ja minno hoolt fa oͤnnistad. Au olgo ſulana 
22. Au olgo ſul! Nuͤuͤd kaunimaks ja ikka wilja⸗ 
lisſemaks ſaab minno oͤige holega Ma⸗ilma beats 
monni ma; mo heaks ka 

3. Kuͤl naͤͤn kui toͤ⸗ ja kallo⸗mees Fa waewa 
palle higgi feed; kui agga, mis mo kohhus, teen, 
kuͤl leiba rahhoga fiiß ſoͤͤn. Mis tahhan weel? 

4. Mind roͤmustades taͤnnab ma, mis haͤsti 
wottan harrida; ja minno ello» main feed on 
Jummal minno feltfineed-ta armoga: 

5. Ehk al ehk fuur on innime, waew tulleb 
kaͤtte keilile: Sel agga, kenneſt Jummalal on 
bea meel, ta warjo al on rahho, rösm: 


IIL 


6. Sa Ma ja taewas tunnistad mull ſelgeſt' 
uͤles Jummalat, Fed paͤwa loond, kuud, taͤhhed 
Fa, merd, metſad, poͤllud wiljaga toͤ palgaks mul) 

7. Toͤoͤd tehhes roͤmustab mo meel ſiis ennaſt, 
kui ma leikan teaͤl. Kui mamees ollen feifite 
fin toitjaks: Keifer isſe, fe fa {606 mo kaͤeſt. 

2° ‚Dn, ‚muh! Ka mind: fai Jummalaſt Giyedle 
maß ſeatud. Siggimaft ph olle terwe, hea mat, 
Sind harrin minna römoga. Sind Jummal on 
jo loond mo 34 mo waewa ns ta . er 
Ay Zummalal!. . 


Eben dahder ” 
2. 5472, PRITASTEN 
I. dp, m minno Jummal! — ſa tö+Foora 

ma Ma peaͤl kandma. Mo kaͤtte toͤ fo nöötge 

mul’ leiba peabandmas 3.5: 0. 

2. Set tännan minna tägge find, et — 
ſeks mind ſeaͤti; ſa auge d ul mind, ul 
nuſt mo eeſt prtic „>. 

3. Ehk ollen Hl fin. kunlmatt, td kisti us 
aitab: toͤ nalgafs, anf sohhoga mul’, Jummal! 
fo arm naͤttab. jagen Aa | 

‚4 Ei pallu, ma. fig mwarrgnduft; ei ſowi olla td 
ta ;: waid anug mull uf kinnituſt td Fallal fermefä 
jäda! .. EN R 


a ri 444 
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5. Mis fefht Euiteistek ſurem oͤn, kui alw ja 
waene minna? Kamind, kui mo meel rahhul on, 
kuͤl oͤnnistad ſiis ſinna— 

6. Mind aita tehha teuißte mo * ni kui ma 
teah; ſiis Hingamifi;t wi laͤrſ 8 — hoͤbbitt, pat⸗ 
tuks pean. — ar 


7 Kai eöletfub'Foit ka in mo Shfamift 
fis kule! Kui pt il Hännan find, fa öfel app 
niet © Bun 

8. Ja kui faand Mileid wannakt ma, kui ollen 
rammuſt ilma; kuͤl ſiis fa laſsſed leida ki; mis tar⸗ 
wis weel, mo ſilma. 

9. Ka minnul’ Aanad fin na tet fo taewa roͤmo 
naͤhha; ka waggal fonefel asſet feat ja wör d wal⸗ 
mistehha: - et joint — lit: er, 2 
1110, :Sefl: blle ierwe Alemaſh —5 
nikenne! Seſt olle terwe — tarwa hin⸗ 


— Lauer — nurzen ner rt Ne 
— Aging 
uns bem reterehtettgen BeTenssugt 
xdeb. 75.) 


r. * fe peaͤt nA moötiegem / ee Kristus PR 
wa lainud, ja tedda järgeft pallugem; kes ſedda 
Head meil teinud/ret tahhaks olla abbimees, meid 
kaitsta keige haͤdda ſees / ja hatts waewaſt peaͤsta· 


2 — — ⸗ — un — — —— 
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3. Kes Furjad himmud armadtab, ning wottab 
ſedda tehha, mitga ta Jeſuſt Furwadtab, — — 
4. Siis meie taewa lähhame, Fui head armas— 
tame, ning patto tee pealt lahfume, ja enuaft pars 
‚ Fandame, ja armadtame feine teiſt. Ss fillel 
hea meel on meift, Fed tulleb kehhut moinma. 
kr Ka fiin jo laͤwad oͤnſamaks keik nende ello 
paͤwad, kes ſinno meleft armfamard, oh Jeſus! 
nenda jaͤwad. Need ellus, ſurmas Icotmad teaͤl, 
et.neil on asſe walmis ſeaͤl, kuhho fa ele laͤinud. 
6. Rio Jeſus olgo Fiderud, Fed mei’ reſt fürs 
ms näinud, ning furnuft uͤllesaͤrratud Fa taewa 
jaͤlle läinud! Kui meie temmal' ellame, ſiis hufs 
fa — lä, waid ſame temma jure. 
No 85.) 
Le Yu, kitus 0199 iggaweſt fen’ aino Jummala⸗ 
le, et temma ſureſt heldusſeſt meid awwitanud 
jaͤlle. Ob et hea meel woiks Jummalal Fa meis 


tiſt olla taewa al! Siis olleks keikil rahho 


2 Sind, Isſa, meie taͤnname ning kidame fd 
abbi. Sa pead uͤlleb targaste keik omma armd 
laͤbbi. So waͤggi ſe on otſata; mis tahhad, pe⸗ 
ab fündima; ja keil reed ſinna haͤßti. 

3. Oh Jeſus Hnnisteggia, kes Itſaſt tulli 
taewaſt! Meid tahiſid ſinna leppita ja peasta pat⸗ 
to waewaſt. Muͤuͤd pallume keik ſuͤddameſt find; 
omma diget abbimeeſt: Oh anna meile ano! 

8: 
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4. Oh puͤhha Waim, Waim Jummalafi! Sa 
römustaja taewaſt! Meid hoia Furja teggemaſt, 
et Jeſus patto waewaſt meid peastis omma furs 
maga. Oh volle iffa meiega! Siis läme meie 
oͤnſaks. | — 


.. 3. * 

Aus Leuͤkke's Geſangbuchhe. 
Reval, bei Lindfors 1796. 
(Do. 123.) i 

1. Red woͤttab truift ni, kui Jummal kaͤsſi b, 
tehha, fe-agga iffa faab ſuurt hinge rahho naͤhha. 
Kuͤl oͤaͤlal wallo on keſt temma roͤmo feed; kuͤl 
agga oͤigedel ka haͤddas roͤom on kaͤes. 

2. Seſt, kes on dige, ſe ni oͤiguſt tehha nouab, 
kui temma öppind on, mi Fui ta teab, jouab;_ ja 
et ta haͤddas ni kui oͤnnes nenda teeb, ſiis temmal 
jaͤrgeste Fa hinge rahho jaͤaͤb. 

3. (2.) Ta elluſt iggaüfs naab agga headusſed 
Fa fiiß, kui tullewad ta peaͤle willetfusfet: Ta te- 
ab, et nendega kuͤl Jummal Fatfub meid; ja kes 
on ustawad, kuͤl jaͤlle aitab neid. 

4. (3.) Ehk kuͤl ma⸗ilma huͤuͤd ei poͤlga fe, feß 
wagga, ta fedda ommeti ei noua liaſt tagga; feft 
fe ni uöfinaft, kui tulleb, jälle laͤb. Ta peab ſiis 
ennam hoolt fe eeft, mis ikka jaab. 

5.6.) € illa puhtamaks ta hingeke woil⸗ 
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ſada, ſeks woͤttab temma meelt paͤͤw paͤwalt par⸗ 
randada; ſeks hoolt ta'perab ſeſt, et jaͤdaw wars 
randus,et uff fin temmal on ja felge armasrus. 

6. (4.)Kui Jummal rohkeste peatoiduſt tem⸗ 
mal jaggab; ſiis ſega aitab-ta teift, kes firn ndls 
gad äggab. Ei temma eladed ei taple waeſega, 
waid annab femmale, mid tarwis, roͤmoga. — 

7. (5.) Kui liggimesſe peaͤl' ial wallet raͤgitak⸗ 
fe, ehk ilma asjata ſuͤͤd temmaſt otſitakſe; fs 
ta eeſtkoſtjaks on, tech tuͤhjaks teotuſt. Ka nen⸗ 
da temmale ta naͤitab armastuſt. 

8. (6.) Ei ſoͤima wasto ta, kui kegi tedda ſdi⸗ 
mab; ta wihhaſeks ei fa, Fui kegi tedda laimab; 
ta Onnistab Fa neid, kes tedda wanduwad, fa pal⸗ 
lub nende eeſt, kes kurja fowiwad. 

9. (7.) Ni ello reiſi peäl kuͤl temmale keik paͤ⸗ 
wad kui juhhatajad fit ſo tarwa pole laͤwad, oh 
Ömnisteggia! kes olled temma kaͤht, a kenne oͤp⸗ 
petus ta te ja walgus onja kallim warrandus. 

10. (8.) Ob Jeſus! aita ſiis Fa meid fo taht⸗ 
miſt tehha; et haͤiſt teggudeſt uſk olleks ikka näh- 
ba. Meid hoia kelega kuͤl usſuſt kutlemaß, ja 

füüski teoga find aͤrraſalgamaſt! 


(Ro. 213.) 


1. (5.) Oh Jummal! anna alleweit mi’ feb- 
da ind ſedda meelt, mis ſowib teistel' head. 


! 
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‚Sit kaddedusſeſt peäfen. ma, ja tännan find feft 
roͤmoga, kui toidan omma peat. 

2. (3.) Sa jaggad igga uͤhhele kuͤl ommad an 
did targadte. Seſt woikſin rahhul jaͤda. Et mon: 
ni fin ſaab rohfeste, ja mul on agga nattofe; ni 
wörfid ſinna feada. 

3. Kui keik fiin viffad ollekſid, Faß — fiiß 
tuͤl leiakſid weel kuſtki poleft abbi? Eks ſiis ei 
tulleks toͤesſte fin ilmas iggauͤhhele naͤlg kaͤtte ſelle 
labbit- _ 

4. (6.) Kas ritkals teeb * omma joud? 
Kes leiab ſeks kuͤl ikka nvud? Keik jaggab Jum— 
mal waͤlja, mis tarwis iggauͤhhele. Se keik on 
temma armo toͤ. Tru meel ei karda naͤlga. 

5. (7.) Kes paljo ſanud, peab ka ſeſt arro pal⸗ 
jo teggemaz kuͤl ſellel on ka waewa. Kel pisſut 
on, prab RN fa omma arıo eg Kes tıu, 
le pätrib ta taewa. 


4. 
Aus der 1793 bei — und Fehmer 
in Reval herausgekommenen Samm- 
lung ebfinifher neuerer Lieder. 
(Mo: 93.) 
Verglichen mit No. 483 * nencfien Kigaiſchen, 
und No. 202 des Luͤkkeſchen Geſangbuches. 
1. Jummal on meil' Feifile ſuͤddamesſe Firje- 
tanud: „Naͤita liggimesſele, et ta ſull on arm⸗ 


ur 


ſaks fans h⸗ Kui ſa tebba armastad/ "arthaatab 
fa — J 


2. uͤhhe ma peaͤl — Söfaft —* 


keik lodi; med keik teine teiſele Uhhe ihho Kite 
miks ſeaͤti; üks Arm on, mis nouab meiſt: te 
mastage teine teiſt!“ 


3. Raggy.ontiks. meiega wimals omma ihho 
poleſt; ſeſt ſe peab ſurre ma. Ja nis hinge truiſt 
holeſt malmis on uf Snnibeud, holetubſeſt oͤnne⸗ 
tus. 

4. Tarkus, au ja warrandus, mis fin uͤks ja teis 
"ne fanud, wäggi, rammo / tuggewus, chf nis Jum⸗ 

mal mnido annud; (edba- innime fai Te et ta 
head Fa teißtel teeks. 

5. Mitmel pudub, mis ön * fe meid uͤhte 
kokko peab. Ommaft jsuuſt olgem neil abbiks mi 
Fui ſuͤdda teab. Nenda grũialtuſcga * fit 
Ma-ilmfiggida.. 

6. Anti paljo monnele, ruͤl ta ſiis ta site jou⸗ 

ab. Kui ſiin ennam finno fü, Jummal ſis ka eu⸗ 


nam nouab. Ellades ei taͤſtauid ta, mit on meile 
woimatta. 


7. Hea meel on Jenmulel ſaubota it ſedda 


naͤhha, et ka feige alwemal' haͤddas Head fa woͤt⸗ 
tad tehha. Ma peaͤl wahheſt pölgtud ſaab,eddo 
Jummal armastab. a She. om Id 


= - 
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8; Te mo ſuͤddant pallawaks ſelgeſt armas tus⸗ 
ſeſt, Jummal! Siis ka alwem waene ſaaks tunda 
ſeſt, mis ma teen temmal', et mo mele tulleb fe: 
ns fa.mo a Er 


fie} sqy® 


a. 





gFilehde ware dus meinem m Herzen it. 
‘cf. ‚Bagnik litutg „geutnal 1. Band IN, Stüd | 
Pag. > 4 


Summal! fab mA, ‚kan nt, 
Dh, kui helde olled.dg. EZ" hen ige 
Kurmwastuft fa kaͤnad ernikfn: 
Annad joudo, lotuſt fa: Au > sn 
Keit mis ial ollen, nouan, — 
Soaan ſo armg taͤusſeſſtſt cc. 
Sinno rohkeſt heldusſeſt. mi 
Kuidas.tännada-find,jouan?, . ..., 
Baewa poͤrad, parrandad ” 
Roͤmustad ‚ring, snnistad! a u 
2. 
Kui⸗ſa tähũd · kohhe imad THE ET 
Murrepaͤwad ikma.pehl. 3.“ 0 
Roͤoͤmſaste ſiis ſilmad naͤwad ‚293 973 
Et mo poͤlli kalis teaͤl. 
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Liaste kui murretfefin 
Kui mind waewas kurwastus, 
Hinges olli ahhastus, 
Lotusſeſt kui tagganeſin, 
Mind ſa toͤtſid troͤͤstida, 
Ueſt' roͤmo walmista!“ 

3. 
Keik mo poͤlwe finna ſead, 
Minno ſammud kinnitad. 
Keik mo waewa aͤrratead, 
Waggad hinged juhhatad. 
Hallastaja! kui fa jättad. « . 
Minno ello Faitömatta, 
Hukka laͤhhaͤn keelmatta! 
Sa mul waefel appi toͤttad! 
DÖnnis ollen et mind fa, 
Jodad kalli römoga! 


ee. * 
Dh ſiis ſinno petaͤle loddan = 
Kes ſa keik teed targaste! 
Kuida taewaſt abbi otan, 
Kui uſt loͤppeks koggone! 
Kes ci waͤsſi kannates, 
Kes mo roͤmuſt roͤmo naͤad, 
Keik head ikka mulle terd! 
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Lruuſt ſulle tootades, 

Pakkun ſuͤddant ſinnule, 

Woͤtta wasto heldeste! 

5. 

Loͤppego keik murre ſonna, 

Surustus ning uhke meel! 

Helde Isſa, armo anng, 
Waggadusſes hoia weel. 

Kui fa roͤmoga mind tdidad, 

Anna tarkuſt kasſinuſt! 

Julguſt ſada, kannatuſt, 

Kui ſa wallo teed mul naͤitad! 

Senni kui weel ellan mia. 
Kidan ſind ka otſata! | 

— It. A. — ir. 


Laul roͤms uͤlle.) 
1. 


Roͤdm, fa Jummalatte ſedde, 
Taewa tuͤttar olled fa, 





*) In dem ehſtniſchen Kalender für 1814. iſt auch ei⸗ 
ne und zwar ſehr wohl gelungene Ueberſetzung des 
Schillerſchen Liedes * die Freude“ befindlich. 

nt Anm. d. 9 
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Sinno jure töttab ſuͤdda 
Taewa templit näggema; 
Sinna uͤhhendad nuͤuͤd jälle 
Mis ſe pruuk on lahhutand, 
Sandid wotwad wuͤrsti mele — 
Kus ſo tiiw on warjotand. 
Terre! terre millionid!“ 
Keik ma⸗ilm teid terretab. 
Taewas koͤrges, wennad, ſaab 
Isſa andma oͤnnittutnd. 


Kel ſe oͤn on korda Käinun 
Soͤbra ſoͤbber olla tel; 
Kes uͤht heldet naeſt on fanud, 
Disfago ſeks temma meel. 
Ning kes ka fiin ühhe hinge 
Leidnud endal ilma peat, 
Fa, kel ſe ei olle, migghg NA 
Meie feltfift nutma feäl. _ 
Keif, mid ma peaͤl tal ellab, | 
Andko ennaft armole. 
Isſa auu järgele, 
Taewa pole temma ſadab. 


* 
Roͤms jowad keik need lomad 
| Sure ilma rindadeft, 
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Keif Fed head, ja fa furjad, © 
Leitakſe ta jälgedeft. 
Ta meil’ audi fund ja wina, 
Ja uͤht fübra furmaniz. - untl 
usſil' Fa peab hea meelt wima, er 
Kerubiim laͤaͤb taewani. 
Mahha! mahha milionid! - "° 
Kuled omma: lojat, im? 
Taewa toͤstã omma film’, 
Taewas on ta ellokronid. 


4. 
Roͤmo nimmetakſe Sedda, 
Mis keik panneb ellama; 
Keikiſt on ta ikka leida, 
Keik peab temmaſt oͤiskama. 
Lilled iddudeſt ta kutſub, 
Lautusſeſt paͤikesſid; 
Ilma⸗maad ta waͤlja puhhub, 
Naͤggematta targal fit. 
Roͤoͤmſaſt, kui Ta paͤwad, mens 
Laͤbbi taewa ilo- an, 
Tehke, wennad! loja not, 
Roͤmoga, kui wahwad woitwad. 


5.0 
Toͤſſidusſe tulle peeglitt 
Naerotab ta targa peal’, 
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Waggadusſe maͤele wisſiſt 
Kannatajat ſadab weehz 
Puͤhha usſo maͤe otfas — 
Temma lippud liguwadz 
Ja fa ſurno kiroͤte ſeas 
Ingli ſeltſi ſadab ta. — 
Kannatage, millionid! 
- Kannatage taewale! 
Minge uͤlles koͤrgele / | 
Kus uͤks Jummal annab andid. 
6. I. u 
— head es tehta 
Aulik Temma ſarnadus. 
Murre, waeſus tulgo ette,.. x. 
Roͤsm neil' annab roͤmustuſt. 
Wihhawaen nuͤuůt ma 
Anders andmiſt waenlaſel', 
Temma filmift ärgo, weergo 
Kahhetſejad pisſarad. an, 
Woͤllaramat katki kiskem, ae 
Lep'gem Feige Umagg; 
Waatke, wennad, tacva fa, 
Ri,'kui SU. en 
ir ara 
Wina marja kuldſeß wrrreſt 


vr + 4 *3* 
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Roͤmud uͤlles huͤppawad; 
Laͤhwad tasſaks oͤaͤlad kergeſt, 
Arrad julguſt wottawad! 
Wennad,! touske rutto uͤlet, : 
Römo karrik antaffe; 
Temmaga fiis taerwa fülles-- 
Heal waimul laultakſe? 


Kedda taͤht'de kerud kiitwad, 
Kedda inglid laulawad; — 
Temmal roͤoͤmſaſt oͤiskawad!: 
Seäl, kus taͤhhed koͤrged piirwad! 
5 
Kindel ſuͤdda willetſudſet, 
Abbi ſuͤta nutjale; — — 
uff ja truus waudumisſt 
Toͤdde iggamchhele. 
Meeste meel au⸗jaͤrge ees! 
Wennad, wiimfe öhfani,, 


‚ Zehle head fiin ello feet, 
Kurja heitke rirgont De 


Klo” end Appandagem, lauljad, 
Wand'ge keigeſt ſuͤddameſt, 

Siin ning ſeaͤl, ka iggaweſt 

Truuſt teine teiſel / wennad. %- 


Pu WERTE 
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9 
Srrapeäftmift ahhelatteſt; 
Kurjale Fa armo⸗wmeelt; 
Roͤoͤmſat lotuſt ſurma wodeſt 
Armo fange kohto peaͤlt. 
Ellago ka meie ſurnud! 
Wennad! keik nid uͤttelgy: 
Pattustel on andeks antud, 
Poͤrgo aͤrra kaddugo! 
Lahkuminne waikſel tunnil! 
Maggus unni haua ſees! 
Wennad! ka ſeaͤl kohto ees 
* meil Jummal armolinne. 
— W. Everth. 
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X. Urſprunglich chftnifch sehr 
bene Auffäge, Lieder ic, 


ı) Sieb wider bie: Vermaßrtofüng 
| Der Sheintodten. * 


. 2. Et pangem neidki taͤhhele, kes lahkuda fit 
woͤtwad! Er waatkem haͤsti jaͤrrele, kas nemmad 
toͤeſt meid jaͤtwad! Kari monni ſurnud naͤhhakſe, 
kes teab ſiiski ſelgeſte, kas on ta toͤeſt Fa ſurnud? 

2. Oh haͤdda, kuni ſaab hingega pool ſurnud 
ihho mattud! Ta ollekz woinud ellada, kui pol⸗ 
leks mullaſt kattud. Ehk ellaks monni nudki 
weel, kui polleks ello oͤhk ja Feel ni warsti pan: 
tud luffo. 

3. Kui olleks aega monnele ta furma naͤhhes 
antud; ja polleks tedda affiste Fui ſurnud mah— 
hapantud: kuͤl olleks ta weel aͤrkanud, neid oͤnnis⸗ 
tades taͤnnanud, kes tedda mattes tapnud. 

4. Oh arwa temma asſemel nuͤůd ennaſt, inni— 
menne! Kui ſurma naͤggo ſul, ja weel ei lab: 
Fund hingekenne; ja enneaego kattakſe find laua⸗ 
ga, ning mattaffe ſiis mullas hopis Finni. 

5. Mid nou ful olleks Firsto feed, kui meel 
* arkabt des? ja uͤkski polle abbimees; ſeſt 
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et ſa haua ſuͤlles? Sa pöörled ennaft wallogaza ſa 
muido katſud peaͤſeda; fa heidad mecit ja hinge. 
6. Dh moͤtle, moͤtle, innime, mis haͤdda ſiis 
ſul olleks! Ja wata teiste jaͤrrele, et haͤdda neil' 
ei tulleks, kui naͤikſe hing jo kele peaͤl, mis ſiiski 
ihhus uͤllal teaͤl. Ob aͤrra ſiis neid matta! 

7. Er olgo, et hing ihhoga Fa ſaakſid mullaſt 
Kattud; hing ei moi filßfi ‚femmaga ei ial faba 
mattud; waid temma peafeb. ommeti, ja fi is 
ta kacbab allati fo holetusſe peaͤle. 

8. Siis pangem neidki taͤhhele, kes tabu 
fie‘ woͤtwad; ja waatkem bästi.järrele, Faß neni⸗ 
mad toͤrſt mejd jaͤtwad! Kui monni ſurnud'naͤh— 
hakſe, Aes teab fi isfi felgeöte, kas on ta töeft fa 
furnud? 
a Er ; Frey. 


8. 


2 





2) Go tte sader pred igt, 

gehalten im Juni 1813. 
Vorerinnerung. 
Als ich die Halliſt⸗Karkusſche Predigerſtelle 
erhielt, fand ich die Einrichtung vor, daß der 
Prediger alljährlich an einem Sonntuge nach 
gehaltenem Gottesdienfte. mit der. Gemeinde 
auf den Gottesacker gieng, ba ein Lied fang, 
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das V. U, betere und über die Todten den Se, 
gen fprad). 

Es lag zu nahe, als daß ich diefe Feierlich. 
keit nicht auch durch eigenes Wort haͤtte 
erhoͤhen ſollen, und ſo iſt es denn gekommen, 
daß an dem Tage, an welchem die Gottes— 
‚aderpredigt gehalten wirb, ſowohl die Hallifts 
als auch die Rarfusfche Gemeinde fid) außerft 
zahlreich einfindet, und daß: ich auf dieſe Weife 
. in meinen beiden Kirchfpielen im Jahre: einmal 
eine Feier begehe, die, fo viel mir befannt, in 
feinem andern Kirchfpiele üblich ift und durch 
Die ſowohl der Prediger als auch feine Gemein, 
de, fchon wegen ihrer — ——— innig 
ergriffen und erhoben wird, 


Aber in diefem Yahre erhielt biefe Bares 
verehrung in Hallift noch ein’ befonderes Inte⸗ 
reſſe. Der Gottesacker hatte einen neuen Zann 
bekommen, es war ein Knochenhaus erbaut 
und die Kupefkelle ber, Todten- mit Bäumen 
bepflanzt werden. Daher fprad) ic) diefesmal 
von der Pflicht unfere®erftorbenen 
anftandig zu beerdigen: ch wage es 
diefe Rede, ihrem Hauptinhalte nach, Hier öfs 
‚fentlich befanne gu machen, mit ber Bitte an- 
meine verehrten Herren Amtsbrüber, ihre Des 
merkungen über diefelbe mir nicht vorzuenthal⸗ 
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ten “und ſolche entineber fü diefen Beiträgen oder 
in Briefen mir giitigft mitzutheilen. , 
Ich kann hier nicht unterlaſſen zu bemer— 
Een, daß ich in Deutſchland, ſelbſt in Den klein⸗ 
ſien und, unbedeutenften Dörfern, feine ‘fo 
fehlechren Begräbnißörter gefehen habe als ge- 
meiniglich die unſrigen find. Ich kenne hier 
Gottesaͤcker, die nicht einmal einen Zaun haben, 
und dA an vielen Orten auch Feine Kirchhofs. 
wachter angeſtellt find, fo werden die Leichen ſo 
forgloß beerdiget, daß fie nicht ſelten eine leich⸗ 
"ee Beute der Wölfe werden. Sind doch ſelbſt 
unſero delitſchen Begraͤbniſſe hier und da ſo im 
Verfall, daß man;mit. ‚Unmillen über Die. 
Nachlaͤßigkeit derer Adie dafuͤr zu ſorgen — 
* das Auge dapon abwendet. 
le nun aber ein-folcher Mangel an Ab 
ung für vie Todten nichts’ weniger als ein Des 
weis vor Cultur iſt; ſo kaun es auch nicht feh⸗ 
den;; daß; wenn wie nicht endlich eitimal anfan · 
gem fuͤr beſſers Gottesoaͤcker ni; Kran. in dan 
woher Menſchen Leine Apcidung don dem 56. 
hetn im Mönfchen erwachen? Siehtier ja ſeidſt 
noch tm Tode: zwiſchen fi und dem · Thirre I 
nen: Unterſchieden Keane ET ). URLLET } 
ee "Aida Si bleſer Hinficht die 
BEHRENS NH ER: fie ihre Todten bei. 
9: 


— 
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fetzten, in Tempeln oder, was beſonders Sitte 
war, ar öffentlichen Wegen, überall ſorgten fie, 
daß das Andenken derfelben erhaltcn.und.ver- 
breitet wurde. Wen ein Grab entweihte, wur, 
de von der Rache der Götter verfolgt, und ‚bei 
den Römern war die Strafe, für-, ein folches 
Verbrechen ‚entweder eine Geldbuße, ‚oder. der 
Verluff einer Hand‘, Verurtheilung in Die 


Bergwerke, Verbannung, ja felbft der Tod, 
alliſt im Juli 13133— 


Berg. 
Kurwa melega mälletamemeie kuͤl fün "Kir 
riko⸗aias neid, kedda Jummat enne meid ſlit ma⸗ 
Almaft-oni ärea Forrißtanud ja wesſitſe ſilmadega 


aritar 


oͤnnistame meie nende luid, mis nuͤuͤd fin hinga⸗ 
wad: aggaſmeie tulletgme ka keik ſedda healdom⸗ 


ug mele⸗mis meie armſad ſurnud omma ello aial 


teggid ja meie ſuͤdda ſaab roͤoͤmſals taͤhhele pan⸗ 
nes,et ſenmitte otſas ep vlſle, ſeſt keik, mis hea 


on⸗ ei olle jo mitte kadduw⸗ waid ta jaab iggaweß⸗ 


e Meie olle me tistisinnintedfen ja ſepaͤrraſt· ei 


karda meie mitte handa ja furmafefi'tt nioie tea⸗ 
‚ne; et. ſurm meid keigeſt babdaftı aͤrra peaͤſtab ja 
et ta nago kui Jummala ingel meid · iggawesſe 
ello ſtafe wiib. Sebda tahhame allati meles pid⸗ 


, Andanstf.weisgi woime oͤnſaſte aͤrra lahkuda kui 
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Jummal meid fit ma⸗ilinaſt arrakorrigtab. Yen. 
RrRoͤoͤmſa ſuͤddamegaluͤtlen minna taͤnna kirko⸗ 
aiajutluſt, ſeſt meie mätmisſe-paik on nuud wal— 
mis, hea ja koͤrge aed on uͤmbet, waͤrrawad on ees, 
In-Famber on fa ehhitud ja keikis paikus on fin. 
nored puud istutud, nenda er meie kirko⸗aed nid 
tötga-aiafs Futfutaffe. 
7 Efimeiefedda wifi felle eeft hasti olleme hoolt 
Fannud, et meie ſurnud woiwad fin rahholiffuft 
maggada, ſtis olleme toͤeste ſelle maenitſusſe 
jaͤrrele teinud, mis Siraki Tarkusſe ramatus, 
(38, 16.) antakſe: Maͤsſi omma furno ih⸗ 
bo kinni ninda Fuifohhus on ja mur⸗ 
vetfe temma mattukſed, ja ma tahhan 
nuuͤd Öpperada, — 
Mispaͤrraſt meit peame ommad ſur⸗ 
nud auſaste matma?  _° 
"r ſeparraſt etaus mattus mimaneton; 
mis meie dmma Falli ſoͤbradele weel 


wofme auda ja tech | 
oſep olli Jummata armo laͤbbi ſeaͤt Egip⸗ 
ſusſe:maal ſareks isfandaks fanud, agga omme⸗ 
tigi ei uniustanud ta mitte omma wanna isſa aͤr⸗ 
va; ta kutſus tedda ja ommad wennad furkl ndlje: 
ajal Kanaani-⸗maalt Egiptusfe male enneſe jure 
ja auustas omma wannd iäfa ta ello otſani nenda 
kui lapſele ſuͤnnib. Kui Jakoͤb ſiis ſurremisſe 
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peäle.fai, ſiis pallus ta Jaſepit, et fa tedda mitte 
Egiptusfe male piddi mahha matına, waid, fa tab: 
tis omma wannematte jured maggada Kanaani: 
maal, ja Joſep teggi nenda Fui hea lap3 ſedda, 
mid ta wanna isſa omma furma funnil olli pallus 
nud, ja wiis tedda Kanaanismale ja mattid tedda 
feäl aufaste mahha ta wannematfe jure. Se ol 
li jo ſe wimane, miöga fa wois omma tännaliffo 
füddant naitada; (1. Mofesfe ram. 50). Sed⸗ 
daſamma trggid Joſep Arimatiaſt ja? Nikodemus 
Jeſusſe ihhoga. Seſt kui nende isſand ja oͤppe⸗ 
taja olli aͤrraſurnud, ſiis maͤhkſid nemmad ta ihho 
linnaste riette ſisſe kalliste rohtudega ja pannid 
tedda hauda. (Joann. 19. > a nenda pegme, meis 
egi ommad furnud mahha matma, feft auus mat- 
minne on jo fe wimane, miß-meie neile; weel woi⸗ 
me anda ja tehha. 

Sinno isſa ja fo, emma ı on find fare,holggn 
ſureks Faswatanud,-nemmap pn finno neuer pal⸗ 
jo waewa naͤinud. Nemmad furremad arıa. Sin⸗ 
na ei plle weel mitte ledda head, mis nemmad ſin⸗ 
nule on teinud, aͤrra tasſunud; fi. uns, abhi, es 
olli neil weel mitte tarwis, waid nemmaͤde on 
find iffa aitnud, nemmad on ikka ſind roͤmus⸗ 
tand, nemmad on ſinnule ikka head teinud. 
Nemmad ſurrewad aͤrra ja mis fa woid neile weel 
anda kuid aufa matmiſt? 
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Toͤeste, fe polle hea ja taͤnnalik laps, kes 
smma isſa chf emma matmisſſe jures eunaſt taiß 
jvob ja hullo peaga ſurno kehha ſia kirko-aeda toob. 
Laps kes omma isfa chf emma ſuͤddameſt on ar: 
mastanud, on kurb ommas ſuͤddames, kui Jum⸗ 
mal neid aͤrra woͤttab, ja wesſitſe ſilmadega mur—⸗ 
retſeb ta nende matmiſt. Se on jo muido ſe wimane, 
mis ta neile nende armo eeſt weel woib tehha. Ho: 
legafeeb temma ſiis kirßto, mis fees ta armas isſa 
ehk emma peab hingama; ſenni kui ta kallis fürs 
nud weel maia fee on, peab Feif rahhul ollema, 
illuſe wiſiga toob ta tedda omma hingamisſſe pai— 
far haud, mis fa temmale teeb, on ſuͤggaw, 
etta rahho feed woib maggada, ſuͤddameſt lau— 
lab, ſuͤddameſt pallub temma ta haua jures Jumma—⸗ 
lat, et teınma taarınfa ſurno peaͤle tahhaks armo 
heida ja temma hinge uͤlleudada ſeaͤl taewas. 


Jummal woͤttab finno laſt ſinnuſt aͤra. Ehk 
olli temma finno ainus laps. Ob fa ollekſid roͤmoga 


keik, mis ſul on, aͤrra annud, olleks temma muido 
ellusſe jaͤnud. Agga ka ſurreb aͤrra, Jummal kor— 
ristab tedda enneſe jure. Nuͤuͤd on finno roͤͤm 
otſas. Sa ei woi omma lapfele uͤhtegi head 
ennam tehha. Temma on nuͤud omma taewaſe isſa 
jures, ja ſinno abbi, ſinno warw⸗ ſinno murre 
ei olle temmal mitte ennam tarwis. Maga fa 
annad temmale weel wimaft, mis ſa temmale woid 
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anda, aufa matmiſt, fa Fannad Feif hoolt et tem: 
ma illufa. wifiga omma maggamisſe N 
faab pantud. - 

2. Jah, murretfeme meie nendba omma furs 
nutte muttukſed, ſüs jaabFa nende waͤljas— 
piddine naͤggo meie meles kalliks 
ja meie maͤlletame neid allati roomfa 
füddamega. 

Kes onıma ello aial meie meleſt armſad ol⸗ 
liwad, need ellawad ikka meie ſuͤddames, kui nem— 
mad ka peakſid ammogi mullas ollema, ja meie 
armſa ſurnutte maͤllektus tulleb faggedaste meie 
mele taggaſi. Meie maͤllestame ikka, Fuida nem⸗ 
mad, kunni nemmad ellafi d meie eeft hoolt Fand: 
fid, meie paͤrraſt waewa näggid, meie paͤrraſt tod 
teggid, meile abbiks tullid, meie malestame iffa, 
Fuida nemmad meid armastaſid, meid Öppetafid. 
meid maenitfefid, meid haͤdda ajal troͤoͤstiſid— 
Agga kui meie tahhame et meie kalli föbrade ja 
ſuggulaste maͤllestus meie meleſt allati peab ar—⸗ 
mas ollema, ſiis matkem neid auſaste ja illuſaste 
mahha; ſeſt nenda kui nende wimatſed ſannad ja 
koͤnned ja teggud keigeennamiste meie mele ſieſe 
jaͤwad, nendaſammoti ei woi meie Fa nende wimaſt 
naͤggo aͤrra unnuſstada ning wiſi paͤrraſt ja aus 
ſaste neid mahha mattes meie hoiame endile la 
wende mäljaspivdift naͤggo meie meleſt arwſaks. 
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Sa armadtafid omma lapſokeſt, ſure holega mat⸗ 
ſid fa tedda mahha ja fa naad tedda ſtis ikka tem⸗ 
“ma wimatſe naͤoga,kui fa ſinno mele tulleb; naͤik— 
fe et ta omma tillokesſe wodi peaͤl maggab, et ta 
puhta vierte ſisſe maͤhkitud naeyab, er ta ſuͤdda 
roͤmus on felle lillikesſe paͤrraſt, mis fa temma kaͤt⸗ 
fe andſid, et ta find pallub: Emmake! aͤrra nutta 
mitte et ma ollen Ärra ſurnud, ma ollen nuͤůd paljo 
oͤnſam Fui ma olleffin fanud ma peäl, ma ollen 
nid omma taewaſe isſa jured, ma maͤngin nuͤud 
puͤhha Inglidega ja Eui finno ello aeg Fa otſas on, 
ſiis ſa ſaad mind jaͤlle naͤhha ja ſiis ei lahhuta furm 
meid mitte ennam teiſt teiſeſt aͤrra. 

3. Igga ſurnud innimenne on puͤhha 
asfi ja ka ſelle paͤrraſt peame meie trdda auſaste 
matma. 

Se plleks waͤgga Ferge melelinne, kes woiks 
naerda ning nalja heita, kui ta ſurno naͤͤb. DI: 
li fe, Felle Fäed nemmad on rinde praͤle pannud, 
wanna ellatand innimenne, Fül panneme meie ſiis 
tähhele, et ta monda tödd omma ello ajal on feie 
nud, ef ta faggedadte paljo waewa on näinud, et 
fa paljo on murrerfend. Nuͤuͤd on temma rahho 
fanud, furma Fae koͤrwal on temma oͤhtule Idinud, 
ta hingab nuͤuͤd ommaſt töoft ja maggab, ja nenda 
kui meie fedda innimeft rahholikkult Insfene mag> 
gada, kes hommikuſt oͤhtuſt fadif rasket toͤͤd on 
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feinud; nendafammoti peame meiegi ommad fürs 
nud rahhoga nende hingamiöfe paifa, panna, ſeſt 
nemmad on jo omma ello toͤͤd teinud ja aͤrra waͤs⸗ 
find. Ehk olli fe, kes aͤrra ſurnud, wahheſt ka fu: 
res haͤddas ja willetſusſes. Agga nuͤuͤd on ſurm 
tedda keigeſt haͤddaſt aͤrra peaͤſtund. Ta palle on 
ni walge! ta wallo, ta murre, ta haigus on ta 
palle ni walgeks teinud! Nuͤud on ta rahho ſanud! 
nuͤud on temma ommad kaͤed kokko pannud ja tan 
nab Jummalat, et ta haͤdda otſas on; nuͤuͤd on 
ta ſuͤdda roͤmus, et ta feat on, Fus uͤkski haͤdda 
meid ennam ei waewata. Agga isfearranıd on 
furnud laps püba asſi; fa on ilma füta, ilma 
paftota ſiit ilmaſt aͤrra lahfunud, ta ei olle ial fur: 
ja ſaͤddame tunnistusſe wallo tunnud, puhta ſuͤd— 
damega on temma Jummale jure ſanud ja ta pal- 
lub ſeaͤl tarwas meie eeſt, et meiegi peame head 
teggema, et meiegi woime oͤnſaks fada nenda Fni 
ta isſi nuͤͤd oͤnnis on. 

Jaah toͤeste! ſurnud innimenne, olgo temma, 
kes ta tahhab olla, aͤrratab meie ſuͤddameſt 
puͤhhaid moͤtteſid. Olli fe, kes aͤrra ſurri, hea in— 
nimenne, ſiis moͤtled fa tedda naͤhhes pu=fargi 
ſees maggawad ommas ſuͤddames: Nuͤuͤd fa on 
Jummala jures, muͤuͤd ta leikab ſeſt, mis ta fin 
ma peal on mahha teinud. Ta on omma abbika— 
faga iffa rahholikkult ellanud, ta on ommad lap⸗ 
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ſed Feige hea pole juhhatanud, fa on omma jondo | 
moͤda omma- liggimesfele head teind, ta.on iffa 
fasfinaste ja puhtaste elanud, ta on allati Jums» 
malat Fartnud ning oͤnne ning haͤdda ajal Feige 
patto-eeft ennaft hoidnud. Nuͤud om temma ums 
male eed ja fa beide Fohtomoiftja moistab armos 
likkul wiſil ta peaͤle kohhut ja uͤtleb temma waste: 
Sinna tru ja hea ſullane! tulle ja paͤrri iggaweſt 
oͤnniſstuſt! — Agga olli fe, kes aͤrra ſurnud, kur⸗ 
ri innimenne, Fed ommas maias allati riidles ja 
taples, kes omma laste eeſt aͤhtegi hoolt ei kannud, 
kes omma liggimesſele ikka kurja teggi pettes ja 
warrastades, kes omma kowwa ſuͤddamega uͤhtegi 
armo temma peaͤle ei heitnud, ehk ta kuͤl tedda 
naͤggiſhaͤdda feed ollewad ja ehk ta kuͤl olleks woi— 
nud tedda aitada; kes iffa ennaſt taͤis joͤi, allati 
prasſimisſes ellas, omma main piddamisſe poleſt 
holeto olli, ja et ta Jummalat ei kartnud keik 
karja teggi ja agga omma kurja himmnde ja moͤt⸗ 
tede jaͤrrele ellas — naͤme meie fehhofeft innimeſt 
kirsto ſees, ſiis tunneme meie Fa puͤhha hirmo 
ommas ſuͤddames taͤhhele pannes, et ſe innimenue 
nuͤud Fa Jummala ees on, kes diete kohhut mois— 
tab mele tulletades mis puͤhha kirri uͤtleb: Kes 
meie Isſanda Jeſudſe Kristusſe arıno oͤpprtueſe 
fauna ei kule, need peawad nuhtluſt Fannatama, 
iggameft huffafuft, aͤrra heidetud Jsſauda palle ſt 
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ja-temma waͤe auuſt. (Tesſ. 1, 8. 9.) . Agga 
. tunneme meie nifugguft puͤhha hirmo furno naͤh⸗ 
bet, ſiis peab jo meie kohhus ollema tedda wiſi 
parraft mahha matta. 

4. Sedda ennam aßfi meie mele 
parrafion, feddaennam meie fedda bus 
jame. Sefifi näiffe et meie omma Falli furnut: 
te matmisfeft hasti peame holima. = 

Sa oötad ennefele Piibli ramato. Kui wäh: 
ba aega on, ſiis fa loed felle fees ja fe ramat läh: 
hab fulle paam paͤwalt kallimaks. Agga feeb fe on, 
et fa ſedda allati jalle paigale panned ja iffa illu⸗ 
faste hojad. Woi ful on kallis ja illus rie. Toͤes⸗ 
te, Fui fa ſedda ſelgaſt mahha woͤttad, fa panned 
ſedda iggal Forral Feige holega warsti jälle paigas 
le. Kui paljo ennam peame meie omma arnıfa 
ja Eatli föbrade ihhud, nenda kui fünnib, paigafe 
pannema ja mahha matma. 

Toͤsſi kuͤl et ſurnud kehha meile ühtegi head 
ennam eiwoitehha. Ta filmad, miöga fa omma 
ello ajal ni arınfaste meid offid, ei na meid mit- 
te ennam; ta fu, mis lahfe wiſigi allati meiega 
vafis, meid hea pole juhhatas, meid oͤppetas, 
meid trööstid, ei ütle meile fannagi ennam; fa 
koͤrwad, mis warsti fuuffid, kui meie omma had» 
da ja murret temmale Faebafıme, on furtid; fa 
Fägji ei filleta meid mitte enuam, ei hakka meid 
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mitte ennam uͤmber tacla, keik on kuͤlm, keik on 
otſas, ſeſt hing on ihhuſt aͤrra laͤtnud: agga om— 
metegi peab ſurnud ihho meile weel kallis ollema, 
ſeſt ta on meie armſa ſoͤbra ihho, mis nenda kui 
wanna vie on mi meie armas ſoͤbber on kan— 
nud, ja meie fahhamefeparraft tedda illuſaste pai- 
gale ja wiſi parraft mahha panna. — Meie pea- 
me fedda teggema Fa felleparraft, et ! 


5. furnud kehha nago feme terraße 
on, mis kuͤlwatakſe. 


Meie binged on waimud, need ei woi mitte 
furra, ‚need ellamad iggameste. Agga puͤhha kir⸗ 
ja öppetusfe jarrele peawad Fa meie ihhud wiim- 
ſel paͤwal uͤllesaͤrratud ja ſiis mutetud fama, feft 
Paulus uͤtleb 1. Kor. 15, 42-44. Kadduwas pol: 
wes Fülmatalfe ihho, hukka minnematta pälwefs 
arvataffe ſedda uͤlles. Auta kuͤlwatakſe, auga aͤr⸗ 
ratakſe uͤles; noͤdrusſes kuͤlwatakſe, waͤes aͤrra⸗ 
takſe uͤles. üks lihhalik ihho kuͤlwatakſe, uͤks 
waimolik ihho aͤrratakſe uͤlles. — Ta tahhab it: 
telda: Kui meie isſand Jeſus wiimſel paͤwal tu: 
leb ellawatte ning ſurnutte peaͤle kohhut moiſtma, 

ſiis ta aͤrratab enne keik, kes haudade ſees mag⸗ 
gawad, uͤlles; agga nende ihhud ſawad ſtis mute- 
tud, ſeſt ſe ihho, mis neil olli ſiin ma peaͤl, olli 
kadduw, auta, noͤdder, ſurrtlik, agga fe ihho, 


— 
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mis meie fiid peame ſama, on hukka minuematta, 
auus, ſeſt et.ta on waimolif. 


Et ſuur Junmal isſi meie Inift ſedda ſuurt 
lugqu ptab, et ta neid tahhab wiimſel paͤwal uͤlles 
aͤrratada ja muta, kui paljo ennam peame meie 
fe eeſt hoolt kandma, et meie neid ilufaste hauda 
panname. Meie und on Jummala feme! 


6. Wimafi peame meie ommad furnud Fa felle- 
paͤrraſt auſaste mahha matma, et meiegitah 
bameet nemmad meid fa aufaste'mab- 
hamatwad. 


Kes woiks ſowida, et temma fugantafeb ja 
ſoͤbrad temma matıniöfe jures ennaft taͤis jowad 
ja hullatawad neuda Fui lade peal? kes woiks fos 
wida, et fead, huntid ja muud elajad temma haus 
da peawad tuhnima ning uͤlleskiſtma? kes woiks 
ſowida et temma luid laiale pillatakſe? Toͤeste, 
ſedda eiſtahha uͤkski! Agga kui meie ſedda mite 
te ei tahha, ſiis ei pea meiegi mitte holetumad 
ollema, kui meie ommad armſad ſurnud hauda 
panneme. Meie tahhame rahholikkult omma 
baudade feed hingada ſenni kui meie isſand Je⸗ 
ſus meid uͤlles aͤrratab, kandkem ſepaͤrraſt hoolt et 
meie ſoͤbradki rahholikkult omma haudade ſees 
waiwad maggada ſenni kui nemmad ſurnuſt jaͤlle 
uͤlestouswad. 
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Andfe fiis farmafe temma faaf, andfe usfide- 
Ten mis nende pärralt on. Mieie hinged ei ſa 
mitte poͤrmuks, meie hinged ei magga mitte haua 
fees... Surm ei woi ſiis meile aͤhtegi kurja egga 
kahjo tehha. Wiimſel paͤwal aͤrratab Jummal 
meir ihhnd jaͤlle uͤllez! Yoga walmistagem en⸗ 


naſt Feige holega ſurma wasto! Meie ello arg on 


meie mahhategge misſe aeg’ fiin-ma peak meie 
peame head femet mahha teggema, feäl tulle- 
was ilmas meie peame leifama; fedl meie peame 
omma palfa kaͤtte fama ‚Feige: hea eeſt, mid meie : 
omma ello ajal olleme feinud, feat meie peame 
iggaweste oͤnfaks fama. RZ 
Kui loͤppewad ſtin meie vaͤwad, 
Siis iggawenne ‘clio Fa. NEE 
Siis, Jummal! ſinno ommad nnd 
Mis an luggu nendel —9— 
hea tech, 


Siis fe, kes —7 
— Seil ta ſo laͤbbi bi Önfats fa faab.' 


3). EoRnifce 2: — 


Terre meie —— oͤppetaja! 
.. Minno fu ja mo ſuͤdda taͤnnab teid waͤgga 
loͤppematta, ja mo meel armastab teid waͤgga. 


*) Dieſe Briefe- find; von, Eblien efchrieben, an den 
Herrn Paſtor D., der auf, mein wiederholtes Bitten 
endlich darein wiligte, daß fie hier abgedruckt wuͤr⸗ 
den. Es if in ihnen nichts verändert. morden, auf 

"fer die Orthographie, die häufig falich — 
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Minna mötlen allati teie oͤppetusſe edle zneed 
roͤmustawad mo ſuͤddant, ja need kallid jutlusſed, 
mis teie igga puͤhha meile kulutate. Seh risti, 
koggodusſel on fa waͤgga ſuur hea meel ja ſuur 
roͤͤm feie peaͤl. Keik kiitwad ja auustawad teid 
waͤgga meie kallis oͤppetaja, mo ſuͤddame ſoͤbber, 
hingede jubhataja, n. th Kirjotage mul uͤks ra⸗ 
mat ABSAN — RR TETT BELLE LT PEEIE EEE TE 2 

Rennm, } ot 


2. 2 
MA, » wir er J 


Armolik taltistfirrite bertat 


Taͤnno olgo cite Kige kaͤni dppetubſe eeſt, 
mis teie igga pühhapamal Firrifud oͤppetate. Kei⸗ 
ge ennamidte taͤnnan minna-teid.felle waͤgga Falli 
jutluöfe:eeft, mid teie minnewal puͤhhal piddafite 
fui teie rafifite mißfirggune mers fe ristia Joan⸗ 
nes olli, ja knida temma fui N toͤsſi ne prohwet 
Feige rahwal on olnud ja ei olle luggu piddanud 
ei allamatte ei ka ——— n. tigſ. 


5* 
3» n. “4 


Terre tette —* Hoptiaſa 
Minna laͤkkitan keile paljo tuhhat- ja Finme 
tuhhat tertoift, et teie PERF Itſusſe Kristube 
fe uͤlestousmiſt Fulutafite..- 
Minne armas öppelaa, minna pallun tee 
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kaͤeſt, Faß Weil.on ſedda ramatut, Fed felle risti 
usſo taewa alt mahha on woͤtnud ). Kui-teil 
9m ma puͤan fedda keigeſt waͤeſt tunda ning naͤh⸗ 
ha ja kaͤtte ſada. Ma laͤkkitan weel paljo terwiſt 
minno ja minno wenna poleſt. 


. Selle, ramato ollen ma kirjotand ne 
gristusfe uͤlestousmisſe puͤhhal 1812 aastal. 


Minnul ei olle iluſt pappert egga hrad ſul⸗ 
se: Need“ kirjad un waͤgga rummalad; kuͤl on 
Habbi teie kaͤtte ſafaa. 


Ja minna ollen 
R. *57 N. N. 


4. 
Armas ja kallis oͤppetaja! 


Kui waͤgga roͤoͤmſaks laͤhhaͤb minno ſuͤdda, 


kui minna ndan kui armolinne ja lahke teie olle- 
te. Nifugguft Firrifo herrat ei olle meie weel 
mitte leidnud, kui teie. Seſt minna näggin fiiß 
teie armastuft ja teie loͤbbuſad wiſid kui minna 
teie maias kaͤiſin, ja kui teie minnule Fa ſedda 


— — — 


*) Was für ein Buch der Verfaſſer meint, bat 
man nicht erfahren können. 
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kalliſt ramatud andfite.! Olge terwe aus Firrify 
herra ja ustaw Öppetelä; 5 hiinna ehren en d,600 
dameſt. 


Qui meie isfanp, ‚Setus taewa laͤks, fü i8 tem; 
ma läffitad ommad jüngrid Feige ma: ilma fiöfe 
armo⸗oͤppetuſt kulukama. Nenda on kemma nuͤůd 
meie jure juhhatanndihher hea ja: targa juͤngri, 
fedda temma on omma wärga ehhitanud ja,omma 
waimoga taͤitnud. Teinmia ſatlo ſüs itfa niſug⸗ 
. gufed oͤppetajad weel eddespiddi meie junge, ala, 
et n.t. f 


3 
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XI. Otthographie. 


Anmerkung 

su dem im ıften Hefte ©. 107 u. f. befindlichen 
Verſuche beſtimmte Kegeln fürdie chfr 

niſche Orthographie feſtzuſetzen. 

Bon den dort angegebenen Regeln, die auch, 
wenigftend eines Theils, in verfchiedenen chftnis 
ſchen Buͤchern, fonderlich in der Bibel, find bes 
folgt worden, fcheinen ein Paar einer Einſchraͤn⸗ 
fung zu bedürfem Zuerft die Regel S. 110, daß 
die von eigenen Namen abgeleiteten Eigenfchaftss 
wörter mit Heinen Anfangsbuchftaben ‚follen ges, 
ſchrieben werden, ift wohl su allgemein ausgedruͤckt. 
Denn bei dem noch üngebildeten Ehften, erfordert 
die Deutlichkeit, ald ein erſtes Grundgefeg der 
Rechtſchreibung, weit forgfamere Beihuͤlfe als 
bei aufgeflarteren Bölferm Die von eigenen Nas 
men abgeleiteten Eigenfchaftäwärter find dem Eh⸗ 
fien gemeiniglich fremd ; aber ein großer Anfangs» 
buchftabe erinnert ihn, daß er auf ein fremdes 
Wort ftößt, und macht. ihn aufmerkfamer. Selbft 
Adelung (in feiner dentſchen Sprachlehre, 4te 
Auf. Berlin 18901: S. 487) empfiehlt gewiß nicht 
ohne Grund, daß man die von eigenen Namen . 


— Adjcetive, In der deutſchen Sprache 
10; 
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mit großen Anfangsbuchſtaben ſchreiben fol. Wie 
viel mehr in der ehſtniſchen. 

Eben fo unrecht wird im oben namhaft ges 
machten Berfuhe S. 112 dad Bindezeichen zwi⸗ 
{hen zufammengefegten Wörtern, ‚gerade zu ver: 
worfen. Freilich Eönnen dafelbe viele ſolche Wörs 
ter entbehren, fonderlich die kuͤrzern und überhaupt 
die allgemein bekannten; aber bei manchen an: 
dern leiftet ed einen wahren Rugen, wie in etlichen 
andern Sprachen, fo noch mehr in der ehfinifchen, 
deren Bücher vielen ungeuͤbten Leſern in die Han; 
de kommen. Sugar Adelung in der erwaͤhn⸗ 
ten deutfchen Sprachlehre, bedient fich oft des 
Bindeftrichd, z. B. BiersBonteille S. 49, Kaife: 
vin- Königin und Faiferlich-Finiglih ©. 51; ja er 
empfiehlt ihn nicht nur bei Ausdrüden, die aus 
mehreren Wörtern zuſammen gefegt werden 5.3. 
Dber: Land: Jagermeifter ©. 51. fondern giebt 
auch S. 512 noch Fälle an, wo um der Ver: 
ffrändlichfeit und Deutlichkeit willen, das 
Bindezeichen full beibehalten werden. Aber wer 
braucht wohl mehrere Hülfsmittel der Deutlich: 
keit und Berftandlichkeit ald unfer Ehſte? Beiihm 
Fann jenes Zeichen 1) das Lefen merklich erleich- 
tern. Selbſt geübtere Deutfche ftugen zuweilen 
bei einem langen Worte. 2) Es hindert eine fal. 
ſche Ausfprache, fonderlich mo die Buchſtaben un: 
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richtig an einander gehängt werben koͤnnten. 3) 
Es befördert die richtige Segung des Tons: denn 
obgleich alle ehfinifche Wörter den Ton auf der 
erftien Sylbe haben, fo behält doc) in zufammen- 
gefegten Wörtern jedes feinen eigenen Ton, ob⸗ 
‚gleich einen kuͤrzern. Dieß wird der Ehſte ſchwer⸗ 
lich ohne Fingerzeig beobachten, oder er müßte 
ein fehr geübter Lefer fein. Die Ueberfeger der 
ehfinifhen Bibel beobachteten eine weife Maͤßi⸗ 
gung: nur Schade, daß fie nicht immer-einerlet 
- Grundfage befolgten. Des Bindezeichens be: 
dienten fie fih, two es die Deutlichkeit zu erfor: 
dern. fhien. Sie fhrieben 5. B. tappas>oh- 
wrid Oſea (Hoſea) 9, 45 Egiptüsfe- ma 
edend. B. 6; linnu-pändja ebend. V. 9; eb⸗ 
ba-jummalad ebend. Kay. 8.8. 4. wihha- 
mees Matth. 5, 25’ (welches ohne Bindeftrich 
leicht Eönnte falfch ausgefprochen werden, aber in 
V. 43. doch ohne denfelben vorkommt.) Das 
oft vorfommende ma-ilma möchte ohne jenen 
Strich wohlgar mail:ma ausgefprochen werden, 
und eben fo falfch das Wort nöddra-usfnlis: 
fed Matth.8,26. Vielleicht Fönnte man noch hier⸗ 
zu fegen, daß der Bindeftrich ein Mittel darreicht, 
die Wörterbücher nicht unnuͤtz zu vergrößern. Nem⸗ 
lich wenn z. 8. in dem deutfch-ehftnifchen Theile 
eined ehfinifchen Woͤrterbuches die Wörter: 
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airchendach, Richenmanet; Kicchenlage, Kirchen: 
fenfier, Kirchenthuͤr, Kirchenſtuhl u. d. g. 
ohne Bindeftrih fiehen , fo miffen die ehſt⸗ 
niſchen Ausdruͤcke, nebſt ihren zu wiſſen noͤthigen 
Beugurgen hinzugefuͤgt; aber in ſo fern ed anwend⸗ 
bar iſt, auch bei Haus, Stube, Keller, Badſtube 
u. d. 9. wiederholt werden: woraus eine unnuͤtze 
Verſchwendung des theuern Papiers unvermeid: 
lic) entſteht. Wenn man hingegen Kirchen⸗Dach 
u. f. w. ſchreibt, fo fallen die uͤberfluͤßigen Wie: 
derholungen von felbfimeg: denn wer dasWoͤrter⸗ 
buch gebraucht, den lehrt der Bindeftrich, daß er 
jene? zufammengefeste Wort, fo wie alle ähnliche, 
an zwei verfchiedenen Stellen, auffuhen muß. So 
hätte manches Wörterbuch, unter andern dad von 
de la Veaux herausgegebene franzsfifchsdeutfche, 
ohne Nachtheil, an mehreren Stellen, zum Bor 
theile der Käufer, luͤglich abgeluͤrzt werden koͤn⸗ 
Ben, J 


— Zr. er * 


1. 

Was fuͤr ein unterſchied iſt zwiſchen den Ad⸗ 
jectiven auf ne und lik, 5. DB. aulinne und au⸗ 
Lit, taewane und taewalik, armolin ue und 
armolik u.» a.? 
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F 2. ** 
Wörter deren Bedeutung unbekannt. 
Partega ef. Sir.-29, 26. Wirtfifas, 
30) 8. Mata, 51, 1.2.23. Afiasfine koht, 
31, 30. Taut ab, 34 2. Aft+fu, 38, 33. Neit— 
ta, 38, 41. Solmes, Actor. 8, 23: Paͤrgi die 
Fesfift. 14, 13. Nöud 27, 9. Pahmasreed, 
ı Chron. 21, 23. Kaneko ia (mundter), 28, 
ı1. Adarkonit, 29, 7. Tautud, 9, 15.16, 
Isseſe, 24 7. Silmastaggufed, Hoh. 
‚Lied Salom. 4, 3. Laͤid. 1 Mof. 14,5. Kuld 
waibad, ı Mafl. 6,2. Wie iff der Nominativ 
von kool meſt, Furth. ı Mof. 32, 23. Wes ſi 
poeb, Hiob 38, 30. Mas ſara— «täbhed 38, 
32. Waule, 39, 10. Koͤr ki a, 40, 26. Ärren: 
dad, 42,2. Lapſe died, Baruch 6,29. Rliefid,6, 
43. Koͤrweks ſama, Jeſ.64,9. Kogud. Poſtil⸗ 
le ©. 55. 3. 8. v. u, Tusfama, ABD chf 
Iuggemidfe-rämatvın D.W. Mafing. Tarı 
tolinnas 1795. ©. 4. Innere, ©. 8. Tais 
mab ©. 18. Tus ſab. &. 29. Nus kur, ©. 30, 
Muhhut, ©. 31, Lamme Faswatama. ©. 
31. Warma poiſikenne ©. 31. Raffofen; 
n c. Palm 35, 16. 


3. 


, Bann fegtman in verneinenden "Güter mik 
fe veran? 
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Kann man fagen: dige koͤlwato? (f. Poſt⸗ 

ille ©. 55. 3.5.) Wird Sige nicht bloß zu fol« 

chen Adjectiven geſetzt, die etwas lob: und ruhm⸗ 

wuͤrdiges ausdruͤken? z. B. dige priſk, toͤs— 

ſi, u. a. Im Deutſchen ſagt man zwar, recht 

ſchlecht und recht gut, ob aber auch im 
Ehſtniſchen? d. H. 


AIII. Anzeigen, Ynfragen, Nachrich⸗ 
ten.u. d. gl. 
Pränumerafionsanzeige 
Ehſtniſche Gebete, Formulare und Re— 
den bei Amtshandlungen. Erfter Theil. 
Und mit dem ehftnifchen Titel: 
Palwette, riſtmisſe, kihlamisſe ja laulatamisſe, 
pihti ja puͤhha laua maenitſusfe, haigede trödß: 
timisſe ja ſurnutte matmisſe 
Sannad. 
Esſimenne jaggo. Monnetteſt oͤppetajatteſt, 
kes ma-vahmwale ni kui ennestele head ſowiwad, 
uͤlleskirjotud, ja truͤkkida antud Perno kihhelkon— 
na oͤppetajaſt, nimmega: Johan Henrik Roſen⸗ 
plaͤnter. 
unter vorſtehendem Titel ſoll eine Sammlung 
ehſtniſcher Reden und Gebete auf Praͤuumeration 
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erfheinen. Der Pranumerationdpreis ift 6 Rubl. 

DB. R. oder ıE Rudel S. M. Bis zum ıflen Au⸗ 
guft 1814 wird Pranumeration angenoinmen. So 
bald die Druckkoſten gededt find, wird der Druck 
beginnen, 

Nicht überfläffig dürfte es fein hier zu erwaͤh⸗ 
nen, daß 'man in diefer Schrift andh eine Webers 
fegung aller in der Allerhoͤchſt Leftätigten allge: 
. meinen liturgifhen Berordnung enthaltenen Ge⸗ 
bete ıc. ıc. von dem Herrn Paftor und Eonfiftorial- 
Aſſeſſor von Frey zu Pia finden wird, und daß ver 
angegebene ehftn. Titel Feinesweges alle Rubrifen 
nahmhaft macht, welche das Buch enthalten wird. 
um den ohnehin langen Titel nicht noch läns 
ger zu machen, hat man nur das Nöthigfte genannt. 

Von mehreren Predigern habe ich bereits 
Gebete und Reden zu diefem Be erhalten. 
So wie ich diefe mit dem warmften Danfe anges 
nonımen habe; fo werde ich mich auch denen fiir 
hoͤchſt verpflichtet halten, die mir noch Fünftig der: 
gleichen zufenden follten. Pernau den ısten De: 


cember 1813. i 
Joh. Heinr. Rofenplänter. 





Anzeige. 


DerSefundheitskatechismus von Fauſi 
iſt unſtreitig ein Buch, das unſerm Ehſten von 
großem Nutzen fein wuͤrde, wenn man es ihm, 
gehörig in feine Sprache übergetragen, und mit 
den noͤthigen Zuſaͤtzen und Weglafjungen, in die 
Hande geben könnte. 
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. Der Herr Bafior A. H. Schmidt sn Wolde 
anf Oeſel, der ein griindlicher Renner der ehſtni⸗ 
ſchen Sprache iſt, arbeitet jegt an einer Ueber⸗ 
fegung diefes Buches, die er nicht abgeucigt ifl - 
durch den Druck gemeinnügig zu machen, wenn — 
man die Drudfoften hergeben will. Gewiß fin 
den fi Menfchenfreunde denen es Freude macht 
durch eine Fleine Babe dieſes gute Werf mit der 
fördern zu heifen, und gewiß thut man Fein 
Fehlbitte, wenn man fich an die Herren Prediger 
wendet und fie erfucht dad. Dargebrachte ın Em: 
pfang zu nehmen. Die Größe der Summe wird 
die Größe der Auflage befimmen., Höffentlid) 
wird Fein Kirchfpiel ganz leer ausgeben. Da 
Unterzeichneter den Druck des ehfin. Geſund⸗ 
heitskatechismus beforgen wird; fo zeigt er ſchließ⸗ 
ich hier, noch an, daß er die zum Drude gegebe⸗ 
nen Gelder gegen Quittung, bis zum iſten Juhk, 
2814 empfangen wird. Welchen Erfolg diefe 
Anzeige gehabt hat, wird in dem naͤchſten Stuͤcke 
diefer Beiträge mitgetheilt werden. Pernau 
den 15ten Decbr. 1813. % H. Rofenplänter 


Dank und Bitte 
Indem ich den Herren, welche fo guͤtig ge⸗ 
ae find Subſcriptivn und, Pranumeration 
auf das zweite Heft der Beitrage zur genauern 
Fenntniß der ehſtniſchen Sprache anzunehmen, 
meinen beften Dank hierdurd abftatte; bitte ich 
Sie zugleich, fich doch auch für das dritte und-Die 
folgenden Hefte diefer Mühe zu unterziehen. 
nu Pernau nimmt, wie bisher, Subfeription und 
Branumeration an, der 





Heranögeber. 


— — — — 


Inhalt des zweiten Heftes. ; 


ı) Abhandlungen. 

a) Ueber die Nothwendigkeit fih eine ge 
naue Kenntniß der ehfinifchen Sprache zu 
verfchaffet, v. H. ©. 1. 

b) Ueber die ehſtniſche Poeſie v. Ftey.— 15. 

2) Recenfitte Schriften. . 

a) Sarema jutto ramat. Teine jaggo. 
uf. w. — 44 

b) Önnis on fe innimenne, Felle ſuͤdt ames 
Kristus usſo laͤbbi ellab u. f. m. — 49. 

3) Poeſien der Ehſten. 

a) Beim Fornſchnitt überhaupt. nn. 


b) Beim Roggenfhnitt. m 
c) Ein Talfuslied. ; _ 7. 
A) Beim Kihemelten. — 73. 
P Sprichwoͤrter. u 
2) von Defel. 75. 
b) aus dem Petnauſcher. — 75: 
5) Ety mologir. Vielleicht hat der Ehfte auch 
ein Prafens Eonjunctivi? — 76. 
6) Syntax. — 


a) ueber den Gen. und Accuſativ.— 78. 
b) Wann dad Pronomen omma ſtehen 
muß. — 78. 
7) Germanidmen. 
a) Pea in der Bedeutung — —81, 
b) UF8 Statt des unbefiimmtenätsifels. ga. 


8) Neue Wörterund Redensarken. 
a) Dritter Beitrag zu Hupels ehſiniſcheni 


Woͤrterbuche. — 97. 

b) Vierter Beitrags. A. H. Schmidt. — 99. 

c) Fünfter — v. Hoffmann. . — 107. 
9) ueberfegungen. i 

a) Geiſtliche Lieder von Sie. — 110. 


V) Aus Wagnitz liturg. Journal: Freude 
wallt ausmeinemHerzenx.—118. 
c6) Das Schillerſche Lied: An die Freude, 


von Evert. — 120. 
to) Urſpruͤnglich ehfinif geſchriebene 
Aufſaͤtze, Lieder ꝛc. — 
a) Lied uͤber die Berwahrlofung der Schein 
todten, v. Step. — 126. 
by) Gottesackerpredigt v. Berg. — 127. 
cy) Ehſtniſche Briefe.‘ 14. 
11) Orthographie. ETC, „u 145, 
12) Fragen. Te 14 
13) Anieigen Anftagen.ı ic. —.151. 


gender. ö“ 


Jg 43* 
—E “wu... + ERILETTER Wr 


11) Sammlungen von Wörtern, die die ehfini- 
[he Sprade aus fremden Spraden ;. 
D. der ſchwediſchen, ruffifchen, deutfihen, 

lettiſchen, finnifhen u. f. w. entlehnt hat. 

12) Ueberfegungen ind Ehftnifche, be ſon⸗ 
ders von Liedern aus dem neuen Rigai⸗ 
ſchen Geſangbuche (1810) und Stellen aus 
neuen ehſtniſchen (zu erwartenden) Schrif⸗ 
ten. 


3) urfpränglih ehſtniſch geſchtiebene 
Aufſaͤtze, geiſtliche Lieder, Dispo 
ſitionen zu Predigten, Gedichte, 
Geſpraͤche, Fabeln, Lebensbeſchrei— 
bungen braver Ehſten und Ehſtinnen, ;. B. 
ausgezrichneter Kirchenvormuͤnder, Bauer⸗ 

richter, abgedankter Soldaten, Witwen u. ſ. w. 

14) Orthoepik. 

15) Orthographie. 

16) Anzeige neuer Schriften. 

7, Fragen, die man beantwortet zu fehen 
wuͤnſcht. | 

18) Anzeigen, Anfragen, Nachrichten 
u. d. gl. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
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PEN 


Drittes Hefe. 


Pernau 18134, 
gedrudt bei Gotthardt Marquardt. — 


— 


Inhalt. 


1) Abhandlungen, Aufſaͤtze m. d. gl. be 
treffend Gegenftände der ehſtniſchen Sprache 
und Litteratur. 

2) Recenfionen ehfinifher Schriften, beſon⸗ 
ders in Hinficht der Sprache. 

3) Stegreifs Gedichte und andere Pos 
fien der Ehften. 

4) Bisher noch ungedrudte Sprihmwöärten, 
Raͤthſel und Sinngedichte. 

5) Synonyme. 

6) Etpmologie. 

7) Syntax. Nr 

8) Germanidmen, bie fih in die ehſtniſche 
Sprade eingefehlichen haben. 

9) Wörter und Redensarten die in Ki 
pels Wörterbuche nicht fliehen. Hierher geb: 
ven auch die in der Bibel und andern ehfinis 
fhen Büchern vorfommenden Wörter, die da 
nicht verzeichnet find, fo wie auch Die Namen 
der Güter und die Gefinde Namen, deren Be: 
deutung nachgewieſen werden Fann,. fo wie ind; 
befondere Idiotismen. 

10) Wörter und Redensarten aus alten 
ehfinifchen Büchern geſammelt, die veraltet 
und jest wenig oder gar nicht mehr gebraud: 


lich find. 


Beiträge 
zur 


genauern Kenntniß der ehſtni⸗ 
ſchen Sprache. 


Drittes Hefte 


nennen nen 
Pernau 1814, 
gedrudt bei Gotthardt Marquardt. 


Der Druck diefer Schrift wird unter der 
Bedingung bewilligt, daß gleich nach dem Abdruck 
und dordem Debit derfelben die vorſchriftsmaͤßi⸗ 
gen ſechs Eremplare an die Cenſur⸗Committée 
diefer Kaiferlichen Univerſitaͤt eingeliefert werden. 
Dorpat; am 4ten Mär; 1814. 

geftor ©. v. Roth, Eenfor. 





Borrede 


Di. ehftmifche Sprache findet immer 
mehrere Freunde- und mit jedem halben: 
Jahre wird die: Zahl derjenigen größer, 
die fich um die genauere Kenntniß ders 
felben verdiene machen. "Die Beiträge, 
wovon hier das. dritte. Hefe erfcheint, 
haben jeßt drei und zwanzig Mits 
ardeiter.. Die Worreden zum erften und 
zweiter Hefte find mit den Namen der 
arſten Beförderer derfelben geziert. Die 
nachher neu hinzugefommenen nennt dank 
bar: diefe Worrede, wie fie nacheinander, 
theils drrch wirkliche Beitraͤge, theils 
durch Verſprechungen Auffäge zu lie⸗ 

fern, theilgenommen.. Herr Major Mo⸗ 
tig von Broͤmſen zu Zintenhof, Hert 
G. P.A. von Roth, Kektor der Kai⸗ 


erlichen Univerfität zu Dorpat, Herr 
ropſt H. €. Schröder und Her 
Daftor und Eonfiftorial«Affeffor 2. W. 
Morik in Dorpat, Herr Daftor A. 
Knuͤpffer zu St. Catharinen, Herr 
Daftor Friedrih Schmidt in An 
fetül auf Oeſel, Mademoifelle €. 
Offe, Herr Baftor Schubbe in Hel- 
met, per Propſt Asverus zu Tor 
ma, Her Stud. juris Woldemar 
von Dit mar in Dorpat and noch 
drei Ungenannte. — Hätte. jeder 
Mitarbeiter doch nun auch wenigſtens 
— jmeikfel 0 000 | 
Lob und Tadel habe ich, wie man 
aus diefem Hefte fehen wird, nicht une 
beachtet und unbenutzt gelaffen. "Die 
erweiterte erfie und die nur Drei Blaͤtter 
einnehmende rote Nummer, wird davon 
‚ den. beften Beweis liefern. Uebrigens 
fid die Fruͤhlingslieder und die 
Dispofitionenzu Predigten nicht 
mitgerheilt morden, weil man fie für 
Mufterarbeiten gehalten hat, fondern weil 
man ein belehrendes "und: weiterführen: 
des Wort tiber beide gern Büren möchte, 
Obgleich ich als ein guter. Haus: 


halter den Druck der Beiträge einfkel: 
len müßte, da. die Druckkoſten auch 
Br diefem dritten Hefte nicht‘ gedeckt 
nd; fo werde ich Dennoch, und ic) den, 
ke, als ein guter Haushalter, fottfah⸗ 
ren fie drucken zu laſſen. — 
Das zweite a iſt einigen zu 
— auf das erſte erfchienen, Alm 
0 viel als möglich Allen alles zu fein, 
erbtäre ich hier, daß nur zwei Hefte 
jährlich exrfheinen werden. 
Der Subferiptionspreis bleibt dere _ 
felbe; 5 Rubl. B. für ein Hefe. Sub 
feription werden, seräligft annehmen; 
Herr Paſtor Heller in Rappin, Hert 
Paſtor Pezold in St. Barrholomdi, 
Herr Lector von Morh und Herr Stu: 
dioſus Mofenplänter in Dorpat, Herr 
D. yon Luce in Arensburg und Herr 
Daftor von Frei zu Pia auf Oeſel, 
Herr Paſtor Knuͤpffer zu St. Catha⸗ 
tinen in Wierland und Herr Paftor 
Schwabe zu St. Jürgens in. Harrien. 
Bei diefer Gelegenheit muß ich fagen, 
dog : ohne: Die freundſchaftlichen Bemuͤ⸗ 
hungen des Herrn Paftors Schwabe, 
die Beittaͤge gar nicht. hätten erfcheinen 


können. ‚Mehr. als die Hälfte der Sub, 


-  feribenten hat er dem Herausgebet zuge · 


Führt, mofür derfelbe. ſich verpflichtet 
halt, ihm hierdurch öffentlich. nicht nur 
feinen, fondern den Dank aller derer dar⸗ 
ubringen, die die Nothwendigkeit fuͤh⸗ 
en, ſich eine genauere Kenntniß der ehſtn. 
Sprache zu erwerben. 
Mit Dank. würde ich es aufneh⸗ 
men, wenn man ſo guͤtig ſein wollte, mir 
die eingeſchlichenen Druck⸗ und andere 
Fehler anzuzeigen. Ich würde alsdann 
am Schluffe des folgenden Heftes jes 
desmal die gefundenen Fehler des’ vor⸗ 
bergegängenen abdruden laflen, wodurch 
man in den Stand’ gefeßt: wiirde, mit 
deſto größerer Sicherheit fich der Bei: 
träge zu bedienen. Denn ob ich gleich 
‚alle Sorafalt auf die Eorrectur wende 
(die nicht wertig Mühe macht), fo blei 
ben dennoch immer Fehler unbemerkt, 
die nur auf dem genannten Wege weg 
geſchaft werden koͤnnen. Pernau den 
i 7ten Auguſt 1814. ra 


TH Mofenplänten 


Pränumeranten: und Subferibernten 





Verzeichniß. 
Herr Paſtor Kornrumpf, zu Et. Jacobi. 
— — Dietrich, zu Teftama. 
— — Glanſtroͤm, zu St: Midaelie. 


— Kreismarſchall von Siverd, zu Heimthal. 

Paſtor Earl Schubbe, zu Helmet. 
— Moritz, zu Anzen. 

.— Dr. Struve [enior, in Dorpat. 
— Paſtor Selheim, zn Niggen. 

— — Körber zu Wendan. 

— Probſt v. Roth zu Kannapd. 

— Paſtor Bornwaſſer zu Werro. 

— Eduard v. Toll, zu Piddul. 


Ylerander von Guͤldenſtubbe auf a 
Studiofus Badıınann. 
— Etubendof. | 
— — W. v. Difmar. 


— Paſtor Joh. Fried. Wild. Morr in pernaau. 


— v. Mickwitz zu Carmel auf Oeſel 


— — Everth, zu Marien Magdalenen. 
— — Geors Pezold, zu St. Bartholomäi. 
— — 2L. J. Glanſtroͤm. 


— Schnackburg. 


Herr Eandidat Asmuth, in Koik. 


—— 
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Probft Asverus, zu Torma. 
von Baranoff vun Pennidby. 
Paſtor Glanſtroͤm/ zu Ampel. 
Candidat Hasſelblatt, in Selle: 
Paſtor Henning, zu St. petti. 
— Hirfhhanfen, zu Kufal. 
— Koͤrſchelmann, zu St. Matthaei. 
Probſt Koch, zu Jewe. 
Yaftor adj. Koch, zu Jewe. 
— Mickwitz, zu Real. 
— BMickwitz, zu Jegelecht. 
Candidat Middendorff. 
Seeretair Rinne, in Rebal, 


‚Bafior Schultz, ju Waiwara. 


— Schwabe, zu St. Juͤrgend 

— Striedter, zu Koſch. 

Doct. philof. Wetterſtrand, in Reval⸗ 
Dberpaftor Winller in Reval. 


ITT:0e 1 Fe 


1. Abhandlungen, Aufſaͤtze u. ſ w. 
1) Ueber die Bildung und Ableitung | 
der Wörter in der ehftnifchen Sprache, 

u von A. Knuͤpffer, | 

Prediger zu St. Eatharinen in Ehſtland. 


N. mir befannten ehffnifchen Sprachlehren 
von Goͤſeke, Hornung, Gutsleff und Hupel (nach 
der erſten Ausgabe), enthalten wenig oder gar 
nichts über den Gegenſtand, den folgende Abhand— 
lung zu erläutern bemüht if. Göfefe pag. -13 
bis 25 von der Etymologia, und pag. 30 bis 33 
von ber Species und Figura, und Hornüng pag, 
6 bis 10 de Etymologia, legten wohl einen rund 
dazu, auf dem ihre Nachfolger fortzubauen niche 
für gut befanden; denn was Gutsleff-pag. > und 
Hupel imlII. Abſchn. der Einleitung bemerken, führe 
nicht tiefer in die Sache ein. Nach Goͤſeke's Bes 
merkung: „Wie die Derivata von den primitivis 
herfommen,jeigt der S. Guzlavius in ſeiner Gram- 
matical! muß die Gramm. des aͤltern Gutslaff 


‚ 
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(S. I. Heft der Beitr. p. 93) mehr Über diefen 
Gegenftand enthalten. Auch die Arbeiten der bei» 
den erfigenannten find für meinen Zweck ziemlich 
unbrauchbar. Denn fie bemühen fich blos zu seigen, 
welcher Nedetheil von dem andern abzuleiten fei, 
ordnen aber weder die verfchiedenen Ableitungds 
ſylben, noch laſſen ſie ſich auf die ———— ber⸗ 
ſelben ein. 

Meine Abſicht geht keinesweges dahin die 
Wurzellaute oder Sylben der ehfin. Sprache ety- 
mologifch zu ergründen; wozu ein Umfang von 
Kenntniffen und ein Reichthum von Hälfgmitteln 
gehört, deren ich mich nicht rähmen Fann. — Nur 
die Gefchichte eines Volkes; von feiner fruͤheſten 
Periode anygiebt Über den Urſprung und die Fokt⸗ 
bildung feiner Sprade fihern Auffhluß, daher 
die Regel: vocabula sunt vestigia ubi rerum 
cubicula, eher umgelehrt gelten wirde. Und 
was wiſſen wir denn von der Urgeſchichte der fir 
nifhen Voͤlkerſtaͤmme! Der Etymolog müßte fer» 
ner vor allem aus dem ehftn. Sprachfchage' — den 
wir noch lange nicht völlig gefammelt haben — als 
led ausſcheiden, was aus der platt und hochdeut⸗ 
ſchen, der ſchwediſchen, daͤniſchen, ruſſiſchen und 
lettiſchen Sprache entlehnt iſt. Und bei dieſem 
Ausfcheidungsproceffe iſt ein zwiefacher Irrthum 
moͤglich. Denn ſchwediſche und ruſſiſche Sprach⸗ 
forſcher geſtehen, daß manches urſpruͤnglich finniſcht 


3 
odet ehſtaiſche Wört in ihre Sprachen aufgenom⸗ 
men worden ſei. Nur eine genaue Kenntniß die; 
ſet Sprachen kann daher entſcheiden, welches 
Wort urſpruͤnglich oder erborgt iſt. Ferner be; 
weiſen Adelungs Mithridates, die Woͤrtetbuͤcher 
ber Zend⸗ und Pehlvi⸗ Sprache, die demZend Yves: 
ta angehaͤngt find, das Vocabular, 'petropolit, 
und andere ähnliche Pölngloften augenfcheinlich, 
daß eine Menge Wörter in vielen Sprachen Hanf 
ober faſt gleichlautend find, und fid in den Spra: 
hen der Voͤlker Aſiens nachweiſen laſſen, mithin 
ſaͤmmtlich auf eine Urſprache hindeuten. Es darf 
daher nicht jedes Wort, welches die ehſtn. mit 
den germanifchen oder flavifchen Sprachen gemein 
bat, ſogleich and diefen hergeleitet werden. Dem 
Etymologen ft endlich die genaue Kenntniß der 
verſchiedenen Zweige des fogenannten Tſchudiſchen 
Sprachſtammes nicht zu erlaſſen, und beſonders, 
auſſet dem dorptſchehſtn. Dialecte, der finnifchen 
Spracht; auch muͤßte die Kenntniß der Sprache 
des Lappen, und einiger im ruffifchen Reiche jer; 
freuten Völker, ja felbft der Ungern die ſaͤmmtlich 
von vielen zu demſelben Voͤlkerſtamme gezaͤhlt 
werden, manchen intereſſanten Aufſchluß geben. 
Der nachfolgende Aufſatz hat daher blos den 
Haupt wec diejenigen Ableitungsſylben, welche 
von dem WBurzels oder Stammworte die verſchic⸗ 
denen Redetheile mit ihren mancherlei Nebende⸗ 


— 
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griffen-biidem nach. ihrer, Bedeutung: zu ordnen 
und zu erläutern... Diefer. Berfuch bedarf um fo 
mehr einer ſchonenden Beurtheilung, da er ſich 
auf keine Vorarbeit fügt, und nur einzelne Win⸗ 
fe der obengenannten Sprachlehren.benugen konn⸗ 
te. Adelungs deutfche Sprachlehre, deffen Mithri« 
dated ITheil, und einige, meiftentheild kurze Bes 
merfungen über die Wortableitung; in manchen 
Srammatifen älterer und nencrer Sprachen, find 
benugt worden. —9* 

Ueberdies laufen die Bedeutungen jener Ser» 
men derWortbildung und@Wortableitung öfters ſehr 
in einander, daher mir manche feinere Nuͤancen 
vielleicht entgangen find; ohnehin verdankt, bie 
ehfinifche Sprache nur dem dunklen Gefühle eines 
ungebildeten Volkes, und der, oft: mangelhaften 
Kenntniß ihrer ſpaͤtern Bearbeiter, ‚ihre; gegen» 
. wärtige Ausbildung, und es mag ihr. daher wan⸗ 
che verkehrte Wortbildung aufgedrungen ſein. 

Ganz ohne Nugen mwird,diefer Verſuch, die 
Ableitungsformen der ehſtu. Sprache auf beſtimm ⸗ 
fe Regeln zuruͤckzufuͤhren, nicht fein. Man wird 
dadurch bewahrt, bei dem Gebrauch der. Haupts 
und Eigenſchaftswoͤrter u. dgl., die von einem, 
Stammworte herruͤhren, bin und her zu ſchwan⸗ 
ken. Man wird gefichert vor Sehlgriffen bei- 
neuen Wortbildungen, — mit welden der Ehfie 
nicht fo Farg und Angftlich ift ald wir, — und fih 


5 
wicht verfucht fuͤhlen: Cf. das Revalſche Schuls 
programm vom Jahr 1792. Ueber die Eultur der 
ehfin.. Sprahe) allandliffus die Demuth, 
rahholikkus die Friedfertigfeit; hölelikkus 
die Sorgfamfeit n. dgl. vorzufchlagen. ° 


$. 1. 
Die ehfin. Sprache befteht gleich andern 
Spraden: 
I. aus Wurzel: und Stammmörtern, 
II. aus abgeleiteten, 
II, aus infammengefeßten, 


2 

M) ueber die Bildung und Ableitung 
der Subftantive.. 
‚1 Die urfpränglihen Wurzelmörter find, fo 

weit fi nach der Aualogie aller Spraden, ohne 
Kenntniß der verwandten finniſchen, beurtheilen 
laͤßt, einſylbig. Die zwei und mehrſylbigen ſind 
von ihrer Urform abgewichen, und allmaͤhlich 
ausgebildet worden. Dies beweiſt 5.3. ſchon die 
Endigung bei innimenne (chineſiſch: ghin; 
ealmuͤck: kuͤm in) und bei hobbone(griech. hip- 
pos; daͤniſch: boppe, engl. hobby) .*x) Dad im 





*) Die Eitate aus den Sprachen Afiens find aus Ade⸗ 
Jungs Mithridates J. Theil, aus Strahlenbergs Be- 
ſchreibung desndrdl- und oͤſtl. Theils von Europa 
and Aſia, und aus Kleuckers Zend:Avefla entlehnt 
Dahnert's ſchwediſches, Bayley's englifches, Heyms · 
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pernauſchen und in der Wiek gebraͤuchliche ho bbo 
iſt ſchon einfacher. Als Wurzelmörter muͤſſen bes 
ſonders diejenigen anerkannt werden, welche Na- 
turlaute nachahmen, und ſolche concrete Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die dem rohſten Naturmenſcheu ſogleich 
auffallen, die zu den naͤchſten Beduͤrfniſſen, Bu. 
falen und Handlungen gehören. 

Die ehftnifche Sprache bewahrt noch als Das 
cumente ihres einfachen Nrfprungs einige Wörter, 
die blos aus einem einzigen Raute oder einem Vo⸗ 
cal und einem Conſonanten befiehen, wie o, d, di, 
va au, bü, (hea) ma, fa, fo, lu, pu, fu, 
pi, us, te, td, woͤ, fe, mo ta, pa, (pea) 
am, dm, eit un. dgl. Wörter aus einem Vocal 
und zwei Gonfonanten giebt ed ungleich mehr, 
wie: fep, ſap, mok, vok, tuk, lin, fit; tam, 
kuk, kas, kül, pat, ſoͤn, muͤt u. ſ. w. und fo 
bildet ſich die Sprache fort zu einſylbigen Woͤr⸗ 

ruſſiſches und Stenders lettiſches Wörterbuch liefern 

die uͤbrigen. Manches Wort habe ich gelegentlich 
aufgezeichnet. Die Citate aus fremden Sprachen 
wollen blos zeigen, daß ſo manches Wort mit den 

Alteſten Sprachen übereinftimme, manches andere 

aber ohne Zweifel neuern Yelprungs fei. Bon dem 

Mithridates kenne ich leider nur den erſten Theil, 

und weiß alfo nicht was der große Sprachfenner Ade- 

lung von der ehſtniſchen und finniſchen Sprache beir 
gebracht bat, 
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teen aus mehrern Eonfonanten und Mocalen, zu 
jwei und mehrfplbigen. 

Ob diejenigen einfnlbigen Wörter, welche 
Gattungs⸗ und abftracteBegriffe bezeichnen, auch 
Wurzelwoͤrter find, darüber laßt fih Feine 
allgemeine Regel aufftellen, Goͤſeke und Hornung 


erklären fie fammtlich für subst. verbalia. Bei - 


- ‚einigen bat erfterer gewiß recht, wie bei idte, 


kaew, kaͤi der Schleifftein (von Faima), koͤn⸗ 
Bid Steljen, loͤots m, dgl., bei welchen die 
Handlung gewiß: früher ihre Bezeichnung hatte, 
ald die Erfindungen fpäterer Eultur. Wenn er 
aber auch folgende für Verbalia halt: juur (von 
juretama oder beffer jnur dum a), paͤ aͤw (von 
paͤwatama bleichen, ein bisher unbekanntes Ver: 
bum, welches das deutſche pleFima verdrängen 
ſollte) werr i(von werr iſe ma) u. dgl., fo wider⸗ 
ſpricht ihm die Natur dieſer Woͤrter geradezu. 


Nach der damaligen Methode zu etymologiſiren, 


welche von der Behandlung der ſemitiſchen Spra⸗ 
chen ausging, mußte ſich jedes Subſtantiv, Adjec» 


Ki} 


tivu.f-w. von einem VBerbum,oft gewaltfam genug,  .. 


ableiten laffen. Goͤſeke weiß daher nicht? von 
Verbis nominalibus; Hornung fpriht ſchon et⸗ 
was mildernd:; rara sunt verba a subst.; Guts⸗ 
leff fagt blos: es werden viele Verba gemacht von 
der erfien Sylbe des Verbi; und Hupel, der pag, 
7. WV. dieſelbe Regel aufſtellt, läßt durch den Zus 
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faß: „wenn es fich nicht vielmehr umgekehrt ver- 
Halt! die Sache unentfchieden, Und dies wird 
fie wohl bleiben, und wir mäffen und in den mei- 
fen Faden damit begnügen, diefelbe Stammfylbe 
alten abgeleiteten Redetheilen zum Grunde zu les 
gen, ohne über das Primat ded einen oder) ans 
dern beftimmt abznurtheilen, 

Mehrere einfylbige Subftantive eriftiren gar . 
nicht mehr imMominativ, oder find felten gebraͤuch⸗ 
lich, oder nur noch in dem einfachern dorptſchen Di⸗ 
alecte zu finden, uud indem rev, ehftn. durch aus⸗ 
- gebildetere Formen verdraͤngt worden, z. E. lait 
und kiit (laido waͤaͤrt, kido waͤaͤrt) raiſk 
(raisko minnema) woim, woit, koit, ſoit, 
jaͤtk, puhk, loͤp (loͤppe Forral und loͤppo 
naͤddalal) tung, puhk, norf (ninna nor—⸗ 
kus). Statt tiiw, koik, teib, koͤnd der Gang, 
kink das Geſchenk, arw, ſam, kaſw, poͤlw, 
braucht man gewoͤhnlich die ausgebildeteren For⸗ 
men tiwas, koikas, teibas u. ſ. w.; eben fo 
fuͤr die im Dorptſchen gebräuchlichen tyom, por; 
wöl, tomikas, pörfas, woͤllas. 

Ich glaube daher in Abficht der Declinatior: 
von Hupel abweichen und zu den altern Grammas 
tikern zuruͤckkehren zu muͤſſen. Die Grundform 
der Declination möchte wohl darin heftehen, daß 
bem Nominativ ein Vocal angehängt wird, um 
den Genitiv zu bilden, und dadurch demfelben 
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eine Sylbe zuwaͤchſt. In ven eben angeführten 
Beifpielen auögebildeterer Wörter deutet. der, 
 reinfachere Genitiv auf den alten urfpringlichen 


Nominativ zuruͤck (ſ. $. 14). Die erſte Hauptform 


bei Hupel hat die Biegungsſylbe deshalb nicht, 
weil bei den zweiſylbigen der Endvocal wahr⸗ 
ſcheinlich ein Product der Sprachcultur iſt, die 


das einfplbigeurfprünglihe Wort weiter außbildes! 


te. Die einfyldigen ziehen den Genit. zufammen; 
in aun, ſvo fpricht fi) die allgemeine Declınas 


tionsform noch deutlich aus. — Die zweite Haupfe 


form meift die Grundregel der Declination am 
reinften auf, wie Göfefe, Hornung und Gutsleff 
anerfannt haben, Befunders liefern die zte und 
3te Elaffe A der Ulten Hauptforın Belege eines 


einfahern Genitivd, Ob Hupel in der ten Auf⸗ 


lage feine frühere Darftelung abgeändert hatı 


weiß ich nicht, da ich fie noch nicht habe erhalten 


Können. Einige Claſſen abgeleiteter Wörter, weie 


hen auch von. diefer Grundregel ab, wie z. E. 
die in inne und ad, ias, kas; uhne Zweifel 
aus denfelben Gründen. — 

Die Hauptwörter der ehftnifchen Sprache 


endigen ſich auf ale Buchftaben des Alphabets, 


mit Ausnahme des 5 und der Diphtonge Hi und 
ei. Hornung führt ald Ausnahme noch ae und 
oe an, aber pa und ba find gebrauchlih, und 


toͤ; woͤ befannt, Es würde zu nichts führen wenn, 


Io 


man die Enbftantive nach denEndlauten und Buchs 
ftaben claffificiren wollte, da fie Feiner gemeinfamen 
Regel unterworfen find. um indeffen die eigenta 
lichen Ableitungs« und Bildungsfylben beffer aus⸗ 
sufchriden, bemerke ich folgendes. 

1. Die Wurzelfgibe ift am wenigften verändert 
in den Imperativen der einfachen Zeitwoͤrter aufs 
bewahrt, wie auch bei andern Epraden, z. B. ſoͤ 
von ſoͤma, [dr jo, wi, ke, £o,.nd. Bei einigen 
‚ find. Subfiantiv und Imperativ noch jetzt gleich» 
fautend, wie kaͤi, lidfa. Bei den meiften darf 
man nur den Bildungslant ded Imperativs fals 
len laffen, fo bat man das Wurzelmort am eins 
fahften: Bei andern ift aber das Wurzelwort 
einfacher indem&ubftantiv als dem Imperativ aufs 
bewahrt, wovon unter No. 2 Beiſpiele zu-finden 
find. Wahrſcheinlich war alfo bei der ehſtniſchen 
* Sprache, in ihrem erften Urſprunge, derſelbe Fall, 
wie bei der chinefifchen und einigen andern, die 
Adelung unter den einfylbigen begreift, bei wel⸗ 
hen faft ade Biegung und Ableitung wegfällt, um 
die mannigfaltigen Verhältnis und Nebenbes 
griffe zu bezeichnen, und daffelbe unveränderte 
Wort Subflantiv, Adjectiv, Partifekoder Verbum 
if. Je nach dem nun das Wurjelwort in der einen 
oder andern Art vorherrſchend war, behielt dieſer 
Redetheil unveraͤndert die Urform bei. 

2. Eine große Anzahl cinſylbiger Subſtautiven 
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ſtellen das Wurzelwort ohne alle Veraͤnderung dar, 
wiees in den correspondirenden Adjectiven und Ver⸗ 
bis, wenn man nur die Adjectiv⸗- und Verbal⸗Endi⸗ 
gung weglaͤßt, ſich ebenfalls zeigt. Z. B. uſk Luſk⸗ 
fit, uffma) arm (armad, armadtama) 
joud, nut, Eafk, pat (d. pattuma) noid, 
piir, maks un. ſ. w.z föst, joot (von ſoͤͤtma 
und jootma,) dagegen fÖSE und jo ok (von fd» 
ma.und joma)fo wie loom, einen Conſonan⸗ 
ten hinzufiigen, vielleicht um fi von vem Im⸗ 
perativ beffer zu unterfheiden. Die zweiſylbigen, 

die ſich auf Vocale endigen, (fo wie die obigen 
alle in Conſouanten,) z. E. mädda, walle fol 
gen derfelben Regel, jedoch ift der Endvoeal ſchon 
audgebildetere Form. 

3. Andere zweifylbige, die fih auf einen Vocal 
endigen, flimmen in Ruͤckſicht deffelben micht mit 
dem Verb. überein. 3. €. 

in a) ſoͤdda und ſoͤddima, fugga und [ug 
gema; ’ 

in e) Ede Cund kudduma) woie (moi und 
woidma; Eae und Fatte (fatna) .idtg, 
wañne, die, vom lafte (laffuma); 


in i) tuggi (toetama, feheinbar vom es 
nitiv. Wahrfcheinlich liegt aber diefer ſelbſt dem 
Urwopte näher.) Rusfi, nimmi (ein Wort dad 
in den meifien afiatifchen und europ. Sprachen 
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faſt gleich lautet). In dem Verb. iſt der Geni⸗ 
tiv des Subſtantivs zu finden. 

In vo) kuddo, faddo, weddo, pidde 
24990, teggo, koggoz 

inu) welches mit o zuſammen Fa Tags 
Inggn (von fuggeman). 

4. Mehrere Endungen verrathen u ur⸗ 
ſprung der Woͤrter aus einer fremden Sprache. 
So ‚viele mit dem Endbuchfladen r; wie pabber, 
lühter, mölder; welsfer, lahter, naber, 
pitſer, Föster, pippar, paggar, junkur. 
Einige moͤgen ſich aber als Toͤchter der Urſprachen 
legitimiren koͤnnen, z. E. tapper(perf. taber, 
ruſſ. topor')ytedder (griech. tetrix, lat. tetrao, 
ruf. teterka, ſchwed. tjaͤder) uddar (Sans 
ferit. udara der Bauch, gr. uthar, laf. uterus 
und fait in allen germanifchen Sprachen) tuͤttar 
C(Sanscer. dugida, perf. docht ar, griech. thü- 
gatär) Fübbar (eben fo im Perf. und Griech. Da⸗ 
von Küwer). Don andern ift mir der Urfprung 
unbefannt, wie wanfer. 

So find mehrere Subfi. in gl deutfchen Urs 
forungs, ald ſeddel, tifel, fabel, reddel 
Wahrſcheinlich ans dem plattdeuffchen Ledder ver: 
ſetzt) kahwel, katten (entweder ruſſ. oder 
deutſch). 

Die Endigung ing iſt der ehſtn.Sprache aufs 
gedrungen, und aus der plattdeutſchen oder ſchwe \ 
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difchen entlehnt, B. ilimg (der Strandbauer 
fagt Hiil — ein plögliher Windftoß, oder auch 
Die Wolfe die ihn veranlagt) iſt voͤllig ſchwediſch; 
lahhing plattd. Schlachting, ſchwed. flagtning , 
i lliting(die Roſe) heißt noch in neuern medic, 
‚Schriften heilig Ding; poning, nah Bade 
bufch in preuſſen Boͤning; tinnin g plattd. Diming 
ſchwed. Dinning; telling Bau⸗Geruͤſte, ſchwed. 
Stellingg wering Ferding; hering. Mon 
ehftn. Stammwoͤrtern find einigenachgebildet, wie 
lepping, werring, wahhing (von tule⸗ 
wahk Windftoß). Wohin ahhing gehört, weiß 
ich nicht. Merkel (Vorzeit Liefands Theil I. pag. 
241) führs unter den Göttern: dergiunen:! Abti— 
den Gott der Fiſcherei an. 

Eben fa:ift die Endtgung [Fin vielen Woͤrtern 
aus dem Plattd. oder Schwediſchen abſtammend. 
Ba ff Cihwer.masf.gemafhenes Erz, von was⸗ 
Fa waſchen,) meſk die Mefche (ſchwed. maͤsk) 
paſk (ſchwed. paska patſchen) werſke(ſchwed. 
faͤrst) tuſk (ſchw.duska, launiſch; ruſſ. ktos⸗ 
fa Angſt, Unruhr)ſis ſaſki(ſchwed. ſiska)torſk, 
task, wahſk, priſk erklaͤren ſich von ſelbſt file 
Fremdlingte. Andere aber wie niiſk, luiſk, lefk, 
fuuff, Faft, fuuf®, Fast, uff, laiſk (San⸗ 
ser. lafa die Faulheit, lat. lasſus) find wohl echt 
ehſtniſch; da ihnen aber im Genitiv das k fehle, fo 
iſt dies wahrſcheinlich ſpaͤtere vollſtaͤndigere Form, 
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auch koͤnnten einige and Subflantioen in. if dm 
trahirt fein. a 

Die Subfl. inam und ew, wie wirram 
(Sanser, droar, tuwarı, perfifh: dar, ruſſi 


dwer')orram, kall e w ſcheinen Stammmörter zu - 


fein. Hupel fuͤhrt (Nord. Miscell. 22 u. 23Stuͤc pagi 
331. in den Nachtraͤgen zum ehſtn. Wörterbuche) 
kallewe poeg, der Rieſe an; auch in dieſer Ge⸗ 
gend denkt ſich der Bauer ein geſpenſterartiges 
Weſen darunter, Darnach wäre Fallewe.rie 
etwa Rieſentuch, wiegen der ungewöhnlichen Breis 
te des Lakeus. 


„MM Abgeleitete Subftantiva. 
Bei der Ableitung der Wörter kommt ed an! 
1) auf dad Stammwort von welchem & 

2) auf die Ableitungsfplbe durch melden. :.- 
3) auf die Art und Weife wie fie Abgeleitet 
werden, ee ; 


. HM aufdie Bedewtüng welche dad Stammwort, 


dadurch erhält. — x 
Zu Stammwoͤrtern eignen fih nur Wurzel 
wörter und Wurjelſylben, und ale einfache Woͤr⸗ 
ter überhaupt. Abgeleitete aber, die ſchon in daß 
Stammwort einen Nebenbegriff gebracht haben; 


taugen nicht mehr dazu um von ihnen neue Des. 


rivativa zu bilden. Die Adjective in ne z.&; rad: 
fane, farnane von.denen taſßsfandus und 
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garmabı 8 herräßren, find veine&igenfhaftsmörs 
ter ohne Nebenbegriff. Mehrere Wörter in if 
geftatten noch eine weitere Ausbildung durch die 
Endſylbe a8; jedoch bringt diefe completeregorm 
Feine neue Bedeutung in fie hinein, und ift daher 
nicht zu den —— rn zu rech⸗ 
nen. ($. 14.) 


Verba als Stanmnirter betrachtet, laſſen 
die Verbal-Endigung entweder ganz oder zum 
Theil fallen, und Fehren zu ihrem einfachen Ur⸗ 
fprunge zuruͤck, ehe fie die Ableitungsſylbr anhaͤn⸗ 
gen. Auch die Verba transit, und iterativa eiguen 
fih zu Stammtörtern. 


. Böfefe leitet, der Abſtammung nad) 1. daß 
Subft. nominale 1) a fübftantivo 2) ab adjectivo, 
II. dad Subſt. verbale vom Merbo ber: Diefe 
an fid richtige Eintheilung bedarf nur wegen des 
Subſt. verbal. det oben bemerkten Einfhränfuns 
gen. Da das Stammwort nicht immer Flar aus⸗ 
zumitteln ift, To ordne ich die verfchiedenen Claſ⸗ 
ſen abgeleiteter Woͤrter nach den Ableitungsſyl⸗ 
ben, welche zugleich die Bedeutung beſtimmen. 


84 
Die Ybleitungdfplben, find folgende: 8 (ti), 
(ndus), inne, ne, Jane, linne, if, Fe 
und Fenne, ia und ja, ad, iad, Faß, ur, Cd 
is, nd; 


16 


% 8. 5. 
Die Ableitungsſylbe us bildet: 
A. Subltantivanomiinalia oder denominativa, 
1. Von Subſtantiven und zwar 

a. Gattungswoͤrter, die ihrer Bedeutung nach 
Dinge anzeigen deren Gebrauch ſich anf das pris 
mitive Wort bezieht. 3. E. ſoͤrmus, jallus, 
kañnus,rinnus,kaelus,warrus (von wars 
in kaͤr wars). Karjus, das eine Perſon bezeich— 
net, gehoͤrt zu den Ausuahmen. Sie ſcheinen aus 
dem Accuſ. plurx. mit dem Suffix 8 entſtanden 
zu ſein, wie bei einigen derſelben, z. E. kand, 
rind, jalg noch jetzt das primitive Wort als ſol⸗ 
ches mit dem Suffix s gebraucht wird. lm das 
Subft. willig aububilden, wird einigen noch die 
Endfylbe fi angehängt ;. E. riünußti,jalluss 
fi, welcher Form tilgati, ratfoti, Folgati 
folgen: Wikkati ſtamint vielleicht von dem alt: 
deutfchen Ficke her; Touendi ſcheint ausLein e⸗ 
wand verſtuͤmmelt zu fein; ohherdi weiß ich 
nicht abzuleiten. — 

"bi abſtracte, die einen Zuftand, eine firirte Bes 
ſchaffeuheit felbfiffändig ausdruͤcken. Der Begriff 
des einzelnen fällt bei ihnen, wie bei allen abftrace 
ten Hauptwörtern weg, daher fie Feinen Plural 
leiden, oder durch diefen Gattungswoͤrter tverden, 
wdie z. E.wiggadusſed find einzelneßebrechen. 
Beiſpiele: ſoͤbrus, wiggadus,otſus,rojus, 
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koh hus (deſſen Genilis auf einen einfachern No⸗ 
minativ, hiaweiſt.) Sie hängen bald die Ends 
ſylbe an das unveranderte Stammwort, bald ers 
leidet diefe eine Biegung: 

2. Bon Adjectiven oder adverbiis qua- 
ditatis, deren Zahl fehr groß iſt. Sie zeigen 
faͤmmtlich das Abſtractum der Eigenſchaft au 
oder find Abſtracta, durch welche einzelne mora⸗ 
liſche, intellectuelle und phyſiſche Eigenfhaften, 
auch Zuftande und Befchaffenheiten, (auch ein 
Quantum,) ſelbſtſtaͤndig ausgedruͤckt werden 
Dergleichen find: ahnus, kawwalus, dei 
bus jalgus,headus, toͤsſidus, wagga— 
dus, kaddedus, taßſandus, argdus, för» 
küs, uhkus, halledus, tarkus, rumma 
lus, pimmedus, föggedus, furus,: Pit» 
kus, pakſus, laiusn — wannus, no⸗ 
rus, waeſſus a jr. In Abſicht der Bildungs⸗ 
art iſt zu bemerken, daß die ein⸗ und zweiſylhi⸗ 
- gen Stammmörter mit, einem Endeonfonanten, 
unverändert bleibenz die mit einem Vocal, diefen 
bald ‚behalten, bald falten laſſen; daß au der 
Ableitungsſylbe, des Woblflangs ne: seh zu wei⸗ 
fen ein d vorgefetzt wird. . 

Von einem Sprackenner voänfäpte ip hier 
die Frage beantwortet zu ſehen: ob iwiſchen mans 
aus und wannadus, termis und ‚Leaf 
DIES TENTETTEI TR m — in 
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deu Bedentung fattfindet, oder ob die erſte Form 
etwa blos Idiotiſbmus einiger Gegenden if? 
Der Bauer braucht fie hier faft gar nicht: Die 
"Bibel braucht wannud' und wännadud, wo⸗ 
vo daß eine fiir aetas dad andere fir senectus 
anwendbar wäre, in beiden Bedeutungen, und 
wahlt, um diefe befondern Begriffe zu bezeichnen, 
gewöhnlich igga und Wanna igga oder ans 
dere Umfchreibungen. Bei kasſinus (das 
Abſtr. der Eigenſchaft) und Fasfindus (ein 
beſonderer Zuftand) ift der unterſchied der Ne⸗ 
benbegriffe gang deutlich. 
Zu diefer Elaffe gehören noch die von Adjec⸗ 

tiven, die vi negandi haben, abgeleiteten Ab» 
ſtracta: wallatud, holetus, oͤnnetus. 

B. Sübftantiva verbalia, @inige find in 
Abſficht der Derivation zweifelhaft, und Fönnen 
eben fo gut der erften Elaffe gehören, wie ke⸗ 
dus (von Feet oder keetma,) toidus (von 
toit oder toitma) kaftus (von Fatte bder 
katma.) Der Bedeutung nach fließen fie ſich 
an die Verbalia ar. Die Verbalia leiden ehet 
den Plural, als die nominalia; beſonders dies 
jenigen, die, ald Producke einer Thaͤtigkeit, leicht 
in Gattungstwörter. übergehen, oder fonft, ihrer 
Abſtammung Wegen; den Begriff des Einzelnen 
erlauben: 
Sie fd 1) —* von Verbis 'aclivis 
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abgeleitet, ivie oͤnblus, taplus, feaͤdus, 
mattus, Mmoidtus, woimus, lojus (oder 
lodüs) kartus, otus, lotus, Fitud, ſun— 
dimus (der Zwang) Foggoduß, patlistus, 
hakkatus, kinkitus,armastus,kiuſatut, 
tootus, hallastus, armastus, innitudr 
die Staͤrkung, Befeftigung, dagegen FindIuß:. 
bie Stärke, Feſtigkeit Co. Findels) Einer ” 
dus die Kruͤmmung, dagegen koͤwwerus dab 
Krumme, auch im moralifchen Sinne. Söjen⸗ 
du8 (die Heigüng oder dad Heigungs- Material) 
pahhandus, ſiggiduß, fundimus. Einige 
von ihnen find reciproca wie koͤrkißtus bie 
Selbſterhebung / Brahlerei, allandus bie 
Selbſterniedrigung, Demuth. | 

3. Vön verbis transit; kullütus, leppi⸗ 
tu8, loetus, Jahhutus, üpputus, iaula— 
tus, kallatus,likötus u. d gl. Tuͤntus (das 
Tranfitiv von tuͤddima iſt kuͤuta ma) die Pla— 
ge, auch der Plagegeiſt. — 
3. Von Verbis intrans. wenige, wie kuͤd di⸗ 
müs, waͤſsſimus, feifud, keaͤdus. J 

Pekſandus, karwandus und paͤrrau— 
"das, Die der Stammſylbe die Endigung andus 
beifügen; bezeichnen Produrte einer Wirkung, 
oder Dbjecte auf: die gewirkt wird, und: vertreten 
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die Stelle de Supin. pasfiv. Statt painotus 
fagt man auch painanduß, 

Die Verbalia act. und tranlit. bezeichnen, 

ber Bedeutung nach, in einer Handlung gegrüns 
dete Befchaffenheiten und Zuftände, ‘oder die 
Handlung als etwas vollbrachted; eben fo die us 
tranfitiven, - deren deshalb fehr wenige find, weil 
fie, als Verba die die Fortdauer einer Befchaffens 
heit, eined Zuftandes, einer Handlung andeufen, 
ohne völlige Beendigung, eigentlid nar die Abe 
leitung in inne verfragen. 
Bon Ber Ableitungsart ift zu bemerfen, daß 
- die Stammmörter die Verbalendigung entweder 
ganz, oder blos den DVerballaut a fallen laffen. 
Die Berba in tama und dama behalten daß 
t und d bei, legtered wird auch wohl des Wohl- 
Hargd wegen eingeſchoben, wo es fruͤher Age 
exiſtirte. 

C. Von der Praͤpoſition al wird aitut, 
vielleicht auch wastus von wasto gemacht. 
Der Bedeutung nach iſt ed ein Verbale. Die 
dentſchen Endſylben heit, Feit, niß, [haft 
ung, auch die Vorſylbe ge; eorrebponbiren ber 
Form uß. 

§. 6. 
Die Ableitungsſylbe inne bilder bloß 
Berbalia indem an dad Verbum, welches bios 
den Endlaut a fallen laßt, die Bildungsfplbe ans 
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sehängt wird. Eie haben die Bedeutung der 
Handlung des Verbi, oder einer Handlung als 
etwas Selbſtſtaͤndiges noch in Thaͤtigkeit und im 
Uebergang zur Selbſtſtaͤndigkeit begriffen. Sie 
schen aber auch in den Begriff einer Handlung 
als etwas Vollbrachtes über. Einige werden au 
als Iterativa gebraucht, und erhalten dann eine 
verftärkte Bedeutung. Eigentlich leiden fie kei⸗ 
nen Plural, jedoch werden fie auch öfters ald ein« 
selne Handlungsarten ihrer Art betrachtet, und 
verwandeln fih dann in Appellativa, die einen 
Plural geftatten, © J 

Wenn Gutsleff pag. 78. $. 10 ſagt: dad vom 
Verbo formirte Subſt. in inne ift nichts weiter 
ald ein Participium nominascens, fo hat er 
dieſe Regel der lateiniſchen Sprache nachgebildet; 
in welcher die: Participial- Eonftructionen fih oͤf⸗ 
ters am bequemften im Deutfehen durch den Ins 
Anitis ausdrüden laffen, fo wie im Ehftuifchen: 
dur bie Subſtantive in inne. Mach dem dls 


„fern. deutſchen Sprachgebrauch wurde auch flat 


des Jufinitivd das Particip als Subftantivum ger 
braucht, wie man wohl noch jetzt Hört: das Leſend, 
Effend u. dgl. — Er erweitert feige Regel dur 
den Zufag: es wird gebraucht ftatt des Infinitivs. 
Vergleicht man Idffitaminne und Idfe 
kitus GSchickung, ;. B. Gottes) nubtlemin. 
ue undnuhtlus, jahwataminne und jahr 
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matıs (dad Mahlkorn) Töppetaminne und 
Iöppetus; lahbfuminne, labhutaminne 
und lahhutus, feädminne und feddus; 
Fandminne, Fannataminne und Fanna 
tus (Tragen, Ertragen, und. die dazu erforders 
liche Befchaffenheit, Geduld) lauta minne und 
lautus (dad Audgehreitete, die Himmeldvefte) 
kirjotaminne (dasSchreiben alsAct und Runft) 
und kirjotus (die Aufſchreibung, Reviſion) 
moiſtminne nnd moistud,fo zeigt ſich bei allen 
Woͤrtern in inne die gemeinſame Bedeutung 
einer Handlung des Verbi, und bei denen in u% 
der Handlung als vollbracht — und daher ald Zu⸗ 
fand, Befchaffenheit, Vermögen, Product, 

Es laſſen fih von allen Arten von Zeitwoͤr⸗ 
tern Subftantiva dieſex Form ableiten 4 €; : 

von activis aiaminne, an dminne, ja g⸗ 
gaminne, kiitminne, keetminne, ılmots 
minne, ootminne, ſundiminne u. ſ. w. 

von intranſ. und tranſit. oͤppi minne und 
oͤppetaminne, leppiminne und leppit a⸗ 
minne, naͤggeminne und naͤitminge, ek 
fiminne und ekſitaminne, immeminne 
und immetaminne, iſeaninnt und he 
taminne n. dgl. 
Es giebt eine Menge Verba die keine an⸗ 
dere Umbildung in Subftant. leiden als diefe; 
beſonders Verba intranſitiva, irerativa. u. de gl. 
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Soͤminne und jominne, fofern fie Spei⸗ 
fe und Trank bedeuten, machen, wie in. andern 
Sprachen, eine Ausnahme von der Bedeutung, 
auch kuͤs ſiminne und Foftiminne Frage und 
Antwort, wofuͤr koſtus richtiger ift, 

Die deutfchen Zufinitive, fofern fie ald Sub⸗ 
ſtantive gebraucht werden, und: fir die Iterativa 
die Hauptwoͤrter mit der Vorſylbe ge; infofern 
aber die Subftantive in inne auch in den Begriff 
einer Handlung, als etwas Vollbrachtes, überger 
ben; die deutſchen Hauptwoͤrter, mit der Endfyle 
be ung, fiimmen mit diefer Form uͤberein. In 
den ruflifchen Sprachen bezeichnet-die {ehr aͤhn⸗ 
liche Bildungsſylbe nie denfelben Begriff. 

d. 7, 

"Die Verbalia auf im fchließen fih an die 
vorigen an, Sie werden von den Verbis in. ifer 
ma; welche gewiſſe Töne und Raute nahahmend 
bezeichnen, mit Weglaſſung der Verbalſylbe femar, 
gebildet, 3, E. kohhin, wurrin, muddin, 
ſorrin, torrin, kahhin, Foflin, Färrim 
Fabbin. Sie geftatten ebenfalls Subftantive in 
inne, wiefohbifeminne u, f. w. und unters 
ſcheiden fih von diefen legtern, wie die Wirkung 
von derurſache. Die deutſche Vorſylhe ge, in Ge⸗ 
brauſe, Getoͤſe correpondirt biefer Form. 

$.8 


Die Ableitungsfplbe 7 für Gnttungimöts 
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ter,iff den Adjectiven eigenthuͤmlich / von derien auch 
einige als Subſtantive gebraucht werden, wie 
emmane, isſane, otſaesſine u. d. gl. We⸗ 
nige Subſtantive folgen dieſer Form, und von 
dieſer läßt ſich ſelten das Stammwort angeben; 
wie bei karjane, naeue (von neio) innie 
menne, hobbone, rebbane (vperſiſch roba; 
ſchwed. raf) ſullane, Farhne find entweder 
blos ausgebildetere Wortformen, oder von unbe⸗ 
kannter Ableitung. Nach den obigenBeifpielen wird 
dieſe Endigung fuͤr Perſonen und lebendige Wes 
fen gebraucht. Bei den Adjectiven bezeichnet fie 
bie. einfachfien —— ohne allen ne 
benbegriff. 
$. gi 
Die Bildungsſolbe linne, die ſich auch bei 
dein: Adjectiven findet, und dem Genitiv des 
Stammwortes angehängt wird, bildet Gattungs⸗ 
wörter und bezeichnet Perſonen und gewöhnlich 
thaͤtige Subjeeten deren Beſtimmung, Gefchafte 
und: Eigenthuͤmlichkeit uͤberhaupt durch daß 
Stammwört ausgeſprochen wird. Das Stamm⸗ 
wort iſt ein Subſtantive z. Boreielinne, pal⸗ 
galimne, fuilinnesteolinner killalinne 
(von kil d, und dieſes von dem altdeutſchen Gil⸗ 
de eine Geſellſchaft, Bruͤderſchaft, auch: Tribut) 
talgolinne (von talgut; lettiſch talks, 
nah Keilchs Chronik Pag: 20. von dem alten 
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zreuſſiſchen Worte Talk, eine Arbeit die blos 
fuͤr Eſſen und Trinken verrichtet wird) as jalin⸗ 
ne (4. B. ennaͤ mul asjaliſt! du biſt mir der 
rechte Mann dazu!) majalinne der Fremd— 
ling. (von maial welchez eine Ausnahme, if) 
fanwalinne, metfaliung, Yölinse # 

sontrahirt. 
Subinne macht in ſoweit eine Ausnahme, 
daß es ein Ding bedeutet. Die deutſche Endi: 
gung_er, Dreſcher, Tagelöhner, ſtimmt mit Dies 
fer ehſtn. der. Bedeutung nach überein. 
ar Re 

Die Ableitungifglbe lane, bie ebenfalls. bei 
den Adjectiven gebräuchlich ift, ſchließt ſich au die 
vorige an, und bildet . 
, 1. in-allgemeinen Gattungswoͤrter von Sub 
ſtantiven und Adjectiven durch Anhaͤngen der End« 
ſylbe an den Nominativ des Stammwortes; und 
bezeichnet Perſonen und lebendige Weſen, deren 
Art und Befchaffenheit, jedoch ohne den Begriff 
der Thätigkeit ‚der aus, dem Stammworte hervore 
geht, als; wölglane,fuggulane, waenla. 
at, forwlane, muſtlane. Kosfilane if 
ein Verbale. Mesſilane (von mesſi) folgt 
genau dieſer Form; oͤrrilane (tartar. arı) 
waablane, warblane (auf worobei, ‚fett, 
f wirbulis). gleichfalls, ohne daß fü fi ch ehſtniſche 
Stammmoͤrter —8* angehen ließen. Die 
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deutfchen in er, ald Freier, Schuldner gleichen 
« diefen ehfinifchen. 

2. Im engern Sinn diegeritilia, ald} ſo o m⸗ 
Iane, wirrolane, wennelanc, ſakslane, 
rootslane, letlane, iidlane faarlane, 
womit die ähnliche ruſſiſche Endigung ianin’ 
überein koͤmmt. en | 

6. 11. 

Die Ableitungsſylbe ik, die auch bei den 
Adjectiven vorkommt, bildet blos Gattungswoͤr⸗ 
ter, von Subſtant. Adjeck , Zahlwoͤrtern und Par⸗ 
tifeln, und einige auch von Verbis, und zwar bei 
den einfplbigen Stammwoͤrtern mit Anhängung 
des ik anden Nominativ; bei den mehrfylbigen 
‚bald mit Weglaffung des legten Lautes oder der 
lesten Sylbe, bald mit Veränderung derfelben, 
und bei den Verbis mit Weglaſſung der Verbal⸗ 
ib, a 13 

1. Der allgemeinen Bedeutung nach bezeichnet 
diefe Ableitungsfylbe Dinge, auch Perfonen und 
lebendige Wefen nach ihrer Eigenthämlichfeit, 
ihrem Gebrauche, ihrer Tauglichkeit und Beſtim ⸗ 
mung zu folhen Zwecken, die das Stammwort 
angiebt, Daher Geräthe, Kleidungsſtuͤcke, einige 
Thiere u; d. gl. deren Art und Natüt durch dem 
Namen ausgedrikft wird; diefer Form folgen: 
5. ©. tulit, weft Ceontr. ang wesſik, alfo 
ürſpruͤngl. eine Waflermähleye' petttr Teppit 
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Cnon-fep MWeigenbrod mit Hefen zubereitet), 
raͤbbadik (von rabbane), Fäsfit (von Fäß- 
fa), mustif, ämmarit (von dmmar d. duns 
fen, aͤbbarik (etwa von ebba) Imbrif, wah, 
helik (Zwiſchenbrod), oͤmblik (von dmbles 
ma), luͤpfikr boͤhhandik (von loͤhha dtama) 
fipphik (vonſiplema), kiwwistik,kaswa⸗ 
mik {von uͤks ‚Fakt, Folm), kolmandik, 
neljandik (der dritte, vierte Huͤlfſarbeiter, non 
kolmas, neljas). Von einigen, wie hallik, 
kammarik eſisſalik weiß ich kein Stammwort 
anzugeben. Die deutſche Endigung Ting hats 
monirt mit dieſer ehſtniſchen. 

‚2. bildet dieſe Ableicungtſolbe Diminutiva, 
und war; 

a) einfache, wie koͤidik . t5i9) ohbelik 
von ohhi) uhhilik, karik (Karre), urtſitk 
(etwa von hurt, alſo Hundehaͤuschen), kehhik 
(von kehyha); torbik (ruſſ. torba), ſil k(ſchwed. 
fill der Hering, ſil lik contr: ſilk Fleiner He⸗ 
ring)„,ſiggudik, raͤttik (von raͤt), tuttik 
pder tutſik (eine beſondere Art vorn zugefpigter 
Hauben). Hieher gehören auch folgende: vie 
nifetal, haͤrjik und lehmik,ewasſikas, der 
nen folgende mit einet andern Endigung: kaͤk— 
tut und dobbat waren —— zur Sei⸗ 
je ſtehen. 
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b) verfleinernd, mit veraͤchtlicher Nebenbe⸗ 
deutung wie ſakſik, rootſik, emmandik 
auch tuͤddrauk Cd, tuͤtrik von tättar.) 

3. Collective Woͤrter, bei denen jedoch die 
diminutive Bedeutung mit einfließt, beſonders um 
Waͤldchen und Gebuͤſche nach der Holzart zu bes 

‚zeichnen, ald: tammik, kuſik, kaddapik, 
maͤnnik, kaſik, leppik, hawik. Collectiv 
find auch: reggadik, wösfadif, laadtik, 
mäcsfeljandif (Bergruͤcken,) haggarik, 
haggerik (eine Scheune deren Waͤnde von 
Strauch geflochten find.) Zu hunnik und für: 
nik finde ich Feine Stammmörter. 

4. Zu der erſten Hauptelaffe gehören noch, 
der Bedeutung nach, die mit der, Endſylbe nik, 
welche Perfonen nad) ihrem Stande, Amte und 
Handwerk bezeichnen, wie im Ruſſiſchen durch dies 
ſelbe Endſylbe, al: moisnjk, koddanik, 
Nkuͤmnik, libhonik, aednik (welches billig 
das dentfhe Kaͤrner verdraͤngen ſollte,) birs« 
nik (von hirs der Aufſeher der Zäune, eine 
Pflicht der Dorfaͤlteſten). Koͤrtsmik. Wenn 
Goͤſeke pag. 14 ſagt: „Koͤrtsnik iſt nicht recht; 


nfondern koͤrtsmik; denn der erſte Krüger in 


„diefem Rande hat Mik gebießen, und if geru⸗ 
nfen Koͤrtſo Diik,daber heißen die andernalle 
koͤrtsmik;“ und wenn Gadebuſch (kivl. Bibl. 
1. Theil $. 448) ſich dieſes hiſtoriſchen Fundes im 
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Ernfle zu freuen fcheint, fo wird die Entdeckung 
‚mit der Freude zu Waſſer, durch die fimple Be> 
merfung, daß im Ruſſiſchen Kortschma der Krug, 
Kortschmar oder Kortschemnik der Kriiger 
heißt, woraus das vorherrfchende m ins Ehfin. 
übergegangen if. — Peaͤlik (von peäl) ge 
hört der Bedeutung nach auch zu diefer Claſſe. 
Anmerkung. Die Wörter isſak, emmak 
(Stiefvater, Stiefmutter) gehören gu denen 
in if, da ſie auch einen verringernden Sinn has 
ben. Andere Derbalia, wie minnek, fait, 
ſoͤͤk, jo ok, ſaak, verwandeln eine Handlung 

in etwas Selbſtſtaͤndiges, wie die Deutſchen: 

Gang, Trank, Fang. 

12. 

Die gewoͤhnliche Bildungsart der Diminu⸗ 
tiven und Schmeichelwörter dur die Endſylbe 
Er und kenne iftfchon von andern bemerkt wor: 
den. Sie findet fih nach Adelung auch in ber 
Perſiſchen und Mantſchuriſchen, und bekanntlich 
auch in mehrern germanifhen Sprachen. Einige 
Stammwörter führen unmittelbar diefe Form mit 
ſich, wie: paͤſoke, leofe, puttofe (und put 

tofas) paife, eife A 


h. 13 — 

Die Ableitungsſylbe ja, ia und kaja ber. 
teichnet wie befannt das Partic. Act, welches 

ſelbſt eigentlich nicht mehr. zuni Verbum zu rechnen, | 
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fonbern als ein nomen verbale zu betrachten if; 
— und bedeutet eine handelnde Perſon; oder eis 
nederfoh von der Befchaffenheit des Derbi." Es 
giebt natuͤrlich von allen Arten: ber Zeitwörter 
Subftantive diefer Art; ;. E. fundja, tapjaj 
oͤppia und Öppetaja, hoidja, Faitsja, 
Fuulja minnia, tullia,önnisteggia, lum 
nadtaja roͤmustaja, nonändja u. f. w. 
ümmarbaja hat im Ehſtn. Fein correöpondirens 
des Verbum und lift vielleicht mit uͤmber vers 
wandt. Minnia oder minni die Schwieger⸗ 
tochter , die aus dem Elternhaufe geht, wie im 
Lett. weddekle, die. ind Geſinde eingeführt 
wird: . 
4. — 

Die Bildungsſylben a, ia& und kas find 
ein Breweis, daß die chfla! Sprache zu den aus— 
gebildetern gehört, indem fie vielen eins und zwei⸗ 
ſylbigen Wörtern eine größere Rundung ukd Bol; 
lendung geben, die fih auch noch, und befonbers 
nach Hupeld Wörterbuche; im dorptfchen Dialee⸗ 
te; mit einer einfahern Form begnügen. . Died 
iſt befonperd mit mehrern derivatis in.if der Fall: 
Es werden diefe Endſylben auch däju benutzt um 
Biele aus fremden Sprachen entiehnte Wörter 
ju nationälifiren. Eine Menge Producte der Nas 
tur und Kuuſt, Namen von Pftanzen, Baͤumen, 
Thieren, Verkzeugenu. d: gl.Ifolgeh diefer Form, 
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ohne daß ſich in den meiſten Faͤlen dad Stamm⸗ 
wort aus der jetzigen ehſtn. Sprache ausmit⸗ 
teln ließe: Man muß alſo den größten Theil zu 
der Zahl ausgebildeter Stammwoͤrter rechnen. 
Zu den abgeleiteten laſſen ſich nur diejenigen be— 
ſtimmt zaͤhlen, deren Stammwort erkennbar iſt. 
Det Bedeutung nach bejeichnen dieſe letztern eis 
zelne Dinge von denen dad Stammmort eimas 
ausſaͤgt, und gehören ebenfaus zu den Natur: und 
Kunfiproducten. Die Endſylbe a3 ſcheint von 
asſi abgekürzt; oder das alte Wurzelwort des 
ausgebildötern adfi zu fein. — Als Beweis ihrer 
fpatern Ausbildung laffen fie im Gehitiv das 3 
fallen, und bilden ihn von dem Altern einfachern 
Worte; top dieſes noch eriftirt, oder weiſen dadurch 
auf daffelbe zuruͤck. Der Bildungsſylbe nach jer> 
fallen fle in Wörter mit der Endſylbe as, ia und 
kas, bei welchen das i und F meift vun dem Stainms 
worte herruͤhrt. | 
I. Stamimwörten | 

a) Als completere Form ſolcher, die noch ein⸗ 
facher eriftiren. In a8 .E. ſangas (und fa 95) 
kallas (und Fald;) kobas (und koop griech. 


küpäruff.kop’Kofe;) timaslund tiib.) Ju as: 


ellajas (d. ellai und. ell ja;) Faswias 
(Faswiaund kas wajaz) lupainjas(depaun⸗ 
ja dei Knochenquaͤler, Alp.) In kas: kutſi— 
‚End Ckutſil auch kuts, lett. Eussens;)tuffas 
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<tuf;) hallikaß (hallif) und mehrere in die 
ſem $ unter c. 

b) aus fremden Sprachen entlehnte und natio⸗ 
naliſirte, wie: in as: kapstas (fgewoͤhnlich im 
Plur. wie im Ruſſ kapusti, Kappiskraut;) Tabs 
bidas (ruſſ. lopata, fett. lahpſtaz) ſabat 
(ruſſ. fapog’; lett. fahbafs;)vinasCruff.owen’; 
lett. auus;) lammas (Lamm; der Genitiv ba 
weiſt auf das alte deutſche Lamb hin.) Kunnin⸗ 
gas (altd. Euning, hebr. kchen, chald. cahen 
Gebieter, japan Chun. dad Rei; Zartarı 
Chan;) rattas (Rad; Sander. ratha ver 
Wagen.) In Fast ddifa 3 Cplattd. Etif;) kas⸗ 
ſokas Goͤſeke brauche dad deutſche Wort Kas⸗ 
jaf, franz. cafaque, engl. casſock ein langet 
Rod; lett. kaſchocks) kasſakas; mörtfw 
kas (von Moͤrder.) (NB. Wenn warras, ruf. 
wor' Sanſer. Tſchora, ſchwed. warg der Wolf, 
auch ein fremdes Wort ift, fo wiirde ed der Mo— 
valität der Nation Ehre. machen;) woipdtta: 
kas (dom dem dentfhen Spath;) lusſikas 
(ruſſ. lofchka;) reifas (nah Goͤſeke von Ret⸗ 
eich red dikas vontrahirt;) ſidelkas Cruff. As 
deika dad Kiffen das den Pferden aufgegirtet 
wirdz) pihlakas (Pihlbeerenz welches von beis 
den ift’entlehne?) lilbikas (d. lillik, kilie, 
Alium) turrafas, tubbafasn. ſ. w. 

c) Gegenftäude der Natur; Producte bei 


/ 
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Kunſt u. f. w. mit unbekannter Abftammung. An 
as: hammas, fammas, poefas, orraß, 
taewas (Sander. diau, Marfefad. tahun) 
poͤrſas (ruff. porosſia, franz. porc; plattd. 
Bork, welche auf ein gemeinfhaftliches uͤrwort 
hindeuten); in ia: Fubiaß,nalfiaß, angris 
ad, laggias, haggias, Frömsias; in kas: 
koͤlkas ohhakas (d. ohhak), oblifas (d. 
obLif), kaddakas, kalikas (d. kalik) to» 
mikas (d.tomif), jammikas, peddakas, 
limmukas, murrakas ( d. murrak), pors 
nifad, harrakas (ungar. Zarka; d. hbars 
' traf; orrifad (Sanser. wara; verres) lib— 

likas (liblif) Furrifas, kaikas, purris 
kas, lobjakas (Schwed. glopp) kollakas 
(lett. gahle, das legte Eis anf den Wegen beim. 
Thauwerter), ſurnokas das Weberſchiffchey, 
roikas (ſchwed. roa Zaunpfahl.) 

2. Abgeleitete miterfennbarem Stamms 
torte in as: raastas (von raͤaſt, die Beziehung 
ift nicht ganz Flar); meltfa8(mwahrfcheinlich von 
maltspu z. €. malts-kuuſk weiches Graͤ⸗ 
nenholz, im Gegenſatz von peddakas hartes; 
der Specht zieht natuͤrlich daß weichere Hol; vor). 
Kangas (von Fang) warbas (von warb); 
Tinnas (verwandt mit Fing, wie im deutſchen 
Schuh und Handſchuh; Fing (ruſſ. ken'ga Pelz⸗ 
ſchuh; kaͤngor ſchwed. Halbſtiefeln), allas 

3. 
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von Al) taͤrraß (b: taͤrra) kowwas (p. 
kowwa); inias: takkias (v. taffistama) 
koͤrkias (von koͤrk oder koͤrge) waͤrdias 
(v. waͤͤrz; Sander. wairi fremd); in kas; 
ſarrikas (von ſarri Dachruͤcken) jurikas 
(v. junr) emmakas (Effigmutter) jalla— 
kas (von jallas und dies von jalg); was ſi⸗ 
kas (etwa von weis); mullikas (v. mullo); 
maſikas (d. maſik, von ma); sjöhmwiles 
(v. joͤhwe hart) ſittikas (ſittik, von ſit) 
u.d. gl. Es iſt bei dieſen Wortbildungen und Ab⸗ 
leitungen keine genaue Scheidung moͤglich, da 
die eine Claſſe in die andere eingreift; und ed oft 
unentfchieden ift, ob diejenigen, die gleich und 
ähnlich Iautende Namendverwandte in ben älteften 
und zugleich in neuern Sprachen befigen, aus der 
de oder legten — entſprungen find: 

4. 15; 

Die Ableitungsſylbe tr bildet denomina- 
tiva, und bedeutet 1) eine Perfon die ſich ven 
Befchäfte gewidmer hat; welches dad Stammwort 
angiebt; kangur, nahkur, ſiggur, lams 
bur 

2) Perfonen denen etwas zur Gewohnheit 
geworden, die etwas haufig thun; wie: tukkur, 
nuttur, fittun kusſur. Einige Adjective 
derfelben Form, wie: waggur, paddur kid⸗ 
dur, tuhkur bezeichnen gleichfalld eine Eigen 
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ſchaft und Beſchaffenheit in ausgezeichnetem 
Gräde; und werden meiſtentheils auch als Subſt. 
gebraucht. Erſtere find von Subſt. die legten von 
Verbis abgeleitet... Dad Stammwort läßt ges 
mwöhnlich die Eudſylbe ganz fallen. 

16. 


d. 1 

Die abgeieiteten Verbalia in es und iß; 
find entweder reine, oder eontrahirte Gerundia, 
wie: maggadesfamber, und maggadess 
rided (Nachts oder Bertjeug) ahwates, ats 
kotes; nimmetes-fdrm, fellites (etwa 
von fellitama?) fütes, jätes, taidis,Chefs 
fer als das deutſche trehter odertrebtel); leis 
Dis, jaͤttis, kuͤpſis. Einige gehoͤren blos dem 
Laute nach hieher, wie die Stammwoͤrter: met 
ſis (nach Goͤſeke von mets⸗ ⸗is ſa contr.); e m⸗ 
mis(vielleicht aus emma ſigga contr.) nae⸗ 
ris, ruffig cruggis in der Sprache der alten 
Preuſſen; rozo in der mit der indiſchen ver⸗ 
wandten Zigennerfpradhe, vor Slavon. rooschꝰ 
ruſſ.z rudfi let), — Hermetes woflr auch 
aͤrmatus gebraucht wird, führe zu der ee; 
daß mehrere in es eigentlich zu der Form us ge: 
hören; auch mag die ‚provincielledeutfche Sylbe: 
liß auf die Bildung derfelben Einfluß gehabt has 
ben. € giebt auch an Adjectiva in is, 


17: 
Dit RR a in emmand, ib; 
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fand, pormand bietet Feine gemeinfame De» 
deuturfg dar. 


$. 18: 

‚ m. Eompofita, aus jwei Wörtern zu— 
fammengefegte Subflantiva (Goͤſeke pag- 
32. Hupel pag. 8).. 
Durch die Zufammenfegung werden zwei 
(auch drei) Wörter, als Ausdruͤcke klarer Begrif⸗ 
fe, zu einem Worte und Begriffe vereinigt. Das 
Grundwort, welches naͤher beſtimmt werden ſoll, 
ſteht auch im Ehftn. allemal am Ende, und das 
beftimmende,oder Befiimmungswort,voran. Dies 
ſelben Wörter find bald beftimmende, bald ber 
ſtimmte z. E. rahha-maks und makſo⸗-rah⸗ 
baz ſeme-⸗rukkid und rukki⸗ſeme. Gewoͤhn⸗ 
lich ſteht das beſtimmende Wort im Singuf: jedoch 
auch aber ſelten im Plur., wie mee ſte und naes⸗ 
terahwas, kaͤtte⸗toͤ. Es bleibt entweder uns 
verändert durch alle casus und numeros im Pos 
minativ, oder ed ſteht in gleichem Casu mit dem 
Grundworte, oder immer im Genitiv, ober ed ers 
leidet noch andere Veränderungen, befonderd wenn 
esein Adjectiv, Zahlwort, Ndverbium, eine Prapofis 
tion u. d. gl. iſt. Beifpiele folgen gelegentlich. 
Die Subſt. in inne und u, legtere mit feltnen 
Ausnahmen, wie ligotud-pu, wirrotws- Eins 

na, ſtehen ftetd im Genitip. i 
um Subfl. compohta zu bilden, bei denen 
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ſtets das beſtimmte Wort, ein Subftantiv iſt, ver⸗ 
bindet man: - \ fi 
A) Subftantive mit Subftantiven, und zwar, 
1. fo, daß das befiimmende Wort unverändert 
im Nominativ leben bleibt, wenn ed: " 
a) die Materie anzeigt:kuld⸗ſoͤrmus, hoͤb—⸗ 


 beerubbeil; waff-Fattel. 


b) dad materielle Object, wie die Verbinduns 

gen mit fep; raudfep, waſkſep, kingſep, 
kuͤbbarſep, Flandfep, faddulfep. Ausnah: 
men: Das Eonfractum vetfep Fatlafep,luffo; 
fep. Auch fagt man Fuld und kurlaſep. Sep 
harmonirt inder Bedeutung ganz mit dem latein. 
faber. - _ 
e) wenn ed die Stelle eines Beſchaffenheits⸗ 
worte vertritt; wie peigmecd, poismees, 
tunnistusmees,kaupmees,wesſiweſt — 
(tuleweſk if eine Ausnahme, des Wohlklangs 
wegen); heinputk,kuuſthein,raudrohhi, 
poͤldhummalad md. gl, | 

d) wenn ed in einer bildlihen MWortbildung 
eine Aehnlichkeit bedentet,wiezroht-aed,rift:a ed 
warres⸗-⸗puud und warred-lana d(die Kreugs 
höljer auf dem Rüden, und die Ereugförmigen 
Bretter an dem Ende des Daded) bafjalg, 
riftte. Die Sterubilder z.B. wanfristäht und 
SHälartäht weichen ab, und laſſen ſich auch unter 
“ die Wörter unter 2, c) rechnen. 


88 


‚2. fo, daß das beſtimmende Wort im Geni⸗ 
tiv fieht, und Verhaͤltnißbegriffe vielfacher Art 
bezeichnet. 

a) wenn es uͤberhaupt das Dbject bezeichnet, 
al: Yummala- -Fartnd, wallo:wätja, fuw 
jateggia, (aisfo-Iöminne Claiff wird 
ald Subfiantiv betrachtet), roͤmo⸗ſaatja. 

b) dad Subject. Jummala⸗nuhtlus, Jum⸗ 
mala⸗wits. 

c) die Art und Weiſe, und die Species bie 
unter ‚dad Grundwort ald den Gattungsbe⸗ 
griff zu fubfumiren iſt; 3.€. roͤmo⸗laul, wow 
do-and, wakko—⸗ramat (von dem.altd. Wade 
gin Gebiet, Gegend) dllefohto-tunnistug,. 
‚fsimo: :nimmi,kaddafa-fakd,tänno: palme 
lapſe—⸗ ppoͤlli, hora⸗ und pordo⸗ello (pord 
Bordell altd. Bord, ein ſchlechtes Haus). 

dd) die Befiimmung. Kaelasrdttif, Mie 
na-Flaad, pimaspüt, ruffimalli, kaps ta⸗ 
aed, heina-⸗ma, fea-laut, binno⸗pesſa. 

e) das Ganze des Zheilß. To a⸗ :ufs,noa- pen 
lana- -jalg, noda-pärra. 

) den Ort. Hamba— wallo,rinna⸗-haigus, 
metſa⸗ waht, moifa— :m ees. Die Laͤndernamen, 
Nootſi⸗ ma, Poblo⸗Sakſa— Harjo⸗ma; 
verſchiedene Geſinde, Dorfs- und Gutsnamen, 
die das Local a Joͤep erre, Gawes⸗ 
Fin. * gl. 
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g) die Zeit. Ho mmilo.palme, furmatum 
nike, findimisfepaam u. d. gl. 

m) den Stand, das Gefhäft, Handwerk u. d. 
gl. Die Eombinationen mit merd;funfimees, 


laulo:möngi:linnu:päsfi-meed,tog-Fare, 


ja⸗pois, Firrifo-iäfand; niedriger dem 
Range nad Firrifo-meed, emma⸗-eit. Eben 
fo Moͤldri⸗Seppa⸗Kubja-⸗Kiltri-Jaan. 
Kilter Jaan heißt dagegen ber Schilter Nas 
mens Jaan. (Kilter wahrfheinlich von Fild, 
Auffeher einer Geſellſchaft). Aus) zufällige Pers 
fonalbezeichnungen, ald Kargo Hans (der auf 
Kruͤcken geht), Fattimees (der Ehfien Popanz 
für Kinder). \ 

i) die Namen der Baume nah der Holzart; 
tammesFadfe-Tufeswine-pu. Auch die Ras 
men der Gemächfe und anderer Näturproducte, 
denen die Bedeutung einer Beziehung, der Ber 
fimmung, Art und Weiſe sum Grunde liegt; als: 
berjasfellad, ballifo:terfid, hiresher 
ned, janisrohhi, Fan-tu8, Fasfi-Feppad, 
ferpfe-fened, kukke-⸗marjad, lehma⸗nis⸗ 
ſad, ſea-woͤoͤd, orja⸗,wits ccharacteriſtiſch ge⸗ 
nug: die Sclavenruthe, ber Dornftraud). _ In 
diefen, wie in den Namen der Guͤter, Dörfer und 
Gefinde mag manches alte ehſtniſche Wort verſteckt 


liegen, denn bei vielen Pflanzennamen z. E,iftdad 


primitive Wort unkenntlich. 
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x) Eigenſchaften, die von der&igenthiimlichfeit 
der Subjecte zeugen; wie: mehhe⸗-ſuͤdda 
(männlicher Muth) is ſa-wiis, lapfe-meel.— 

I) der Grad; mie die Eombinafionen mit. 
pea,fo weit ſie aus dem Deutfchen entlehnt find. 

m) Patronymica, die Gauͤſeke anfuͤhrt, Fenye ich 
nicht. Jaui-poeg 4. D. babe ich nicht ald Com⸗ 
pofitum brauchen hören. Poeg hinter vem Nas 
men in Anreden, 5. E. kule Juͤrri poeg heißt: 
höre lieber Sohn Jürri. 

B) Subftantive mit Adjectiven als Beftims 
mungswoͤrtern verbunden. 

1. So daß dad Adjectivum mit dem Grund» 
worte in gleichem Caſu fteht, wenn es demfelben 
eine zufällige Befchaffenheit beilegt, wobei es in 
allen Abfaͤllen, auch im Plural, gewöhnlich mit 
declinirewird.3.3.p Ih ha⸗paͤaͤw,woer a s⸗j u m⸗ 
malliigenaeng,liigenimmi, noor⸗ u. wan—⸗ 
na⸗mees; pool aasta, pitfmeel, aͤk⸗wih—⸗ 
ba, ſuur-isſa; umb-keel, aed-rohhi, paͤr—⸗ 
rid-pat, happo-taigen, einigeGeſinde u. d. gl. 
Namen, wie: mußt: oja, walge⸗joͤggi werden 
nicht declinirt. 

2. So daß daß Adjestiv im Genitiv fteht, 
und nicht weiter declinirt wird, z. E. uetoa, ue⸗ 
Fülla, uemois, Pitfa Juͤrri ellyptiſch fir 
Bitfaperre Juͤrri; dagegen nen? als 
Beiname, die ginge anzeigt. 
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3. So daß dad Adjectiv in feiner jegigen 
ausgebildeten Form, manche Veränderungen er 
leidet, z. E.ſinnikaps tad, kollatoͤbbi, pun⸗ 
namaria, ſurispaͤkul. Kurrat iſt zuſam⸗ 
mengezogen aus Furri und dem Subfl.rat, raͤt, 
oder ret, wie pahharet, Föhnrer bezeugen. 
Dad Wort rat, rät, welches in dieſemSinne fuͤr 
ſich nicht vorkoͤmmt, finder fi noch in raͤts⸗kul 
dierNRachteule. Es führt den allgemeinen Begriff 
des Nachtlichen, Finftern beifih. Kurrat be 
zeichnet daßer den böfen Geiſt der Finſterniß, fo 
wie Föhn, und pahharet denfhädlichen Äblen 
Geiſt. Rota iſt derpluto der Rappen, dieſer Sprach⸗ 
verwandten der Ehſten. Auch im Schwediſchen 
beißt ra ein Kobold. (In der Sauscr. Sprade 
beißt ratri, im Multanſchen und in der Zigeus 
nerfprache rat, und im Malab. rato Die Nacht.) 
0) Subftantive mit Zahlwörtern, als beftim- 
‚menden, verbunden. Esmaspaͤaͤw, teifi- 
paͤaͤw, neljapaͤaͤw, wo die Zahlwoͤrter verſchie⸗ | 
dene Biegungdlaute bekommen. | 
D) Adverbia circumftan ciaennbipräpofitienen, 
die entweder unverändert bleiben, oder manchers 
lei Veränderungen - erleiden: umbesmoͤtt €, 
koddohunt, liggima, eeſtots, ühhiömers 
(Eompagnon) peaͤlispu. — Auch manche von 
zuſammengeſetzten Verbis, als: uͤlles tousmin— 
ne,ſtaggaaiaminne,aͤrraandminne ud.gl.. 
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E) Mit Berbis, und zwar deren erftem Infinitiv, 
wie: teadmamees, näggemajoud, ſoͤma⸗ 
himmo, jomaohwer, ſoͤma aeg, jomaaeg; 
beide letztern in Abſicht des Grundwortes dem 
deutſchen Mahlzeit conform. In der Redensart: 
paͤwa tousmapole ſteht dad Verbum in der 
Bedeutung eines Subſtantivs, als Grundwort. 
Ich beſchließe mit einigen Beiſpielen ſolcher 
Eombinationen, bei Denen bemerkenswerthe Ei⸗ 
genheiten flattfinden. 
| Liggimenne ein feltner Fall der Contrac« 
tion und Berfilmmelung bed Grundwortes innie 
menne. 

Lihhawottioder lihhawoͤtme und lih— 
baheiti (nad) Goͤſeke ver Anfang der Faften« 
. zeit) , find Beiſpielt contrahirter Verben oder 
Verbalien. 

Pid dalitoͤbbiſiſt Halb deutſch halb ehſt— 
niſch, Spitalfieber (ſchwed. ſpetelska der 
Ausſatz). 

Küaaspruuk die Glahuͤtte, aus dem Deut⸗ 
ſchen oder Schwediſchen (ſchwed. glasbruk). 

Waͤe kaup und waͤggi wald. In dem 
erſten ſteht das beſtimmende Wort im Genitiv, und 
zeigt die Art und Weiſe an; kaup heißt nicht 
bios Kauf, Handel, ſondern auch Handlung, Ue⸗ 
beveinfunft, Bedingung, Es ift eine fcheinbar 
gonfradictorifhe Verbindung, wie erzwungener 


\ 


43 


Handel, eine Zwangshandlung; melefanp iſt 
das Gegentheil davon. In wäggimald-ficht 
das beſtimmende Wort im Nomin. weil es ald Ad» 
jectiv zu betrachen iſt, und nur den Begriff des 
Grundwortes verſtaͤrkt; dagegen in melewald, 
ein Verhaͤltnißbegriff angedeutet wird. 


Wald iſt ein ſehr reiches Stammwort, daB 
fa vielen Sprachen und oͤfters mit denſelben Ne⸗ 
benbegriffen und Derivatis exiſtirt. Sauscr. 
bala, balim, bali, belam Kraft, Macht, 
Gewalt, Befehlshaber. Dali unumfchränfter 
Fuͤrſt. Balia,valia, walia groß, flarf. Ser 
mitifh: Baal, bel Herr, König. Pat. validns, 
valere, valde.&erman.bald,bold,fihn, weh ⸗ 
Fig, ſtark, Walt, Gewalt. Ruſſ. wladjet' herr, 
fen mit manchen derivatis; fett. waldith,. 
herrſchen; walla Willkuͤhr, Freiheit, offen. 
Walst Gebiet. Schwed. waͤlde Herrſchaft, 
Gewalt, waͤldig maͤchtig, Engl: wealth Reich— 
thum, Vermögen. Ehſtniſch: wald, mäggis 
wald, melewald, wallitſema mit feinen 
derivatis, mallalinne, wallale, wallato. 


Kihhelkond. In diefem zuſammengeſetz⸗ 
ten Worte ſind zwei, fuͤr ſich einzeln ganz ver⸗ 
ſchollene Wörter verbunden. Kihl, kihhel muß 
urſpruͤnglich eine Angelobung, einen Vertrag, 
Bund bejeichnen; denn in dieſer Bedeutung vers 
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einigen fich alle Redensarten in denen es vorkoͤmmt, 
wie kihla weddama, Fihlad, kihlama. — 
Goͤſeke ſagt: kihla ift ein jedes Ding damit 
man fi verlobet, item: ein Pfand. Er führt 
als Beifpiel an: uͤks neitſit kandis uͤhhe 
fallaja kihla. Dieſelben Begriffe reiben ſich 
in mehrern Sprachen an einander: Latein. ſpon- 
ſio feierlihe Zufage, Angelobung, dad Wetten, 
Ehegeld. Sponlus der Bräutigam, [ponlalia 
n. d. gl. In der altd. Sprache heißt wed: ein 
Bund; Wette ift bekannt, und geloben und ver 
loben find nahe verwandt. Daher im Engl. wed- 
“ding die Heivath, to wed und danifh wedder 
heirathen. Lettiſch: derriba Buͤndniß, Ber: 
lobung, derreſchana, das Verdingen, Wetten, 
Verloͤbniß. 

Kond. Ein Wort deſſen Urſprung ſich in 
den aͤlteſten Sprachen nachweiſen läßt, und wel⸗ 
ches einen Umkreis, Bezirk, eine Provinz bedeus 
tet. Sander. Hana Verbindung, Geſellſchaft; 
japanifh Kuni das Reich, altdeutſch: Konne . 
(hunne,) Stamm; Geſchlecht, Sippfhaft. Franz. , 
contree, engl. co ıntıy ; König (ſ. oben $. 14, I 
b. unter Kunningas) foheint davon absuflame 
men. Die ältere ehſt⸗ liol. Geſchichte nennt 
mehrere Kyle turden, Provinzen, Bezirke von 
denen diefer Gattungsname auf unfere kirchli⸗ 
hen Bcejirke uͤbergegangen iſt. Kihhelkond 
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4) 
ift daher nicht, wie einige meinen Kuͤllakond, 
fondern uͤberhaupt ein verbindeter Berk. Das 
ber im Defelfchen ein Kirchfpiel richtiger Kirs 
riffond -genannt wird. Es giebt noch andere 
Eompofita mit dem Grundworte fond, ald: pes⸗ 
fafond, perrefond, rahwakoud (d. eine 
Berfammlung) Foddafondfed, fisfefond, 
tefond Tour) Illekond, bei denen die Grund» - 
bedeutung durchfcheint; auch einige Adjective, wie 
pitferfond länglihrund, uͤmmargune, 
lapperfonne, gehören hieher. 

Die Namen der Guͤter, Doͤrfer, Geſinde 
baben in ihrer Compoſition auch manches Eig⸗— 
ne, das bemerkenswerth iſt. Sie werden gebil⸗ 
det von den Grundwoͤrtern: perre (werre) 
mois, kuͤlla, metſa, maͤe, weski, joͤe, toa; 
andere endigen fih in tagga, taggo, taggu— 
fe, wie Sotagga, Mäctaggo Metfa-kabs 
festaggufe, die hinter einem Moraft, Berg, 
Walde, Meerbufen liegen. Andere in pallv, 
wie: Wihterpallo, Ohhepallo, Sinnis 
pallo, u:d. gl. deuten auf duͤrres Heideland hin; 
die in fallo, wic: Habfallo, Kaſallo, Ku | 
fallo, Tamfallo, Piirfallo, bezeichnen klei⸗ 
ne abgefonderte Wälder und Haine, wie denn in 
den meiften die Holzart angegeben wird. Die 
in paͤ, ein Lieblingename fir Strandvörfer und 
Gefinde, als: Meddapd, Einnapd, Tam 
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midpd, Kaſispaͤ, Eeppißpä) Surizpa 
bezeichnen Anhoͤhen und Vorgebuͤrge (Eap). Die 
in fo und fa: Djafo, Kurriſo, Wih hafu 
Moraͤſte, auch die Muͤndung eines Fluſſes; die 
in katko: Ohhekatko, Parrakatko tiefe 
Moräfte. Die in norme und nurme, wie: 
- Baadnorme, Ladnorme; Awinorme, 
Nurmſe harten Boden; die in nömme, wie: 
Kuſenoͤmme, Karrindmme Haiden; die in 
felja, wie: Seljamoid, Kangrofelja 
Bergruͤcken; die in Teppe, wie: Paſkleppe, 
Sinnelepper Pühhaleppe, Psddralöppe; 
' entweder bad Ende einer Sache oder Ellernges 
bifch; die in fare; wie: Karrofare, Lep⸗ 
pofare, Lauaſare, Tönnofare einzelne urs 
bare Stellen in Moraͤſten, Wäldern, Haiden, 
gleihfam Anfeln auf dem feften Lande u. f. w. 
Mehrere Namen von Dörfern und Geſinden find 
aus der biefigen Gegend: — 

EGEs werden auch drei Wörter zu einem Bes 
priff verbunden; wie taeiwa- rigispärria, lin 
no:plädmisferaeg, wärfauba: tö Gewalt; 
u: f. w: Dad Band ift aber fehr loder, und bie 
Beſtimmungswoͤrter find eigentliche Genitive: — 

(Der Beſchluß folgt.) 


„arg 
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ı 2) Etwas über den ehftnifhen 

Calendet 

Ich weiß nicht wer dem ehfinifchen Calender⸗ 
mader das Recht, oder die Befugniß gegeben 
haben mag, die Namen zu verruͤcken, ju verwech⸗ 
feln, und zu verfiüimmeln. Zwar wird fich wohl 
nicht leicht ein ehſtniſches Document finden, wels 
ches nad dieſen Ealender Namen datirt wäre, 
(wie das in Deutſchland haufig der Fall ift;) und 
alfo durch Verruͤckung der Namen einen andern 
Datum erhielte, oder gar durch Auslaffung und 
Verwechſelung eines Namens gar zweifelhaft wir: 
de, und. dies ſcheint der Grund zu fein, weswegen 
die Namen fämmtlich unverrüdt im deutfchen Ca⸗ 
Iender beibehalten werden müffen. Indeſſen, ob⸗ 
gleich diefer Grund beim ehftnifchen Ealender ganz 
wegfält, fo ſehe ich doch nicht ein was filr Grunde 
der Mann haben fonnte, und was er fih für Rus 
gen davon verfprach; fo willkuͤhrlich Veraͤnderun⸗ 
gen damit vorzunchmen. Hätte er fie ganz weg⸗ 
‚ geworfen; fo koͤnnte man glauben er habe fie fir 
überfläßig gehalten, welches fie denn doch nicht, 
wenigſtens nicht alld find, da der Ehfte fi) daran _ 
gewöhnt hat gewiffe Zeitabfchnitte, Jahrszeiten, 
Erinnerungen an gewiffe hausliche Gefchäfte ıc. 
mit den Namen zu bezeichnen. (Das thut auch der 
Deutihe.) Warum follte man dies nicht gerne ger 
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ſchehen laffen ? ind bleiben diefeTage fiehen, war» 
um nicht alle? marum nicht diefelben? warum 
nicht in ihrer alten Ordnung ? 

Es ift wahr, an manchem Tage, den der Eh» 
fte nicht nad dem Monatötage, ſondern nad 
den Tagsnamen Fennt, hängt ein großer Aberglaus 
be; aber diefen deshalb aus dem Calender vertils 
gen, hieße dad Kind mit dem Bade ausſchuͤtten, 
und der Aberglaube wirde doch Mittel finden feis 
nen Goͤtzentag ausfindig zu machen. Doc kann 
dies tie Auficht des ehfin. Calenderverfaſſers nicht 
einmal geweſen fein, denn er hat ja die merkwuͤr⸗ 
digen Tage nicht. allein ſtehen laſſen, fondern fogar 
die Anweiſung, weiche glädlih und ungluͤcklich, 
guͤnſtig nnd ungiinftig find. Ein Drann der das 
hinſchreiben Fann: gut Holz fällen, gut Hare abs 
ſchneiden, gut Aderlaffen, Co! der Todtfüns 
de!!) gut füen, zc. 2c. feheint eben Fein Feind des 
Aberglaubens zu fein. 

Kenn ja etwas aus dem ebffnifchen Kalender 
verbannt werden müßte, fo. iſt es diefer barba— 
riſche Aberglaube der Tagewählerei. Statt deſſen 
wird es dem Ehſten alle Jahr gedrudt in die Haus 
de gegeben, und der Aberglaube fo gleichſam fanc- 
tionirt. Ein Arzt maß wohl nie Cenfor geweſen 
fein, fonf hätte der wenigſtens gewiß das Ader« 
laffen ausgeftrichen, denn es ift unglaublich mas 
für Elend der Ehſte durch das eigenmächtige 
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Aderlaſſen fich oft zuzieht, und mancher buͤßt ſein 
Keben darüber ein. Wer wags ihm verargen ? 
Es fteht ja im Calender, daß ed an fo vielen Tas 
gen gut und fehr gut iſt. 

Ich weiß wohl, die@alender- Verkäufer ſehen 
ed nicht gern, daß diefer Unfug aus dem Calen⸗ 
ber.;megbleibe, weil fie fürchten der Ehfte mögte 
ihn dann weniger kaufen. Es könnte auch wohl 
fein, daß fi einer oder der andere daran ‚ftieße; 
aber im Ganzen genommen ift der Ehfte ſchon zu 
fehr an den Ealender gewöhnt, ald daß er ihn ganz 
entbehren koͤnnte; der Berluft ware alfo hoͤchſtens 
ein; oder, ent paar Jahre gering, and hernach 
waͤre die Sache vergeſſen, außer bei denen, die 
ſich etwa. alte aberglaͤnbiſche Calender aufges 
hoben hätten: 

Die Entfhuldigung, daß die vorgenommene 
Namenveränderung vieleicht dem Aberglauben . 
feuern ſollte, falt alfo auch weg. Wielleicht find - 
ſtatt der griechifchen, lateinifchen, ſchwerfaͤlligen, 
im Ehſtniſchen undrauchbaren Namen, beſſere, 
wohlklingendere, oder jetzt gebraͤuchliche einge⸗ 
ruͤckt? — Dann waͤre doch eine gute Abſicht er⸗ 
reicht. Bei einigen ſcheint dies der Fall zu ſein, 
bei den meiften nicht. (Man vergleiche ſelbſt den 
revalfch= ehfinifhen mit dem revalſch⸗ und rigiſch⸗ 
deutfchen Ealender, wo fih fogar im deutſchen fols 
che willkuͤhrliche Beränderungen genug finden wer⸗ 

— 
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den.) . Bei’ ben beibehaltenen, und. ehſtoniſirteu 
Namen ſcheint der Verfaſſer eben nicht von dem 
Genius der ehſtniſchen Sprache beſeelt geweſen zu 
ſein, weshalb dieſe denn auch wohl nie von * Eh⸗ 
ſten adoptirt werden duͤrften. 

Die ehſtniſche —— — 
durchaus, daß der Name nicht zu lang, hoͤchſtens 
nur zweiſylbig fei, und ſich Leicht ausſprechen laſſe. 
Zum Beiſpiele erlaube man mir: hier die ehſtni⸗ 
ſchen Namen, wie ſie auf Oeſel im Gebrauch ſind, 
nebſt meiner muthmaaßlichen Herleitung. anzuzeis 

gen, um daraus bemerklich zumachen, wie der Ehſte 
ſelbſt ehſtonifirt, und nach diefem Modelle einige 
Vorſchlaͤge zu wohlklingendern weiblichen Namen, 
daran meines Erachtens die Sprache und das ſchoͤ⸗ 
ne Geſchlecht Mangel leidet, zu thun. Wenn 
denn aus andern ehſtniſchen Provinzen die noch 
fehlenden geſammelt wuͤrden, ſo koͤnnten wir viel⸗ 
leicht den ganzen Calender, verſteht ſich, daß wir 
den kuͤuͤnlhapaͤaͤw ıc.. ꝛc. ſtehen ließen, in Abs 
— cht der Namen moderniſiren. BR 

ı) mannlihe Namen. - 

Adam, Ado, Aad Adam. Andru sAndreas. — 
Edo Eduard. Erik Erich. — Hain? Hans 
Hans. Henrik, Hinrik Heinrich. Herm 
Herrmann. — Jaak, Jakob, Jagub Tas 
od. Jaan, Johan, Juhhan, Hannus 
Johanues. Jooſt Jobſt. Juh kum, Jubkko, 
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Juk Zoachim. gJustel Juſtus. Jurri, 
Kurri Georg. — Kwarl Caͤrl.Kaoͤsper 
Caspar. Koort Conrad. Kustaw Gustad, 
Kusto Auguſt. — Laur Laurentius. Laus, 
Brad, Niklas Nicolaus. Lemet El mens, 
Lenard Leonhard. - Lorets, Parrark' ke. 
renz. Luddi Ludwig. Lugus 77 — Märt 
"Martin Matı Dat, Maddis Mathias 

— NAT Nicolaus, — Olo Olaus. Dt Dt, 
WPawel Paul⸗ Prat Drmir. Verf Barthrs 
Tomänd. Peter Peter. "U! Nein Neinmund, 
Neinhold, Neinhard.“ ARE, Wrido, Medit, 
Predik, Mits, Mitfo, Writs, Britfo 
Fliedticht NIE nChriſtian. — Simmo 


Simon. — Taniel Daniel, Sawt, Ta we 


uiid." Sehwe Stephan. "Tidrif Dietrich, 
Do h won che Toͤnnis Antonin. T bs 
mas Thomas. — Willem, Bilto en 
Hann er CN 
nat | RT )) ve ibleirch⸗⸗ Namen, 
Medt!An: Ana; il Elts, Els Els sch 
— Haddi Hedwig — Midi Audit. 
Kaddir Kaddri, Trino, Trina, Triin * 
tharina. Kai? Kert — Reno, Kenn du 
‚dena--Lifa Eliſabeth Liſo Luiſer vLotta 
Charlotte. Lutſi Lucie. — Mad der Magbdale⸗ 





* Vielleicht Lu cas. — 
Anm. d. 5, 


A 
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na. Mait Maja? Daria, Marri, Marin, 


. Marrid,Marret, Mia Maria. Meſar t Mare 


tha. Mina Wilhelmina. — Nedo? — Reet 
. Margaretha. Risti Chriſtina. Rudo Gere 
traud. — Tina, Ting Stina Chriſtina. 
Tio? — Bio Via, Sophia. — 
3 nen gebildete weiblihe Namen. 
Yıla Juliana. — Kusti Yugufte. — La⸗ 
la Eulalie. Landa Blandine. Lilla Julie. 
Lina Caroline. — Mali Amalie. Mili 
Emilie. — Nata Natalie. Nelli Petronelle. 
Mett i Antoinette. Nor aEleonora. — Pina Sa⸗ 
bina. polli Apollonie. — Sanna Suſanna. 
*Silia Caͤcilie. — Tili Ottilic. Tore D% 
rothea. — 

Diemit* beieichneten find Seien Drei⸗ 
ſylbigen, die doch faft zweiſylbig auigeſprochen 
‚werden... 

Hain, Tine) Kert, Mai und Maja 
- weiß ich von Feinem-befannten Namen herzulei⸗ 
ten. Sollten dieſe wohl noch aus den Beinen 
— Zeiten herſtammen? 


D. v. 2. 


— — 

*) So wie die Epfien aus Carol in a,L ina machen; fo 
baben fie wohl auch aus Dorot bea, Tio gemacht. 
Anm. — 
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3) Leber 


die Bildung und Bereicherung 
ber ehfinifhen Sprade.. 





D! wie größe Fortichritte koͤnnte man in dee 
Sprache machen, wenn man recht aufmerkfam 
darauf fein wollte! 

Chriſloph Harder zu Papendorf. 





Die gegenteärtig gebildeten Sprachen ger 
langten zu} ihrer Vollkommenheit durch die Bil: 
dung der Voͤlker. Mit ihr fcheint-innig verbun⸗ 
den und von ihr abhaͤngig die Bildung der Spra⸗ 
che. So lange wir die Voͤlker ungebildet ſehen, 
fo lange bleiben auch ihre Sprachen duͤrftig, hart 
und unbiegſam. Rohe Gemuͤther find natürlich 
auch in ihren Ausdrüden roh, und ein nur auf 
wenige Gegenftände befchränfter Geift, Fann nur: 
eine chen fo befcpränfte Sprache fich bilden. Es 
fheint daber, daß man um eine Sprache jn bil⸗ 
«den, ſich nicht ſowohl miit ihrer, als vielmehr mit 
der Bildung des Volkes, das dieſe Sprache fpricht; 
befchäftigen muͤſſe. Die Bildung des Volket 
wird allerdings die Bildung der Sprache deſſel⸗ 
ben zur Folge haben: allein — follte nicht auch. 
der umgelchrte Weg wenigſtens zu Etwas] führen, 
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und die auf die Bildung der Edyrache verwandte 
Mühe. nicht. au uglgih bildend fuͤr das Volk 
werden? *— 

Will man fi hier nicht vergeblich bemuͤhen, 
ſo wird man mit der groͤßten Vorſicht zu Werke gehen 
m iſſen. Jeder Schritt, den man thut, muß man 

m Geiſte der Sprache, im Geiſte des Volkes 
in. ) Jede Bemuͤhung auſſerhalb dieſes Kreis 
ſes iſt vergeblich und wird durch ſie nichts auf das 
Volk gewirkt. Wer hier was thun will, muß aus 
den eigenen Mitteln der Sproche etwas thun. 
Das Fremde iſt entweder unwirffam, oder. ver⸗ 
bildend; es zerfiset die Eigenthuͤmlichkeit — wo⸗ 
riacja das Intereſſante end: der ganze Schaf eis. 
ner. Sprache (und des Bolfes) beſteht und wars‘ 
um: allein ſie werth if daß man ſie kennen zu ler⸗ 
nen ſucht — und diirfte nur in fehr wenigen Faͤl⸗ 
len und. zwar: erfi dann, wert die Cultur ſchon 
einen hohen Grad erreicht hat, ünſchaͤdlich und. 
ber Bildung förderlich werden. 

Es iſt natuͤrlich, daß hier nur von. der eh ſt⸗ 
— Sprache die Rede iſt. Sind die Eh— 
frewcuftisire? Schreiten ſie vor in ihrer Bildung ? 
Kine fie etwas fuͤr ihre Sprache thun? — 

J— Fanfen wir Geh in die Grammatik eines Volkes 

bei gen, ſo maſſen wir ung vollkommen der Geſeßze 

ihreß Gpracdigenius bewußt werden. I. Livlandi⸗ 
u Ihe Schaldlaͤtter. Ru 7 ©. 54. 
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Diefe Sräge, oder vielmehr die Antwort anf dies 
felbe, führe zu einer andern: Fönnen wir: Deuts 
ſche, die wir uns mit ihrer Sprache befchäftie 
gen, fie bilden, bearbeiten,’bereicherw? -: m 
Ich denke, und hoffe es durch das Folgende 
darzuthun: ja. Nur müffen-wir ed und. nicht 
einfallen taffen unſern Geift mit feinen Anſichten 
in das Ehſtuiſche uͤberzutragen; fondern,daß ich fo 
fügenmag; wir. müffen * ehſtniſchen Geiſt ſelbſt 
zu cultiviren, und von einer rufe der Vollkom- 
menheit allmaͤhlich und bedachtſam zur andernund 
hoͤhern zu fuͤhren ſuchen. Gluͤcklich waren wir, wenn, 
hieran arbeitend, wir dieſen Geiſt nicht huv in 
der Schrift ſondern lebendig, wenn auch nur in 
den Gemuͤthern weniger erwecken und ins Leben 
rufen koͤnnten? Zu gefchweigen, daß dann das 
ganze Geſchaͤft um die Hälfte erleichtert wäre; 
was die Bemuͤhung gewirkt, wiirde gleich ſichtbar 
werden in einem newenLeben, nenen Wandel: : | 
12 ‚Diereinfte, vorzuͤglichſte und reichfte- Duelle ’ 
ans ber die ehſtniſche Sprache bereichert. und ge⸗ 
bildet werden kann, ſind ihre 
Rvoerſchiedenen Dialeete,— 
auf welche man daher juerft und ganz — 
— nahen muß. 
Ein großes Hinderniß fieht bier dem Frenn 
N der Sprache, daß er um. fo druͤckender fühlt, 
je mehr er zugleich Freund des Volkes ift, im We⸗ 


56 


he 


ge. Die ohnehin anf einen fo- Fleinen Raum bes 
fhränfte und an fih arme Sprache, bat man das 
durch, daß man zwei Dinlecte zu Schriftfprahen 
machte, vollends beſchraͤnkt, vollends an den Bet⸗ 
telftab gebracht. Die fih einander fonft freund: 
lich ‚die‘ Hand geboten hatten; wenn es nurcine 
Schriftſprache gabe, der dorptſche und der reval⸗ 
{he Dialeet find jetzt eingnder beſtaͤndig im We⸗ 
ge (wenigſtens glaubt man das und nicht mit Un⸗ 
recht, fo lange beide als Schriftſpracht fortdauern) 
and entziehen der Sprache, was ſie nicht nur zu 
ihrem fröplicheren Aufblühen, fondern felbft wu ih⸗ 
rem Leben ſo hoch noͤthig hat. 

Was man bei andern Sprachen — (ich 
will hier nur die deutſche anfuͤhren, die, nach dem 
urtheile Aller, nie Das geworden waͤre was ſie 
jetzt iſt, wenn neben dem Hochdeutſchen Dialecte 
auch der Niederfaͤchſiſche zur Schriftſprache erhor 
ben worden waͤre), ich fager was man bei andern 
Sprachen zugiebt, daß die verfhiedenen Dialecte, 
fo.lange fie. Bolfäfprache bleiben und nicht jede eis 
ne Schriftfprache fein will; ber Bildung nicht nur 
nicht nachtheilig, ſondern im Gegentheile ſehr 
foͤrderlich ſind; dad: gilt auch von ber ehſtniſchen 

Sprade. Die verfchiedenen Diakecte werden 
jebem, und wenn ed deren.auch noch einmal ſo 
viel gäberalß wir gegenwärtig Feunen, gewiß febr 
twiiifonmen fein. Denn fie. find eben fo viele Cg⸗ 
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näle, die dem Hönptfirome — ber Gefammet: 
ſprache — Lehen, Reichthum, File und Kraft 
zuführen. Auf jeden Fall hat man,einen diefer 
Kanäle für die ehſtuiſche Gefammefprache ver» 
ſtopft. Man fchreibt vorptfch » ehfinifche und re⸗ 
valſch⸗ ehſtniſche Bücher, da mıan doch nur — ehfle 
nifche fohreiben folte. Soll aud der Sprache 
und dem Volke etwas werden, fo muß cin Dias 
leet wieder zuruͤcktreten, aufhören Schriftfprache 
jufein und fich begnägen gefprochen zumerden. 
- Daß der reichfie, gebildetefte, am meiteften vers 
breitete bleiben, und der ärmere, eingefchranftes 
re, duͤrftigere nur dem erftern dienend erſcheinen 
muͤſſe, verſteht ſich, denke ich, ‚vom ſelbſt. 

Am weiteſten verbreitet iſt, wiet jedermann 
bekannt, der revalſche Dialect, an den ſich 
unmittelbar der oͤſelſche, pernauſche ꝛtc. 2c. anſchlieſ⸗ 
fen. Allein, auf einen kleinen Kreis eingeſchraͤnkt 
ſteht der dorptfche da. Auf die weitere Verbrei⸗ 
— geſehen, ſo wird alſo 

dber revalſcheDialeet alleinSchrifte 
— prach ebleiben und der dorptſche als ſolche ein⸗ 
gehen muͤſſen. Dafür ſpricht auch der größere 
Reichthum jened Dialects, der ſchon alfeir dar- 
aus hervorgeht, daß fo viele andere Dinlecte ih 
ihm anfchliefen, aus denen er feine Sprache be⸗ 
reichern and bilden kann, während’ der dorptſche 
dergleihen Quellen nicht, oder doch nur ſehr ſpar⸗ 


N 


58 | J 
ſam bat, und-daher auch in Anſehung ſeiner Bil⸗ 
dung dem revalſchen nachſteht. Wozu bei den 
revalſchen Ehſten noch kommt ihre Lage an der 
See, welche den Verkehr mit andern Voͤlkern, 
lebhaften Handel, Luxus und mannigfaltige Bile 
dung zur Folge hatte, Der tinterfchied in Anfes 
hung der Kleidung ift noch jest fehr auffallend. 
Geſchmackvoll ift der revalſche Ehſte, plump der 
dorptſche gekleidet. Dies nur beilaͤuſfig. — 
Mehr als dies beweiſt den hoͤhern Grad der Bil« 
dung des revalſchen Dialects, die in demſelben 
bereits geſchehene Verwandlung der Buchſtaben, 
die Wegkaſſung uͤberfluͤſſiger, und die heſtimmten 
Formen, die wir in dem etymologiſchen Theile 
der Grammatik dieſes Dialectes erbliden. -Der 
dorptſche Ehſte iſt gleichſam mit offenem Munde. 
ſtehen geblieben, Bid aufdieſen Augenblick denkend, 
wie er wohl z. DB, die. bejahende Form von der 
verneinenden, den: Imperativ vom Brafend; den: 
Nominativ Singular vom Nominativ. Pluralis 
2. Sunterſcheiden möchte, Dafür hat der: res 
valſche und ale ihm naher verwandte Dialecte, 
beſtimmte von einander ‚vesfihiedene Formen. 
Man leſe nur, was dag dorptfchsehftnifche betrifft, 
was die Grammatik, (ſ. Hupels chfin. Sprachleh⸗ 
ve. -2te Auf. S. 97.IX.), z. B. vom erſten 
Infinitiv ſagt. Der erſte Infinitiv, beißt 
es da, endigt fih auf ma, wofür oft ma 
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gefagt-wird, welches aber feinen Un— 
-terfihied veranlaße Der zweite, wel | 
Her noch häufiger vorkommt als der; 

erfig, erregt großeSchwierigfeit: denn 
er kann fi auf da, ta, Ida, ga na, 
—wa, ja, fo t ſa, tür i, o, u, (alſo * 
vierzehn Arten) endigen. 

Sind dieſe Menge Formen, oder Halmehe, 
diefer- Diangel einer beſtimmten Form, wicht 
deutliche. Beweife, wie fehr.dirfer Dialect in feir 
ver Bildung zuricdgeblieben und daß er noch 
nicht zu efwas Beſtimmtem gekommen if. Er iſt 
noch im Verfuchen begriffen. Bald fagt er fous- 
da, bald fuuwma; bald puwwa, bald pow⸗ 
wa. (f. Sprachl. &, 97. 1X. 1.) Go wie 
Kinderdie duͤnnen,kahle nBuchſtaben (tennes) 
ljebenz fo auch.der dorptſche Ehfie. Daher diefe 
Formen: mätta, tetta, tutta, pattu u du) 
gl. (ſ. dieſ. ©. 97. IX. 2). — Das Präfens: 
Paffivi if faſt ganz unbeſtimmt, was nicht: 
Schuld ver. Grammatik, fondern des Dialectz’ 
if. Es kann aufivierfache Art gebildet wer⸗ 
den, meiſtentheils, wie die Grammatik (S. 
101. J. 1.) ſagt, entweder vom Infinit. 
Paſſ. odervom 2ten Jufinit. Act Al⸗ 
lein wer entfGeidet über dies Entweder und 
Ober? Und wenn ed auch entfchieden wäre, es 
bleiben doch Rod. Unbefiimmtheiten genug. Denn 
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gleich nach diefer Negel macht die Grammatik 
auf noch drei andere neue. Formen aufmerkſam, 
in denen ebenfalld dies Praͤſens erscheint. Hofs 
fentli wird died Niemand Reichthum der Spras 
: he nennen. — Wie wenig diefer Dialect gebils 
bet und geformt ift, davon legt auch der Infini- 
tivus Pashivieugniß ab. Denn der wird gebildet, 
- indem man vor die Endſylbe ma (die aber auch 
wieder nicht die einzige iſt) des erften Infinitivi 
Activi fonderlich. folgende Sylben und Bud 
ſtaben vorſetzt: et, ot, at, ta, te, d, t, da, dä. 
Doch, hiermit ift die Sache noch nicht abgemacht; 
denn, fagt die Sprachlehre (S. 102. VIIL) au 
bierson geben viele ab; denn n. if. w. 
und nun fommen noch fünf verfdiedene Nummern 
nebft einer Anmerkung. 
Diefelbe Unbeſtimmtheit, (die inder Sprache 
fu wie in dem Eharafter eined Menfhen immer 
Mangel an Bildung verräth,) findet man auch 
‚bei den Declinationen.. Der Dorptfhe macht 
ben Genitiv von leib bald leiba, bald- Teiba, 
. bald leiwaͤ, und wie viele andere Genitive moͤ⸗ 
gen nicht noch im Munde des Volkes gebraͤuchlich 
ſein. Der Gen. Plur. von mäggi if entwe⸗ 
der maͤkke, oder maͤg gide, oder migde, oder 
maije. Der Gen. Sing. von fiug iſt entweder 
ſiuwu, oder ſiuwo, oder ſiwwu. — Die 
ZSormation der Haupte und Zeitwärter iſt im Wer⸗ 
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ven geblieben, und was diefer Dialect in diefer 
Hinſicht nicht gethan hat, Wird er wohl jegt un⸗ 
gethan laſſen muͤſſen. Es iftein Gluͤck, daß noch ein 
anderer da iſt, von dem er lernen und das Fehlen⸗ 
de nehmen kann. 
Ich ſagte vorhin, auch die bereits vorgenom⸗ 
mene Verwandelung und Weglaſſung ouͤberfluͤſſiger 
Buchſtaben in dem revalſchen Dialecte, ſei ein Be⸗ 
weis mit fuͤr die groͤßere Ausbildung deſſelben. 
‚Nach den Halbvokalen ſtehn den Vokalen am naͤch⸗ 
ſten die aspiratae worauf die mediae und dann 
Die tenues folgen.) Der dorptſche Ehſte conju⸗ 
girt: finna armastat, temma armastap; 
wogegen der revalſche dem Vokal naͤher verwand⸗ 
te Conſonanten braucht und in der zweiten und 
dritten Perſon ſagt: ſinna armastad, tem⸗ 
ma armastab. Ferner ſagt man dorptſch: 
ütten hopin, ma kittan, ninx; revalſch hin⸗ 
gegen: ühhel hobil, ma Fidan, ning, u. 
f. w. — Wo der dorptfche Ehſte häufig ein und 
zwei Eonfonanten einflickt, was natürlich die Aus⸗ 
ſprache ſchwerer und daher weniger dem Ohre an⸗ 
genchm macht, da läßt der revalſche Ehſte fie weg, 
wodurch offenbar feine Sprache wohlklingender und 
reiner wird. Holgendedj. B. jumma d. juar., 
fünma d. fdar., drranouma d. nouanr,, 





* Philipp Buttmanns — Grammatik, e 
r ‚Ausgabe. Kerl. 1808. 9.7) 2 
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Fuwendad. Puendamar, Iömwad. lels 
an trhommenenne od. hoomner „tfiled 
tlfEr,ufm — De Dorptſche zieht und 
dehnt die Waͤrter und haͤuft die Vokale, gleichſa 
wieder als verſuchte er, welcher wohl der entſprk⸗ 
chendſte fein moͤchte. 3.3. liin d. lin r.naͤutap 
d. näitabın, taͤütma d. taitmar.d.f. w. — 
Fuͤr fremde Gegenſtaͤnde hat der revalſche Ehſte 
neue Wörter erfunden, die gehoͤrig die Sache, 
von der die Mede it, bejeichnen. y Der Dorptſche 
hat fich dieſe Muͤhe nicht machen mögen oder Fön 
nen;\ er behielt den fremden Namen bei.‘ Inter 
vielen andern Beifpiefen nur diefe: der Schloͤſ⸗ 
fer (Kleinſchmidt), Tuflofep r. Teensmit du 
die Lichtſcheere, kuͤͤnla⸗-kaͤaͤr'r. lit;färid. 
Mag man immerhin den eben gemachten Ver— 
fuch den groͤßern Reichthum und die groͤßere Bil— 
dung des revalſch-⸗Eehſtniſchen Diglects darzufhun; 
hoͤchſt mangelhaft und unbefriedigend nennen, (ob⸗ 
gleich ich fiir diefen Augenblick nicht im Stande bin 
etwas befferes zu liefern ſo fuͤhle ich dennoch daß die⸗ 
fer Vorwurf nicht ganz ungegruͤndet wäre); mag 
man immerhin behaupten, daß er nichts: beweiſe 
und daß vieles, mas man dem dorptſchen Dialecte 
vorgeworfen, ſich auch mit demſelben Rechte von dem 
revaiſchen ſagen ließe: ſobleibt immer dies wahr, 
daß es ein Gluͤck fuͤr die Bildung des Volkes und 
ihrer Sprache geweſen waͤre, wenn man nie ans 
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ders als in einem Dialecke Bücher gefhrieben 


hätte, und daß diefe doppelte Schriftfprache im- 


‚mer der Bildung hinderlich fein wird,*) und daß 
‚ed daher von jedem ernfilich gewuͤnſchtwerden muß 


biefes Hinderniß aus dem Wege geräumt zu fes 
ben, und daß ed ungleich mehr revalfche Ehften als 
dorptfche Ehften giebt, und daß endlich im dorpt⸗ 


ſchen Dialecte noch fehr wenig, in revalfchen bins 
"gegen ungleich mehr gefchrieben worden iſt. Moͤ— 
«gen immerhin die in jenem Dialecte gefchriebenen _ 


Buͤcher bleiben zur Bildung und zum Studium 
der ehfinifhen Sprache; nur erwarte man nicht, 
daß fie etwas zur Bildung der Ehſten, ich meine 


‚hier das ganze ehftnifche Bolf, beitragen werden. 


Jedes dorptſch⸗ehſtniſche Buch feheint vielmehr 
ein. neuer Niegel zu fein, der.Ehften von Ehften 
trennt und von einander entfernt halt, und ver» 


hindert, daß fie fih gegenfeitig und durch einans 


m — 


Wird das Geld nicht dazu geſchenkt, fo kann falt 


fein ehftnifches Buch, am allerwenigſten ein dorptfch®- 
ebfiniiches ‚gedruct werden. Warum will man äber 


4 - ‚eine Samilie, die fich felbft ernähren fann, nur von 
Allmoſen Teben laffen. Wenn der Wohlthaͤter auch 


noch. fo: viele find und die Gaben noch fo reichlich, 
Immer wird nur böchft nothdärftig auf Diefem We 
ge die Bildung iund Veredelung des Volkes (fir 
welchen Zweck ja Schulen, Unlverſitaten, Bibfige 
theken u. d. gl. angelegt werben) gefördert. 3 
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der bilden. Man erlaube mir hier noch einmai 
an bie deutſche Sprache su erinnern und an alles 
das, was man dem Unfande verdankt, daß die 
hochdeutſche Mundart Schriftfprahe murder 
und ald ſolche — allein blieb. Hatte Leffing und 
Gare plattdeutſch gefchrieben, und Goͤthe iq 
dieſem Deutſch gedichtet; um wie viele Ideen 
wäre nicht ein großer Theil von Deutfchland, ja 
von’ ganz Europa aͤrmer? Oder haͤtte man hier 
durch Lebertragungen oder Leberfegungen aus 
dem einen Dialect in. den andern helfen koͤn⸗ 
nen? — 

Hört nun der dorptſche Dialect auf Schrifte 
fprache zu fein, ſo wird er, wie die übrigen Die 
alecte, eine reihe Duelle filr die ehſtniſche Ger 

ſammtſprache. Denn nichts ſcheint natuͤrlicher, 
als daß derjenige der ehſtniſch ſchreibt, die ihm 
fuͤr feinen Gegenſtand fehlenden Worte und Res 
densarten and den verfchiedenen Dialecten zufanıs 
menfucht und fi ihrer, ald echt ehſtniſch, 
bedienet. Mancher wird freilich glauben, daß 
ein auf diefe Weife verfaßtes Buch, vielen un« 
verjtandlich fein dürfte. Allein diefer Einwurf fcheint 
denn doch wichtiger, ald er in ber That if. Der 
revalſche Ebſte und der dorptſche Ehſte (wir blei« 
ben bei dieſen, weil ſie am entfernteſten von ein⸗ 
ander ſtehen) converſiren mit einander ohne die 
geringfie Schwierigkeit. Sie verſtehen ſich voll⸗ 
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kommen, und et macht in der That ein eigenes 
Brrgnuͤgen zu huͤren, wie der eine die in ſei⸗ 
nem Dialecte nicht gewoͤhnlichen Ausdruͤce ſo⸗ 
gleih in den ſeinigen Gum Beweiſe daß er fie 
verſtanden har) Überträgt. Der Weg ift verfilmt, 
zwei Pferde neben einander können faft,gar nicht 
durchkontmen und der fellinfche Ehfte fagt zum res 
— ſpanne doch deine Pferde paͤrrakes— 
ti. Ja, fü antwortet der andere ſogleich, es ift 
freilich beffer teine teife jaͤrrele. Achnli— 
che Sälle wird jeder wiſſen, der in Ehſtland ge: 
reiſt hat. So mie überall der Deutſche den Deuts 
ſchen, fo verfteht auch der Ehfle den Ehflen. Wenn 
Deutfche, die Ehftnifch fprechen, nit immer und 
überall von dem Ehften verfianden werden; fb 
kommt e8 daher; daß fie nicht echt ehſtniſch ſpre⸗ 
- Ken; nicht richtig cokfirkiren und befonders eine 
fehlerhafte Ausſprache baben*). 

Um: hinffig ehſiniſche Buͤcher allgemein 
verſtaͤndlich zu machen, muß man jedem, der ehſt⸗ 
niſch fchreibt, rathen, fo oft als möglich ſich der 
Wörter aus fremden Dialecten zu bedieuen. Man 


*) Beide Gegenfiände bedürfen ir Bearbeitung. 
Es iſt noch Saft nichts Aber Die Ausiprache, wo⸗ 
bei doch fo viel zu beobachten iſt und die fo viele 
Eigenheiten hat, und. über Die Eonkruction, bei 
der man fich keinesweges Immer nach der deusifihen 
Sprüche richten fann, geiprieben werden. 


» 


66 : 

bat nicht zu fürchten, daß man nicht werde vers 
flanden werden. Der Eontert und ein daß frems 
de (das oft nur dem Scribenten fremd iſt oder 
ſcheint, aber nicht dem Ehften) erklaͤrende Wort, 
dad man ja hinzufegen ann, wird fürs erfie alles 
deutlich machen, und weiterhin wird Unverſtaͤnd⸗ 
lichkeit noch weniger zu befürchten-fein") Schreibt 





*) Zur Befdtigung meiner Behauptung, führe ich hier 
mörtlich an, mas vor einiger Zeit der Herr Paſtor 
N. H. Schmidt zu Wolde, den die Leſer dieſer 
Beitraͤge ſchon als einen erfahrnen Ehſten kennen 
gelernt haben, über den revalſchen und Bielfchen Dis 
alect fo guͤtig geweſen if mie mitzuthellen. Er fagt: 

„Einige wollen es fehlerhaft finden, wenn man in 
ebfinifcken Schriften Worte und Ausdruͤcke aus dem 
dfelfchen Dialecte gebraucht — und weswegen folte 
es denn fehlerhaft fein? Etwa mweildergleichen Schrif« 
ten dem im revalichen Souvernement wohnenden Eh⸗ 
ſten unverftändlih würden? Diefes Ieugne ich aber 
gerade zu, indem ich, fo weit ich den Bauer in Ehſt⸗ 
land und Defel kenne, feſt überzeugt bin, daß beide 
fich ſehr aut verſtehen. Ueberdieß Ik der biefige Dias 
leet weit wortreicher, als der revalſch⸗ehſtniſche. Er 
bat mehrere eigenthämliche Ausdräcde, dahingegen 
im Revalfchen nicht nur verfchtedene Worte aus dem 
Deutichen entlehnt find, fondeen auch ein und eben 
daſſelbe Wort mehrere Dinge bezeichnet. Ja tch has 
be in fo mancher revalſch⸗ebſtniſchen Schrift Worte 
aus dem Deutfchen entlehnt gefunden, die nur boͤch⸗ 
ſtens dem Bauern verhdudlich fein können, der ent . 
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man von der Nacht eule, ſo kann man ja fagen: $; 
kulhehk d.Jind chf raͤts-kul, vondem Hunde 
koer ehk penni,von demTiſche laud ehkrend, 
yon der Dachrinne rin ehk korri sc. ıc. Dies 
wiirde das Buch allen Ehſten verſtaͤndlich machen, 
und jeder wuͤrde ed mit Nutzen leſen. Die Ac- 
ihula cynapium L, hat in verfchiedenen Gegen» 
den Deutfchlands und felbft in Finland verfchiede: 
ne Namen. Sie heißt: Gleiße, Gleißkraut, 
Pererpiel, Fleiner Schierling, Bneiß, 


Een nn, 
‚weder in der Stade felbft, oder in der Nähe derſelben 
wohnt, wie 3. E. in der revalfchen Bauer» Berorde 
nung: Liderlif ello, omma mabtiu. a. \— 
Sollte esaber nicht weit fehlerhafter fein, wenn man 
In einen Buche Worte-aus einer fremden Sprache 
dhne Noth gebraucht, Die dem Leſer, für den das 
Buch beſtimmt wurde gar nicht verftändlich find? — - 
Urberbaupt iſt mir die eigentliche Urſache unbefannt, 
warum mangerade das Revalſch⸗ Ehſtniſche zum Haupt⸗ 
dialeet der ehſtniſchen Buͤcherſprache beſtimmt har; 
da es doch armer an Worten if, als das biefige Ehſt⸗ 
‚Milde. Des Wohlklanges wegen kann es nicht ger 
ſcheben fein, da es ja jn einer Spunde niht immer -- 
Auf den das Ohr kitzelnden Ausdruck, fondern haupt⸗ 
ſachlich auf den Keichtyum der Worte ankomnit. Ges 
‚miß würde man, Beionders bei Uebesfegingen deuts 
ſcher Schriften ins Ehſtniſche nicht fo fchr In Verle⸗ 
denheit kommen und ſich vieleicht auch kuͤrzer faſſen 
knnen, wenn man auch aus dem oͤſelſchen Dialeete 
Worte entichnen duͤrfte. Frellith aber müßten e⸗ 
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Sundäpeterfilge, Slanspeterlein, TO 
genpeferlein Stinfpeterleintolle Be 
terfilge, faule Grete. In dem Noth⸗ 
und Hoͤlfbbuͤchlein“) (ein Buch, das ich ſei⸗ 
‚ned trefflichen Jnhaltes wegen allen deuen gern 
empfehlen möchte, die etwas fiir die Ehſten ſchrei⸗ 
ben wollen) find alle und gewiß mit Bedacht ge⸗ 
a ——— 


Worte ſein, die in allen Kirchſpielen auf dieſer Inſel 
gebrduchlich ſind, und nicht ſolche, deren ſich der hie⸗ 
fige Bauer nur in einzelnen Kirchſpielen zu bedienen 
pflegt. — Nur wenige Worte aus dem dfelfchen und 
revalſch⸗ehſtniſchen Dialect mögen bier als Beiſpiel 
» heben, daß die hieſige ehfinifche Sprache wirklich wort⸗ 


eeicher iſt. 
Revalſcher Dialect. Defelicher Dialeet. 
Tafk, die Taſche, nddps. 
Prae, der Braten, kipfis. 
Kin, die Dachrinne, torri. 
das Brett taub. 
taub, er Sid, rend. 
ß, 
Kabbar, der Hut, CHäbbar.“ 


Einige Heufferungen f deinen zwar meinen Behaupr 
tungen zu widerfprechen 3 allein genau betrachtet wird 
man finden, daß fie ihnen vielmehr zur Boſtatlgung 
dienen, und darauf hindeuten wie nothwendig es iſt, 
alles mas Epfnifch heißt endlich unter einen Hut zu 
bringen: 


©) Nolb⸗ und Hülfs» Bächleln, oder Ichrreiche Freu⸗ 
dens und Lrauers@elhichte der Einwohner zu 
Milbheim. 2 Theile: Goths 1798. j 
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mannt. Wer bie Pflanze nicht unter dem einen 
Namen Fennt, kennt fie dach unter dem andern, 
und wird durch dad Buch belehrt. Warum kann 
man das nicht auch in ehftnifchen Büchern thun, 
und wuͤrden fie nicht offenbar dadurch an Nuͤtzlich⸗ 
feit gewinnen? Es wird daher Zeit fein mit dem 
Kopffchätteln bei jedem dorptſchen, pernaufchen 
oder oͤſelſchen Worte aufzuhören und mitleidig 
auszurufen: das ift falſch, das ift hier nicht ber 
Fannt, das verficht niemand! Wer es nicht vers’ 
fieht, kann ed noch lernen, und wird es auf diefe 
Weiſe gewiß auf eine ihm felbft gan; unbemerkte 
Art, \ 

Man fieht, ohne daß ich es ſage, daß dies 
dahin führt, daß man Finftig, wobei gemiß Fein 
Sheil verlieren, alle aber gewinnen: werben, nur 
— ehfinifhe Bücher ſchreiben wird, flatt der 
jegt gewöhnlichen dorptfch« und renalfch « ehfinie 
ſchen, und dig manches weniger paflende und 
gleichfam nurtin einigen Gegenden auß Noth ges 
brauchte Wort, dadurch mit beffern dey Sache 
mehr entfprechenderen wird vertaufcht werden. 

Es giebt viele Beiwoͤrter und andere Wörter, 
die regelmäßig von Wörtern gebildet find, die 
beide (gewöhnlich ale) Dialecte gemein haben, 
die aber dennoch nicht wie ihre Primigiva in allen 
Gegenden gebraucht werden folen, wenigfteng , 
wach dem vorhandenen Woͤrterbucht Chei dem 
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man aber wohl die Sorgfalt mit dem jedes Wort 
entweder mit d. oderr. der P. u. f. m. bezeichs 
net ift, mißverficht) und nach dem, was man fo 
‚ beiläufig Hört. Gewiſſe feine Kenner der ehfini« 
Shen Sprache, die wahrfcheinlich der Gruͤndlich⸗ 
feit wegen nie weiter hören ald ein Kirchfpiel 
reicht, diefe halten fehr darauf, daß man ſich der⸗ 
gleihen Wörter ja nirgend anders ald an Ort 
und Stelle bediene, und man legt wenig Ehre 
bei ihnen ein, wenn man Wörter aus dem dorpt⸗ 
ſchen, öfelfchen und andern Dinlecten auch fr 
ehfinifche halt. Mögen fie immerhin bei dieſer 
Anfiht bleiben und falfch von fih auf die Ehften 
fließen; jevem der ehſtniſch fehreibt with ınan 
droiſt empfehlen koͤnnen, fich im ganzen Gebiete 
der ehſtuiſcheu Sprache (dad ja ohnehin fo gar eng 
begrängt iſt) umzuſehen, und fih ohne das ge- 
ringſte Bedenken der Wörter zu bedienen, vie 
Das ausdruͤcken und fagen, was er ausdruͤcken und 
fagen will, fie nrögen nun in der Wief oder anı 
Peipus See oder fonft wo gebräuchlich fein. Der: 
gleichen Wörter verficht gewiß jeder, wie fich denn 
auch in der That nicht angeben laßt, warıim z. B. 
das eine von den folgenden Zeitwoͤrtern allgemei: 
wer verftandfich ‚fein Toll, ald das andere. Von 
koͤ w wer frumm r. d. macht man koͤw wer da⸗ 
ma kruͤmmen. Dies Zeitwort ſollen die Reval- 
ſchen und Dorptſchen verſtehen. Von dem Dorpt⸗ 
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fhen hayne aber, wovon offenbar bapnema 
fäuern und hapnematta ungefänert berfome 
mer; diefe Wörter fol nur der revalſche Ehſte 
brauchen und verftehen. Wer kann dad glauben? 
— Bon allu$ der Grund r. kommt allus ta⸗ 
ma ren Grund legen, anfangen. Allein dies 
Zeitwert foll wieder nar im dorptfchen Dialecte 
gebräuchlich fein. Wenn auch dergleichen Woͤr⸗ 
ger an dem einen ober dem andern Orte nicht ges 
hört oder nicht oft gehört werden, fo kann doch 
unmöglich behaupter werden, daß fie auch nicht 
wuͤrden verfianden werden, mern man fi ihrer 
bediente. Die Gegend melde daß Primitivum 
kennt, wird auch die Bedeutung der abgeleiteten 
Wörter treffen, und mo die Derivativa mehr ju 
Haufe find, da wird ohne Zweifel auch das Pri- 


 yaitivum nicht mißverfianden werden*). In 


der Wick hört man das von oͤ die Nacht, ganz 
regelmäßig gebildete Adjectiv dine, naͤchtlich. 
Bon pu das Holj-r. pune hoͤlzern d. Solche 
“und hundert ähnliche Wörter, von denen man 
Bisher nicht bemerfe hat, daß fie in dem. einen 
oder in dem andern Dialecte gebräuchlich find, 
*) Hierin liegt auch ein Grund, warum bie trptichs 
und revalfchen Ehften einander verfiehen und verfieben 
möffen, und warum auch revalfcheebfinifche Bücher 

den dorptſchen verkändlich fein werden. 
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deshalb nicht brauchen wollen, beißt ſich unnuͤtze 
‚and ſchaͤdliche Schranken fegen und auf üummer ' 
die Sprache in ihrer Kindheit erhalten. 

Echt ehfinifhe Redensarten in dem einen 
Dialecte, wird man fat immer in derfelben Bes 
deutung auch in dem andern brauchen Fönnen. 
Bei den meiften wird nur die Drtbographie ein wer 
nig verfchieden fein; dieſe verändert, und um 
wie viele Wörter und Redensarten wird die 
Schriftfprache nicht.reiher. 3.3. auwo teos 
taja Ehrenfchäuder d. davon auu feotajar. 
pölwilmaan ollema auf den Knieen liegen 
d. dav. poͤlwehi maas ollemar, waiwaga 
fama, mähfam erwerben d. dav. macrwaga 
famar. uͤsſa fant bettelarm P. day, uͤs na 
fant.r. feumama fhelten P. dav. ſoͤi mama 
r. föame foon die Puldader d, dav. fiddas 
me foonr. füitma looſikuga mit dem Bos⸗ 
te fahren d. dav. ſöitma lootſikuga r. — 
Daß die dorptſch⸗ehſtniſchen Buͤcher ein von den 
revalſchen fo verſchiedenes Anfehen haben, 
kommt, beilaͤnfig gefagt, groͤßtentheils nur daher, 
daß man ſich in jenen einer von der revalſchen ab⸗ 
weichenden Orthographie bedient. In der von 
Johann Gutslaff, Prediger zu Urbs, im Jahr 
1668 fiir den dorptſch⸗ehſtniſchen Dialect heraus⸗ 
gegebenen Grammatik, iſt das Ehſiniſche nur wer 
nig und ſelten verſchieden von dem revalſch⸗ehſt⸗ 
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nischen. Viele Wörter und Redensarten wird 
man geradezu, ohne alle Veränderung brauchen 
koͤnnen, wie z. B. 1) folgende dorptſche: pil⸗ 
weile minnema wolkig werden, pilli aiama 
die Sackpfeife blaſen, pohjaudama gruͤnden, 
ſallajahlt tublema ſich einſchleichen. 2) folk 
gendeHarrienſche: taewas pirab koitma 
es faͤngt an zu tagen, pitkſabba, der Wolf, ta 
on ſeus er iſt bei den Schweinen. 3) folgende 
Ppernauſche: poͤld-kanna das Feldhuhn, 
ſawwi paͤſokenue die Leimenſchwalbe, felia 
ma beigigeö Land, u. v. a. 

Wird nicht jeder, der nur fonf Ehfuiſch ver⸗ 
ſteht, auch dieſe Wörter verſtehen? Weun aber 
das iſt; fo faͤllt ja jede Bedenklichkeit weg,tdiefe 
und hundert andere Woͤrter in ehſtniſchen Buͤchern 
nicht zu brauchen. Was echt ehſtniſch if, 
esſeinundorptſchpernauſch,harricuſch— 

oͤſelſchu. ſ. w. das ſchreibe man and lafe 
- fe wan drucken. Viel wird ſich wider dieſen 
Satz nicht einwenden laſſen, beſonders wenn way 
ihn, mie dies bei allen Sägen in der Welt ſtill⸗ 
ſchweigende Bedingung if, mit der nörhigen 
Weberlegung und. dem nötigen Kenutniffen Alle 
wendet. 

Das Studium der verfehiedenen Dialecie 
kann man nicht genug empfehlen; die ſchoͤnſten 
Aufſchluͤſſe erhält man durch. fie. Das revalſche 
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Wort abbikaſa ber Ehegatte, ift zufammenge» _ 
fest aus abbi und Fafa. Aus dem oberpahlen» 

fchen Dialecte lernen wir aber fennen, daß Fafa 

- die Hülfe bedeutet und daß mithin abbifafa 

eine fehr finnige Zufammenfegung ift und gleich« 

fam eine Doppelte Hilfe, was ja jeder Ehegate ' 
te dem andern ift, bezeichnet. 

Doc, nicht nur die verfhiedenen Dialecte 
allein werden zur Bildung der Geſammtſprache 
zu benugen fein. ‘Jedes Kirchfpiel, wenn ed auch 
noch fo Flein if, hat wiederum gewiffe Eigenhei- 
ten der Sprache, eigene Woͤrter, Redensarten 
ze. ꝛc. die in andern Kirchſpielen vielleicht gar nicht 
oder doch nicht ſo haͤufig, oder endlich in andern 
Bedeutungen und Verbindungen vorkommen. 
Wie ſehr ſich daher auch durch 

Kirchſpielismen 
die ehſtniſche Sprache bereichern läßt, fallt in die 
Augen, und man wird daher diefes Bildungsmit⸗ 
tel ebenfang nicht ungebraucht - liegen laſſen 
diirfen. 

Die Namen der Fiſche, Voͤgel, Amphibien, 
Kraͤuter, Bäume ꝛc. ic. wird man inäbefondere 
theild in den verfpiedenen Dialerten, theis und 
vorzüglich in den verfchiedenen Kirchſpielen aufs 
fuchen miffen. Keine Mühe ift vergeblider ald 
bier nene Namen zu erfinden, oder fie aus der 
deutſchen aber einer andern Sprache iin nehmen. 
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In dem Uus A. BD. ja Luggemisſe⸗Ra—⸗ 
mat. Pernorlinnad 1811. if das Wort 
inſektid gebraucht. Allein, fo oft ich auch dies 
ſes Wort von Ehfien habe Irfen laſſen; fo habe 
ich dennoch nicht ein einziged Mal gehört, daß 
fie es richtig ausgefprochen hatten. Ich habe eb 
ihnen deutlich und langfam vorgeſagt; fie Brine 
gen ed aber dennoch nicht heraus und fagen bald 
intid, neftid, ſektid oder etwas dem aͤhnli 
es. — An dieſem und mehreren andern frem- 
den’ Wörtern kann ein jeder die Erfohrung mia 
hen, wie nothwendig es ifl, ehe man ein neues 
Wort aufnimmt, ſich in den verfchiedenen Dialec« 
te umzufehen, und lieber as diefen das fehlende 
Wort zu nehmen. 
Sch geftehe hier gern, mas man mir gewiß 
einwenden wird, daß oft alles Suchen nicht hilft 
und daß man auf Gegenfiände ſtoͤßt, für welche 
die ehfinifche Sprache durchaus Feine Namen hat. 
Dies führt und denn gn-einer neuen Duelle, 
aus. der die Bildner der ehfinifchen Sprache nicht 
nur viel, fondern auch fiher ſchoͤpfen koͤnnen. Es 
iſt die Mutter aller ehfinifhen Dialectg, 
die finnifhe Sprade. 
Wo alfo Wörter fehlen, da wird es beſſer fein, 
fie von dem. eigenen Stamme, dem finnifhen, - 
ald aus fremden Sprachen zu nehmen. Gleich 
fuͤr das chen genannte Wort infektid, bietet die 
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finnifche das Wort masfafad dar, bad Äberdieg 
in mehreren Gegenden ſchon gewöhnlich if. Statt 
daß bisher uͤblich geweſene wordtid, wird man 
lieber das finnifge maffarad, Würfe, braus 
chen, u. ſ. f. | 


Da diefer Auffag, alſes Strebens — 
tet mich der Kürze zu befleißigen, ſchon beinahe 
zwei Bogen einnimmt; ſo werde ich, um die Leſer 
nicht zu ermuͤden, was ich noch zu fügen habe, mehr 
in kurzen Sagen, als Perioden fagen. 

Nur durch Hilfe der finnifche Sprachefönnen 
wir mit den Geſetzen des ehſtn. Sprach—⸗ 
- organismus befannt werden. Wie wichtig es 
iſt dieſen kennen zulernen, dariiber will ich nur an⸗ 
fuͤhren, was Herr Johann Daniel Braunſchweig 
in den Livlaͤndiſchen Schulblattern (Mum. 9. am 
agften Febr. 1814. ©. 71.) fagt. „Geſetze des 
„Organismus befiimmen die Entfichumg und Fort 
‚nbildung der Sprache. Se lebendiger das Ge: 
„ſetz aufgefaßt wird, deſto vegeres Reben geht 
„bersor aus dem, was geifttod und todt durch 
ubiftorifche Ableitung da lag. Hand in Hand 
„ſteigen Bbilofophie der Sprachen und der Natur 
nberauf-zum Erkennen eine 8 großen allgemeinen 
Geſetzes in dem ganzen All, wie in unfrer Bruſt.“ 


nf. w. 
Zur gruͤndlichen Keuntniß einer Sprache iſt 
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durchaus auch erforderlich Kenntnis der Wur⸗ 
gelfylben.‘) Zu biefer wird man aber nur 


wieder dur die finnifhe Sprade gelangen Eins. 


nen. A 

Die cehnifhe Synonymik wird durd 
fie dicht, und gewiß viele Aufihläfe bekom—⸗ 
men. 

Der etymologiſche Theil der ehſtn. 
Grammakik wird an mehrern Stellen durch fie 
berichtigt und die, Declinationen vielleicht mit 
leichter Mühe aus dein Finnifchen feftgeftellt wer» 
den können. 

Auch für den Syntar wird ed nicht unwich— 
tig fein. 

Die wahre Bedeutung vieler ehſtaiſcher 





*) In einem jeden meprfolbigen Worte hat nur Eine 
Sylbe die Gründbedeutung, weiche von den übris 
gen näher beſtimmt wird, daber fie auch die Wurs 
zelſylbe heißt: Man Iernet eine Sprache, und 
wenn man.fie auch wie ein Cicero fpräche, nur 
oberflächlich, nie gründfich Fennen, wenn man fie 
nicht bis auf diefe ihre erſten Beſtandtheile auflds 
fen kann. Nur aus der Vergleichung der Wurzel⸗ 
ſplben laßt fich Die Verwandſchaft und Verfchieden- 
beit der Sprache beurtheilen. f. Mithridates 
oder allgemeine Sprachkunde mit dem Vater Un⸗ 
fer als Sprachprobe in beinahe soo Sprachen und 
Mundarten, von Job. Ehrift: Adelung. Erfer 
Theil, Berl. 1806. Voreede S. KIM: 


| . 
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Wörter wird man erft erfahren, ivenn man mit 
der finniſchen Sprache fich wird vertraut gemacht 
haben, und zu Bildung neuer Wörter wird 
fie fleißig die Hand bieten. Alle übrige 

mit ber finnifhen Sprade verwandte 

Spraden 
find eben fo vrele Quellen fiir die ehftnifche. Gleich 
zuerſt wollte id bier die Ungariſche nennen; 
allein nachden ich gelefen*), daß Herr Hofrath 
Dr. Feßler fein Volk aus dem gräulichen Finnis⸗ 
mus, wie er ſich ausdruͤckt, erlök hat; fo wage 
ich. ed nicht davon weiter zu ſprechen, da ich nicht 
im Stande bin uͤber das Wahre oder Falſche die⸗ 
ſer Behauptung zu urtheilen. Wenden wir uns 
denn zu den Samojeden, (Tſchuwaſchen) und ats 
dern zu den Finnen gehoͤrigen Bölferfianmen, die 
fich ihrer Abſtammung von denfelben nicht fchä> 
men. Sollte auch das Ehfinifche durch die Benus 
gung dieſer Quellen nicht viel oder vielleicht gar 

nicht gewinnen; fo möchte doch dag Sprachſtudi⸗ 
um uͤberhaupt dadurch gefoͤrdert werden, wenn 
ein genauer Kenner des Ehſtuiſchen und Finniſchen 
fih auch mit diefen Zrrecer bekannt machen 
wollte. 





) 6 —* Pe — — I Philoſodhle, 
Litteratur und Kunſt. Herausgegeben von Karl 
Morgenſtern. Erſte Haͤlfte. Dorpat 1813. ©; 196. 
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Doch, kehren mir zuruͤck zum Ehſtniſchen, 
das aus ſich ſelbſt und durch fi ſelbſt noch auf 
mannichfaltige Art bereichert und gebildet werden 
fann. Zuerfi gleich 
durch Bildung neuer Wörter und er 
densarten, 
der Analogie nach und Bi Sprachgebraude ges 
‚maß. Gewiß bereichert auf diefe Weiſe der Eh⸗ 
fie noch täglich feine Sprache, und wenn man nur 
aufmerffam fein will, fo wird man wenigftend vie⸗ 
le nene Hauptwoͤrter, Beimdrter und Adverbien 
hoͤren. Sp habe ich .B. das Hauptwort md dr 
fi, die Bemuͤhung, Mühe, von wasfima ges 
hoͤrt. Es sicht wenigftens nicht im Woͤrterbuche. 
Freilich moͤgen auch andere diefed Wort fchon 
gehört haben; aber warum follte es unmöglich 
fein, daß es toirklich ein ganz neue von dem Ehe 
fien erft in meinem Zimmer gebildetes Wort ift? 
So wie der Ehſte, fo ann auch der Deutfhe — 
aber freilich wird er dann fehr tief in den Geift 
und Bau der ehfin. Sprache, eingedrungen fein: 
muͤſſen — nicht nur neue Wörter, ſondern auch, was 
leichter iſt, nzue Redensarten bilden können. So. 
fagt z. B. der Bauer jummala wits, Gottes 
Strafe. Könnte man nicht nad) diefer Reden 
art auch der folgenden ſich bedienen: rummar » 
lusſe witz, uhkusſe wits, die Strafe der - 
Dummpeit, des Etolies u ſ. w.? 
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Zuſammenſetzuugen fd in ber ehſtülſchen 
Sprache nicht ungewoͤhnlich, wit unter andern 
dir Wörter torropif, wastowoͤtja, fuggus 
arro, ömaja u. v. a. beweifen. Man bereis 
Were alfo die Sprache durch 

Zuſammenſetzung neuer Woͤrter: 

So habe ich daB Wort pitkſihm, Fernrohr; 
gefunden, dad mir ein gar herrliches Wort zu fein 
fiheint, ganz in dem Geiſte der Sprache gebildet: 
Vielleicht wird man auch folgende Wörter auf 
nehmen können: wahhenks die Zmifchenthürer 
rabbofaminne die Ruhe, kirko-uͤllemad, 
“geifilihe Obere; denn der Ehfte fagt: wahhe: 
arg, jallafaminne, Firfosisfand, Fire 
ko⸗mois. Beſonders wird man Beranfaffung 
haben neue Wörter durch Zufammenfegungen zu 
bilden, wenn man die verfchiedenen Haudgerathe 
und Möbeln in den Wohnungen der Deutfchen 
benenuͤrn will. Ueberſetzungen und neue Zufams 
menſetzungen werden hier offenbar beſſer und all⸗ 
gemein: verftändlicher fein, ald wenn man diefe 
Dinge mit dem deutſchen Namen benenut und nun. 
Wörter befomme nie B. pukkaſt der Spuck⸗ 
faften.*) (Wäre nicht fältitamisfe: Fans oder 
nap beffer ?) an 
— — 


*) Sr beeatelchen Be ahnliche Dinge ebſt niſche 
Nomen Zu erfind ware wohl feine ganz vergeb? 
Kae Arbeit 


* 
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Jedet ehſtniſche Paſtorat mußte ein kieinet 
Sof Cconr) fein, an dem fid) die ehffn. Spracht 
bildete, bereicherte und veredelte. Diele dieſer 
Höfe haben aber leider, beſonderß in früherngeis 
ten, nicht? für die Sprache gethan, andere viel - 
Unchfinifhes unter das Volk gebracht, das jert 


nicht wenig dad Studium der Sprache erſchwert. 


Es iſt ein Gluͤck, daß, was die Sprache anlangt; 
nicht fo leicht etwas angenommen und wenig» 
ſtens nicht weiter verbreitet werden Fann; den 
fonft Hätten wir jegt — man lefe die alten Gram⸗ 
matifen und die älteren, ja auch viele von den 
heuern für die Ehften geſchriebenen Bücher — gar 
fein Ehſtniſch mehr. 

Auch die rhſtniſche Sprache wird) wie ale 
übrige, ihre 

veraltete Wörter 

haben. Man wird dergleichen zuweilen hoͤren, 
oͤfterer in alten Buͤchern lefen. Sie zu ſammeln 
und von neuem in umlauf zu bringen wird immer 
fir die Sprache von Nutzen fein. Gewiß war ·vor 
zwei Jaͤhren mancher in Verlegenheit, wie er 


Landmilizer uͤberſetzen oder auch nur ehſtniſch 


geben ſollte. Ein altes; jetzt veralteted Wort, 
womit und der Herr Kreisfchulinfpector Dr. von 
Euce im erfien Hefte diefer Beiträge (S. 27.) 
von neuem befannt gemacht hat; giebt e& durch 
Doiasmerd Kann min. —— treffeuder alles 


) 

82 a 
mit zwei Worten begeichnen, waß in dem Begriff 
eines Landmilizers liegt, ald ed mit diefen Wore 
ten der Ehfte gethan? Gewiß wird man mehrere 
dergleichen finden, wenn man nur dad Motto dies 


fer Abhandlung immer und mit dem nöthigen 


Ernſte beherzigen wollte. . 
Von den veralteten Wörtern komme ich zu 

Pe 

alten Grammatifern. 

Mit vielen find wir gewiß noch gar nicht befannt, 


und wenn auch in Ehfiland felbft Feine alte Gram⸗ 


matif unbekannt und unbenutzt mehr liegen ſollte; 
fo werden doch gewiß noch mande in Schweden, 
namentlich in den Bibliotheken zu Upfala und 
Abo zu finden fein. Das Studium der alten 
Grammatiker wird den neuern gewiß manche Mil» 
be erfparen, wie. denn der- Gefihtöfreid immer 
erweitert wird, wenn man fo glädlich ift auf die 
Schulter Anderer treten zu Fönnen. 

Die Geſchichte der Ehſten 

iſt ebenfalls eine, und zwar nicht unbedeutende 
Quelle für die Bildung und Bereicherung ihrer 
Sprade. .. Selbft wenn man nur bei den liolaͤn⸗ 
diſchen Ehronifen fiehen bleiben wollte; fo würde 
man ſchon durch fie fo manche Aufſchluͤſſe erhalten. 
Allein es giebt für die Gefchichte der Ehſten Cund 
Die Bildung ihrer Sprache) eine noch viel reiche» 
re bis jetzt faſt gar nicht bemerkte noch weniger ber 
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nutzte Quelle. Ich meine hier die noch im Mun⸗ 
de des Volkes lebenden Gejänge über ihre Vor⸗ 
fahren, ‚deren Thaten; Reben, Sitten, Verbin⸗ 
dungen; Kriege u d. gl. So hat mir;. B. der 
Herr Paſtor Metzler zu Sara vor einiger Zeit ges 
fagt, daß ein Bauer feines Kirchfpielö, der zum 
Gute Kurkund gehörige Wirth Kifkeperre 
2a u dergleichen Sefänge in feinem Gedächtniffe 
aufbewahre, die Alter als hundert Fahr. fein fols 
len. Da ſie die ältefte Geſchichte zum Gegenftans 
de haben; fo wuͤrde man vieleicht aus ihnen mehr 
Auffchluß Über die Ehften erhalten, als alle Chro⸗ 
nifen gufammen nicht im Stande zu geben find. 
Diefer Bauer wird gewiß nicht der einzige in Ehſt⸗ 
land fein, der dergleichen Gefänge beſitzt. Viel⸗ 
Jeiht wird man noch in jedem Kirchfpiele derglei- 
chen Leute finden. Will man hier noch etwas ret⸗ 
ten, fo. muß: man eiten. Mit jedem jahre. wird 

- Die Kunde bon der älteften Geſchichte der Ehfien 
‚ ‚Döürftiger, :mit jedem Jahre. verfhmwinden und 
war auf: immer fo viele Nachrichten aus ihrer 
Dorzeit, und mit jedem: Jahre wird daher das 
Studium ihrer Geſchichten mehr. and: mehr ‚auf 
einige wenige dirftige Ehronifen, eingefchtänfg 
. die zivar von vielerlei, nur leider hoͤchſt ſelten 
von den Landes Eingebornen zu reden willen. Daß 
indeß auch felbft in dieſen mageru ‚Erzählungen 
zuweilen etwas für die ehſtu. Sprache ſich findch 


84 | | 
daruͤber mag Kelchens Lieflaͤnd iſche Hieto- 


ria⸗Reval 1695. zum Beweiſe dienen. S. 22. 


** 


findet man folgenden Aufſchluß uͤber das Wort 
Talkus. „Talkus kommt ber (heißt es dort) 
„von talk, welches, wie Henneberger in feiner 
„preußiſchen Ehronica*) anmerket, eine Arbeit. 
nbeiffet, fo man nit umb Lohn, fondern. umb 
„Eſſen und Trinken thut.“ — ©. 32. „Sie 
„(die Lieflander) haben vor dem Ehebruch folden 
„Abſcheu gehabt; daß fie auch diejenigen, fo dare 
nin begriffen worden, lebeudig verbrannt u. ſ w. 
„daher auch biß auf diefen Tag der Ehebruch von 
„den Ehften tulli td d.i. eine That, die des 
„Feuers Werth, genannt wird.“ Wie ohne Bes 


anntſchaft mit der Geſchichte eined Volkes daſſel⸗ 


be immer. vätbfelhaft und in fo vielen Hinfichten 
fremd bleibt, ift eine allen befannte Sache, wel⸗ 
he ich daher bier. übergehe, und michzu einem 


andern Gegenftande wende, der wohl nichthganz 
unwichtig für die Bildung und Bereicherung der 


ehſtniſchen Sprache fein dürfte. Ich bin nehmlich 
der Meinung, daß man 


neue Formen, - 
deren man fih bisher in der Säriftfprade nicht 





| ©) Der Freund ber ebfinifchen Sprache wird alfe 


auch die preubiſchen Chroniken nicht ohne Nugen 
leſen. 


x 2 
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bediente, aufnehmen und gebrauchen ſol. Ders 
gleichen ungewöhnliche Formen kommen befons 
ders in den Poefien der Ehſten (aber picht blos 
allein in ihnen) vor, wie z. B. eine Art von Par⸗ 
ticip oder Gerundium, oder. was es fonft ift, auf 
maid und mai oder maie. Da heißt es oft: 
fatfumaid, föitumaid,Eollifemaid, laus 
lemaie, laskemaie u. ſ. w. Wenigſtens Fönn» 
ten diejenigen, die ehſtniſch dichten, ſich dieſer 
Formen bedienen, da fie auf jeden Fall echt e h ſt⸗ 
niſch find; wiewehl ich auch dafuͤr halte, daß 
man ſie in der Proſa wird brauchen koͤnnen. Bei 
einem Hausbeſuche in dieſem Winter Fam die Re⸗ 
de darauf, daß die Knaben gewöhnlich ſchlechter 
- Iefen und Äberhaupt weniger lernen und verfichen 
als die Mädchen. Manches wurde nun zu ihrer 
Entfhuldigung gefagt, daß fie z. B. mehr arbei» 
fen, oft in den Wald und auf den Hof zur Arbeit 
- gehen müßten n. d. el. Worauf die Wirthin des 
Gefindes das Wort nahm und fagte: freilich ler⸗ 
ney die Mädchen mehr, aber fie Fönnen auf 
mehr lernen; denn tüttarslaps ikka koddo⸗ 
maid (ein Mädchen ift oder bleibt immer zu 
Haufe). — Kann man alfo wohl mit recht. ein 
Bedenken tragen ſich diefer Form zu bedienen? 
Ich glaube nit, wiewohl ich nicht in Abrede 
bin, daß vor dem Gebrauche allerdings zu uͤberle⸗ 
gen fein wird, was ed, für eine Form iſt, und 
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wann fie gebraucht wird. — Diefe Form wird 
übrigens nicht die einzige fein, die noch. aufzuneh⸗ 
men iſt; gewiß werden fih noch mehrere finden. 
So erinnere ih mich z. DB. nicht, in irgend: einem 
für. die Ehſten gefchriebenen. Buche: diefe: adjectis 
vifhe Form fuurdung, vasgune u. aͤhnl. ges 
funden.zu haben. — 

Neichen alle biöher vorgefchlagene Mittel 
und Wege nicht hin, die ehftnifche Sprache mit 
den nöthigen Wörtern zu verforgen, dann erfl, 
aber auch nur dann erfi, wird man. 

Wörter. ans fremden Spraden 


‘ gebrauchen dürfen. Viele werden unentbehrlid 


fein, viele ſchon jegt Überfiäffig, und ein großer 
Theil, wenn man die ehſtn. Sprache genauer und 
mehr Eennen gelernt haben wird, gewiß mit der 
Zeit wieder uͤberfluͤſſig werden. Aus'der deuts 
ſchen Sprache allein find Über 400 Woͤrter jegt im 
Ehfinifhen im Gebrauch, unter denen nicht wer 
nige find, die ganz ohne Roth, theild aus Un⸗ 


wiffenheit, theild aus Trägheit, theils aus Affec⸗ 


N.) Sehr unndg iſt der Streit über die Vorzüge eis 
ner Sprade vor der andern. Sie find alle auf 
einerlei Art angelegt und auf Einen Grund gebaus 

“etz ed kann. daher aus einer jeden alled werben, 
was Zeit, Umfdnde und Eultur nur. wollen. f. 

» Mithridated von Job, RR Adelung. ıfler Theil. 
Vorr S- XXV. 
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tation aufgenommen morden find. Es wird zu 
den Verdienſten der Bildner der ehſtn. Sprache 
gehören, weun fie diefe überfläffigen und daher 
unnägen Wörter wieder aus der Sprache entfers 
nen und echt ehſtn. an ihre Stelle fegen. Aus 
Unkunde der fremden Sprache und aus Gedans 
fenlofigkeit bildee der Ehfte häufig Wörter, die 
durchaus falfh und weder der Sache noch der 
Sprache entſprechend ſind. 3. B. trukli is— 
fand der Buchdrucker, kantſel die Kanzelei 
u. v. a. Dergleichen Woͤrter wird man nicht 
nachſprechen, noch weniger nachſchreiben duͤrfen; 
ed wird vielmehr ebenfalls zu den Verdienſten ge⸗ 
zähle werden milffen, welche fih die gelehrten 
Freunde der ehfin. Sprache um diefelbe erwerben 
Fönnen, daß fie in folhen Faͤllen, wo der Ehfte 
entweder nicht recht gehört, oder nicht vecht 
überlegt bat, dad rechte Wort; wenigfiend dad 
regelmäßig gebildete, fegen. ° 

Ith weiß nicht ob es gerade hierher gehört, 
allein da die Sprache dadurch offenbar gewinnt, 
fo trage ich Fein Bedenken auch darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß von mehreren Woͤrtern es 
zwei und mehrert Formen giebt z.B. tuͤd dinus 
amd kuͤrdimus. Könnte man wicht mit recht 
von einem guten Scribenten erwarten, daß er 
fih immer der regelmäßig gehildeten Formen bes 
diente ? Allgemein verſtaͤndlicher werben fie doch 
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gewiß fein, aller uͤbrigen Griinde, die für. diefe 
FSormen fprechen, zu geſchweigen. 

Folgende Bemerfungen mögen als Schluße 
bemerfungen das Ganze fehließen. 

— Ge rafcher die Ehften in ihrer-Eulturvors 
ſchreiten, deſto eher wird man anfangen — ehfle 
niſche Bücher zu fchreiben. n 

— Ein neues Wörterbuch wird wahtſche in⸗ 
lich nur ebfinifhes Woͤrterbuch heißen. 
Ei wäre ein ſchlimmes Zeichen, wenn man wies 
der hinzufiigen müßte: für beide, oder gar für - 
die drei oder vier Haupfdialecte. 

— Man wird immer geneigter werben zu⸗ 
angeben, daß im Dorpiſchen, (0 mie in Nevals 
fen, Pernaufhen und auf Oeſel — Ehſten 
wohnen, Die alle auch ehſtniſch fprechen. 

— In der Vorrede zum zten Hefte diefer 
Beiträge ift gefagt worden, daß dieſes 3te Heft 
wahrfcheinlich zwei Abtheilungen, Line fürjden 
dorptſch⸗ ehſtniſchen und die andere fir den re 
valſch⸗ ehſtn. Dialect haben würde. Allein bei 
genauerer Erwägung der Sache hat man gefuns 
den, daß eine folche Theilung unndg und keines⸗ 

weges, was diefe Beiträge ja folen, dem Stus 
dium der ehftn. Sprache überhaupt fürs 
derlich iſt. Hiermit werden natürlich Beiträge 
für den dorpefch-ehftnifchen Dialect nicht ausges 
ſchloſſen; fordern nur gefagt, Daß fie ald Beiträge 


— 
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jur genanern Kenntniß der ehftnifhen Sprar 
che zwar einen Plag, aber nicht eine befondere 
Aubtheilung erhalten werden, weil man fonft auch 
dem Fellinſchen, Pernauſchen, Defelfhen und al⸗ 
lentübrigen Dialecten eigene Abtheilungen bewils 
ligen mißte, wodurch zuletzt alled dermaaßen ge» 
theilt werden würde, * dad Ganze unfehlbar 
darüber verloren gehen milßte. 

— Kein biß jegt erſchienenes ebfinifche Buch 
wird man claffifch nennen koͤunen, noch weniger 
eö fein; was am allerwenigfien von irgend:einer 


Ueberfegung wird behauptet werden Föunen. 


— Faſt ſcheint es, als wenn ed fürs erſte 
beſſer waͤre, nur über die ehſtn. Sprache ung 
nicht in derſelben Buͤcher zu ſchreiben. 

— Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes hatifehr 
oft Die Redensarten: nach meiner Meinung 
meiner Anſichtu. aͤhnl. weggelaffen, ohne 
darum fihlanmaßen zu wollen, ald habe er alleh 
richtig und aufs beſte dargeftellt (wie wohl: er 
feine Mühe gefpart hat und immer feiner befien 
Ueberzeugung gefolgt if), und ald koͤnne er nicht 
irren. Es iſt theild der Kürze wegen, theils 
weil fih die Sache von felbft verſteht/ geſchehen. 


d. H. 
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4) Aus einem Briefe 
| ded Herrn 
Eonfiftorial Aſſeſſors von’ Willmann, 
| . an 
ben Schul. Infpector D. von $uce, 
| von letzterm mitgetheilt. 


Allerdings bin ich verpflichtet auf die oͤffent⸗ 
liche Anfrage: maß die in meinen Fabeln ſtehen⸗ 
den Worte: mohmind und torbif bedeuten? 
fu antworten. Aber was werden Sie fagen, wenn 
‚ Ih Ihnen ganz offenherzig befennen muß, dag ich 
hicht weiß, was daß eigentlich fir Worte find: 
ehſtniſche? — fo fheint ed; was fie aber bedeus 
ten follen, weiß weder ich, noch fonft. hier ein Eh⸗ 
fe. Ich Fann mich derfelben alfo nicht bedient ha» 
ben. Daß fie aber da fiehen,gehtfo zu: der Herr 
Buchdrucker Greffel in Reval ſchrieb an mich, 
und bat,-da die 2te Auflage meiner Fabeln au 
vergriffen wäre, daß ich ihm erläuben möchte, die 
ste Auflage zu veranftalten. Diefes bewilligte ich 
ihm, mit der Bedingung: daß er fiir die Ausmer⸗ 
jung der vielen Drudfehler forgen folte. Der; 
mir unbefannte, Herr Eorrector hat aber nicht 
bloz Druckfehler, fondern er hat mein Buch corris 

\ 
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girt: viele Worte mit andern umgetauſcht, ja gan» 
se Stellen geftrichen, und. anders gegeben, und 
mir alfo Flicken aufgeſezt wo Fein Loch war. Die 
fe Erlaubniß harte ich ihm nicht gegeben, fondera 
ih fage mit D. Luther: laße mir meinen Rod, 


merd aber heſſer verficht, mache felbfi ein Bucht 


Eben fo wenig batte ich die Erlaubniß gegeben, 
ins revalfch « Ehftnifche zu Äberfegen, wodurch c# 
andern Gegenden, wie am Tage liegt, zumTheil 
unverſtaͤndlich wird: denn der oͤſelſche Dialect. ift 
nach meiner Meinung im Durchfchnitt verfiänd- 
licher, alö jener, weil er fih an mehrere Dialec⸗ 
te anfchmiegt. — 

In der Stelle S. 134 hatte ich geſagt: 
Said nemmad kuͤl lobbiſend ning rap— 
pind, dies ſtreicht ber Herr Correetor und ſchreibt; 
Said nemmad kuͤl wohmind ja rab— 
band. Ich hoffe jenes wird mehrern verſtaͤnd⸗ 
lich fein, als dieſes. Lobbifema, plaudern, und 
rappima, klatſchen, verläumden, find in Hu⸗ 
pels Lericon, ald im revalfchen und dörptfchen Di⸗ 
alect befannt, aufgenommen; died muß dem Herrn 
Corrector wohl nicht bekannt gemwefen fein, fonft 
hätte er gewiß für Dasmal!feinen Kirchfpielismus 
wohmind, für fig behalten, und rabbama 
. bat im Hupel, und auch hier, eine ganz beflimmte 
Bedeutung, ſquͤtteln, ſchlagen, ar. aber Feine die 
in jene Stelle paßte. 
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. Sie fehen alfo wohl, daß ich für dad Ehſtni⸗ 
ſche derzten Auflage meinerabeln nicht verantwort⸗ 
lich ſein kann, denn es iſt von einem-unberufenen 


Verbeſſerer Tallina ma fele marre peaͤle 
pandud.ıc - 


von Billmann. 
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IT, Recenfionen. 


1) Luͤhhikenne Dppetus Settima 
Tallorahwa immadele.Tallinnas truͤk— 
kitud J. H. Gresſeli Kirjadega 1812. 
Vom Herrn Collegienrath und Inſpector der ehſt⸗ 
laͤndiſchen mediciniſchen Verwaltung D. Yufiuß 
Walther. (Der ehfinifche Ueberſetzer hat 
fih nicht genannt.) = 


Wer die tinmenfchlichfeiten alle Fennt, wo⸗ 
mit Bauermeiber arme gebährende Mitſchweſtern 
oftizu behandeln pflegen, den muß jeder Verſuch 
freuen, der darauf abzwedt diefem tinwefen zu 
feuern. Die lobenswärdige Anflalt in Reval 
und alle dabei mitwirkende Perfonen, beſonders 
d. Hr.Berfaffer der vorliegenden Schrift, verdies j 
nen den herzlichfien, den waͤrmſten Dank für ihre 
Bemuͤhung dem Ehften unterrichtete Hebammen 
zu geben, wodurd auf dem Fürzeften Wege das 
Uebel gehoben wird. 
| Wahrfcheinlih bediente fih d. V. diefer 

Echrift als Leitfaden beim Unterricht der ehfinie 


—— 
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fchen Hebammen, und gab fie hernach heraus, zur 
Wiedererinnerung des genofjenen Ynterrichtd:; 
Aus einigen Stellen - follte man fchließen daß 
d. DB. auch daran gedacht habe, daß die? 
Buch auch in die Hände auderer Ehſten kommen 
Könnte, indem er gegen einige Mißbraͤucht warnt; 
und ich muß geſtehen ich hatte es gerne gefeben, 
daß alle Mißbraͤuche namentlich wären gerügt wor⸗ 
den, denn daß ift für den Ehften faſt eben fo nd» 
thig ald das beffer Wiffen, und die ehſtniſchen 
Hebammen bleiben doch immer — Weiber. 

Was die Einrichtung ded Werks betrifft, fo 
find im ıften und aten- Eapitel die weiblichen Ge⸗ 
burtötheile fehr genau befchrieben, fogar ift an» 
gemerkt, daß die Gebaͤhrmutter ganz fehlen Fann 
ꝛc. mit diefen hat freilich die Hebamme auch nie 
etwas zu ſchaffen. Das 3te Eap. handelt von der 
Reinigung: dad 4te von: den Brüften: dad ste 
von den Eierſtoͤcken? das 6te von der Schwan» 
gerfchaft. ‚Biel Phyfiologie! Das Fte von! den 
Fortſchritten ver Schwangerſchaſt: das Ste Cau⸗ 
telen bei der Schwangerfchaft. Davon paßt wohl 
das wenigfte fir Bauermeiber: Das gte vom Zus 
fühlen: dad ıote von der&eburt: das ıkte von 
der Geburtshuͤlfe: dasızte von der Wöchnerin: 
daß ı3te von der Behandlung des Kindes: das 14te 
von Ammen: das 15te von ſchweren Geburten: das 
aote vonderVendung. Der V. BEN ſeiatwar 
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erhebammen zuiwollftändigen&eburtöhelfern ; denn 

es fieht im ganzen Buche. Fein einziger Fall mo 
der Nccoucheur oder Operateur nothwendig fein. 
Fönnte. Ob das wohlgerhan ift? — Freilich von 
ber einen Seite.ift viel wiſſen beffer ald wenig 
willen, und einzelne Genie mögen wohl viel 
präffiren; von der andein Seite möchte duch aber 
oft dad nicht gerechtfertigte Selbfivertrauen viel 
Unheil anrichten. Der Sachverſtaͤndige wird 
mich bier leicht. verſtehen. — 

Daß 17te Eap. handelt von der Bean 
das ı$te von der Zwillingdgeburt: das 1h vom 
ber frähgeitigen&eburt, und daB aoſte von der Ge⸗ 
burttodter Kinder. Hernach noch etwas Äber die Kuh⸗ 
pocken. Man ſieht der V. har fein Möglichfte gethan 
ſeinenGegenſtand fo volfiändig als möglich abzu⸗ 
"Handeln, und wird natärlich beim muͤndlichenunter⸗ 
richt denNutzen des theoretiſchphyſiologiſchen Theils 
angezeigt, und am Fantom die, bier ausgelaſſene 
Fuß⸗ und Steid+ Geburt nebft den andern nicht 
Benannten ſchweren Geburten gemiefen haben, 
um feinen Schülerinnen 'mitzugeben was die 
Kunft lehrt. Gott gebe denn, daß fie ed mit ride 
Niger Anwendung gebrauchen mögen! 


Was die Ueberfegung anbetrifft, fo hätte 6 
wohl gewuͤnſcht, daß fie in die Hände eines Ac⸗ 
coucheurs, ober dach wenigfiend eines practiſchen 
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Yirzteditgefalten waͤre, der Kenntniß der Sprache 
genug beſeßen, um nicht bloß richtig zu überfes 
gen, fondern diefer Wiffenfchaft auch zugleich eis. 
ne genuine ehfinifche Terminologie zu geben, wel⸗ 
ches für -die Sache ſelbſt ſehr michtig if 
Die erfie Schrift darüber; der erfte Unterricht 
in derfelben, tenrfcheidet; und es halt hernach 
ſchwer eine ſolche, wenn auch falfhe Terminologie 
zu vernichten, und eine richtigere an ihre Stelle 
zu fegen, wie das die Erfahrung in andern Wiſ⸗ 
ſenſchaften lehrt. 

Um doch einiges in diefer Hinficht anzumer · 


ken, jo wuͤnſchte ich wohl ein anderes Wort fuͤr 


P t k, i, (daB Beden,, da ſchon Pek, i, (Spek) 
ind Ehſtniſche aufgenommen iſt, und beides deut⸗ 


ſche Wörter find, Pekki⸗ſu halte ich für unver⸗ 


ſtaͤndlich. Die Gebaͤhrmutter wird meiſtens Lap⸗ 
ſe-⸗hod da genannt, fo ſtehts in der Bibel: Pag: 
6 0.12. 0.0.0. wird fie emma genannt. Bils 


lig follte man bei einem Ausdrucke geblieben fein; 


and mir.däucht, daß .emma der, unter den Eh⸗ 
fien, allgemein bekannte Name der Gebaͤhrmut⸗ 
ter iſt und. der Eontert wohl nicht leicht ein Mißs 
verftändniß zulaffen wird. Emma rödr, (Mut 
terfcheide) ift ein ohne Noth ehfiorifi rted Wort: 
Mutter Scheide iſt ohnchin ein bildlicher Aus⸗ 
drud, daſſelbe Bild Hätte man ja im Ehſtniſchen 
beibehalten - Finnen: Emma trompeet ift fehr 
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genau uͤberſetzt, dahingegen die Schafhaut fehr 
frei Munna gegeben iſt, und doc) halte ich das 
Letzte beffer als das Erfie. Bei der genauen 
Yufzablung der Beckenknochen wird dad im deut⸗ 
ſchen benannte Darmbein richtig (olelu uͤberſetzt; 
ich dachte man ließe dem Bauern fein Pufaln, 
dies brauchte er fih nicht erſt demonſtriren zu laſ⸗ 


fen. Den Unterleib giebt der Ueberfeger ſehr | 


verfchieden: koͤhho allune, allus ihho und 
ihho allus. Der Bauer nennt, bier wenige 
ſtens, den Unterleib koͤht, oder fißfefond: er 
muß alfo den koͤhho allune ıc. noch unter den 
koͤht fuchen, und da geht er fiher irre! — Wie 
es mir [heine hat der LIeb. die Hebamme durch 
die Schreibart (am) von der Mutter (emma) 
unterfheiden wollen. Da dies aber im Brunde 
ein Wort und in allen übrigen Biegefaͤllen fich 
vollkommen gleich iſt, fo fällt der Unterſchied nur 
ind Ange, dem Gehoͤre bleibt er verborgen. Waͤ⸗ 
re es nicht vielleicht beſſer die Hebamme ab b i⸗ 
emma zu nennen? 

Diies nur zur Probe über Terminologie. Der 
Heberfeger mag wohl dabei fehr oft in großer 
Bertegenheit geweſen fein, fo vollkommen er der 
Sprade maͤchtig zu ſein ſcheint, beſonders des 
revalſchen Dialectd, der in dem Buche durchgaͤu⸗ 
gig herrfcht, fo grammatifatifch richtig es auch ges 


fhrieben if. Daß diefer aber nicht die: eiseutli⸗ 
7. 


— 
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che Bibelfprache ausmacht ift befannt. Did . 
glaube ich noch folgendes anmerken zu miffen. In 
der Vorrede 3.6. 9. u. ſtatt: Seſt kuimik 
to laft ja Eui mitto emma ſurrewad, 
möchte wohl richtiger fein: feft fui mitto 
Lapfi ja kui mitto emmaid furremwad. 
Eben fo weiter unten: Sedda wannemafs 
innimenne faab — fada. Um dad fama 
fo kurz hintereinander zweimal gebraucht ju ver⸗ 
meiden, koͤnnte man fagen midda wannemaks 
innimenne lähhäb, ſedda targemaks ta 
woib fada. Auf der andern Seite: kiddu⸗ 
rik elloiftwohleinprovincialismud fratt id dei 
ello. Daß Sa, 60, Sinne, Sinno in diefer 
Vorrede immer mit einem großen Buchftaben ge⸗ 
druckt iſt, wird wohl eine Höflichkeit fein, die aus 
dem deurfchen Brieffiyl eutlehnt, meines Wiſſens 
aber fouft im ehſtniſchen noch nicht eingeführt iſt. 

S. 1. Öppetusſe naal ꝛc. iſt mir, viel⸗ 
leicht auch mehreren Ehſten unverſtaͤndlich. Un⸗ 
ten — liati (liaste) kui naent esſimeſt 
korda laſt Fäib. Laſt kaͤima ſcheint mie 
ganz unrichtig zu fein, wenigſtens babe ich dieſe 
Redensart weder gehört noch gelefen, ich wuͤrde 
geſagt haben kui naene esfimen korda 
- Faimapedleon. 

©. 2. 7) Ramat:meed, wird meine 
Wiſſens nur vom männlichen Geſchlecht gebraudt, 


\ 
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von der Hebanıme koͤnnte man fagen ta peab 

ramatut moiftma. U. ſ. w. Denn wie ich 

fchon erwähnt babe wird wohl die meiften Abiveis 

shungen der revalfhe Dialect entfchuldigen, der 

mir bei weitem nicht hinlänglich befannt iſt, um 

die nöthigen Vergleichungen anftegen zu Fönnen. 
D. v. 8. 





2) Beiträge zur genauern Kenutniß 
der ebfinifhen Sprade. anetee Heft. 
Pernau 1813. 

Die folgenden, dem etantgeber zugefande 
ten Bemerfungen Über das zweite Heft der 
Beiträge zur gen. Kenntniß d. ehſtn. Sprache, die 
auch zugleich die Bedeutung einiger im zweiten 


‚Hefte  aufgegebenen Wörter enthalten, find 


jivar feine Mecenfion diefed Heftes; aleinden, 
noch werden fe gewiß den Leſern willfommen fein. 
Denn ju geſchweigen, daß fie von einem mit der: 
ehſtniſchen Sprache fehr vertrautem Manne here 
rühren; fo find fie die erſten Worte, die Über die⸗ 
fe Beiträge öffentlich gefagt werden, wodurd fie 
offenbar ein Intereſſe mehr erhalten. Gern wird 
ber Herausgeber diefer Blätter auch Filnftig aufs 
nehmen, was etwa noch Andere belehrended von 


denfelben zu fagen und nügliches über diefelben 


ju erinnern haben möchten. Hier folgen nun die, 
angeführten Bemerkungen. 
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S. 36. 2. 14. Kes mitte lonkas ſollte heiſ⸗ 


ſen: Kes mitte lonkand, over: kes ſiis ei 


lonfand: Der Sprachfehler, daß das Zeitwort 
fich in verneinenden Sägen eben fo endet, als in 
bejahenden, koͤmmt in den. meiften ehftnifchen Auf⸗ 
fügen diefed Heft vo: a j 

S: 37. 3. 5. Was heißt: Feige Foudo 
Tabbi? | | 

©. 77: 3. 6. 7 u. 8. Anftatt tebje, feißter 
minne, fpricht man im den meiften Gegenden 


Ehſtlands: tehja odertehha, feidta,minna, 


und zwar nicht blos in der hier bemerften Bes 


deutung, fondern auch, wenn etwas ald wirklich 


geſchehen erzahlt wird. 

©. 77: 3. 141.15: Bon dem, was hier behaup⸗ 
tet wird, findet gerade dad Gegentheil flatt: 

©. 78.3: 99:1. Tahhad fa ꝛc., ald Frage, 
ift ein Germanism. Der Ehfte fragt: kas fa 
tabhad, oder Faß tahhad? 

©: 81. 3: 4: Wenn die Behauptung! Yın 
heißt der Kopf und nichtd weiter, wahr 
waͤre, was bieße denn noa pen; naafflipea? 
Was hieße pea willi? Doch wohl nicht Kopf 
getreide, ſondern das ſchwerere, befiere Korn, 


das durch den Wind oder noch beffer durch Wor⸗ 


feln von dem ſchlechteren abgefondert wird. Die 


Bedeutung dieſes Worts, da es den Beitrag zu 
dem Gebiets⸗Vorraths⸗-Magaine bezeichnet, iſt 
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nur fo alt, als die Einhebung ſolcher Beiträge. — 
Zu peamee3(&.82. 3.6,) kann man auch pea⸗ 

— @annem rechnen. Daß diejenigen, die nur et⸗ 
was auswendig herfagen, aber nicht leſen fönnen, 
peamehhed, und noch häufiger pealuggejad 
heißen, ift befannt. Ein gewiſſer Küfter hatte fie 
Kopffreaturen genannt. — Bei diefer Gelegen⸗ 
heit etwas über die Praͤpoſition peäl, peale, 
pedit, oder wie es in Jeryen und deffen Umge⸗ 
bungen ausgefprochen wird, peal ꝛc. Unftreitig 
find peal und peale der doppelte Dativ und 
pealt der Ablativ von Bea. 

S. 98,3. 1u. 2. Laͤikima, beffer leigima, 
ift in der hier angeführten Bedeutung nicht nus 

in) Harrien, fondern auch in Jerwen, und vers 
muthlich ebenfalls in andern Provinzen Ehſtlands 
oͤblich. | 

S. 98. 3.7. 8 u. 9. Eine Reihe geftapelted 
Brennholz, Zaunholz ıc. heißt im nomin, pinng, 
imgen. und acc. eben ſo; ein Splitter im nom, 
pind, im gen. pinna, imacc, pind a; ein Dreſch⸗ 
flegel — nicht blos der Kloͤppel, ſondern das ganze 
Werkjeug— im nom. pint, im gen, pinda, im 
acc. pinta. 

©. 98. 3. 10. Der nom, von püti iſt vermuth* 
lich pie, und dann der gen. puͤdi, acc. pilti, 
Die eigentliche Bedeutung dieſes Worsd if wohl 


' 102 


Beute, wovon, oder noch näher von dem platt⸗ 

deutſchen Buͤte / ed auch wahrſcheinlich herkoͤmmt. 
©. 98. 3. 14. Silma laugud, die Augen- 

lieder. 

S. 101.2. 16. Nicht atı fondern hat, ver 

muthlich von dem ſchwediſchen Worte batı ein 

Hut. 

S. 114. 3. 4. Laͤme, beffer Tähme, als Abe 
kuͤrzung von laͤhhaͤme. Vielleicht waͤre aber 
ſame hier noch beſſer. 

S. 130. 3. 14. Wes ſitſe iſt unrichtig/ ed muß 
beißen: wesſiste. 

S. 149. 3. 5. Tautab oder taotab, von 
taotama, nach etwas greifen, haſchen. 

©. 149. 3.8. nicht kanekoia, fondern für 
ne foia. Ürraleppitamidfe kane kod— 
da, die Tempelabtheilung für den Gnadenſtuhl, 
das Allerheiligſte. CR 

©. 149. 3. 10. Yggefe, nicht, wie man bier 
aus dem Vorhergehenden ſchließen folte, ı Chroit., 
fondern 2. Chron. 24, 7. Die Bedeutung dieſes 
Worts ift dem Berfaffer dieſer Bemerkungen uns 
befannt und er hat fie auch nicht audfragen koͤn⸗ 
nen. — Das Wort im Grundterte — nicht zwei, 
fondern nur eind — welches durch iggefe dala 
in der ehſtniſchen Weberfegung ausgedrückt wor⸗ 
den ift, heißt: der fehr böfen. 
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S. 149.3.124. 13. Der Rominativ von Foole 
meft it foolme 

©. 149. 15 u. 16. ÄArrendama, drrandas 
ma, auch arrendama, vermögen. 

©. 149. 3. 17. Kogud ift der nonin, pl. 
son Foof, vie Hafe. An dem angejogenen Dre 
te koͤmmt dieſes Wort in umeigentlicher Bedeu⸗ 

tung vor und heißt Kniffe. 
SG. 149. 3.23 u. 24. Kakkokesſe (Bf. 35, 
16) ift der Genitiv von kakkoke, ein kleines 
Brot. 

©. 149. 2. 3. Wirtſikas iſt fat gleichbe⸗ 
deutend mit eddew, voreilig. 


—i—, 
Nachtrag. 


©. 67. 3.4 Nicht Gutsleff, ſondern Thor 
Helle. S. S. 32. der Vorrede iu dieſer Gram⸗ 
matik. 


linne und lik. In der Bedeutung findet bier 
kein Unterſchied ſtatt. Z. 2. v. u. ſollte nicht 
taelwane, ſondern taewalinne ſtehen. Jeues 
heißt: was im Himmel iſt, dieſes aber, ſo wie 
auch taemwalif, himmliſch; taemane hat eine 
höhere Bedeutung, aldtaewalinne und tat 
walik. 
— — 


S. 148. 3. 3. v. u. ne and lit follte heißen J 
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HE Poeſien der Ehften. 
1) Vier ehſtniſche lieder, aus der Kochtel. 
ſchen Gegend. 
Eingeſandt von dem Herrn Paſtor J. W. Everth 
zu Koddafer. 





1. Lied. 

Sie! die! kelmikenne! 
Woͤttin Woͤrnusta emmanda, 
Tagga Narwa naeſe nore; 
Wein ma ella heina male 
Bein ma kalli kare peaͤle; 
Hakkas nihhuſiſt nikſumaie 
Labba luiste lakſumaie. — 
Teggin ma teo oͤllute, 
Wadi winada wihhada; F 
Katſuſin ſuggo kogguja. 
Di! minno weile weljekesſed, 
Woͤttin Narwaſt naefe nore! 
Kaͤnna paͤ kirko teelte; 
Wein ma ella heina male, 
Wein ma kalli kare peaͤle; 
Hakkas nihhuſiſt nikſumaie 
Labba luiste nakſumaie. 
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2. Brudifa peis lauf. 


Die terwe, ma taͤnnan, auu boidamaſt! 
Säide kazwa Faswamaft! 
Paiſomaſt parras rammoge; 
Et hoidfid auu immaste, 
Ja Fairfid kaswo kauniste. 
Kesſe piddi pitka hole 
Kandſi Fangeta murreta? 
Sul on illus herrakt 
Kulda kroni prauake, 

Se, fe piddi pitka hole, 
Kandfi Fangetq murreta! 
Pead ei fanud pea alla; 
Salgo ei wiljo wodie. 
Se olli idtunud emmasta, 
Se olli adtunud andujaft. 


‘ 


— — ⸗ 


3. Kui prubile tanno paͤhhaͤ pantakfe, 


Poͤlwe, poͤlwekenne! 

Ello ea Ichhefeune ! 
Kui Foddana kaswades, 
Elles eine tuͤttar ennd! 
Auduja abbimehhen; 
Toja kaͤsko jalgatenne. 
Katſub kurjada linnada 
Haͤlade oͤtſenkuda, 
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Midda peab pean piddama 
Ihhus kallis kandamaia. 
Pesſe weele weel, 

Loͤ kurrikaſt kuendele, 
Panne ſepi ſeitſemeste; 
Kaͤed kallid kahhekſaste; 
Soͤrmed uͤhhed uͤhhekſaste. 
Wesſi Fülma kuͤmmeneste; 
Siiski feifaneb ſinnine 
Pea laelta lappilinne; 
Dtfaft oͤlle karwalinne. 


4. Kui woid luͤakſe. 
Kokko, kokko korekenne! 

Taewaſt tulgo, 
Kirko mingo, 
Moͤda maͤnna, 
Muͤtta, maͤtta, 
Laua peaͤle lattakida, 
Leiwa peaͤle liistakida. 
Kokko, kokko korckenne! 


2) Drei Lieder aus dem Torgelſchen. 
Eingefandt von Mademoiſelle €. Offe. 


1. Die arme Schnitterin. 
Leikage oͤed toͤsſiſed! — 
Ma tullen nurme leikamaie, 
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Minna lamin laia waͤlja, 
Kuͤl ma poͤimin pitka polde, 
Minna waene ostet' orja 
Ostet' orja, ptaͤſtet' paͤwa, 
Kinni kihlatud ſullane. 
Ikka pean minna minnema, 
Ikka pean ees ollema. 
Tulli tulda taewadesda, 
Wallas wihma warwadesda. 
Enne paͤwa leikan parmo, 
Leikan parmo, leikan kakfi. 
Perre tuͤttar pitka, laiska, 
Ta maggab woͤta wodidesſe 
Linna ala, teine peaͤle. 
Ku tal paistab koppelisſe, 
Paͤaͤw tal paißtab peaͤlusſelle, 
Siis on moͤtte poͤllal miñna. — 
Seppafenne, poiſikenne! 
Te mul tinnafe ſirbi, 
Walla waffne warrefenne, 
Ma laͤh' pöllul leikamaie 
Keskelt kero kaerokesſi, 
Nurme otſa oddrakesſi, 
Nasſe peaͤl naerekesſi; 
Ei jätta libled likumaie, 
Egga koͤrke köifumaie. * 
Ohne uUeberſetzung iſt vieles, wenioens fuͤr 
Bien: in dieſen Liedern unverſtaͤundlich, und ich 
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glaube daher daß man e8 gern fehn wird, wenn 
ih die mir ebenfalls gütigft zuzeſandten teberfe« 
kungen derfelben hier mittheile. Die Bedeutung 
won manchen Wörtern hat man nicht erfahren Föne 
nen, wie . 3, von minna lamin, poͤimin, 
nadfe peal (wovon der Nominativ mahrfcheins 
lich nafto ift) und das in dem folgenden Liede 
vorkommende noͤtkus. Man hat fie zu errathen 
gefucht, und num ift die Frage, ob man richtig 
. gerathen hat. Die mit Klammern eingefchloffes 
nen Worte find zum beffern Verkländnig einge 
ruͤckt worden, — Dies iſt die Neberfegung ded 
erften Liedes, au. 

Maͤhet, Schweſtern, ohne Raft! — 
Ich komme (auch) zum Schneiden auf den Ader, 
Sch ſtecke mir ab eine breite Fläche, .. 
Wohl wähle ich mir aus ein langes Feld. 
Sch armen verfaufter Sclave, _ 
Erfaufter Sclane, durch die Sonne befreit; 
Ih ein Knecht Cum Frohndienſt) feſt verlobt, 
Immer muß ich geben (jur Arbeit), 
Immer muß voran (bei ver Arbeit) ich fein. 
Es mag Feuer kommen von den Himmeln,- 
Es mag hinuntergießen den Regen bis zu denZehen. 
Bor Tage ſchneid ich den Garben, 
Schneide den Garben, fhneide (au) zwei. 
Des Wirthen Tochter, die lange, faule, 
Ohne Gurt Cfogar) ſchlaͤft fie auf ihrem Bette, 
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unter fih und uͤber ſich Bettlacken. 

Der Mond beſcheint ſchon ihren Koppel, 

Die Sonne beleuchtet ſchon dieStelle ihres Haupto, 
Dann erſt iſt fie Willens aufs Feld zu gehn, 
(Guter) Knabe des Schmidts, 

Verfertige mir eine Sichel von Zinn; 

Don Meſſing gieße den Griff. 

Sch gehe aufs Feld zum Schneiden; 
Den in der Mitte verwickelten Hafer; 

Die am Ende des Feldes befindliche &erfle, 
‚Die auf dem Huͤgel an derSee befindlichen Rüben. 
Ich laſſe keine Spreu ſich mehr bewegen, 

So wie keinen Halm mehr ſchwanken. 





3. Die Macht des Gefangeh . 


Kui md hakkan laulemaie, 
kaulemaie, laskemaie, 
Monni mees jaͤäb moͤttelema 
Monni naene nuttelema, 

Kuſi kubjaſt kulemaie, 
Seitſe walda ſeiſemaie; 
Arwa'ad kaͤgge kukkuwad, 
Lane lindo laulewad. 
Minna laulſin waͤlja peal; 
Eure nurme Feöfeelle, 
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Ni kui Fäggi”) kuſikusſe 
Noͤtkus medde noͤmmikusſe. 


Ueberfegung. 

Kenn ich zu fingen beginne, 
Zu fingen und mich ausjulaffen, 
So bleibt fo mancher Mann nachdenfend, 
Manches Weib bleibt horchend, 
Sechs Auffeher hörend, 

Sieben Gebiete fiehend, 

Wähnen, der Kukuk laffe hören fein died, 
und das Haſſelhuhn ſeinen Sang. 

Auf dem Felde ſang ich ſo, 

In der Mitte des großen Ackers, 
Wie der Kukuk im Graͤnenwalde, 

Der ſich ſenkte in unfre Du 





3. Die Haseholien. 


Wannad poifid, waljud poiſid 
Widi muͤrile maggama, 
Sennikui toͤlda toͤrwati, 

Wanna tattaſt raswati, 


*) Der Kukuk iſt bei den Ehſten ein Schickſals⸗Vogel, 
daher fich auch die ehſtn. Sängerinn licher mit ihm 
vergleicht als 3. B. mit der Nachtigall, wiewohl ſie 
auch den Geſang dleſes Vorele febe leben und gers 
ne hören. g 
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Siis neid widi kauba efte: 

Wiis ſai wanna wiſa ette, 

Kuus fai kuiwa kinga ette, 

Sadda ſandi ſapa ettt/ 

Tuhhad tuli Ina ette. 
ueberſetzung. 


Die alten, ſtrengen Knaben (die Hageſtolzen), 

Die brachte man zur Ruhe auf die Mauer, 

Waͤhrend man die Kutſch (Raͤder) mit Theer 
verfah, - 

Und die alten Räder ausſchmierte. 

Hierauf wurden fie gegen Waren andgeboten: 

Fuͤnf befam man filr alte baftne Pafteln, 

Sechs fiir audgetrodnete Schuhe, 

Hundert für ein Paar fchlechte Stiefel, 

Taufend für einen Befen zum Windigen. 


, 1 
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‚ IV. Sprichwörter und Raͤthſel. 
1) Sprichwörter: 
\ a) von Defel: 
Das von Hupel angeführte Sprichwort: 
„Kes toerafabbäafähbitab,fuita isfe eh 

Fähhitar druͤckt der öfelfche Ehfte fo aus: 
Kes koera hännn tödtab; Eui ta isſe ei 

158 ta, wer hebt dem Hunde ben Schwanz, wenn 
ers nicht felber thut. Es iftdied, meines Erachtens; 

beffer gefagt: 
e Dr: v. L. 


p) -an8 dem Kodbaferfen: 
- Eingefandt von dem Herrn paſtor J. W. Everth 
zu Koddafer. 
Ei rikkas rahhaga panta; kunning 
fulda ei maeta, der Tod macht alles gleich. 
Wodras toob, wooͤras wiib; wooͤrab 
toob fullunud kue, — — kas⸗ 


fuka, verlaß dich nicht auf Fremde. 


Laift Faswatab lapfi, pilliee perre 
toidab, der Faule lebt aud: 

Hilbud naeramad, nartfub auttawab; 
auch Armuth hat Freude. 

Tuul toob terwista temmale; pil⸗ 
wed pitkada — er wird gewiß nicht 
ſterben 


2) Ra—äͤehſel— a 
3) von Def 


In feinen Nathfehe drifde der Ehſte feine es 
baufen ganz auf feine geniine Art ads. Ju diefer 
Hiniht Föinen fit dem Eprachforſcher nicht gleich⸗ 
gültig fein, ob fig gleich in Abficht des Witzes Art 
wenig Befriedigung gewähren. 3 

Takket teffer laͤhhaͤb taewa Mmutne 
dr s. Der Zickzack geht Eier legend gen Himmen 
— en Der Hopfen; 
uks talleb maiaktimaalt, Fattab mer 
red, Fattab maad. Einer kommt ans riuem 
andern Lande und bedeckt die Meere‘ und daß 


Land. | — 

Dier Echnee. 

Karro köoͤndis teed kaudo, karwad 
tilkuſid mahha. Der Baͤr ging laͤngſt dem 
Wege fpästeten und die Haare krieften herunter. 
u x EEin Zuder Heu. 
Wiis wesfihallid Hobbofed Fargamas 
ring ümber kaewd, ning uͤks ei fa teift 

kaͤtte. Fuͤnf waſſergraue Pferde laufen um ei⸗ 
nen Brunuen, und eins errilt das andere nicht. 
Ditr Stricknadeln 

Secz ſiro wirolinne, peaͤlt kulla kar⸗ 
walinne. Jnuwendig geſtreift, auswendig gofds 
farbig. : = Die Zwichek? 
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Ppeoſe mahhub, pitta mahhu mitte. 
In die Hand naumt es, aber nicht in die Tonne. 
Die Ochſenruthe. 


Hal haͤrg aurkat, Tui ta Fippitab ſiis 
ta moirab. Ein Ochſe im Binfel, wenn er 
f ch bewegt, fo bruͤllt er. 

Die Haudmühle. 


Dieſes ift.dem von Hupel angefuͤhrtem / denP 
ich, vorzuziehen: hal haͤrg, auf ſelgas; ob⸗ 
gleich beide nicht ſehr wigig And: 

Kurre Fael uͤlle merre. Der. Kranihbr 
Hals über bemi Meere: | 
. Der Griff am Keſſel. 


Jallato Jaan laͤhhaͤb ſeina kaudo uͤl⸗ 
er Der opnfäßige Jaan geht die Wand hinauf. 
Der Raud. 


Ruffhirg maggab metſas asſe fei« 
ſfabhulga aja. Der braune Ochs ſchlaͤft im 
Walde, die Schlafſtelle ift lange fihtbar. 

Die Feuerſtelle im Walbe. 


gas kukked tahtwad aggulada, agga 
maͤggi wahhel. Zwei Hähne wollen fireiten, 
aber es ift ein Berg dazwifchen. 
Die Augen. 
Kellineitfit jooſtwad narjades nr 
ſteht in Hupel etwas anders. 
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Härg Foddo, folen metfas. Dei Ödfe 
u Haufe, die. Gedarme im Walde, e 


Der Balfen, deffen Zweige iii ... 


N Walde geblieben find. 
Velli neitfit küsſtwad ühhe potti 
ſiſsſe. Vier Jungfern piſſen in einen Topf. 


Wenn die Kuh gemetft wird. 


Mis teie enneminne föte, podud 
meef, woi aunperſes Fipferud? Maß 
eſſen fie lieber einen aufgehängten Kerl, oder 
einen Apfel im Hinter gebraten ? a 

Ein geraͤucherter Strömling; 


und ein Apfel in der Gans, 


Haͤrg mäggab; Hallifas felgas. Ein 
Ochſe ſchlaͤft und hat eine Quelle anf dem Ruͤcen. 
ee ae dt Ein Bierfaß. 
Meesläphab hietfä,naene nabbaepid— 
bi felgas: Der Mann Igeht nach dem Walpe 
und hat das Weib 5 
Rüden. rel a eg 5 
2 Rähken). Das Eägel, Trink 
geſchirr der Bauern. 
Pina toreſt lihha täis; -öfe tuͤbaſt 
nult taͤis. Des Tags voll roh Fleiſch, des 
Nachts voll Wind: 2." 
Ein Handſchah; umgekebrt — 
— ein Bettẽ. 


eim Nabel atfaßt auf dem 


\ —J 
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Kunningad iſtub omma ſitta ſees. 
Der Koͤnig ſitzt in ſeinem eigenen Kothe. 
Ein Talglicht. 
Dr. v. €, 


\ 





b) aus dem Torgelſchen. 
Mitgetheilt von Mademoiſelle C. Offe. 
Kiwwi oue todi, 
Suͤdda ſisſe lodi; 
Minno isſa temma olli, 
Temma emmaks minna ſain. 
Se laps, kedda minna immetafin, 
Se olli minno emma mecs. 
Die Tochter, die ihren zum Hunger⸗ 
tode verurtheilten Vater ſaͤugte.“) 
— 


c) auß dem Pernauſchen. 
Luͤhhikesſed ohjad, ja kaugel ullätas 
war. — Die Augen. — j 
Yun pitkung,pilliroo jämmedane. Das 
Her des Holjed; Pu fünda. F 


«) um die beiden erſten Zellen dieſes Rathſels zu ver⸗ 
ſtehen, if es nothwendig bier zu ſagen, daß bei den 
Ehſten die Sage geht, als wäre jener unglüuͤckliche 
Vater lebendig eingemauert worden, und daß bie 
Tochter durch eine Spalte der Mauer ihm die Bruß 
gereicht babe. , 
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V. Synonyme 


3, 
Minnema. Koͤndima. Kaͤima. 


Gehen Heiße im Ehſtniſchen minnema. r. 
d.*); 2) koͤndima. r. d. 3) kaͤima. r. kaͤuma. 
d. Das Wort uljum a. r. gehört nicht dazu, weil 
es nur cin ſachtes Gehen oder Schleichen 
bezeichnet. Aber zu beſtimmen, wodurch ſich jene 
drei von einander unterſcheiden, iſt ſchwieriger. 
Ein Kenner der ehſtniſchen Sprache aͤußerte, daß 
minnema auf die Frage wohin? aber kaͤima 
auf die Frage wo? gebraucht werde; koͤndima 
dingegen gieichfam ein muͤſſiges Umherwandeln 
oder Spaziren ausdruͤcke. In vielen Fällen iſt 
diefe Regel gegründet; in andern reicht fie nicht 
bin; z. B. kel kaͤib (nicht laͤhhaͤb) die Uhre 
geht; imgleichen ta kaͤib teiſt aaſtat er geht 
in das zweite Jahr; dann ta laͤhhaͤb (nicht 
faib) korda es geht von Statten, eö.gelingt. 
Vieleicht belicht ed einem Kenner, einelgenauere 
Bellimmung bekannt zu machen. 


*) Dasr, den Revalſchen, aber d. den Dörptfchen Dis 
alect anzeige, ik ſchon an andern Orten erwähnt 
worden. - 
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Wabba. Pri. 


Frei, im Gegenſatze des Sklaven oder Leib: 
eigenen, Haben die Bibel-Ueberſetzer ſehr unſchick— 
lich durch wab bat r. und wabba oder wab- 
bandik d. ausgedruͤckt, z. B. Gal. 3, 28, vers 
muthlich weil ihnen Fein paſſenderes Wort beifiel, 
und ſie Bedenken trugen, eins aus dem Deut: 
ſchen zu entlehnen. Da alle Ehſten urſpruͤnglich 
frei waren, fo bedurften fie Feines Worts zur Be⸗ 
zeichnung ihrer Freiheit; noch weniger ſchickt ſich 
das erwähnte wabbat dazu: denn wabbat 
mees iſt kein freien Menſch, ſondern ein Los⸗ 
treiber ı der Fein Geſinde-Wirth, aber wie die⸗ 
ſer ein Leibeigener iſt, der auch Frohn · Die uſte 
(wabbat paͤwad) feinem Hofe leiſten muß. 
Lahti heißt auch zuweilen frei, aber in einem 
andern Sinne, ſonderlich wo von Entledigungen, 
etwa aus dem Gefaͤngniß oder vom Hofsdienſte 
u. d. 9. die Rede iſt. Ein freier Menſch im Ge⸗ 
genfage des Leibeigenen, kann nur Durch dad aus 
dem Deutfchen entlehute pri t. d. dargeſtellt 
werden, z. 3. pri innimenne; eben daher 
beißt fein Sreibrief pri pas oderipri.rammaf. 
In andern Redensarten erfodert das Beimortfrei 
andere Wörter, z. B. unter freiem Himmel tule 
ta ewa al; frei im Reden robfe raͤkimas; 
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das Haut Rebe frei Bone on laggedapeälz 
ich bin von diefer uebelthat frei ma vollen feft 
wagga, ud: g m. Wie Übrigens die Bibel. 
Ueberfeger ſich bei dem Worte frei irreten, fu ger 
ſchah es auch bei Knecht; wenn es einen Sklaven 
oder Leibeigenen ausprüden foll.. Dad dazy von 
ihnen gebrauchte fullane Gal. 3, 28. 1.0. D. 
m. bezeichnet Feinen Reibeigenen; denn der Ehſte 
nennt auch einen deutfhen Bedienten von freier 
Geburt ſakſa fullane. Am fchidlichften bes 
zeichnet man den Leibeigenen. durch paͤrrib ore 
ri. r. perris orri. d. Orri allein oder toͤ 
orjane nennt ſich auch ein Knecht oder eine Magd 
im Dienſte bei einem Bauern, felbft wenn beide 

blos für Lohn ar beiten und gar Feine Frohndienſte 
leiſten. N 

30 
‚ Mäggema,. Waatma. — Katfuma. 


Schen heißt naͤggema r. d. watama 
oder waatıma.r. kaema. d. katſum a. r. Durch 
dad erſte wird das Sehen unbeſtimmt bezeichnet; 
es begreift auch jedes ungefähre Erblicken in fih. 
Hingegen fheinenwatama und Faema mehr 
ein Beftreben und Bemerken auszudruͤcken; fo wie 
Fatfuma ein Unterſuchen oder Verſuchen. 34 
, einem Beweife dienen unter andern die Redens⸗ 

arten: ‚fiehe nah) was die Uhre iſt wat a (zu⸗ 


t 
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weilen Eatfu) mis Bel on; ih ſehe daß die 
Uhre dreiigefchlagen batı ma ndan etfelon 
kolm loͤnud. 


4. 
Er Taat. — Emma. Dem. — 


Water heißt isſa uud auch ta at. r. d. Das 
ietzte gebrauchen gemeiniglich Kiuder gegen ihren 
Vater; doch werden alte Maͤnner auch von frem⸗ 
den Perſonen tatike genannt. Andere ſagen 
hingegen wanna isſa, welches aber auch den 
Großvater bezeichnet. Ehen fo verhäft eg ſich im 
Anfehung der Mutter mit emma und men. 
Doch nennen Kinder ihre Mutter nicht durchgane 
gig mem, fondern oft auch emma. Neuerlich 
bat man angefangen, einer etwas betägten Baͤue⸗ 
rin, welder man eine Achtung erzeigen mill, den 
aus dem Deutfchen — Ziel mutter. gu 
A 

Sr. 


Perrenaene Majapidbaja. 


ze Wirthin heißt perre naene.r. (naine. 
d.) ſie mag im eigenen Hauſe, oder uͤber das 
Hofsgefinde die Aufficht führen. Aber wer eine 
\gute forgfame Wirthin darftellen wid, der bedient 
Gh ligber des Ausdrucks maja yiddaja. 


/ 
d 
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Untruk. Umbrik. Koͤrrik. Pallapool. Selik, 
Koͤrſik. Sauk. a 
Weiber-Unterroͤcke haben nach ihrer Ders 
ſchiedenheit, fehr verfchiedene- ehfinifche Namen: 
doch nicht in allen Gegenden einerlei. Das aus 
dem Deutſchen entlehnte untruf oder untrof, 
bört man nur von folchen, die aus Stolz ihre Bes ° 
‚Fannefchaft mit Deutfhen darlegen wollen, fons 
derlich in Städten und in deren Nähe. Der enge 
wollene mit Korallen oder Krelen befegte Unter⸗ 
tod, deſſen Gebrauch allmählich veraltet, beißt 
ümbrik, r. koͤrrik, d. der leinene von Dre 
bingegen pallapool gder pallapalif,r. d. 
auch diefer kommt hin und wieder aus der Mode, 
‚Den gefalteten, er fei einfarbig oder geftreift, von 
mwollenem oder leinenem Garn, welcher jegt fehr im 
Gebrauch ift, nenut man in vielen Gegenden fes 
Ik, in andern koͤrſik oder koͤrtſik. Ein lo— 
ſes Stud Leinwand, anftatt des Unterrocks um 
den Leib gefchlagen, heißt im Pernauſchen, wo 
man voch zuweilen dergleichen trägt, (auf; an 

faufenne, 

— SV 5 

Ütlema, Raͤkima. Rönnelema, Jutto aiama, 
Sagen, reden, fprechen, werden im Dente 


f 
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ſchen zuweilen vermiſcht gebraucht, z. B. was fag- 
te er? was redete er? was ſprach er? Eben ſo 
geſchieht ed zuweilen im Ehſiniſchen mit uͤthema— 
r. d. ſagen, und raͤhkimanrt. reden. Hingegen 
kann Fönnelema.r. und jufto- aiama. r. d. 
eigentlich nur von Geſpraͤchen gebraucht werden. 

U. 





= 


I. 

Koht. Paif. Asfe, \ 
Iedes diefer Worte läßt fih durh Stelle 
überfegen.. Jedoch druͤckt koht mehr die Ge⸗ 
gend,den Ort uͤberhaupt aus, Paik bin 
gegen iſt von engerer Bedeutung, beſtimmt den 
Ort näher, und entfpricht dem deutſchen Worte 
Fleck. So ſagt man. B. Ta eifa mitte pais 

g aſt, er koͤmmt nicht vom Fled,*) 
- Adfe druͤckt mehr die Stätte and. Sp⸗ 
peta meid heaͤsti moiftma, et meil fe 
finnatfemwilletfa ellg fees kindlat asſet 
ei olle, lehre und bedenken, daß mir hienie⸗ 
den Feine bleibende Stätte haben. Ellosadfe 
die Wohnftätte, hingameisſe adfe, die Nubes 
Hätte; daher quch as ſe das Lager heißt. Tem⸗ 





*) In einer andern Beziehung bedeutet pait fo viel 
als ein Flecken, der befonders durch Unreinlichkeit 
der durch Duetfchung entſteht. Ferner bezeichnet eb 
auch das Wort Flicken; daher das Verbum pa i⸗ 
tama, flicken, ausbeilen, \ 
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ma on adfemel maad, er liegt auf‘ feinem 
Lager danieder. — Berner heißt asſe aud) fo 
viel, ald Statt. Temma asſemel an feiner 
Statt. Sepärraft olleme nddd kaͤſsſud 
Kristusſe adfemel, 2, Kor. 5, 20. 

. 2. 5 

Juukſed. Kar. 
- Beides heißt dad Haar. Juukſed iſt aber 
aur vom Haupthaare zu verfiehen, und ent 
fpricht dem lateinifchen Worte capillus, fo mie 
Farm dad Wort pilus, jedes einzelne 
Haar. bei Menfhen una bei Thieren, — aus—⸗ 
druͤckt. Daher auch Farcune fo viel ald pilo- 
sus, haricht bedeutet. Dffend. 6, ı2. 

Das Adjectivum Farrune heißt aber au 
fehr oft. kraus. Nur fagt der Ehſte, wenigſtens 
der Defelfhe, nicht Farrufed juuffed, noch. 
karruſed willad, ſondern: kimmarad 
juukſed und kimmarad willad. 

3 


Palkama. Tasſuma. Kaͤttemaksma. 

Palkama den Lohn geben, beſolden, beloh⸗ 
nen. Tasſuma druͤckt das Vergelten, beſon⸗ 
ders dad Verguͤten aus. 1. Tim. 5, 4. Agga 
fiis oͤppigo need lapſed wmma wannes 
mille head jalle tasſuma. u 
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Kaͤttemaks ma aber wird von Entgeltung 
des Böfen gebraucht. Nom.13, 4. — feitteme 
ma (illem) on jummala tener, Fäts 
temafsja, nuhhelda ſedda, Fe furja 
teeb. — 

Anmert. Dad Simpler maksma heiße 
berabten, aber auch Eoften,gelten.3.3.midfoorne 
maßfab? Ferner in negativer Form vergebeus 
fein, nichts helfen, Minno td ja waew ck 
maffa übtegi; eimaljafenou. U. f. m. 

4. 
Loͤma. Peksma. 

Loͤma heißt ſchlagen uͤberhaupt. 

Peksma aber bezeichnet insbeſondere das 
Peitſchen und Pruͤgeln. | 

— 

Sowima. Himmustama. Isgatſema. 

Wuͤnſchen, begehren, ſich nach etwas fehnen, 
Minna ollen ſuͤddameſt iggatſenud, 
ſepaſatalleſteiega ſuͤa, ennefui ma Fans 


RAtAan. Luc. 22, 15, 
Friedrich Schmidt, 


Prediger zu Anſekuͤl auf Defel, 
ee 
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VI. Syntaxr. 
1) Wann das Prouemin omma ftehen muß, 


Die (Beitr. ate8 Heft S. 79.) gegebene 
Regel: „Das Bronomen ſaus (omma) beziehe 
fi immer auf diejenige Perfon, in welcher das 
Verbum regens fteht!! ift eben fo wenig deutlich 
als zureihend. Erſtlich, was fol der Ausdruck: 

Verbum regens? Soll er ſo viel bedeuten, daß 
das Verbum dad Pronomen omma regiren fol 
— wie man doch vermuthen muß — ſo finden 
fi viele Faͤlle, wo dirſes pron. mit dem Verbum 
gar nichtd zu thun hat, und von ganz andern Woͤr⸗ 
sern abhängt, ;. 2. Minnafannatan [eds 
da ommanaefe pärrafıtemma teeb. ſe d⸗ 
ba omma lastekasfuks, meie olleme 
smma ello, poͤlwega rahhul. Wie kann 
Än dieſen und mehrern andern Fällen dad Berbum 
«in Verbum regens genannt werden? und was 
iſt auf der andern Seite ein verbum non regens? 
. Bmweitens if der Ausdruck, Perſon zweideutig. 
Die Perfon, in welcher das Verbum ficht, iſt blog 
eine grammatikaliſche Perſon, dad Pronomen u m⸗ 
a aber muß auf eine wirkliche Perfon, der auf 
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eine Sache gehen, welches ganj.verfhiedene Din: 
ge find. Das Perbum Fann in der namlıden 
Perſon bleiben nnd doch, nach dem verfchiedenen 


“ Sinne des Saßed, bald omma; bald eind von 
den pronom. pösfesf. gefegt terden miffen z. B. 


s 


aan armadtab omma Hdde, und Jaan 
armastab temima oͤdde. Srittens giebt 
es Falle, wo fi ſich das pron. gar nicht auf bie Pers 
fon bezieht, in der das Verbum ſteht, und wo doch 
bmura gefent werden muß, zB:Reige ristiin⸗ 
nimeste kohhus on omma liggimeft ara 
mastada; meil ſuͤnnib iffa omma lotufl 
— ummiula peäle panna; mind fünniti 
ommahobboſt aͤrramuͤma; minnultkuͤs—⸗ 
fiti omma porgaſnekrutiks anda. Ju 
ällen diefen 4 Fällen fteht das Verbum imnier in 
der 3teh Perſön fing: aber die Perfonen, worauf 
Stuma'gebt, find theils die erfte; theils fichen 
fie im phirali; alfo geht omma bier gar nicht 
Auf bie Perfon; in welcher dad Verbum ſteht. 
Mich duͤnkt alſo, die Regel don dein Gebraucht 


des pron. omind iſt beſſer fo zu faͤfen: Wenn das 


deutſche pron. poslesſ. ein, dein; fein u. ſ. w. ſich 
auf das Subjert des Satzes bezieht, ſo muß im 
Ehſtniſchen omma ſtehen; bezieht ed ſich aber 
hicht darauf, fo ſetzt man dag gehoͤrige pronomen 
posſesſivum. Das Subjekt ſteht aber nicht im⸗ 
iur ausdruͤcklich da, fondern ift entweder nlf 
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pron. perfonale in dem Verbum enthalten, sie 
in dem in den Beiträgen angeführten Beifpiele, 
oder ed muß auch aus dem vorhergehenden Sage 
ergänzt werden, mie in den hier zuletzt vorgeleg: 
ten Srempeln. Auf diefe Art gefaßt, wird, glaus. 
be ich, diefe Regel nicht nur in der Anwendung 
Feine Schwierigfeit haben, fondern auc) für alle 
Sälle hinreichend und beſtimmend ſein.“) 
2) Kaͤima gehen, konſtruirt mit s. 

Von der Regel: Zeitwoͤrter die eine 
- Bewegung an einen Ort ausdruͤcken, 
regierenden Acc. ıc. (ſ. Ehiinifhe Sprach⸗ 
lehre v. A. W. Hupel: Dorpat 1806. ©. 132.6.) 
ſcheint Fäima in einigen Redensarten eine Aus⸗ 
nahme zu machen. 3. 3. Kui herra kaͤis 
wödrmindri jures; kirrikus kaͤima,u.a. 
Mann koͤnnte ſagen: kaͤima wird mit s konſtru— 
irt, wenn es ſo viel heißt als beſuchen; allein 
daß dies keinesweges zulaͤnglich iſt, beweiſt gleich 
die Redensart: feed kaͤima Quartier nehmen. 

ER 


0) Diele Berichtigung nedft einigen weiter unten vor. 
fommenden-Bragen find mir von einen Ungenannten 
zugefandt worden. Gewiß wird jeder Lefer der Bele 
träge mit mir münfchen, von ber Hand dieſes Ange‘ 
nannten künftig noch — zu leſen. 

Anm. d. & 





* 
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II. Woͤrtet und Redensarten die 
in Hupels Woͤrterbuche nicht ſtehen. 
Sechster Beitrag 


Die Bedeutung der im aten Hefte &.t49. aufer: 
gebenen Wörter. 


Partega Fann vieleicht von pars diekatte, 
hergenömmen fein; aber- da ed im Deutfgen 
durch Brett (bretternes Dach) uͤberſetzt ift, fo moͤch⸗ 
‘te man faft an pardad denfen, welches die Furs 
gen Bretter an einem Boote, bezeichnet. Hier 
Befragte Bauern Fonnten Feine Auskunft geben. 

Wirtſikas, auch wirtfif, im genit 
wirtſika, heißt wild, fpringend. 

Mata ſteht anſtatt maggada ſchlafen, 

Aſiaͤsſine koht, ſo wie aͤſi [1 beißen 
die Effe, der Schmiede-Dfen. 

Tautab ſollte billig tasntab gefhrieden 
werben. Es kommt von ta⸗utama hafıhen oder 
nad etwas greifen. 

Neitta beißt ohne fie, und ſieht anſtalt 
nendeta 

Solmes fol foͤlm es heißen, und iſt da⸗ 
her Ap. Geſch. 8, 23. etwa ſo zu uͤberſetzen: Dir 
biſt im Knoten oder in der Schlinge der Unge⸗ 
rechtigkeit gefeffelt. j 


“ 


| 129 
Parat Hietesfif, kommt wahrſcheinlich 
bon pärg oder perg das breite Kopfband, Huth⸗ 
band, und dieke Bluͤmchen. 
Noͤud iſt ein Drudfehler, und ſol nuͤud 
nun, heißen. 
_.,Padmareed d.i. Dreſchwagen, von pah⸗ 
mas undreggi., | 
Adarfonit iſt ein hebraͤiſches Wort, wels 
ches man in die ehſtniſche Bibel aufnahm, vers 


muthlich weil man Fein ſchickliches an deffen Stels 


le zu fegen wußte. Der nom. Ling. adarconpeift 
Drachme, welche aber bei den Hebräern bald eis 
ne Minze bald ein Gewicht bejeichnere. 
Tautud ſollte billig ta⸗utud geſchrieben 
ſein; es ſtammt her von tagguma ſchmieden, 
klopfen, daher ta⸗un ih ſchmiede; folglich iſt 
es in Überfegen: geſchmiedet oder ausgeklopft. 
Silma⸗-tagguſed heißen die Schlaͤfen. 
Toͤid iſt ein Druckfehler, und ſoll Idid. 
heißen, fie ſchlugen; eben deöwegen ſteht mahha 
dabei, mahha ldma erſchlagen. 
Kuld waibad, von waip, genit. waiba, 
bie Dede, unter andern die Bettdecke der Ehften. 
Wesſi poeb, von puggema Friechen, ſich 


verbergen, daher poen ich verſtecke mich. 


Masſara⸗-taͤhhed. Hier hat man abers . 
mals das hebraͤiſche Wort masaroth beibehalten, 


welches das bebraifhe Wörterbuch für Planeten 
erklärt. 


9: 
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Waule, eigentlih wa⸗ule, von waggo, 
genit. wao, die Furche. 

Koͤrkia iſt zaͤher Schilf, welcher ſich flech⸗ 
ten laͤßt. 

gapfe oͤied bereichnet bie monatliche Rei⸗ 
nigung des weiblichen Geſchlechts. Uebrigens 
hoͤrt man dieſen Ausdruck ſelten. 

Koͤrweks ſama heißt vermuthlich, verwuͤ⸗ 
ſtet werden; im eben derſelben Bedeutung ſteht 
im pſalm 102, 7. koͤrwe lind Rohrdommel in 
der Wuͤſte. RE 

Tusfama heißt fih Muͤhe und Verdruß 
machen; doch iſt dieſes Wort hauptſaͤchlich in 
Wierland gebräuchlich. 

Inneto wwinfe nd, übel klingend, fcheine 
gleichfals nur in Wierland gebräuchlich zu’ fein. 

Tusſas in Bangigfeit oder Beklommenheit, 
von tuff, genit. tusfo oder tusſa. 
NMuskur neugierig. | 

Tamme Fabmatama wird dad dumme 
‚Spiel der Kinder genannt, da fie mit dem Kopfe 
auf der Erde fiehen, mit den Händen gehen, und 
die Füße in die Höhe fireden; daher fagen fie 
unter andern temma tam Faswab, wenn fie 
ausdriiden wollen, daß ein Knabe auf die eben 


bef nt Bit eht und geht. 
In a mubbud bie Denlen hei⸗ 


gen, * mußt. 
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Kliefid fol vermuthlich Kleien beseichnen, 


wofür man gemeiniglich Fli jahhud hört. 
u. 


— — 
Siebenter Beitrag. 


Namen etlicher Gewaͤchſe, 


wie ſie im Doͤrptſchen Dialekt, ſonderlich in 
der Gegend des Kirchſpiels Rauge, je 
lich find. 


Emma rohi (oder rohh i) nolliger Erd» 
rauch, Fumaria bulbosa. 

Haͤrg⸗hain Kuh⸗ oder Wachtelweitzen, 
Tag und Nacht. Melampyrium nemorosum, 

Harrafa nin Wiefen,» Anemone, Ane- 
mone pratens, 

Janikesſe mehlige Primel, Primula Fa- 
rinosa. 

Ilwes hain Wollgras, Eriophorum va- 
-ginatum. 
Juttra Seindotter, Myagrum sativum, 
Kaͤrna juur MWaffer » Anpfer, Rumex 
erispus. 
Kahro Faar Trefpe, Bromus fecalinus. 

Kahro marja Kratzbeeren, Rubus cae- 
sius, 
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Kahro oſtja Acker⸗Krumhals, Lycopsis 
arvens. 

Karrits oder Karrits-hain Suͤnau, 
Frauenmantel, Alchemilla vulgar. 
Kirri kaͤrra Maiblumen, Lilium con- 
vall. 

Ritfeswicpu Kreutzdorn, Rhammus ca- 
tharticus. 

Kitſe hain Fette Henne, Sedum Tele- 
phium. 

Kiwitſa⸗pu Kellerhald, gemeiner Sei⸗ 
delbaſt, Daphne Mezereum. 

Roolfa pütfk wilder Kälberfern, Chae- 
rophyllum [ylvestr: 

Kullersfuppt Engelblume, Trollius eu- 
ropaeus, 

Kuſik kLaͤuſekraut, Pedicularis paluftr. 

Linnoka Steinbeere, Rubus laxatilis, 

Looda pu Wafferholder, Schuceballen, 
Viburnum Opulus. 

Marro bain Bilſenkraut, Hyoscyamus 
niger. 
Muft ju ur Beinwell, Symphytum offici- 
nale. 
Nabba Hain Tormentil, Tormentilla erecta. 


Nati Bärenklau, Geilktaut, Heracleum 
fphondylium. 
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Orras hain Qued engras Triticum re- 
pens. 
Pallo tagja Itlaͤndiſches Root, Lychen 
islandicus. 
Pallo nin Kuͤchenſchelle, Anemone pul- 
satilla. 
Poͤld hummala Tauſendguͤldenkraut, — 
tiana Centaureum. 
Rebbaſe raig Kolbenmoos, Lycopodium 
clavatuum. 
Robbi hain Hahnenkamm, Rhinarithus 
crista galli. 
Ruͤſo rohi Huflattig, Tussilago tarfara. 
Siumo marja Schwarzkraut, Actaea 
spicata. ( Iſt in Kifher’sNaturgefpichte Lief⸗ 
lands, nicht aufgenommen worden.) 
Soc hamba Ehrenpreis, Veronica otfl- 
cinal. 
Sokahro ſammel gemeines Haarmoos, 
Polytrichum commune. u 
So fanna arg Porft, Ledum palustre. 
Suͤnni nin Kornblume, CentaureaCya- 
nus. 
Tahta pu milde Eorinthen, Ribes alpinum. 
Täusbain zweiblätterige Maiblume, Con- 
vallaria bifolia, " 
ubbin Hain Camillen od, Ehamillen, Cha- 
zaormilla Matricar, 
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Wanna naife pus Boviſt, Lycoperdon 
Bovista. 

Werre hain, Schaafägarde, Achillaca 
millefol. 

Wirnas Klebefraut, Galium Aparine. 

— Wohho paats iſt der Baum, welchen man 
in Deutfchlans den Faulbaum nennet, Rhamnus 
frangula; der liefländifche, der befanntermaßen, 
Prunus Padus heißt, bat im Ehſtniſchen den 
- Damen tomilas.r.tomifoder tome pu. d. 





Achter Beitrag. 


Berichtigung und Erweiterung einis 
ger im 2ten Stk. pag. 97.. angege- 
benen Wortbedeutungen. 
Kara, auffer der ſchon angegebenen Bedeu⸗ 
fung: derKlöppel einer Glocke, muß mit eis 
nem r gefchrieben werben, um in cafibus obliquis 


nicht mit Fard (Blech), verwechfelt zu erden. 


| kaͤge leib. Dirfte vielleicht ein Provinci⸗ 

aliöm, oder vielleicht gar ein unrichtig gehörte? 
oder gefchriebenes Wort fein. Ligge ſchluͤpf⸗ 
tig und lögga fumpfig, aufgelößter Koth, 
Erde ꝛtc. find allgemein befannte ehfinifhe Woͤr⸗ 
ter. In der vertraulichen Sprache wird loͤgga 
insbefondere von alem gebraucht, was in Aufloͤſung 
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ibergegangen, und, dadurch efelhaft geworden iſt. 
Daher die Redensart: ſe on keik — ia 
loͤgga. 

Pind, gen. pinno der Splitter. 

‚Pind, gen. pino ein Stapel Brennholz. 

Silma laugud (beſſer: filmalaud) 

find niht Augenwimper, dieſe heißen riipfed und 
riipfefarwad, fo wie Augenbraunen Fulmud 
und kulmokarwad. Silmalaug plr. fil 
malaud das Augenlied. 

GSuͤddamik. Die zweite Bedeutüng als 
Herz vonPergelhol; iftrichtig, die erftere unwahr; 
ſtatt deſſen ſuͤddakas beherzt, mathig. 

Torbik, eigentlich ein Trichter aus irgend 
einer Baumrinde, hernach ein Koͤrbchen oder 
Duͤtchen aus dergleichen Materie. 

Wohmima, ein von jedem Ehſten gefann- 
tes Zeitwort zur Bezeichnung der Gefräßigfeit ei, 
nes Menſchen. 3.3. agga finna wöhmid! 
fu Tigub allati peas. 


Ungabe der Seite 1499. verlannten 
‚Bedeutungen 


Bars plr. parred,.. unbehanene. Latten,. 


seldhe in den Bauerſtuben zur Unterioge des zu 


Örrenden Getreides dienen, 
Wirtſikas oder wirſikas, wird. nur 


in Menſchen und Pferden gebraucht; von erſie⸗ 


- 
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ven, wenn fie mit großem Eifer etwad anfangen, 
und es nicht fortſetzen; von letzteren, wenn fie 
anfaͤnglich zu hitzig find, nachher bald ermuͤden 

und nicht ziehen. Sinna mirtfilas! du 
Windbeutel!Vom weiblihen Geſchlechte; finna 
liblikas! — 

Tautama, nach etwas greifen, langen. 

Äſi⸗ſu, die Oefuung in der Brandmau⸗ 
er des Schmigdeheerded, wo die Röhre des Bla⸗ 
febalges einmündet. Vom deutfhen Effe. 


Neitta, Drudfehler, flatt neie ta, vom 
pron. nemmad. 
Sölmeö, act. 8, 23. von fölm der Kno⸗ 


ten... Der Ueberfeger hätte hier koͤres ſſagen 
müffen. 


Perg. plr. perjad. Der gewöhnliche 
Hauptſchmuck ehſtniſcher Jungfrauen. Dieſer 
beſtand urſpruͤnglich aus einem kreisfoͤrmig zuſam⸗ 
mengebogenen Streifen abgeſchabter Weidenrin⸗ 
de oder aus einem duͤnnen SpleißlingFichte n Holz, 
peerg, von und Pergel genannt. Der Ueberſe⸗ 
ger hatdie act, 14, 13.genannten Blumenkraͤnze, wo⸗ 
mit die Opferſtiere geſchmuͤckt waren, flatt Tal» 
lewoͤrrud, ſehr unſchicklich durch Jiefedfe per: 
jad uͤberſezt, welches Fein Ehſte ohne Erklaͤrung 
vrerſtehen wird. 

pahmareed, aus pahmas und reggi 
zuſammengeſetzt. Ein ſehr wohlgetroffener Aus⸗ 
dtuck fuͤr Dreſchſchleife; eine Maſchine deren 
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fih die Morgenlaͤnder noch jet sum Anskörsen 
des Getreided bedienen. 

Silmataggufed die Schläfen, Förwas 
taggune pl. Förwataggufed das Schlafbein. 
Waib gen. waibo eine Prachtdede. Kul d⸗ 
waibud goldgeſtickte Decken. 
Poeb, 3. Sing. praes. von puggema ver⸗ 
kriechen, hineinkricchen, verbergen. Mull on 
bäbbi et poekſin ma alla. 
Waule, dativ. singul, von waggo oder 
waggu die Furche. 
innere, was haͤßlich und widrig in Spta⸗ 
che und Geberden iſt. 


Saimab Drudf. fi. laimab, son Laie 
mama verleumden. 


Tuſk Beaͤngſtigung des Herzens, Unruhe 
des Gemuͤths, ſorgenvolle Bekuͤmmerniß. Tus far 
ma ſich aͤngſtigen, quaͤlen, abaͤſchern, placken. 

Tuskaminne Quaͤlerei, Plackerei. 


Tusſane beklommen, unruhevoll. Tusſ a 
line ungeduldig. 


Muskur Drudf. f. nunsfur, entprißt 
dem gemeinen deutſchen Worte: Schuifler. 


. 
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Zamme Tadwatama, ein gymnaftifches 
Spiel ehfinifcher Knaben. Dan ſtellt fi auf 
den Kopf, und halt die Beine in die Höhe. 

Warma behend, hurtig, raſch. 

: Kaf ein. Meines, Brot. Räkfofenne 
ein kleines Bröchen. Raͤbbaſe Faffud Krand 
augen, mux vonlica, — 
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“ VII. Sammlung von Wörtern, 


welche aus der ruſſiſchen Sprache in die 
ehſtniſche gekommen find. 


Wohl nur wenige von den hier folgenden 
Woͤrtern, haben die Ehſten nach der letzten Vers 
einigung Livlands mit Rußland, von den Rufen 
angenommen, und diefe wenigen, wie 5.3. werſt 
parisnik u.a, kann man unbedeutend nennen, 
da aus ihnen hervorgeht, mie wenig in! diefer 
neuern Zeit die Ruſſen unmittelbaren Einfluß 
auf die Eultur der Ehften gehabt haben. Ein 
anderes if ed, was die Regierung thut. Allein 
diefe wirkt durch Gefege und Vorſchriften; die 
Voͤlker kommen dabei weiter in. feine näbere 
Berührung. 

Ale wihtige Wörter, — bie auf die 
Bildung des Volkes, auf einen auögebreitetern 
Verkehr und Handel, auf neue durch Ruffen 
herbeigeführte Kenntniſſe und Induſtrie, ſchlie⸗ 
ßen laſſen, alle dieſe Woͤrter ſind ſehr alt und 
ſcheinen aus jener fernen uns ſo wenig bekannten 
Zeit herzuſtammen, in welcher die Ehſten erſt 
Bundesgenoſſen Novogoroder Slaven geweſen 
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fein mögen, hernach aber von Rurik biß zur Au⸗ 
Funft der Deutfchen in dies Land, gan; gewiß lins 
terthanen des ruffifhen Reiches waren. Befannte 
lich war, um nur bier an eine Thatfache zu erin⸗ 
nern, bei dverAnfunft der Dentfchen, Dorpat noch 
eine ruffifhe Stadt, die mit ihrem großen Ge» 
— zum Fuͤrſtenthum Pleskow oder pfkow ge. 
hörte, 

Was die Ehften nicht Fannten, dafuͤr hatten 
und konuten fie. natuͤrlich auch keinen Mamen has 
ben. Wer fie mit neuen Producten befannt mach» 

te, eine neue Kunft fie lehrte, vondem gewiß und 
von feinem andern, werben fie auch diefe Pros 
ducte, dieſe Kunft, zu benennen gelernt haben. 
Denn es läßt fihdoch nicht denfen, daß ein Wolf 
für das alte Vorhandene und Bekannte, fremde 
Namen aufnehmen und darüber die eigenen ver⸗ 
geffen werde. Wo es fremde Wörter braucht, da 
waren einft gewiß, vielleicht nur fehr wenige aus⸗ 
- genommen, aud die Gegenftände fremd, welche 

dieſe Wörter bezeichnen, Die Sprache giebt Aus⸗ 
Funft, woher das Fremde Fam und wie ein Volk 
dad audere unterrichtete uud belehrte, eind an der 
Bildung des andern arbeitete, eind Producte und 
Künfte dem andern ;uführte und mittheilte. 

Giebt man diefed au, fo haben wahrlich die 
Ehften nicht unrecht, daß fieRußland ihr Bru⸗ 
- derland lm ennema) und jeden Ruſſen eine 
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gegen fie Brüderlihgefinnten nennen*), 
Denn den Pflug mit ihm Brot, Hanf, den 
Löffel, den Keffel, die Fähre, Stiefel; 
das Salz, u. a. D., lernten fie durch) Ruffen fen 
nen, befamen fie von ihnen. 

Vielleicht befommt bierdurd die fülgende 
Sammlung ruſſiſch-ehſtniſcher Wörter ein Inte⸗ 
reffe mehr für den Lefer. Man hat fie fo voll: 
ſtaͤndig ald möglich zu machen gefucht; behauptet 
indeß keinesweges, daß fie wirklich vollftändig 
if. 

Affen, das Fenſter. Ruſſiſch Okno. 

Arbufid, Arbufen. Ein zwar urſpruͤnglich 
ruſſiſches Wort, das aber die Ehfien in neuerer 
Zeit durch Die Deutfchen.fennen gelernt haben. - 

Arfin, die Arfchine. 

Jaam, die Poftirung. Nuff. Iaam, eine 
Hoftirung, ein Dorf, in welchtm eine Poſiſtation 
befindlich iſt. 

Rangd. kinger. det Schub. Auf Kengi 
auch Kingi, Peliſchuhe, warme oder rauhe Schw 
he. 


Kapsta. d. Fapstaßr. der Rob. Ruſſ. 
Kapusta. 


Kamlias, Scholle; Butte. H. Ruſſ. Kam- 





2) Gutslaff uͤerſetzt wenigſtens In feiner 1868 erſchie⸗ 
nenen Grammatik wend mit zusfun 7 
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bala, Scholle, Butte. Sonſt heißt diefer Fiſch 
auch ehſtniſch: haͤſt und laͤßta Falla. 


Kannep d. kannepider. der Hanf. Ruſſ. 
Kanaplä, der DER: Der ———— ruf. 
Penka. 


Raf akad, Kofafen. ... „. Kofaki. 


Kattal, der Kefel. ul Kotel, an 
fatiöshD. 


Kopaß, Baucrkeller, die Grube Ruſſ. 
Kopan. 


Koſt, der Gaſt. Ruff. Goſt. — Die Ehfen 
beſuchten wahrfcheinlich in jener, oben angeven, 
teten alten Zeit ruſſiſche Städte, ſowohl in privat, 
als öffentlichen Nngelegenheiten und murden 
Gösti Gäfte, genannt. Denn im Ehſtniſchen 
heißt ein Gaſt wo oͤr as, und wär us das Gaſtmahl. 
Koſt heißt aber auch ein Geſchenk, davon 
Kostitomar.d. Geſchenke bringen. Wenn 
fie, nach der eben geaͤußerten Muthmaßung, 
in eine ruſſiſche Stadt kamen, erhielten fie, nach 
der altruſſiſchen gaſtfreundlichen Sitte, Geſchen⸗ 
fe, Gostinzi. 


Kostil minnema d. zu Gaſte gehen. 
Koͤrts, der Krug. Ruſſ. Kertschma. In 
Rußland ſelbſt find keine Kruͤge; denn die Ka⸗ 
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baden find blos Trinfhänfer, ohne Bequemlichs 
Feit dem Reifenden ju gewähren. Wo ed Wirths⸗ 
häufer für Neifende an den Straßen giebt, da. 
heißen fie PostojslijaDwori. Das Wort Kertsch- 
ma wird nur von Livlaͤndiſchen, Weißreuſſiſchen, 
Litthauifhen und Polnifhen Kriigen gebraucht, _ 


Lop, ein Fupferner Ferding. — Sokte dies - 
ſes Wort von dem ruffifhen Lop, Lopki, Belji 
Lopki, Stirnlaͤpchen vom Eichhörnchen, herruͤh⸗ 
ren? Diefe wurden im Sabre 1411. fiatt der Mars - 
Derfchnäugchen,  Kunje Merdki, die bis dahin 
ald Münze gegolten hatten, eingeführt. Diefe 
fpate Zeit fcheint die vermuthete Abftammung des 
ebftnifhen Wortes lop zweifelhaft zu machen; 
denn um dad Jahr r4rı. hatte die alte enge Ver⸗ 
bindung zwiſchen Ehſten und Kuffen ſchon laͤngſt 
aufsecho rt. 


Linna, der Flachs. Ruſſ. Len Cor. Liön), 
der Flachs. Es ift merkwürdig, dag der Flachs 
in vielen europdifchen alten und neuen Sprachen 
einen faft gleichlautenden Namen hat. Deutſch 
beißt er auch Lein, befonders der Saame, tufl. 

Len, lat. linum, franzöf. lin, ſchwed. lin, ehſtn. 
linna. 
Lewwa, Brot. Ruſſ. Chleb, Chlebba. 
Die Ehſten koͤnnen dad ch nicht ausſprechen; fie 
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lieſſen eB daher weg und fagten Ted, Teb ba, wor⸗ 

aus fih nach und nad lewwa und (eib gebil 

det hat. 
eoorfit rd. ein Kahn. — Ruſſ. Lod> 
Loddi r. d._ eine Fahre. : ein Kahn 
Lotje d. ein großed Boot. ein Boot: 
Lusſik d. der Löffel. Ruſſ. Loschka. 
tubt, Heufhlag am Waſſer. Ruſſ. Lug 
eine Wiefe vorzuͤglich am Waſſer. 
Mois, der Hof. Ruſſ. Muifa, der Edel⸗ 

Hof in den Oſtſee Provinzen. In Rußland felbft 

liegen die Edelhöfe immer im Dorfe, in welchem 

des Herrn Hof Höspodskoi Dwor genannt wird. 

Dh die Ruſſen alfo Muiss®) von Ehften, Finnen 

oder Letten entichnt haben mägen? 

Paddi, ein Kiffen. Ruſſ. Paduischka, 
Paaſt vie Faſten. Ruſſ. Poost. 
Mäsmer d. die Handwage. Ruſſ. Besmen, 

Paggel, paggla, pagla,pafla d. die 

Herde, der Werg. Ruſſ. Paklä, Werg, befon- 

ders von Hanf. ar 
Paggan, der Heide. Nuff. Pagana, um 

heilig, unrein, heidniſch. Diefed Wort Fömmt; 
wie befannt, aus dem Kateinifchen von pagus daß 

Dorf, und paganus ein Dorfbewohner, Bauen 





9» und dad weiter oben angeführte Kertschma? 
- 8.0.9 
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in fpätern Zeiten ein Heide; in welchem lestern 
Sinne die Kirchen - Väter es zuerft gebraucht has 
ben. Scheller in feinem Lericon bezieht ſich nas 
mentlih auf Tertullian. Nachdem im tms 
fange des ‚ganzen römifchen Reichs ſchon ale . 
Staͤdtebewohner das Chriſtenthum angenommen 
hatten, beharrten nur die pagani, die Bauern 
oder Dorfbewohner allein noch lange Zeit bei dem 
Heidenthume, daher die Ausdrüde Bauer und 
Heide ‚gleihbedentend wurden. Sonach hat 
diefe8 Wort eine große Neife and Rom über Gries 
chenland, Konflantinopel und Rußland nach Ehſt⸗ 
und Livland gemacht. 

Parisnik, ein Schacherer. Ruf. Baryſch- 
nik, —J 
Paͤtz ahbir. ein Backofen. Paͤts od 
pers fomme hoͤchſt wahrſcheinlich von dem ruſſi— 
[hen Worte Peetich, der Ofen, ber, und macht 
es noch glaublicher, daß die Ehſten Brot und 
Brotbacken in Rußland, oder-von RA kennen 
lernten. Davon kommt 

Paͤts oder pets Teib, ein ganzes Brot 
gleichfam Product des (ruſſiſchen) Ofens. 

Pordiker. die Hure, vieleicht von Ruſſt⸗ 
fihen Portet, verderben. 

Poͤrka (od. poͤrko) pund, d. ein Schiff; — 
pfund. Ruſſ. Berkowitz. 

Pugnitsa d. der UN, Auf Pagonitze 
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Raͤbusß, der Rebs. Ruſſ. Räpufchka. Da 
um den Peipus, Ladoga und Onega See, inh de⸗ 
ven allein der Rebs gefangen wird, früher finnis 
ſche Wölfer, ald Slawen wohnten; fo ift wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß legtere den Namen von den ers 
fiern angenommen haben. 

Raggasoder raggos, die Matte. Ruf. 
Ragofcha, 

Ramat, dad Bud, vom NRuffifhen Gra- 

mota, ein Brief, ein Schreiben, befonders ein 
„ Gnadenbrief, einDiplom. Daher fagt man ruf: 
ſiſch: on Gramatu fnajet, er kann leſen und 
ſchreiben, und Grametny, einer der lefen und 
ſchreiben Fann. 
* a ob. reifaß, der Kettig. r. d. 
Aufl. A 
rel, ber Kubel. Ruf. Rubl und Ru- 
bel. 

Saan, der Schlitten. Ruſſ. Sani. 

Sahf, das Pflugeifen. Ruf. Socha der 
Pflug. 

Sapas, der Stiefel. Sapad, bie Sties 
Ruſſ. Sapog der Stiefel. Sapogi die Stie- 
e 

Seir b. der Kaͤſe. Ruſſ. Sür. 

Sirp r. die Sichel. Ruſſ. Serp. 

Sobl, der Zobel. Ruff. Sobel, 

Supl, dad Salz. Ruſſ. Soll: 
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Soͤs ſar d. die Schwefter. Ruſſ. Sestra. 
Talrif, taldrif, der Teller: Ruſſ. Ta- 

relka. j 
Tatſi, Schoß, Tribut. — ODieſes ehſin 
Wort kann und iſt wohl auch boͤchſt wahrſcheinlich 
von dem bei und uͤblichen Ausdrucke Station, 
alfo nach dem Deutfchen, gebildee worden. Es 
Fönnte aber auch von dem ruflifchen Worte 
Datscha, Gefhenf, Gabe, herfommen, indem 
vieleicht der Tribut der Ehften in jener alten Zeit 
don den Rufen, um der Abgabe ein gefälligered 
Anfehen zu geben, ein freiwilligesGeſcheuk 

genannt wurde. 

: Zingr: teng. d. der Kopel, Ruff. Den⸗ 
ga, Denuschka, ein kupferner halber Kopefen: 
Tolwan, ein dummer lappifcher Menſch. 
Ruſſ. Bolwan, ein dummer unbehuͤlflicher Menſch. 


Toͤlkja d. der Dolmetſcher. 

Toͤlkma d. dolmetſchen. 

Tölfminne de die Auslegung, 
Dolnetſchuns. * ih er⸗ 


Tükak, das Hahnreiſpiei. Ruf: Dutak; 
der Narr. 

uggurif 3, die Gurke; Auf. Aguretzz 
uUnd im Plural Agurzi: 






wa d aus⸗ 
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ulitd, die Gaffe. Aufl. Ulitza. 
Waͤrraͤja d. wärram r. die Pforte. Ruſſ. 
Worota, die Pforte. i 
Werft, die Werfie. Ruſſ. Wersta. 
Wertel, wergen r. die Spuble, Spindel 
am Spinnrade. Nuff. Wertel, der Bratfpieß. 
iin, wina, der Wein, Brantwein. Ruf. 
Wino, Wina. . 
WisnaspumarjarKirfchen. Stuff. Wylch- 
ni, Kirſchen. 
Wobtka, ungeflärter Brantwein, fonft au 
puskar genannt. Ruſſ. Wodka, abgezogener 
Brantwein, guter Schnaps. 
Einige ehſtniſche Wörter koͤnnen, ihrem Klan⸗ 
ge nach, ſowohl deutſchen als ruſſiſchen Urſprungs 
fein. Dergleichen find: Kamſol, das Kamiſol. 


Ruſſ. Kamfol. 
"Krefalinne der Grieche. Ruſſ. Greek. 
Riſt, dad Kreng. Ruſſ. Krelt. 

Sadan, der Satan. Ruſſ. Satans. Bei 
den Tſcheremiſſen und anders Voͤlkern finnifher 
Abkunft — Scheitan. 

Sol dan, der Soldat. Ruſſ. Soldat. 
Pitſat, das Petſchaft. Ruſſ. Petfchat. - 
Sabel, der Saͤbel. Ruſſ. Sablä. 

Turk der Tuͤrke. Ruſſ. Turk und Turok. 
Tool, der Stuhl. Ruſſ. Stul. 

| Karrus, die Karuſe. Ruſſ. Karals. Dies 

fer Fiſch Heiße auch ehſtniſch kogger. r. d. 
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Poſt, die Poſt. Ruſſ. Potschta. Franz. 
la polte. 

Ziißtel, die Deichfel. Ruſſ. Düfchla. 

Subbaf, Tabak. Ruſſ. Taback. 

Tuhwli, Pantoffeln. Ruff. Tufli. 

Andere ehfinifche Wörter Flingen Zwar ruf ' 
ſiſch, find aber wohl fchwerlich ruſſiſchen Urſprungs. 
Dahin gehören unter andern: 

Nimme, der Name. Ruff. Ime, 

Tedder, der Birkhahn. Ruſſ. Teterä. ka⸗ 
teiniſch tetrix. 

Puhk d. Rauchwerk die Pelze zu beſetzen. 
Ruſſ. Puch, Pflaumfedern, Dunen. U. f. m. 

Es giebt aud) einige ehſtniſche und ruſſiſche 

Wörter, die ganz gleichlautend, aber von ganı- 
verſchiedener Bedeutung find. Zum Beihluß - 
mögen einige bavon hier fiehen. 

Kosſar, eine Art großer Enten, . Ruff. 
Kosfar, eim Heu» Mäher. 

Kudda, wie? Ruf. kuda-mwohin? - 

Pisfar, ein Tropfen. Ruſſ. Pisfar, ein 


Schreiber. 
| Taggan d. Hinten. Ruſſ. Tagan, ein 
Dreifuß. 
Kammar, bie Schwarte. Ruſſ. Kamar, 
die Muͤcke. 


M. v. B. 


— — 
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IX. Ueberfegungen. ! 
Aus Gellert's Fabeln. 


pimme ja Lonkaja—. 


Auf) Foggematta fai uͤks pimme 
Teed kaͤies leitud lonkajaft; 
Nuͤuͤd ſilmaſt waene huͤdis: imme 
Mind olie terwe ſatamaſt! 


Sind, wastas Innfaja, find ſaatma? 
Ma isſe jalluſt wiggane! 
Kuͤl agga ſinnuſt juhtun waatma, 
Et ſudad kanda kergeste. 


Et woͤtta mind fo felja peaͤle, 
Siis ollen ma tee ſaatjaks ſull'; 
Siis on fo jalg mull' jallaks tele, 
Sull' ſilmiks ſilmad, mis on mul. 





8— Diefes Wort wählte io Diesma nach den Winfe 
eines meiner Freunde al3 einen auf Oeſel üblichen Bros 
vincialism, Man wird fehen, ob es in der Fremde 
fein Gluͤck macht. Dem Babelton ſcheint es ſich an⸗ 


fuͤgen zu wollen· 
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‘a pimme woͤttis Fa feft ſaͤnnaſt“) 
Heal melel felga lonfaja; : 
Ja mollemad faid toime Fännaft! ” 
Stga, mid ühhel woimatta. 
Mis teißtel on, fe pudub meile, 
Seſt teine teifel’ tarwis lädb. 
Kui meil’ ei pudu, mis taib neile, 
Kül abbi ſelts ſiis mahha jaäb. 


Sven. 


Krants, kes olnud walwajaks 
Ello-maia hoidiaks, 

Ja kes mitme wärgadele 
Keelduſt wasto haukus tele; 
Krants, tru koer, kenne eeſt 


Kartis ka, kes keigeparras | 2 * 

Kawwal herrine ja warras, * 

Suͤndis raskeſt haigeks ſeeſt. F 
Nabrid tullid watama, 


Andſid nou ja rohto ka, 
Mis, ehk koer ei tahtnud isſe, 
Siiski piddi woͤtma ſisſe: 

Ka ſe wallowoͤtja toͤ, 





*) So und nicht fannaf, wird dieſes Wort auf 
Oeſel faſt uͤberall ausgefproiden. 
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Kes kuͤl olli monda ndinud 
Ja fa wooͤra male laͤinud, 
Olli muido Krantfie. 


Kur jo knuldi ſedda heaͤlt: 
Meie Krants kuͤl lahkub ttaͤlt; 
Siis, ſiis joudſid keik fa oimmad, 
Temma fuggumdsfa lomad. 
Saͤrman, temma ſoͤbbroke 
Dundes ‚ta ſuuſt toͤwwe ſoja, 
Karjus nuͤud: Ob taewas, hoja! 
Kas mo moͤttes olli ſe? 


Saͤrman, eks fa nid ei nd, 
Soigus Krantd, et furm je fa? 
Pollekſin ma rohto woͤtnnd, 
Surm mind olleks vahhul jaͤtnnd. 
Surren ma ni pea nuͤuͤd; 
Oh! ſiis woid ‚fa tunnistada, 
Et kuͤl rohhud lahhutada 
Woͤtſid mind kui tapjad ſiit. 

Surm ei ollekß mul kui tont, 
Peaks agga monnt font, 

- Mid ma mulda pannin hoidma, 
Enne ſurma mweel mind toitma. 
Se mo. füddant kurwals tech, 
Er need kondid jaͤrrel' jaͤwad, 
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Et weid teifed Foerad ſoͤwad, 
Et ei ainus mulle jaab! 


Died fa tru ſoͤbbroke, 
To need Fondid minnule! 
ühhe faad fa fompift leida, 
Kuhho woͤtſin fedda peita; 
Teift, mo armad Särman, ma 
Pañnin laaſto mulda eile: 
Nutka- jooſtes! To neid meile! 
Agga aͤrra fd neift fa! 


Särman olli ruttanud, 
Loͤt nnd keik, mis leietud. 
Surres Krants weel haiſo tundis _ 
Seſt, mis warra temmal' andis. 
Wimaks, kui hing kele peaͤl, 
. Ütles ta: Keik rahhul jaͤtta! 
Surren ma, ſis, wend, ſiis woͤtta; 

Agga enne mitte weel! 


Saaks mul’ oͤnneks agga fe, 
Et ſe uͤddi kondike, 
Mis ma — — — olgy lauſumatta, 
Kus ma woͤtſin ſedda Farta! 
Kui ſaan jaͤlle terweks ma, 
Tahhan hoolt Fa fo eeſt Fonda, 


} 


/ 
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Head osſa Annul’ anda, . 
Ehk weel mund wer Nuͤuͤd furri ta. 


Ka ſurmas fitfe fitfefs jadb. 
Kuͤl omma ſurma temma naab; 
Kuͤl agga meles ennam oa fa, warra. 
Seſt teima ſuͤdda ſurmaski ei lahku aͤrra. 
Dh ſedda hirmſat föggetuf!  _ 
Kui tulleks Fa Erik rikkus fätten 
Sa kui ſeſt ſurmas raske moͤtte; 
Ons rikkus waͤaͤrt ſiis kaddeduſt? 


Tantfi» Karo 


e 

Us karrs, wannaks laͤinud palga- tantſia, 
Se lahti peaͤstes laͤts kus ſuͤndind ta 

Keik teiſed Farrud naͤmmiſeſid 

Nuͤuͤd metſa kaudo roͤoͤmſaste; 

Suund andes nemmad tedda terretaſid, 

Sa kus uͤks karro wasto juhtus teifele, 
Seal huͤti: Meie Toͤlp on jaͤlle kaͤ! 

Nuͤd wanna juttustas; kuis woora male tedda 
Siit aͤrrawidud fai, mis vaöfet haͤdda 
Seaͤl temma 'olli katſunud; 

Ja woͤttis, kui ta koͤnne tautſiſt hakkatud, 
Niſammoti weel tantſida, 

Kui un temma Finni ahbelatega. 
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Ta tutwad, temma fantjimift - 
Nuͤuͤd naͤhhes, woͤtwad ſedda immeks pañna. 
Niſugguſt kaͤnnat likumiſt = 
Ei teine jaͤrrel' teifeP anna; - 
Pi agga, kui fe wanna otfa- jallad Faifid, 
Ei polegi ta foͤbbrad puͤsti feifid; 

Ja monni langes mahba pitfuti. 
Nuͤuͤd uhkeks fanud wanna tantſis allati. 
Seſt tulli tuͤddi hulga peale. 
Keik huͤuͤdſid: Kas fa jaͤlle laͤͤd! 
Sull, narr, kuͤl non, et targemaks meid jaͤd! 
Sa nemmad ſundſid Toͤlbo joosta omma tele. 


Kui olled lol*), ſiis aͤrra karda haͤdda; 
Seſt et jo ſurem bulk fo ſarnane: 
Kui agga targem olled, kui ni monni innime, 
Siis arra uhkeſt' anna naͤhha ſedda! 
Kuͤl uͤrrikesſeks aiaks kidetakſe ſind, 
‘a ſüs fo tarkusſeſt kuͤl auſaſt' lauſutakſe; 
Kuͤl agga kaddedusſeſt, usſu mind, 

So tarkus koſe pea laidetakſe. 





*) Ein ganz nach dem Rathe meines Freundes gez 


wahltes auf Oeſel ſehr verſtaͤndliches Wort, 


ER ie 


% 
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X. Urſpruͤnglich ehſtniſch geſchriebene 
Lieder ꝛtc. ꝛtc. 


4) Kewwade- Laulub. 


Hommiko⸗Laul. 
WMel. Dom Himmel kam der Engelſch. ie. 


Naud walgus on jo uͤlle ma, film naͤab ning taͤn⸗ 
nab Jummala. Siin templis touſcb meie heaͤl, 
“find kiitma Isſa uͤllewel. 

So armo laͤbbi ellame, ſo waͤe laͤbbi ligume; 
ſo heldus on meid awwitan ’d, et ve paͤwa naͤhha 
ſaan'd. 

Keif lodab Jummal ſinno * ſa olled ab⸗ 
biks waggadel; meid lafſkſid julgeſt maggada ning 
terwisfega tousta Fa. 

Meid mitmel wiſil roͤmustad, keik abjad tar⸗ 
gaſt walmistad. So and on fa fe kewwade, keit 
Fadwab, oͤitſeb Fannaäte. . 

Puud lehted, ma on ehhitud; keik pahhad 
ilmad kaddunud, jo lojus fanud mättale ning 
ma⸗mees töttab pölule, 
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Kui helde afı olled fa, kni faitfed feif, mis 
Fannab ma! Sa olled felge — ſa meie 
roͤͤm ning oͤnnistus. 

Seſt wotta taͤhte innime! wing olle helde fin-- 
nage; head füddameft Fa armasta, et Gnuistns ſul 
tulleks ka. 

Ni kui ſuur Jummal finno eeſt hoolt kannab, 
aita liggimeſt. Ei ilmas jaͤtta abbita, Fed mur— 
res wotwad oͤhkada. 

Ning puͤa keige holega, et ikka ennam lait. 
matta paͤaͤw paͤwalt ſinno ello jaͤͤks; fa uͤkskord tae⸗ 
was Se naͤks. 





Enne jutluſt. 
Mel. Nun danket alle Gott u. ſ. m 


N, kewwadene paam! fa annad roͤmo nehha; fa 
paittad illuſaſt, fa haljaks Feif woid tehha. Nuͤuͤd 
lilled Sitfewad, mets on jo ehhitud ning Jummal 
murretſeb, et keik ſaab roͤmustud. 

Waat! lomad liguwad fe ſure waͤha peaͤle. 
Lind orfib toito maaſt, ning toͤstab rösmfaft heale. 
Rus film nuͤͤd pörabge on nahha finno au; my 
loja aita mind, et moistan, mis fo now. 

Mo parraft Ioid fo maad mid annab_mulle 
zoiio; kui harrin holega, füs nditab omma jon⸗ 


\ 
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do. Jo ma⸗mees lotusſes teeb poͤllal rasket taͤͤd; 
ning keik, mis ilma peal, keik toitwad temma 
kaͤrd. 


Sui⸗ſemet toͤttab ta nuͤͤd mulla le 
ning pallub nıärga fa, et pold woiks wilia Fanda. 
Se talliswilli jo on waͤsſo aianud; ning orraß 
Fattab maad feft meel on römugtud. 


Kui Färte jouab fi, keik rohhud toukwad Fürs 
geks; Fa willi tö5tab pead, ning lacuatab ſiis koͤr— 
ted. Se die tihti fuits mis rukkiſt mwäljalööb, fe 
lotuft jaggab toͤeſt, et leifus Forda laab. 


Kui pilmed Foggumad ſiis andwad poͤllul kas⸗ 
tet; ſiis roͤmustawad maad ning kosſutawad ſemet. 
Keik mets ning heina⸗ma ſiis kaͤnnaſt haljandab, 
ning puhhas metſa loͤhk keik lomad jahbutab. 


Kui heaſtolled fa, ob Isſa! ilma lonud; kui 
immelikkult keik, mis film naab, ettetonnd. Se 
kewwadene aeg jo kidab loja find; fo fahrmift 
tehha Fa ta juhhatago mind. 


Ni kui fa Feige eeſt mis lodud, murret Fan. 
nad, ni olle minnoga, mul Faitfe, mis fa annad; 
Sp armastusſe taht mul paiſtko ſelgeste, et maͤr⸗ 
fi wottan ſeſt, ning ellan waggaste. 
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Pärraftjurluf 
Mel. Go wahr ih lebe, foricht dein u. ſ. w. 
(Ri kui ma. ellan töeste.) 


€, auustagem Tummalat, Fed meid Fa ſedda 
kewwadet niıld laffnud naͤhha römoga ning ehhi⸗ 
tanud ſellega, mis tarwis laͤhhaͤb ellule, mis toi— 
duſt annab ſuͤggiſe. 

une roͤmo ſadab igga td mis waͤljal tehtud 
kauniste. Paͤaw paͤwalt laͤhhaͤb illuſaks aed, poͤld 
ning rohhi kaͤnnamaks. Kui harrid poͤldo holega, 
ſiis kannab wilja loͤpmatta. 


Wiſt Jummal oͤnnistab ſo maad, kui isſe 
agga waewa naad. Ni kui fa.Eiinnad, aͤſtad Fa, 
ui agga woid fa leikada. Ni kui fa annad poͤllu⸗ 
le, ni annab wastuſt ſinnul. 
Te toͤod — ning pallu Jummalat! et head 
poͤlwe naͤhha ſaad; ning Fui fa olled oͤnnistud — 
fi aita neid, kes kurwastud. Keik anna holeks 


Isſale, ta aitab head toͤeste. 


ghel. Allein Gott in der Hh' ſei Ebt ie, 

*F Ne: 
Eir kidan puͤhhas koias find; ehk laͤhhun waͤlja 
peaͤle: fa Jummal ſiiski tunned mind ning kuled 
minno heaͤle. Kes keik woin'd tehha elawaks 
keik ſilma roͤmuks illuſaks, fe on jo waͤggew loja. 
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Se eeſt find taͤnna auustad / oh Isſa! minno 
ſuͤdda. Keik koggodus find Fummardas, find wot⸗ 
tig rdoͤmſaſt kita/ ME ruͤudgi ettewottame, mis 
lotusſega kuͤlwame laſe' heldeſt kordaminna. 


Dh! moͤda laͤhhaͤb nobbedaſt keik kewwadene 

illo. Ni loͤppeb aͤrra usſinaſt ſiin ilmas meie ello. 
So taewas polle loͤppetuſt; ſe annab hingel roͤmus⸗ 

tuſt/ keil lodab ſedda, amen! O. 





5) Dispofitionen zu Predigten. 
2) Am aten Sonnt: nah b.3 Könige 
Epifiel Roͤm. 137 6. i 


Kuida wiſi meie febba, mis meie kohhus on, 
peamet teggemaͤ. 
1) Wagsa füddames a (B 8 
Kes jaggab fe tehko ſedda wagga 
ſuͤddamega.) 
2) Ilma wimimatta. V. 8. Reh 
pn uͤlewaatja, fe olgo usſin.) 
3) Roͤmoga. (V. 8. Kes waeste eite 
murretſeb, Te tehko ſedda roͤmoga.) 
x) Am Char⸗Freitage. 
Text. Luc. 23, 34. 
Kui waaha taswit fe. on, et meie ikka teame, mid 
meie teme. 


"ef kni meir ei teaj mis meie teme, fiiß meie 

1) ei woi targemaks ſada. 

Meie wihkame fi  _ 
2) neid, kes töt raͤgiwad, j tei meib 
tahtwad oͤppetada.. 
3) Meie teme palje kurja ja — 

‚ et olleme-bead teinud. ! 

4) Rummalus Idäb iffa furemaks ma 
peaͤl ja ebbauſklikkud kombrd rohke⸗ 
maks. 

5) Meie ſame miltetfats ing önnetnmatl; 

3) Am Bufßtage 1813; . 
Text. Roͤm. 14, 17: 19: 
Mis teile rahhuks ja parrandusſeks ifeteh 
tarwis tulleb; 
Et teie tewie 

1) er jummala riik ep olle mitte to08 eh 
ga jona-neg, ja et teie 

2) Öiged, ja 

3) roͤsmſad innimedfed ollere,, cn 

H ueber Zufriedenheit. 
Text. Sirach 30, 22526 3 
Selgeste oͤppetab Sirak nende ſannadega: 
Et peame iggal aial —— ollema ommas ſuͤd⸗ 
‚dam. u i | 
Set temma — Eee oa 
1); flddame hea meel onrinnimenfe ei: 
2) Kurbdus on pal; jo Srrarißfunub, ja ei 
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vlle ommeti ühtegi kabſo feäl feet. 


Ja 
3) tühhi murretſeminne teeb wannaks 
enne aega. 
5) Am ııten Sonnt. nad Trinitatid. 
. Ebangel. Luc. 18. 
Et fe sts keik ep olle, mid meie ommas liddauct 
moͤtleme. 
Pangem taͤhhele, 
1) et fe nenda on, ja 
2) mis meie peame mötlema.. 
6) Weber Röm. ı2, 12. 

Dige roͤͤmſad lotusſes, kannatlikkud abbattat. 
fe; jaͤge kindlaste palwesſe. 
Waatke ning oͤppige, m. k., mis teie ja keiki⸗ 
de risti⸗ innimezte kohhus on. Meie peame 
2) rödmfad ollema lotnöfed, 

2) kannatlikkud ahhastusſeb, ja 

3) Findlaste palwesſe jäma. 
7) Am zten Advent Sonnt. 
Evangel. Matth. 11, 2. 
Mis hea on, ſedda peame noudma. 
1) Önned, 2) Haͤddas. 
8) Am Sonnt. Eantate. ü 
Tert. Palm 10 14. 
Mis wagga innimesſe füdda tunneb, kui ta uiäb 
Leit Haljandama, taswama ning tokfuma. — U 


n4 


. tunneb 


* 
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1) roͤmo, 
2, lotuſt, 
3) armastuſt ommas ſuͤddames, jo on 
4) taͤnnalik helde jummala wasto. 
9 Am ı4ten Sonnt. p. Tr. 
Evangel. Luc. 17, 11. 
‚ Hera pölga Feddagi. 
1) Ara pölga keddagi, feft fe; kedda 
fa poͤlgad, woib digem olla ſind. 
3) Arte pölga Feddagi, feft Fut' ſinna ka 
digem olled, ſtis mötle, et ſo liggis 
menne woib parremaks fada: 


* EEE . : 


einem Worte ausdruͤcken? 


— 
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Al —— A sen 


ER u: 

Dad Wort Ehriftenthum sieht man Im 
EhAnifgen durch ristiröppetnd, rißtisuffr 
risti ellaminne. Könnte man es wohl mit 


Ri 
Hiob x, 5. fiehet das Wort lewad. Was 
fuͤr ein pars orationis iſt es? Ein Druckfehler, 
dergleichen in allen Ausgaben der ehſtniſchen Bi⸗ 


bel leider! vorkommen, iſts doch nicht; ich dere 


muthe, daß es blos in einem oder mehreren Di⸗ 
firicten Ehſtlands gebraͤuchlich iſt, um das deut⸗ 
ſche: Vielleicht! auszudruͤcken. Da iſt nun die 
Frage: Ju welchem? 
F. G. F. Asverus. 





L. 

ft ein beflimmter Unterſchied in dem Gebrau⸗ 
che des iften und zten Dativs (le und I) oder 
werden diefe Abfälle bloß promiſcue gebraucht? 
und, im erften Falle, nach welchen Negela richtet 
fih jener Gebrauch? Zwar giebt Hupel, Grams 
tat. S. 91, erſte Ausg. davon einige Regeln, 
allein theils find diefe nicht vollftandig, theils har 


" ⸗ \ 

I 465 
er fe faft [don zum Voraus aufgehoben wenn er 
beim Dativ ©. 10 ſagt: „Bon dieſem doppelten 
Dativ wird bald der eine, bald der andere, doch 
mehr der legte gebraucht““ Diefer legtern Mei: 
nung feheinen auch die Herausgeber des neuck 
doͤrptiſchen Geſangbuchs zu fein, indem fie in dem 
felbſt verfaßten profaifchen Auffagen (die Poeſte 
Fann bier allerdings mehr Freiheiten erlauben) 
faſt immer den 2ten Dativ brauchen, aber quch 
mit — 


2. 

Iſt es der ehſtniſchen Sprache gemaͤß, ſo wie 
im Deutfchen, nach einem Frageworte, oder im 
Nachſatze eines zufaınmengefegten Yerioden, den 
Nominatiy nah dem Verbum zirfegen? In mehe 
veren Fallen; iſt ed zwar ausgemacht, daß der Eh⸗ 
fie bei Fragen den Nominativ vor dad Verbum 
fest; 5.3. Kas fa moistad? Mit fa rd 
sid? Millal temma tulleb? Mis isfa 
uͤtles? aber muß died immer fo fein? oder ift 
eB nicht etwa ein. bloßer Germanismud, wenn 
in den erwähnten Faͤllen der Nominativ hinter 
das Verbum geſetzt wird? Hupel giebt keine 
Auskunft daruͤber, und fragen wir die ehſiniſche 
Bibelüberfegung, fo findet man beiderlei Fälle 
shne Unterfhied, doch vielleicht den legten noch 
Hr Man fees B. Pſ. 211.2. und Matth. 
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6 25.26..28. 31. . Ehen diefe Bewandtniß hat 
- ed mit. dem Nachſatze. Der Ehfte wird 5.2. ganz 
gewiß fagen: Kui kaͤsko antakfe, ſiis ma 
laͤhhaͤ, und. niche: ſiis labhä ma oder min- 
na; aber fagt er immer in dergleichen Fällen fo? 
In ‚der. ebfinifchen Bibel ift gewöhnlich der No— 
minativ hinter dad Verbum gefegt, z. B. Luc. 11, 
20. 21. 22.24.25. Iſt Died nun der ehſtniſchen 
Sprache gemaß oder nit? und giebt ed über 
haupt beſtimmte Regeln, wann der Nominativ im 
Ehfinifchen hinter dad Verbum gefegt wird? 


3. 


Wenn ein Subftantiv, dad mit einem Adjectiv 
verbunden ift, einen Genitiv regiert, fieht diefer 
Genitiv ganz voraus, oder koͤmmt er zwifchen dem 
Adject. und Subftant. zu ſtehen? 3. B. fagt 
man beifer: Jummala fuur hallastus, 
oder ſuur Jummala hallastus? Ja mans 
shen Fallen mag wohl die, legte Ordnung noth« 
wendig fein, menu namlich dad Subſt. mit dem 
Genitiv ſo genau verbunden iſt, daß es mit ihm 
aur einen einzigen Begriff, autzudruͤcken 
ſcheint, und daher auch oft i Deutſchen durch 
Ein Wort Überfegt werden Faun, z. B. kindel 
usfo julgus, kallis ſuͤddame roͤom; aber 
es find. doch noch genug Falle uͤbrig, wo die An⸗ 
‚ordnung dieſer Worte zweifelhaft fein kann. Sagt 
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mar j. B. Jeſusſe ustawad juͤngrid, 
Jummala puͤhhawaim, Jummalaarına 
linne nou, ma-ilma Faddum roͤom, Isſa 
armſam poeg, oder ustawad Jeſusſe 
juͤngrid u. ſ. w.? Und laſſen ſich bierdber auch 
beſtimmte Regeln angeben? , 

Ungennsuter. 


I. 


Wie Famen die Ehſten dazu eine Meile Pen: 
giform (Hundefuder) zu nennen? 
2. J 
Sollten Waidlotte und waidlema nicht 
—— Woͤrter — ? 


Wie kann man * am beſten Vorſchrif⸗ 


ten (Blaͤtter zum Nachſchreiben) wenn auch nicht 

gerade uͤberſetzen, doch ehſtniſch geben? 

4. N 
Die Ehften laffen häufig das Fuͤrwort ta aus, 

wo der Deutfche es ſetzt, z. B. tikkub Fallale 


fuifa, er der Hund) ſpringt unverſehens an. — 


Wann geſchicht dad; welche Regel ließe ſich hier 
geben? 


5. 
Soll man folgende und aͤhn iche Namen f 


\ 
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B. Poͤllenikko filla otſa Jaan mit gro 
gen Anfangsbuchftaben fhreiben oder nicht, oder 
wäre, eb nicht vielleicht am befien fie Hieber gan 
‚aus dem Gebrauch zu bringen ? 
6. —F 
Was fir ein unterſchied iſt zwiſchen ette 
(und felle ette) murretfema und felie 
eeſt murretſema? 
7. 
Wo im Deutſchen nach einem Verbo act. 
der Accuf. fieht, da ſteht oft im Ehſtniſchen ber 
Genitiv. 3.83. Terwisſe tabbab (fälm) 
ärra woͤtta. Wann ſteht dieſer Genitiv, und 
ſollte er nicht vielleicht von aͤrra mit abhaͤngen? 


* 


Sollte es wohl Br ehfinifhe Wörter für 
folgende deurfch = ehftnifche geben: pea⸗lin,/ 
waͤart, tenima, dburima, malima, mäl 
Timo raum? 

9% 

Welche Form iſt vorzuziehen, die regulär 
oder irregulär gebildete? Iſt loeb beſſer oder 
Iuggeb? Beide fagen die Bauern. 

10. 

Hat der. Candidatus Theologiae Bengt Jo⸗ 

bannct Forſelius (ſ. Gutslefft Anweiſ. zur ehfin- 
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Sprache. Vorr. S. 29) auch eftwad druden laſſeu? 
©. 28. wird von des ſel. Forſelii principiis ges 
fees; find diefe vielleicht in Drpd erfienen? 
IT. 
Wann iſt Thor Helles Eh ſtn. Hand buch er⸗ 
ſchienen und welche Einrichtung hat dieſes Buch! 
12. 
Die Kaoͤnigin Chriſtina von Schweden, 
trug dem Theologen Manzel auf (ſ. Bergmanns 
Geſchichte von Livland ein. 1776. S. 71.), den 
Letten und Ehſten Buͤcher in ihren Sprachen in 
die Haͤnde zu geben. Was find auf dieſe Werans 
laſſung für eh ſtu. Bücher erſchienen? 

13. 

Iſt das Liv⸗ Ehſt⸗ und aulandiſqe Lexicon 
vom ehem. Propſt Heinrich Baumann zu 
Wenden, wovon Bergmann in feiner Geſchichte 
von Livland ©. 189. fpricht, gedrudt worden ? 
Und wenn nicht, wo mag dann a das — 
feript geblieben fein? 

9 - 


t 
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XI Verzeichniß 
der im: Jahre 1813. erfchienenen ehftnifchen 
Schriften. 


Katekismusſe oͤppetusſe⸗ſelletus, Fisfimistes 


ja koſtmiste⸗ſannadega uͤllespantud nende heaks, 
kedda Jeſusſe laua wasto walmistaffe. — Et 


ſinna lapſeſt ſadik puͤhhad kirjad tunned, need woi⸗ 
wad find targaks tehha oͤnnistusſekls. — Tarto⸗ 
linnas 1813. Grentſiusſe kirjadega truͤkkitud. 
Vierte Auflage. 

Hnnis on ſe innimenne, kelle ſuͤddames Kris⸗ 
tus usſo laͤbbi ellab. Eweſ. 3, 17. — derno⸗ 
linnas 1813. Tröffjtud G. Markwardti jurez. 
Eesti⸗ma rahwa Kalender, ehk kaͤht⸗ ramat 
1814 aasta peale, n. t. ſ. Tallinas, truͤklitud 
Gresſeli kirjadega. 

Esti⸗ ma⸗ rahwa Kalender eht taͤht⸗ ramat 1814 
aasta ptaͤle, n. t. ſ. Tartolinnas. Truͤkkitud ja 
mia Grentfinsfe jures. 

Beiträge zur genauern Kenntniß der ehſtni⸗ 
ſchen Sprache. ıfted Heft. Pernau 1873, ge⸗ 
druckt bei Gotthard Marquardt, 


* 
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Daſſelbe. ated Heft: Pernau 1813. | 


Jutlus, mid 22. Jani⸗ku päwal 1913 aas⸗ 
tal Halliste Firfosaias fai petud. (Aus den Bei⸗ 
tragen befonders abgedruckt.) 


Lillikesſed. Esſimenne leht. Perno⸗linnat 
1814. Truͤkkitud Kottart Marquardti jures. 


Aum. Sollte dieſes Verzeichniß unvollſtaͤndig 
ſein; ſo bitte ich recht ſehr die Titel der hier 
nicht verzeichneten Buͤcher mir guͤtigſt mitzu⸗ 
theilen, damit ich auch fie kuͤnftig zur Kennt: 
niß des Publicums bringen Fana. | 
Me: 


t 
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XIII. Anzeigen, Berichtigungen, An⸗ 


fragen, Nachrichten u. d. gl. 
Verſprochene Anzeige. 


Zum Drnd des ehfinifhen Gefund 
Be En: ift auch nicht ein Kope⸗ 
fen eingefommen. Auf die angefiindigten eh fi« 
niſchen Gebete, Formulare ıc 2c. baben 
zwei pränumeriren und 6 Perfonen fubferibiren 
wollen. Da hiermit die Druckkoſten noch nicht 
gan. gededit find, fo wird der Drud dieſes Buchs 
unterbleiben. - Dagegen werde ich berausgeben 

Ehſiniſche Borfhriften,. sum Gebrauch 
für die ehfin. Schulen, auf welche man ebenfalls 
und war mit 2 Rubel B. auf ein Eremplar * 
numeriren Faun. Der Herr von Wahl zu O 
pahlen hat zur Ausführung diefed Unternehmens 

oRub.B. dem Berf,.eingehändigt, wofür dere 
eibe hierdurch Öffentlich danket. Diefer Anzei⸗ 
ge fiele ich die zur Seite, daß. ber Herr Paſtor 
von Beramann zu Nuien 
LettiſcheVorſchriften herausgeben wird, 
die mit denfelben Lettern gedruckt werden werden, 
mit denen die ehfin.gedruct werden ſollen. Wann 
diefeVorfchriften erfcheinen werden, Fann fiir jetzt 
noch nicht beſtimmt werden, indem man noch Peine 
Auskunft sber die neuenLettern undZeichen hat,die 
u diefem Entzwecke verfertigt merden follen, 
eruau den ten Auguſt 18:4. Eier 
% H. Rofenplänter. 





® H — 4 gen. Kennt. d. ehfin- Sprade: 


er: ° 


PRerihrianne: 
Im erften Hefte diefer Beiträge hat PN ©. 
34. ein Drudfehler eingeſchlichen. In der 3ten 
Zeile von unten fteht: diefe nannte man rende: 
nifs — muß heißen: pundenifs. — ger 
Denif mar Übrigens auch ein gewiſſes Kbris 
Maaß u. f.w 

Die Beylaubigung hiervon findet ſich in den 
Defelfhen Documenten, die in dem Regierungs⸗ 

vn. zu Reval vernabit werden. 
.v. Lucer 


Inhalt des dritten Ba. 
x) Abhandlungen, Auffäge n. 

a) lieber die Bildung und —— der 
Woͤrter in der ehſtniſchen Sprache. Von 
Herrn Paſtor A. Knüpffer zu m. Eds 

rinen. 

* Etwas uͤber den Ehſtniſchen —28— 

— Herrn Kreisfchulinfpeeter ve = 


6) be die Bildung und Bereicherung Ir 
—— Spra ei Vom er 


89. 
* Aut einem Briefe de Hrn. conſ⸗ —*8 
Aſſeſſors vou —— an den Hrn. Schul⸗ 
inſpector D. v. Ruce. ‚ya > 
2) ) Hecenfirte Schrifte 
a) Luͤhhikeune oͤppetus erlime Aulorafıwa 
ämmadele. Bon Hra. D. v.Ruce. — 63:6 
. b) Beiträge zur: genauern Kenutniß der ehfle 
nifhen Sprache. —* Heft. — 99 103 
3) Poeſien der Ehſten 
a) Pe dia Lieder aus der Kostifäch 
i 21 
: b) ei ehſtn. gieder aus dem enge 
ſchen. = 106: Ill. 





H Sprihmärter und Raͤthſel. 
a) Sprichwörter von Defel und aus dem 


Koddaferfchen. . — 12 
b) Rathfel von Defel, aus dem Torgelfchen 
und Pernaufhen K. — 113; 116 
5) Synonyme. 00 117s124. 


6) Syutar: EN 
Ä; Wann dad Pronomen omma ſtehen 
muß. — 125 + 127. 
) Raima gehen, Fonftruirt mit 8.— 127. 
7) Wörter und Redensarten 
biein Hupeld Wörterbude 
niht ſtehen. — 
a) Sechster Beitrag. Die Bedeutung der 
* sten Hefte S. 149 aufgegebenen Wir. 


er. — 128131. 
b) Siebenter Beitrag. Namen etlicher Ges 
waͤchſe — 131:134. 


e) Achter Beitrag.. Berichtigung und Er» 
neiterung einiger. im ofen Stüd p. 97an« 
_ gegebenen Wortbedeutungen. — 134: 138: 
8) Sammlungvon Wörtern, 
- welche aus der. tuffifhen Sprache 
in die ehfinifche gefommen find, 
Bon Hrn. Maſor v. Brömfen.  =>1394 149. 
5) Ueberfegungen. 
Aus Gellert? Sabeln. 6; 150: 155, 
30) Urfpränglich- ehſtn. ges 
ſchriebene Lieder x. 
a) Frilplingslieder — 156: 160. 
b) Dispofitionen zu Predigten. — 160: 163. 
ir) Fragen. — 164:169. 
12) Berzeihniß derim J.ı1813 
erſchienenen ehſtn. Schriften. — 170.171. 
13) Anzeigen, Berichtigungen, 
Anfragen, Rahridtenud.gl, =172:173: 





11) Sammlungen von Wörtern, die bie 
ehftuifche Sprache aus fremden Eprachen 
4. B. der ſchwediſchen, ruffifchen, deutfchen, 
—— finniſchen u. ſ. w. entlehut hat. 
12) Ueberſetzungen ins Ehſtniſche, be— 
fonders von Liedern aus dem neuen Rigaiſchen 
Gefangbuche (1810) und Stellen aus neuen 
ehftnifhen (zu erwartenden) Schriften. 

13) Urfpränglich ehfinifch geſchriebene 
Auffäge, geifilihe Lieder, Dispofitionen zu 
Predigten, Gediqdie, Geſpraͤche, Fabeln, Le— 
bensbeſchreibungen braver Ehſten und Ehſtin⸗ 
nen, z. B. ausgezeichneter Kirchenvormuͤnder, 


Bauerrichter, abgedankter Soldaten, Witwen 
u. ſ. w. 


14) Orthoepik. 

15) Orthographie. 

16) Fragen, die man beantwortet zu ſohen 
wuͤuſcht. 

17, Ber eiänif neuer Schriften. 

18) Anzeigen Berihtigungen, Anfras 
gen, Nachrichten u. d. gl. 


te N — 





terſtuͤtzung finden follte, fo denkt der Herausgeber diejer 
Heitrdge künftig ein Journal unter dein Titel: 
S Livländiſches Magazin 
herauszugeben. Alles Intereffante und Wiſſenswurdige, 
befonders die Dftfee-Provinzen betreffend, foll in demiel: 
ben einen’ Plag finden. Zum Beifpiel einige Rubriten: 
FAbhandlungen, Reden, kleine Reiſebeſchrei 
bungen, Ruff. Finniſche, Ebſtu. Lettiſche us 
ea. Volksſagen, Biograpbien, Gedichte, Er: 
zahlungen, Sabeln, Anekdoten, Ginngedich 
te, Begenflände aus der Geſchichte, bejon 
5 ders der Ruſſiſchen und insbefondere der 
Pivländifhen, Briefe, UEberfesungen, be 
Blfonders aus dem Ruffifhen, Borichldge, 
naturhiſtoriſche Gegenfidnde ıc. ıc. ıc. 
8. Solte ich fo gldiflih fein hinlanglich Beiträge fürl 
8 dies Journal zu bekommen; fo werde ich weiterhin dass 
N Nähere darüber befannt machen. Wahrſcheinlich werde 
wer jährlich 4 Hefte von ungefähr zo Bogen jedes Heft erfchei:fa 
„zZ, wen und der Preis des Jahrgangs 4 Rubl. ©. fein. Jes\t 
A der wird auf dem ihm zundchft gelegenen reſp. Poſtamte8 
O pränumeriren können ze. ıc.— Einige Beiträge habe ich 
fhon erhalten, andere find mir verfprochen worden, no 
Fe) andere hoffe ich Durch Diefe Anzeige zu erhalten. Zürfzs 
A, die nöthinen Kupfer, Zeichnungen 1c. ıc. wird auch ge⸗V 
as forgt werben. Pernau den 22flen Yuguft 1814. 


3. 9. Kofenplänter, 
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) Wenn das Iinternehmen Beifall und die nöthige Un⸗ 










































Iſt zu druden erlaubt worden. . 
J. C. 9. Stender, Eenfor. 
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Der Druck diefed Buches wird unter der Be 
dingung bewilligt, daß gleich nach dem Abdrucke und 
vor Herausgabe deffelben fieben Eremplare an dieje 
Genfur » Tomitd zur vorfchriftmäßigen WVertheilung 
eingefandt werden. 

Dorpat, den ı. Auguſt 1815. 


Lector ©. v. Roth, 


Cenſor. 


Sr. Hochwohlgeboren 
dem 


Ruſſiſch-⸗Kaiſerlichen Herren Collegienrathe und 
Profeſſor an der Kaiſerlichen Univerſitaͤt 
zu Dorpat 


Wilhelm Friedrich von Hezel, 


der Theologie und Philoſophie Doctor, Oeſterreichiſch- Kai⸗ 
ſerlichem Pfalzgrafen, Großberzoglicy- Heffifhen Gehei -· 
men+Regierungsrathe, der Akademie der Wiſſen⸗ 
(haften zu Erfurt und der Iateinifchen Geſellſchaft 
zu Jena Ehrenmitgliede, 


aus 


Hochachtung 


und Danfbarfeie gewidmet 


von dem 


Herausgeber, 


Vorr ede. 
An meinem guten Willen hat es nicht gelegen, 
daß dieſes Heft, das ſchon am Ende des vorigen 
Jahres haͤtte gedruckt ſeyn ſollen, jetzt erſt erſcheint. 
Es war meine Abſicht, daſſelbe mit eigenen Lettern 
drucken zu laſſen, zu welchem Ende ich die Buch— 
drucferei des verftorbenen Herrn Ober ;Konfiftorial; 
Affeffors von Bergmann an mich faufte. Sch hoff: 
te dadurch, was ic) auf die frühern Hefte eingebüßt, 
jeßt einzuhoten. Allein, ich habe nicht nur Zeit, 
fondern auch Geld verloren; denn diefes Heft fo; 
ſtet mir, theils durch den Verzug, theils durch 
manche, jeßt ganz vergeblich gemachte Ausgaben, 
taufend und einige Rubel. ‘ 

An die bisherigen Mitarbeiter Haben fich, zur 
nicht geringen Empfehlung diefer Beiträge, ange— 
fchloffen: der hochwuͤrdige Herr Eonfifto: 
vialvatd A. W. Hupel, der früher fchon 
einige Beittäge geliefert und von dem ein mehrere 
Bogen ſtarker Nachtrag zu feinem Lexicon, für 
das naͤchſte Heft,- fertig liest. Ferner: Se. 
Magnificenz der livlaͤndiſche Herr Ge; 
‚neralfuperintendent Dr. Sonntag, der 
Schon gleich bei ihrem Entfichen, diefe Beiträge 
mit Wort und That unterfiügte, und Ein Un: 
genannter,.. dem wir den gründlichen Aufſatz 
über die beiden Dative zu, verdanten haben. 

Miele ſchaͤtzbare Arbeiten liegen noch unge; 
druckt da, weil der Kaum eines Heftes nicht vers 
ftattet, mehr als gefhehen, aufzunehmen. Die: 


fem Hefte follen, fo ſchnell ats möglich, die beiden 
Hefte für das gegenwärtige Jahr felgen, und 
fo denfe ich mich meiner Pflichten, fowohl gegen 
die rejpeftiven Herren Mitarbeiter, als auch gegen 
die geneigten Lefer diefer Beiträge, zu entledigen. 

Kegifter.-empfehlen ſich von ſelbſt. Und 
fo hoffe ic) auch, daß dasjenige, was ich über die 
vier bis jeßt, erjchienenen Hefte dem gegenwärtis 
beigefügt — wenn es fonft nyr zwedmäßig ift — 
Allen willkommen feyn wird. Ich denke, künftig 
jedem sten Hefte ein folhes Negifter mitzugeben. 

Da die Subfeription auf jedes einzelne 
Heft, den Herren, die fo gefällig find diefelbe 
anzunehmen (und den Herren Subfcribenten felbft) 
vielfältige Mühe und Beſchwerde macht; fo ift es 
nothwendig. geworden, folgende‘ Aenderung zu 
treffen. Man fubferibire ünftig immer auf zwei 
Hefte (einen Jahrgang) und zahlt beim Empfange 
des erſten Heftes zugleich auch für das zweite präs 
numerando (da ‚der: Herausgeber die Hälfte der 
Druckkoſten ebenfalls pränumeriren muß), fo daf 
man aljo künftig die Beiträge halb auf Eub; 
feription, bald auf Pränumeration erhält. Wie 
viele Mühe und Zeit dadurch den Herren Subferis 
bentenfammlern (deren Namen in der Vorrede zum 
sten Hefte verzeichnet find), den Herren Subferi: 
benten felbft und mir erſpart wird, fällt in die 
Augen, und daher hoffe ich, daß man fich diefe 
Einrichtung wird gefallen laffen. 

Das auf dem Umfchlage abgedrudte In— 
haltsverzeihnig enthält wieder. einige neue 
Rubriken, worauf ih noch am Schluffe diefer Vor; 
rede aufmerffam machen will, bittend zugleich, mir 
- gefalligft mitzurheilen, was man. noch etwa zur 
Bervolltommnung diefer Hefte fürrnöthig erachten 
möchte. Pernau, am Tage. nad Oftern, im 
Sahre 1815. N 

— J. H. Rofenplänter.. 
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I. Abhandlungen, Auffäge u. f. m. 


1. Ueber die bisherigen Verfündigungen wi⸗ 
der die Regeln der Poefie in der ehſtni⸗ 
ſchen Sprache. 


50 rtfegung u 
der im zweiten Heft diefer Beiträge S. 15 bis 43 
befindlichen Abhandlung. 


RT; etwa ein Privilegium vorhanden, dag man 
fih im Ehſtniſchen wider poetifche Geſetze auflch: 
nen und thun darf, als ob felbige für diefe Spra⸗ 
he uͤberfluͤſſig waͤren? Faſt hat es bisher fo ger 
ſchienen, und in der Folge dürfte fich’8 zeigen, daß 
es nicht immer bloger Schein war. Mit unbe 
greiflicher Nachlaͤßigkeit if gerade die Schöpferin 
guter Profe in jeder jetzt gebildertern Sprache, 
die Dichtkunft in der ehftnifchen bis auf diefen 


1 
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Augenblick behandelt worden; und anitatt auch 

unſerer National: Profe Liebesdienfte zu gewaͤh— 
ven, hat fie fich ſelbſt unausfiehliche Roßdienſte 
gefallen laffen muͤſſen von Männern, die gewiß in 
jeder andern ihnen befannten Sprache manierli— 
cher mit ihr umgegangen wären. Kein Wunder 
daher, daß fogar unfere ehftnifche Poftilfe in vie; 
len darin befindlichen. Vorträgen eine Menge geift: 
licher Volkslieder übertrifft. Syn ihr Lieft jeder 
Ehfte im Zufammenhange Waheheiten, oft fehr trefi 
fende Wahrheiten ;, in; feinen Liedern aber nicht ſel⸗ 
ten gerade das Gegentheil. Auch iſt ev in jener ge 
wiß nicht zu folgender Tonmeſſung genoͤthigt: 


„Armo oͤppetusſe fanna fullatab wahheft innis 
mesfe füddant, ja ta nuttab roͤmo paͤrraſt, kui 
ta kuleb nimmetawad Summala armastuft, mis 
temma ilma füta fannatamisfeft ja ſurmaß tun⸗ 
nuffe. Agga fe on uͤrrikesſets aiaks, ſiis ta 
naerab pittjatega ja vömustelfeb wallatumat: 
tega. e 
Sin diefen * wird er recht FREE ganz 
- wider dad Sylbenmaaß feiner Sprache-fo zum Bei⸗ 
fpiel zu lefen, und was vollends — lautet, 
au fingen:- 
VZera koorma liigjomiſſe = 
Ja toidusſe murrega — — — 


Omma ſuͤddant, liigſbmſe 
gatta gatbe Eng | 
Wdita aͤrra vimmedueſeſt, 
Minne wälja tummalusfeft; 
‚te &eft find anal’ # tutſutakſe, 
TERE Hnnistuft fit’ pvattutatſe⸗ — w. 


In dem bekannten Liede ob Jummal Isſa, 
ilma oje, werden nicht weniger als zehn Stro⸗ 
phen fo geſchloſſen: 

„Sind auustakſe fuͤddameſt“ u. ſ. w. 

Sonderbar genug mochte es den Ahnen unſe⸗ 
ver Ehſten vorgekommen feyn;' als man ihnen Lies 
der in die Haͤnde gab, dieſte nad) einem ganz ans 
dern Metro fingen mußten, wie’ fie zu fprechen 
oder ju Tefen geivohnt waren. Nach und nach ge 
wöhnten fie: -fich auch) daran; und fogar den neue 
ſten ehſtniſchen Dichtern ſcheinen faft alle: Fehler, 
welche die altern ehftnifchen Gefänge verunftalten, 
kaum der Mühe werth oder wohl gar unrathſam 
geweſen Zu ſeyn vermieden zu werden. Gerade‘ als 
ſei es für den Ehften gleichviel, - ob er gute oder 
ſchlechte Gedichte befige, fuhr man fort, ſich beis 
nah alles · zu erlauben, was -mir"der Poeſie ſich 
doc) durchaus nicht verträgt, und was in andern 
Sprachen nicht aedulbet werden wiirde, Unrich⸗ 
tiges Sylbenmaaß ; "wlderliche Heime "entweder 
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oder Keimlofigkeit z> wo Reime ſeyn folkten, und 
eine Menge anderer Uebertretungen, welche die 
Dichtkunſt nicht einmal ihrem Säuglinge verzeiht: 
find nicht fogar diefe, der heimlichen poetifchen 
Verfündigungen. zu gefchweigen, nurzallein oder 
am häufigften in den Altern Gefangen unferer Na; 
tion anzutreffen? Sind nicht aud) die meiften 
neuern dadurch entſtellt? Hat nicht jeder prüfende 
Kenner der Dichtkunſt und der ehfinifchen Sprache 
folches faft in jedem bisherigen bemerkt? _ Und 
gleichwol hat noch Keinet derſelben es ‚Tat getas 
— wie ſehr ſogar jetzt nöd) — gy erben if 


ar rn en en, 
wider * ae: Proſodie. —— 
weilet in ſelbiger der Ton 

. bei allen einfylbigen Wörtern, in 
welchen fih Lange Bocale, Diphthongen 
ober mehrfache Selbſtlauter befinden. 3. 
B. loom, naͤaͤn, kaew, nuͤuͤd, roͤm, ſees, ſeaͤlt, 
peaͤlt, aus, eel, ees, eeſt, ſeeſt, ſiis, ſiit, weil, 
teält,-teift, teilt, ſoͤrm, fät u. dgl. 

2. bei ſolchen einſylbigen Woͤrtern, | die 
zwei oder mehrere Confonanten haben. 
3. B. prüft, jaͤrſt, alt, ehk, eks, riſt, — 
wend, tirts und aͤhnliche. 

Sind gleich alſe ſolche einſylbige Woͤrter an ſich 
— fo eiler doch ihr Accent: 

‚a, ſobald andere ihnen vorangehen, 
mit. welchen fie vexhunden finds. 3,8. 


. 


— 


5 
ma: im, fastl: bein, üteteif, gullerest,, pulmas 


kuub, ji ima ; weeſt, ma; wüß, patto⸗ pait, pu⸗ 


oẽs u. gt. 

Borficht indeſſen duͤrfte fernerhin auch hier 
licht ſchaden. So ließe ſich z. E. paͤw allenfalls 
in dem Compoſito fohto nad als eine daktyljſche 
dritte Sylbe a. nicht ‚füglich aber pael, 
wenn es hieße: kaclaz ef oder dergl. R 

Ueberall aber 0% — * ſolche anſylbige 
Woͤrter den ihnen ar: —— gedehnten 


Ton: int a, 
b) wo entweder sersicigen ihnen. seh 
gen. 3. ed ee niet in € 


„Ufe fung meeg olli envermuit. ꝓ. 
Naũd Hän Max Sofus; —* rc. 


er Pie 1 Ber } ©) 
.r 


ehr ſurm mind ſurretab ic. 


Nur miffen diefe Woͤrter Sich, nicht Tetoß Kr 
mittelbar begleiten, 2, BD; —2 


”) Aus der unter dee Titel: Ued waimolikkud 
laulud zu Reval 1793 herausgegebenen Liederfammlung 
und hoͤchſt felten aus einer andern , zeigt der Verfaſſer 
mit. Bemerkung der. Lieder⸗ und Gtropken « Wırmmern 
die von ihm felbft leider jegt erft eingefehenen, in Ruͤck⸗ 
ſicht der ehftnifchen Sprache begangenen Verſuͤndigun⸗ 
gen wider die Regeln der Poefie offenherzig an. Diefe 
Beichte, die am Schluffe des erwähnten Buches viel 
zu fparfam abgelegt ward, iſt unerläßliche Pflicht fire 
denjenigen , der über ehſtniſche Dichtkunſt zu fchreiben 
begann. Dem Beifall, den die. lange ſchon vergriffene 


% 


J — 


Keit, keit on amwaiit fo ees -- 
Saab feit, teit ilmutada — 2.5)" , 
©: eaͤl, ſeal on keik oͤnnistusſed 2c. ‚Es 7.) 
‚Spur, ſuur ſe ts, mis Jummal teimdac. (21,3) 
ober c) wo ein- m ehrfylbiges zu idnen 
nachgeht. 3. B. 
* Mind, Summal, kaliye, awwita 3. „ J 
Muͤud DER waewaſt, —R 
Ning wötfem — ꝛc. 
Elleüd iſt WR MASSE EEE 
3. gewöhnlich bei ſolchen einfolbigen Wörtern, 
die entweder. Bei! FrHeht Cohfonunten: oder 
einem Bocakcanden. Z.3B.ut, fu, mil, 
mu, al, et, fe, 10, mo, ma, ja, fo, mul, u$, 
te, jo, tel u. dal. ii 
DVoch tuhet der Ton. "auf dieſen Wörtern, 
a) wenn die Ehhphafis'fie diſtingůirt. 3. B. 


SOh et fa; ſaak ſid ikka aetremats ec. — 

Ra mo peäl, Sera, hallasta 1 — __ 
Jah, Sefand, fo maͤrk paiftko mull' 2e. — 
Mind fo meel eise peab — ꝛc. — 


+ 





Auflage feiner a zu erhalten und zu bes 
baupten das Glück gehabt hat, werden ſolche Selbſt⸗ 
kritiken cher förderlich , ald hinderlich ſeyn. 


Falſch alfo iſt die Scanfion im folgenden Verfen : 
Sa mwörfid Iunnastada . 
Mind , ja kui wend ni armſaste 
Ka minnul oͤnnek⸗ ſada. (a1, 10) . -- 
Sa olled fe eefitäin 
— —— fin ja feät znſaste (19, 6 
b) wenn die Bedeutung ſie von glei: 
lautenden. unterſcheidet. 3. B. jo 
(trinke) ; kel (Uhr); ma. (Erde); fo Ger iy· 
te (Meg); u. dal. 
Unrichtig ift daher die Tonmeflung (235%, 7-) 
Keik ma s peaͤlſed roͤmustusſed ꝛc. 
Oder (16, 4.) Mikspaͤrraſt otan ma, et ma meelt 
parrandan? — (227, 3.) Siis, kui ma⸗ilmale 
ma tullin. — 


4. Bei allen mehrſylbigen Woͤrtern der 
Ehſten ruhet der Accent bekanntlich nirgends, 
als auf der erſten Sylbe. Daher iſt jedes 
zweiſhlbige ehſtniſche Wort ein Trochaͤus und jes 
des / dreiſylbige ein Daktylus: *) Dem Versbau 





*) Einige derfelben ſcheinen es jedoch zu erlauben, 
daß man ihre Anfangsfylben in Verſen willkuͤhrlich 
Lang oder kurz gebraucht. Dergleichen find hea, ial, 
wie auch die Zeitwörter kiuſama, Inggema, piddama;, 
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leiften dergleichen : Wörter vortreffliche Dienfte; 
defto Schlimmer, aber ijt man mit folchen ‚daran, die 
aus mehr als drei Syiben beftehen. Unentbehrlich 
find fie freilich eben fo wie die übrigen auch dem 
Dichter; indeffen tft es ihnen vorzüglich zugufchreis 
ben, daß der Ehfte bis jest kaum ein einziges Lied 
befigt, in welchem. die, Scanfion ganz fehlerfrei 
wäre. *) Die daher entftandenen Verftöße wider 
das Metrum müßten, wo nicht in den ältern Ge; 
fangen, doch in den neuern möglichft berichtiget 
und fernerhin vermieden werden, zumal wenn fie 
beim Lefen und vollends beim Singen auch einem 
nicht:poetifchen Ohr unausfiehlich find. Zu fol; 
hen rechnen wir: 

a) die Verwandlung ehſtniſcher Tro— 
ch aͤen oder zweifplbiger Wörter in Jamben. **) 





teadma, wenn fie im Prafens, im Imperfect ded Opta⸗ 
tivs und im Imperativ fingulariter fichen. 3. B. kes 


on ni hea kui ta (44, 6.) — beal melel tedda taͤnnades 
(1497 2.) — Mind finnuft uͤkski ci dea lahhutama (39, 
8.) — Ta veab Fa ſiis hoolt nende eeſt (162, 3.) — 


u. ſ. m. 

Daß in Hupels ehſtniſcher Sprachlehre S. 
45 der zweiten Auflage auch die Nichtbeobachtung 
des chfinifhen Sylbenmaaßes unter die poetifchen Frei⸗ 
heiten gezählt wird, darf Niemand berechtigen, ſich 
ihrer zu bedienen, = 

») In dem Luͤkkeſchen Gefangbuche (198, 8.) 
ift der Trochaus aega gar in einen Daktylus umge 


ſch ffen ⸗ Pea kalliks aega: — 
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3. B. Soga ma laͤan nuͤuͤd omma toͤle .. tunm 
ma pean ellama (205, 1.) — Sega mind roͤmus⸗ 
taſi idſa (142, 2.) — Kunni- naad Sefuft leidwad 
Gs, 5. )— Sennits on —— ellan (124, 3.) — 


——— ehſt niſcher Dat; 
tylen oder dreiſylbiger Woͤrter in Amp hib va 
hen entweder, aa) die allenfälls nur die Woͤrter 
Aofan, Iugun find; oder in Anapäfte bb), "die 
fih wohl ſchwerlich im Ehftnifchen finden ; oder 
indem die legte Sylbe folder Wörter zu eis 
nem nädftfolgenden einfylbigen hinge: 
dehnt, gleihfam hingezerrt wird, und auf die 
Art ein dem ehfinifchen Tonmaaß ganz abſcheulich 
widriger Trohäus entfteht cc). An warnenden 
Beiſpielen fol es nicht fehlen: 


aa) Moiſtũtruts teggid ſinna mind (200, 5.) 
— Siglafets fo kaͤeſt lodud (11, 1.) — ni kui⸗ 
uͤks innimenne ſullafe naͤoga (19, 1.). — mind 
mo teefonna peäl (185, 1.) — Sefusfel oh⸗ 
wriks anda (25, 6.) — 

bb) Zännagem ſiis tedda (20, 2.) — Tem: 
mata on hinge walgus ... uſtuttult ſind auus⸗ 
tama ... parranda ſtis ikka peaͤl (52, 2. 3. 9.) 
— Kinnita mind finna isfe ... istuta mo 
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waimo ſisſe (13, 7.) * Kewwade NR woͤttab 
tulla a5 1.— —A sun n 


* m in 


°ce). Sind — je eeſt ma tännan . a8 & 
olfed Lapfeft fadit hoidnud mind tännini ni hel⸗ 
deett mind aͤllespiddanud ja toitnud (1, 3. 9.) 
— ‚Reit ſuͤddawed fa tunned Er ſiis ſiin io 


eömustab fe. minp (2, q. 12. I) — Ni heldeste 


fa hallastad A ja ekſime weel ikka teaͤl (5, 4) 


— Mis ennefeft fiis teaͤdſid fa?. x . ja ellusfe 


find faatnud (9, 3. — Kuͤl minnage ſind naͤg⸗ 


gema (18,'11.) — Sind wallitſes uts abbimees, 


kes parrandab teit ommas waͤes (21, 2.) — Ei 
ühele kuid agga full' (29, 2.) — Mind trööss 


/ tige | fo kallis furm (35, 6.) — Waim! Jum⸗ 


malaſt ſi ſind lodame (59, 3.) — ja liggimeſt tui 
- ennaft mind (iti, 6.) — Oh et moͤttelgem fe 


peaͤl (137, 3.) — ja ellame füg temmaga ... 
mis füddamesf ei laͤind ... ja ellades ei lahku 
fe (138, 3.) — Miks tagganen ma ſiis (16, 4.) 
— ſiis parremaks jät luggu (24, 2.) — Oh 


— rahwoke! kui moͤtled weel: „mis ollid temmata 


taͤl tehl” (24, 3.) — Kes pdoͤrmatta ta pole 


\ il 

RETTEN 
-hüab (150; 3. ) — Ka nendega fa juhhatad. 
\ Meid- mollemid fa awwita (165, 1.) ja püßpası 
} teps ellan (14, 7.) — 

So fehr alle diefe und ähnliche poetifche Flek⸗ 
ken jedes noch fo gute Gedicht entſtellen; fo liegen 
ſich doch mandye darunter, wenn die Wichtigkeit 
des Gedankens fie in Schuß nimmt, dulden: ganz 
unerträglich-aber werden fie vollends, wenn die 
gedehnten legten Sylben ſolcher ehftnifchen Dakty⸗ 
len ſich enden in b oder d aa), in k oder ks bb), 
in s und t oder ff cd. Denn alsdann entftehen 
außerdem fehterhaften Metro auch noch unausfteh: 
fiche Härten in den Verſen, und wohl gar haͤßli⸗ 
che Nebenideen, zumal beim Singen. Z. B. 

aa) ja arratab meid unneſt (55, 6. ) — 0 
ſiis jahhuta mo mele, et ta tinnitud ſaats jaͤlle 
Gelch ein erbaͤrmlicher Vers! 52, 8. — Ja 
pattufed on oͤnne ſees ... et pattune on rikkas 
mees (142, 4 nach Luͤkke's Aenderung) — 
kuͤl kasſo otſiſid fa teaͤl (9, 9).—. 
\bb) tas hing tännafit Bl olli (13, 3.) — et 
fannatlif ma ollen (124, 3.) — Red parremaks 
mind tewad (178, 7.) — iffa mele tulgo, ja 
walgusfets mut olgo (178, 2.) — Kas fa uff: 
likkuks fets fanud (122, 10) — 
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'cc) So armadınd om arwamatta (3, 4) — 
Siis finno tannatus ja piin (35,-6) — Weel 
kangem kui keik piin ja ſurm fo armastus ti 
olli (21, 7.) — Kui Jummulat fa karta wöt: 
tad (76, 3.) — Kes mötleb, et ta finnota ſiin 
Önnistuft woib leida (29, 6.) u. dgl. 
Endlich iſt auch die ehftnifche Profodie bisher 
oft entfeglich gemißhandelt worden 
0) dadurch, daß vierfylbige Wörter*) 
fih durhaus als doppelte Trodäen 
gebrauchen laffen mußten. Lauten nun bie.beiden 
legten Sylben hell und offen, wie in den Wörtern 
armastama, walmistada; fo if. die poetifche Licenz 
dem ehftnifchen Dichter wohl ſchwerlich mehr zu 
verweigern, .. fi) befonders am Schluffe der Verſe 
und nicht eher (denn alsdann klaͤnge es doch un; 


angenehm) folder. Wörter als doppelter Trochäm 
zu bedienen. 3 B. 


*) Bei dieſen mag ed — haben. Noch 
laͤngere Woͤrter ſcheinen fuͤr den ehſtniſchen Versbau 
unbequem zu ſeyn. Schon jene machen nicht wenig zu 
ſchaffen. Nur ein paar Beiſpiele aus dem Revalſchen 
Geſ. B. Nr. 162, 7. und 185, 2. 


Sinna olled isſi temmal' 
Tehtud Fa puͤhhitſusſets. 
Lasſꝰ meie Mas walitfejal ” 
j Head wallit ſuſt Fa olla. 


48 
Kuͤl hing ſind peats armastama ... tul. ſe mind 
deakls turwastama (8, 1.) — Oh aͤrra woͤtta 
wiwitada, mis taͤnna peab tehtama (127, 4 ) 
— So ſanna rdmustago ja haͤddas jahduuago 
(204, 10.) — Ei ma:ilm mind ei pea ef tama, 
“ mind fo meel agga peab juhfatama (226, 4)— 
‚ Do erlaubt indeſſen, ja kaum vermeidlich fol; 
che mesalliirte Trochaen auch find, und fo wenig 
ſie dem Gehoͤr auffallen, fo ift es doc) gerathener, 
mit ihnen immer fparfamer zu werden. Den Reim 
bedienen fie ja doch nur wie Leute, die ihre Dienfte 
ſtets anbieten, aber wenig oder gar nichts leiſten. 
Weit minder erlaubt find fie, wie geſagt, inner; 
halb den Verſen felbft ihrer fprachwidrigen —— 
pe wegen. 3. B. 
Waid fommistame fün in ja fit ( 5,4 5: — Ta tu; 
leb hea melega kui eunnastaſa ſurrema ... jo 
j Hallastanud ſurres teäl (3:, 2 BL )— Kogge⸗ 
matta woib ſiis fa... omma Iunnastamift ota 


(137; 3. 4.) — 

Aber eine wahre Obren:Quäferei für gute 
Leſer, und noch mehr für muſikaliſche Sänger ift 
es, wenn, fei es in den Werfen felbft oder am 
Schluſſe derfelben, der erzwungene zweite Trochaͤus, 
oder. bei den an Sylben noch veichern Wörtern ein 
unnatärlicher Daktylus poffierlich daherhüpft, ja 
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wohl gar ein in ein einziges Wort hineingezwaͤng⸗ 
ser. dreifacher Trochäus bis zum Sterben lang; 
weilt. *) Vollends folternd werden folche After: 
Trochaͤen und Daktylen, fobald fie fich oft bis zum 
Ekel enden entweder in ades, affe, ale, amaſt aa), 
oder edes, ega,’eja, ele, esſed, esſeks, este bb), 
oder ikko, ikkud, ikkult, ime isfe, isfed, isſeks 
cc), oder gar in umaks, usfe, usfed, usſeks, 
usfes, uste, ustef dd); mit einem Worte, fobald 
auch hier der Wohlklang aufhört, und Leſer und 
Sänger fich von dergleichen gequälten Werfen eben; 
falls martern laffen müffen. 3. B. 
aa) Armastades finna tulfid, oder finna tulfid 
armastaded — Seaͤl dinge janno fustutaffe 
töeft ... fo-fanna, Jummal, mis fin cfulũ⸗ 
taffe ja Sppetatie (226, 3. 4. — Au, kitus 
Jummalale, ma, taewa kunningale (191, 9.) 
bb) Ja iggatjedes tötta (ar, rn. )— -&a 
ello waltfeja 9, 6.) — et Bigüefbge wäggi 
minnul (Gi, ß 6.) — fa wasto Sefusfele 5, 


3 3..€ Eh Jeſus mollemattelẽ end ilmutab ni 
ſeigeste (25, 1.) —,&0. Feigewäggewemaft waͤeſt (2,6.) 
— & Basfosöppetusfega. (55 6) — Ein Glud noch, 
daß die meifien vierſylbigen ehfinifchen Wörter Com: 
poſita find! 
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.) Kes keik innimesfeb; wannad, noro⸗ 
kesſed ... Joudke innimesſed! temma iapfo⸗ 
kesſed (20; 2.6.) — kuͤl fiis fa liggimeste fees 
— 9.) — 
— 
N ‚ob immelitfo. armasuf! — armolikto 
kannatüſt (35, 2.) — jk wlitab kohkutada keik 
kurjad ſallaũuttud (6, 5 3 allandittult pallun 
ma (52, 1.) — oh —— ta... Ob 
wöctaffime,fhdDgmef F 5,.5- 6) — Pallumisfe 
Waim! mind aita (5347) — fo mele pärralig; 
ſeis ja oͤnſaks innimtapte Br 


f , 
Imbe 4 win 


a) Mind kela Misto loͤmaſt ehk wall atumars 
jaͤmaſt (178, 3.5 Önniscusfe juhhataja 53. 
th — Nůud naͤwad immetelledes, et agga av; 
“ ngsfugfe fees keik Önnistus on leida (1 35, 6) 

: — en. maenitſusfed Ja head“ Sppetlisfen 

— 2 = — Jah, Jeſand, ſo mart paiſtko 

ers mo N Üniete ette! (29, ? ) —— ‚fa eier‘ 
"bebaulas auiletuefs Yen ta risti ſees je inner 
“rüsten t 1133 ,. DE — Feinma grigeiũefeſt d name 
(30, 2.) — ja — weel heldeste mo etfir 
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tuste ſuͤud (176, 3) — Ma swarrandusel” 
toͤtta (54,9.) — u. dgl. *) 
Hoffentlich werden ſolche und Ähnliche Fehler, 
mit welchen die ehftnifche Profodie bis auf diefen 
Tag behaftet gewefen ift, abſchreckend genug feyn, 
als dag nicht jeder künftige Dichter ihnen auswir 
de; und es wäre. Michtſchonung des Leſers, der 
Zeit und des Papiers, Jaͤnger bei ihnen zu verwei⸗ 
fen. **) Menden wir ung vielmehr zur Betrach⸗ 
tung eines andern, bis jetzt ebenfalls fehr vernach⸗ 
laͤßigten Begenftanded. U untere. 





*) Ze länger die Wörter in ehſtniſchen Gedichten 
find, defto unrichtiger und übellantender: find Die Verfe. 
3.8. Red on ni armolinne ja pitkamelelinne (2, 9.) — 
Et ma tasfandusfega ſenniks Eui fün elan ma (30,3.) 
— Et armastusfega ma,diget usto näitan (54, 6.) — 

Siis agga Fannatusfege mind keiges waewas kinnita 
(223, 4.) ©. auch die vorige Anmerkuggugg. 

eH Wäre Jemand ja aufgelegt, nach den bisheri⸗ 
gen Citaten noch mehrere dergleichen Vergehungen wi⸗ 
der das, Sylbenmaaß ſelbſt aufsufuchen, dem: fonnen 
nicht nur ganze Lieder aus obangeführter Sammlung, 
z. B. Mi. 28: 32. 498.66; 67. 70 1.0. in. nachgewie⸗ 
ſen werden, in. deren Strophen kanm sin Vers auzu⸗ 
treffen iſt, der tichtig fcandirt wäre; ſondern der kann 
fi). auch aus den ‚biäherigen Gedichten, Die der Verfaſſer 
in bie gegenwärtigen Beiträge. eingerückt hat, bald genug 
überzeugen; daß es darin leider noch immer nicht recht 
richtig ausſeht/ im nm nn 
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Des ehfinifhen Reimeg. Mit dieſem 
ift man, wie bekannt, eben fo willtührlich umges 


gangen, ‚als. mit dem Sylbenmanße dr ehfinifchen 
Woͤrter. War nicht:gleich ein reiner Reim zu Ge; 


bote, fo behalf man ſich mit einem unreinen; und 


wo. auch) der den Dienft aufkuͤndigte, da reimte 
man gar nicht. So hat der Ehſte nun eine Menge 
älterer und neuerer Lieder, die, wenn ihre Stro⸗ 
phen nicht abgemeffene Füße und Sylben hätten, 
kaum erträgliche Profe feyn würden. Gleichwohl 
thaten unfere Natignaldichter und thun auch jeßt 
noch, als habe das garnichts auf fich ; da fie doch 
gewiß auch bei den erſten Verfuchen, in ihrer Mutz 
terſprache zu veimen, ‚nicht fo gleichgültig verfuhs 
ven. Aus gänzlicher Unbefanntfchaft mit der Dichts 
kunſt überhaupt und ihren nächften Kequifiten find . 
die bisher gerügten und noch zu rügenden Verfünz 
digungen wider die ehftnifche gewiß nicht fortgefegt 
worden Und aus welcher Urfache fonft? Haupt⸗ 
fählid) aus Verwöhnung an das alte Geſangbuch 
unferer Nation! Gewohnheit macht den Fehler, 
wo. nicht gerade ſchoͤn, doc) unmerklich oft, wenigs 
ſtens unbedeutend. 

Da die ehftnifche. Sprache folhe Wörter am 
wenigften im Weberflug befist, aus welchen ſich 
reine, befonders weibliche Reime bilden ließen; 
fo iſt es fürs erfte wohl Keinem, der in felbiger 
fernerhin dichtet, zu verdenken, wenn er, um nicht 


2 


x 
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nüßliche Wahrheiten aufjnopfern, bisweilen auch 
zu unreinen Xeimen. feine Zuflucht nimmt. 
Diefe find allerdings weniger ſproͤde, als jene, und 
unter ihnen duͤrften ſolche, wie nachfolgende find, 
die ertraͤglichſten und fernerhin erlaubt ſeyn. 

Maͤnnliche:“ ſat,“jaͤi; loͤbb, teeb; ſul, 
kuͤlz oͤn, on zuneeſt, toͤoͤſt, waͤeſt; ſurm, arm, 
koorm; aeg, poeg; — vorm, — mees; 
keel, heaͤl; u. dgl. 

Weibliche: — jälte; warra, aͤrra; 
tulla, olla; abbi, haͤbbi; moista, feistn, tousta; 
wasto , .astu: fedda:, füddaz;-ifatab, otab; fita, 
naͤita; fama, jaͤma; tühja,'näbja; minna, fenna; 
ſoͤdad, jodad; ello, illo, wallo; tännan, annan; 
hawad, päwad;'wöttab, kattab; ſaakſin, jaͤaͤkſin; 
hoian, leian, natan ;' julgus, walgus; tarkus, ar⸗ 
gus; ſuͤta, huͤdaz puͤhha, tehha; kaͤna, taͤnna; 
taͤnnan, annan ; toida;, aita ; woͤsſa, osſa; kin; 
ni, ſennin⸗rohhud, koͤhhud; uͤtled, kiitled; moͤt⸗ 
fen, uͤtlen, naerwad, pödrwad; kurri, orri; eksja, 
maksja; kehhal, kohhal; himmo, ammo; tundja, 
andja; ſurma, foorma; armo, hirmo; werri, 
orri; kulen, tullen; wenda, tunda, anda; oͤhkab, 
ihkab; jouan, leianz paͤrraſt, warraſt; jaͤda, 
ſada, woͤtta; luͤkkad, hukkad; asſi, kaͤsſi; funk 
wad, laulwad; tunneb, panneb; kuulda, mulda; 
kodda, ſoͤdda; ſalgan, poͤlgan u. ähnliche. *) 





*) Auf Jummal ſcheint es anſtaͤndiger, lieber tem⸗ 
mal, ja ſogar rammotumal, jouotumal foıgen zu laſ⸗ 


* 
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Aber auch der ehſt niſche Reim wird unleidlich: 
1. Wenn er aus zwei einſylbigen Wär; 
tern entfieht, von welchen eins länger als das 
anderetönt. Z. B. 


Kes hingab ſinno warjo al ... 
Se iggal aial, iggal maal (114, 1.) 


2. Wenn die letzte Sylbe eines Dak— 
tylus mit einem langtoͤnenden einſylbi— 
gen Worte gereimt wird. 3.8. 


Ei Me peäl egga taewa fees ... 
Ei woi fa uͤkski ellades (2, 1.) 


ſen, als das abgenuͤtzte rummal, ſo rein uͤbrigens auch 
dieſer Keim iſt. Am beſten waͤre es, Jummal, Jeſus 
und dergleichen Namen nicht bis ans Ende gereimter 
Verszeilen zu verſparen. Anſtaͤtt: 
Sa olled Jummal tieste; mu uͤkski polle Jummal. 
Kui ſinno abbi polle Fa, ſiis tarkus isſe rummal 
_ (2, 2. >) 
Hätte es ja auch heißen Fonnen : 
Sa olled Jummal tiedte! Kes üllem on kui finna ? 
Kui ennaft annan finnule, ſiis warjul ollen minna. 
Dder flatt: 
Sa olled üffines fe Feigefurem Jummal. 
Kes find ei pea ſeks, e on Bil alles rummal (73, 2.) 
waͤr's ja wohl angegangen zu fagen: 
Sa, Jummal, üffincs jo keigeüllem olled : 
So Fä on ello, furm; fa keikil' appi tulled, 
Auch bitte man fih, den erſten Dativ von Tums 
mal, Jeſus, Kristus und ähnlichen Kamen in Verſen 
zu gebrauchen. ©. Abſchn. I. 4. c. aa. 


Bi e i 
20 
Sa wallitſed ja ſinno teed (16, g. ) 
Te, et ma pattuft tagganen 
Igo ſinno dige tee peal’ laͤͤn (14, 7.) 
Nende laͤbbi Innistad 
Sa, oh Jummal! meie maad (159, 7.) 
Ni ellagem füs ſuͤddameſt 
Siin iffa teine teife eeſt (165, 5.) 

3. Wenn man es dem Reime anſieht, daß er 
auf Unkoſten der Sprache und des Me— 
trums geſucht worden iſt. Z. B. 

Sa ello wallitfeja ... fa olled fe eeftfäja (19, 6.) 

Sefutenn’ mo abbi, ön (20, 4.) 

4. Wenn auf ein Wort ein völlig gleich: 
lautendes gereimt wird. 3. 2. 

Ja finnuft feifipiddi ei mötle kakſipiddi 


(119, 5.) 
Siis finnuft öppetud 
Woin minna laulda roͤoͤmſaſt: 
Nuͤuͤd keik on loͤppetud. 
Oh helde Jummal, finnule 
On armolinne ſuͤdda, 


So Isſa füeft minnule — — 
5. Wenn weibliche Reime mit einander ge— 
paart werden, von welchen die Vorſylbe des 


einen ſcharf, des andern hingegen gelinde 
tönt. Z. B. 
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Res... keit luggend on ja modtnud 
Ei fe meid mahha jätnud (224, 2.) 
Kes ja mind ehhitanud ... 
So fätte ma feif annud (225, 2) 
Kes mull’ rohkeſt' annud, 
Mis mind roͤmustanud (192, 9.) 


6. Wenn man, um einen Reim, der doch 
nichts taugt, zu erpreſſen, Woͤrter gewalt— 
ſam entweder —— oder ausdehnt. 
3. B. 

So nimmi ſago Suse, 
So fanna felgeft’ öppetud ꝛc. 
Oh innimesfed! dpp’ge ... 
Ning Arge armastage ıc. 
Res tahtwad luͤkk'da uͤllewelt 
So Poia omma järje peält :c. 
Teie patto ekſituſt peab andeks annetama — 


7. Wenn der Reim ſchon in der Caͤſur 
vorlaut wird, oder gleichlautende Rei⸗ 
me, zu oft auf einander folgen. 3.2. 

- Mind oͤppeta fo Waimoga - 

"oo ommaks ennaft andma (28, 7.) 
u Oh ovͤppet a meid teggema (63, 3.) 
Siiski olli 
Keik ſoete heate (183, 3.) 
r Wötle-peäle ue mele ꝛc. 
"Rus olled fa, feal pean fa fo jures ikka ella; - 
ma ꝛc. 
Ta kuleb obtamisſed ja Poia pallumisſed. 


Neil annab andefsisf e, kes uſtwad temma; 
fisfe. (224, 4.) 
Wo indeſſen das zu reimende Wort mit Nads 
druck fich wiederholen läßt, da vertrete 
es immerhin die Stelle eines Reimes. 3. D. 
Sa jouad anda, anna flis! 
Ma tummardes find pallun. 
Sa tahhad anda, anna ſiis! 
Oh fule, mis ma pallun! (17, 5.) 
Waim kinnitas neid iffa. 
Ei nemmad lahtund Jefusfeft, 
Maid ollid keigeft ſuͤddameſt 
Ta truid jüngrid ikka. (51, 3.) 
Kui naͤlg ſaab laiſa ning ka prasja peaͤle, 
Kui horus, wargus ſaatwad haͤdda tele: 
Kas ſuͤnnib haͤdda ſiiski alles huͤda 
1; un; WVeel ilma füta? 
. Ri willeis luggu felfe Fätte jouaß, 
Kes mitte truiſt head taffa nouab: 
Kas fünnib felle haͤdda alles huͤda 
Weel ilma ſuͤta? (121, 4. 59 
Ärra uͤtle: „Ta ei kule ... Se keit. on kuͤl asjata, 
hkan, nuttan, pallun ma.“ 
--- - Zummal kuͤl imo palwed kuleb ... Ei ſe polle 
"asjata, 
hkan, nuttan, pallun mar (33, 6. 7.) 
Kui wait mo uͤmber om keik mid ! 
Mo füdda, tösta heat! Fi NT 2”. 
Mu feltfis kattad fa fo ſuͤuͤd; 
Muͤuͤd agga tösta heält! (176, "5:) 
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Aus dieſen mit Bedacht reichlich allegirten 
Beiſpielen erhellet wenigſtens, daß einerlei auf 
einander gereimte Worte elenden Reimen bein wei⸗ 
tem vorzuziehen ſind. 

8. Wenn Reime unter ihrer golter, auf 
die fie ganz. wider die Geſetze der ehſtni—⸗ 
fhen Tonmeffung gefpannt werden, ein; 
ander wechfelfeitig gleichfam das Wehe zurufen, 
dag man fie, die zu nichts weniger als zu Reimen 
ſich paflen, dennoch dazu zwang. Wer die. im ers 
ften Abfchnitt No. 4. lit. c. befindliche, zwar nicht 
anmuthige, aber zur Warnung .dienliche Gallerie 
nicht ganz überbliet hat, dem werden Beifpiele 
über das fo eben Geſagte zur. Gnuͤge erinnerlich feyn. 

Doc die ehftnifche Poeſie hat ſich nicht bloß 
über gröbliche Verlegungen‘ * ae fung und 
des: Reims, fondern. - -- 

.IIL. . \ 
über «weit: mehrere widerdie Regeln 
der Dichtkunſt begangene Sünden: zu 
beflagen , die zum: Theil noch unverzeihlicher, und 
von welchen die auffallendften find: 

1. Spradhfehler, oft: aus bloßer Gefaͤl⸗ 
Tigteit gegen den Neim.-, Bald findet ſich 

a) der Nominativ fiatt des Accufar 
tivs. Z. B. Ta näitjs meitel’ ellote (so, 2 ) 
— Kes ſatab taͤhhed, päife (60, 2.) — Need 
moͤtted isſe tunned' fa (6, 2.) — Ra fe paar 
rahwaſt oͤnnista (164, 1.) — Ei Ma peaͤl egga 
taewa fees epolletörgem leida (2, 1.) — 
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b) Bald der Genitiv flatt des Acc 
fativs. 3.8 
Et toͤsſta ommad fi — taewa pole! 
Kes ni kui Jummal ikka kannab Hole? (121,11.) 
Keik, kel ial ilmas hinge, — 
Isgſſa jure julgeſt' minge! (157, 1.) 
Lasſ', Isſand, olla jaͤrgestte 
NMeil' armastusſe ſuͤdda me! (164, 3 I 
Nuͤuͤd toͤſtkem lauldes heaͤle! 
Uts uus aaſt (uus aasta) tulleb jaͤlle (224,1.) 
Ei karda ma ſiis haua ö (212, 8.) 
Herodes ning Jeruſalem 
Need heitwad meelt ja nouu, 
Kui teaͤda ſaid, et Petlehem:: - 
Nuͤuͤd kunninglikko auwre (25 5 2.) 
Sinne auu ja fo nouu Masilm kiitko ic. (60, ı 
auch Ir. gı, wo der Genitiv’ diefes Wortes ftatt 
des Accufativs öfter vorkoͤmmt). *) 
c) Bald der erfte Datas ſtatt des zwei— 
ten. DB 2 
Kus on uͤks ainus rehhote uͤks poͤrm ſtin meie 
Male, 
Kuſt ma ei näati in-felgeöte, Eui tarf nou Ju m⸗ 
: malale? (197, 4.) 
Ollets koͤrgus — mul kui kunningale 


‘0192, 5.)**) 


* fo puhta — minno ſees (72, 7.), und 
üks fchra minnulꝰ aͤrrata C154,.11.) find- offenbar 
Druckfehler. 

22) Auch dergleichen ſchlimme Beiſpiele haben bie 





dqh Bald die Verneinung unrihtigang; 
gedruͤckt. „ZB.Ei holetus find puͤhhitſeb 
(129, 9.) — Ei enne kaswab ta (188, 4.) — 
Et ma ei-ial hukka laͤn (194; 3.) — Ei haͤdda 
paͤrraſt kohkuſin (202, 4.) — Ei agga feiina 
Lätfid ka (25, 3.) — Ei meie hauda jaͤme (38, 
3.) — „Ei liggimesſi armastab (110, 5.) — 
Ei pattud agga jaͤw ad ſeſt lahti ialge (112, 2.) 
Ei ſiiski arraks faab mo meel (r15, 2.) — Eks 
ma fo fäeft üffines ollen rahho leidnud? - - - 
Ei find ennam jättan ma (109, 2.3.) — Ehe 





Verfaſſer des alten Gefangbuches ung reichlich hinter⸗ 
laſſen. Dergl. 39, 9. 40, 2. Oh olleks minnule fe 
joudo.agga olla. — Au 5. 771 4. 101,8. 115, 
1. eks finna Eule minno heäle. — 123, 9. 131, 10, 
fe ütlen ſulle wiimſeks. — 133 ,,6. kes fe woib ar⸗ 
masta. — 137, 7. 1471 13. 149, 9. 162, 3. 150, 
3. 188, 1. Kida nid omma helde Jummal a. — 
208 , 16. mo aArm ſa helde Jummala faan minna 
nähha. — 2265.2...Ring kiitwad hulgal Jummala. 
— 228, 3. ‚Ei woi tarkus Arratgäda finno fured.im- 
metdöDd..— 2441 2% 245, 24.4. 198, 2. 224 3. 
3a oft,haben fie fich gegen die Nichtigkeit der Spra⸗ 
che noch meht Freiheiten herausgenommen. Vergl. 
a4, 8 fers kunni puhtaks ſaan; — 228, 1. 2. Feige 
- Hama ſees od. oͤlſees; Monda.patto cefl. — 223, 2. 
monda Fabio eeſt. — 211, 6. kes teäl.moib jaͤda. — 
28, 7. keik paetud ſeisko tahha. — 39, 14.Et ikka 
woiks mo / p o o ht fo armo waͤggi ſeista. — 105, 3. Mul 
on hea meelta peaͤle. — 156, 7. Ja olle maggapcle 
ürfs ärrapeästia. — 125, 11. abbim eeð ſa oſ⸗ 
led mie. — 80, 2. ja aita Jeſuſt oͤ p p i in a ſt. ⸗ 
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% 
pat kuͤl maggus on „ einfitstt rahho näitab (16, 
3.) — Et mitte meel ja moͤtte ſe hoomſe paͤwa ette 
fin liaſt' murretfeb .. .Ei paͤaͤw uͤkspaͤinis 
mulle fo armotunnistab (214, 5. 9.) 


Sn Luͤkke's Geſangbuche ift diefer . große 
Sprachfehler in einigen Liedern fehr gut verbeflert, 
3. E. 41, 3. Ei feäl füs wel. . . ſawad naͤh⸗ 
tud ꝛc. ei ſa naͤhtud ꝛc. — 152,2 Ei ſi ſiis ma 
ennam tahha'ıc. ei ennam ma ei tahha. — 

‚36, 7. Ras ma, kui hingeſt mitte furja fisfun, 
fo fisie ustun? kui ommaft hingeft furja 
ma ei fisju, fiis ma ei usſu. — 86, 5. 
Toͤ ſellel' mitte'vastets laͤͤb ꝛc. Ei td fel ial 


vastets. haͤ ꝛc. 


e) Bald der Indicativ ſtatt des Opta; 
tivs. Einer der droͤßten, und dennoch in alten 
ſowohl alg; neuen Liedern. häufigften Fehler. wider 
die Sprache, den fogar im proſaiſch⸗ ehſtniſche Buͤ⸗ 
Her ſich Hin und wieder eingeſchlichen hat. Daß 
man fo ſeyn, ſo werden foteben- möge, wie 
man wünfcht oder ſich dazu Belftand erbittet, darf 
doch unſers Beduͤnkens in teiner Sptache ſo aus⸗ 
gedruͤckt werden, als ſei oder lebeman wirt; 
Kkhfhonfo Wozu, moͤgten wir wiſſen, dann 
noch der Wunſch? Wozu Bitte um Huͤlfe? Ein 
paar’ Beiſpiele nur ſtatt aller uͤbrigen aus 179, % 
2.3. und 180, 2. 4. Da haben Juͤnglingẽ 
und Midchen Gott um Beiſtand Am’ jugendlichen 
Bohlverhalten zu bitten. Wie wird denn aber 
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gebeten? Man lefe folgende Strophen nebft der 
getreuen Ueberfegung: 


So ette, Summal!'tulfen ma, 

Oh te, mis pallun minna! 

Et ma woin waggaft! ellada 

Ni, tui mind fäsfid ſinna. 

Keit minno ello on fo käeft; 
Siis pea hoolt fa minno eeſt, 

Et minna hästi elfan. J 


Gott! vor dir erſcheine ie ni nt 
Ach thue, was ich bitte! I 4 
Da (weil) *) ich fromm leben kann 
ſo, wie du mir befiehlſt. — 
Mein ganzes Leben ift von die; 
forge denn fur mich, 
= da (weil) ich rechtfchaffen Lebe. 
shi oo ’ i — 2 J 
Et oͤppin tundma ennaſt mind, 
Et oͤppin armastama ſind, 
Seks walgusta mo moistuſt! 
Da (weil) ich mich ſelbſt kennen Teine, 
da (weil) ich lerne dich lieben; 
ſo erleuchte dazu meinen Verftand. **) 


elgany ir Ben — 





Keinem Kenner der ebftnifchen Sprache bedarf’ 
gefagt zu werden, daß et da ober weil bedeutet, fos 
bald das damit verbundene Zeitwort im Indicativ ftcht. 

*9 Mas fol nun die Bitte um Erleuchtung des 
Verſtandes vorftellen, da der Bittende von feinem Ver: 
ande ja ſchon ſelbſt den geſcheuteſten Gebrauch macht ? 
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Mul olgo vödm, mis ellades 

Ei woi mo fahjufs tulla. 

Möge ich Freude haben, die 
niemald mir fhädlic werden Fann. 

Mind aita parina tähhele 

Need kallid ello paͤwad, 

Et raisko uͤkski neift ei laͤ, 

Waid hästi möda laͤwad ıc. 

Hilf mir wahrnehmen 
die theuern Lebenstage, 
da (weil) keiner won ihnen zu nichte geht, 
ſondern ſie wohl vorüber gehn. 

Sollte man nicht glauben, ein junger Phari⸗ 
ſaͤer trete vor Gott hin und danke ihm, daß er 
beſſer ſei, als Andere? Die Dirne weiß von ih— 
rer Wenigkeit ebenfalls manches Wichtige zu ſa⸗ 
gen: a 

Sets fo — kaͤnago mo meelt, 4" 

Et ma ei ekſi ſinno teelt, 

Waid morelt jo kaͤin haͤsfti. 

Dazu lenke dein Wille den meinigen/ 
‘da ich von deinem Wege nicht inre, 
fondeen von Jugend auf si htm wandle. 


Mind aita, et ma puhtaste 
Ja kasſinaste, auſaste 
So mele paͤrraſt ellan., nn F 
Hilf mir. da.ich; rein, 
keuſch und ehrbar.» -- - — 
ach deinem Willen bebe; a. ..... 
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7 ..Diefe Beifpiele zeigen, daß, wein es auch 
vein Ehftnifch wäre, nach aita, oͤppeta, hoia, 
telo u. f. wi et folgen zu laſſen, folches durchaus 
optative -und nicht indicative .gefchehen müßte, *) 
So eine Conſtruction aber ift. befanntlüch. der ehſt⸗ 
nifhen Sprache garnicht eigen, ſondern aus der 
deutfchen in felbige hinein gerathen.  Wielmehr 
folgt auf eben genannte Wörter einer dee Anfiniz 
tive eritiweder, oder das Gerundium in aft! Statt: 
Oh fepärreft mind. nnd aita, et fo tahtmift 
woikſin täita, follte es alfo. heißen:  Woimuft 
andes mind fiis aita finno tahtmift heästi täita; 
flatt: te, et iffa ennam minna ſaakſin wag— 
gaks ni kui finna, wäre es richtiger: Te mind 
fama (jäma), pallun minna, waggaks, heaks 
ni kui finna. **) 
Dann aber ift der Optativ erforderlich, wenn 

die Abſicht eines Wunfches oder einer Bitte aus; 
drücklich mit angezeigt wird. So hätte es in den 


\ 





*) Luͤkke hatte daher Recht, fo oft er ſolches be- 
obachtete, und z. €. 27, 8. Te, et ikka ennam min: 
na faan nifammoti Eui finna, fo änderte: ſaakſin 
waggaks ni kui finna; und 66, 6. Oh fepärreft mind 
nid aita,et ma woin ꝛe. fo: et fo tahtmift woik⸗ 
fin täita. — Hätte er nur alle von ihm aufgenommene 
und feine eigenen Lieder auch von dieſem Sprachfehler 
gereinigt! 

“ Mas von der Gebetöformel: Te, et ma ꝛc. 
zu halten fei, daruͤber wird in der Folge fich Gelegen: 
heit barbieten, einige Worte zu fprechen. 
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obigen: Beifptelen heißen muͤſſen: Er ſaakſin 
tunda ennaft mind, et wo ik ſin armastada find, 
fetö mwalgusta mo moistaft — Oh te, mis pal; 
fun minna: Et .woiffin waggaſt' ellada — 
Siis pea hoolt fa. minno.eeft,. et hing head ello 
atats ꝛc. — Mul olgo roͤom, mis ellades ei 
woiks mo kahjuks tulla. — Mind aita pañna 
taͤhhele mo kallid ello paͤwad, et raisko ei laͤaͤks 
ainuske! Siis haͤsſti moͤda laͤwad. — Sets fo 
meel tänago‘ mo meelt, et ta ei. etfits ſinno 
teelt, waid norelt. jo ſaaks heaks. 


2. Muͤßige Ausdruͤcke und Flickwoͤr— 
ter. Sogar jene verunſtalten auch in den bisher 
angeführten Liedern manche Strophen. 3. B. 


Kui ihho wiis, ni fago ſiis fa minno ihho 
Hauda (40, 8.) — Sin felletatfe feggaste, mis 
näaitab faugelt taeıwa (47, 3.) —- Pallumisfe 
Waim! mind aita Isſa pole palluda. Et ta 
woits ka fedda täita, ſeks mo palwed Önnista ! 
Pallu isfe minno eeft, fui ma öhlan füdda; 
meſt ꝛc. (53, 7. Was foll das? Erſt wird der 
heil, Geift gebeten, den himmlifchen Vater zu bit; 
ten, und die Gebete des Betenden zu fegnen, da; 
mit der himmlifche Vater fie aud) erfüllen koͤnne; 
und dann verlangt der Betende wiederum, wäh: 
vend er Schon felbft feine Bitten vorträgt, der hei: 
lige Geift folle gleichwohl ſelbſt für ihn beten. Noch 
einmal: Was ift das? Das if’s: der Verfaffer 
marterte fid) in diefer Strophe mit dem Drigi: 
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nal*) und mit dem Reim; und dadurch ward zu 
den eben nicht reizenden poetiſchen Produkten, die 
den Ehſten frachtweiſe überliefert worden find, ein 
ähnliches hinzugefügt: - nr 

Noch ein paar. Beifpiele:“ Seht — 
muͤakſe, mis tarwison ni mitmele chf toidu &% 
fets eht katteks (163, 4. Was .foll.denn dieſe 
Flickerei, da doch jedes Kind weiß, daß alles, was 
hienieden noͤthig iſt, hauptſaͤchlich aus Nahrung, 
Obdach und Kleidung beſteht?) Agga puduks ters 
wis mull', mis ſiis keit mind aitaks? Ehk mul 
keigeſt asjaſt kuͤh, mo kaͤkeik end naͤitaks 
(192, 4: Welche Härte, weiche Undeutlichkeit zu⸗ 
gleih!). Und nun in. des eben angeführten Liedes 
fiebenter Strophe: Woitfin ennafl- mitte 
full, Loja, anda kaͤtte. (Nicht zu gedenken, daß 
aud Hier eine unrichtige Verneinung Doppelfinn. 
erweckt, iſt's nicht, als ob wir ohnmächkige, di s⸗ 
feits und iver weig wie lange noch jenfeits tappende 
Sterbl iche in Gottes Arme uns zu werfen, wohl 
gar ung weigern dürften!) 


* 





*) Db nun aber — — gefolgert werden 
koͤnne, daß nach einer Anmerkung des Herrn Heraus— 
gehers dieſer Biiträge CHeft 2, ©. 25). das Ueberfegen 
deutfcher oder anderer Gedichte ing Ehftnifche einſtwei⸗ 
len einzuftellen, und e8 gerathener fei, ehſtniſche Ori⸗ 
ginal> Gedichte zu liefern? verdiente noch immer eine 
Unterfuchung. Vielleicht hat der Wert. Veranlaffung, _ 
in einem der folgenden Hefte mehr hierüber zu ſprechen, 
als es diesmal der Raum verftattet. n 
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An Flidwörtern iſt vollends ein erkleckli⸗ 
er Vorrath vorhanden. 8. B. Se, kes fe 
kurdi kuulma teind .. fe on uͤks Onnisteggia 
(115, 4.) — Need taewadı, oh! kui illuſad ... 
need orrud ja need maͤed (178, 2.) Se Kange 
tuul, mis head teeb ..i..meed. metfad,. mis ni ik; 
tuſad (190, 9.20.) — Nuͤuͤdeluſt on meitel wata 
need wiljad omma- pöllo pedli.... Se. willi feifab 
tännaft (236, 4.) — Se kaͤnnam aeg on möda 
läind ... need roppud ilmad, need kuͤlmad tuled 
... (237, 1.) = Se taewas, kauniſt ehhitud ... 
tes teggi, et fe paͤike feäl... fe innimenne ihhoga 
... fe.innimenne'hingega ... fe innime on fiin fo 
au (191, 2.5.) — Ni nobbedaste kadduwad need 
paͤwad ja need näddalad (220, 1.) — Kas peats 
(mötten ennefes), fe Jummal jatma jind? Ei! 
dai uͤks isſa ellades ꝛc. (188, 10.) — Siis jälle 
naͤddal moͤda laͤinud (219, 1.) — Ka ſurri nende 
paͤrraſt fe Onnisteggia (166, 2.) — Se Jums 
mal huͤab (139, 1.) — Siis wiimne paaw on rd: 
moga fa meigel ütstord ota (so, 5.) — Üts 
felge armastus ſeks tedda juhhatab (71, 6.) — 
Külwoid fa ennaft parrandades weel jega mitte 
trotſida ... fe isfe lahkub armuft weel (111, 3.) 
— Er öppi, kui ſuur waͤggew Jummal, kui noͤd⸗ 
der jaͤlle olled fa (76, 2.) u. dgl. m. *) 


*) Müßig fteht indeffen das fe wohl nicht, wenn 
ed Zum Unterfchiede von etwas ähnlichem 
gefet wird, wie in folgenden Stellen: Jah! keik mis 
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3. Abtkürzungen und Apoſtrophe, 
welche in den Verſen bald Haͤrte und Uebellaut, 
bald Dunkelheit und Verwirrung veranlaſſen, und 
in jenem ſowohl, als dieſem dalle, unſtatthaft 
ſind. 3.28. 

Kuͤl ſinna kuled heat melel, kui wöttaff® 
fo pot' dhfada (153; 5.) — Kui naad mitte 
heaks fawad (167, 3:) — Tal’ aͤrgo olgo lobba 
keel (173, 3. Ein unbedachtſamer Saͤnger koͤnnte 
hier wohl gar meinen, es bedeute: Ein Lamm 
muͤſſe fein Klaͤtſcher ſeyn) — Ob puͤhhad In⸗ 
gliked (190, 2.) — end naͤitad ommas waͤes 
(190, 13. Da der Ehſte das h felten ausfpricht, 
fo koͤnnte diefe Verszeile durch das beinahe gleich: 
lautende Wort haͤnd leicht eine ſonderbare Neben⸗ 
idee erregen.) — Ka meel’ ja feel’ 9a ehhir 
tand (1, 4.) — Sul uͤht'gipolle teädmattx 
G, 1.) — Kui reift’ ees teotab neid ſinno kurri 
keel (104, 2.) — Oh moͤtle, mis eig’ eeſt ſo 
Poeg on kannatand (239, 1.) — 

Am Revalſchen Geſangbuche find viele Woͤr⸗ 
ter noch unbarmherziger verſtuͤmmelt worden, und 





pudub, teab fe Isſa felgeste (i12, 3.) — Ni astu pal⸗ 
ludes fe armſa Isſa ette (146, 3.) — Se hommiko 
mullꝰ uͤtleb jälle (104, 1.) — Se naͤddal on Fa loppe⸗ 
nud (220, 1.) Kuͤl ſinna aitad armoga ſeoͤl, kus fe 
rahwas ja fe Ma, mis viguft ülles naitab 163, 7. — 
Miks ſinna mitt; usfnaf? fe roͤmo pole jouad, mis 
Jummal iefe ontiistas ſeſt roͤmuſt polle wigga 
Ad, 73" 
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bedeuten dadurch - bisweilen „ganz „ang Gegentheil 
deffen, was man doch fagen- wollte... 3. E. 29, 
5. Olle funningats ja mul’ sppiafs; — 37, 
5. fa. olled toͤe Öppia; — 3 2. Kui ſo p. 
Waim ei oͤppe; — 102, 10. uſt oͤppib uͤkſi⸗ 
ne; — 157, 1. Olle isſi oͤ ppia; ferner 102, 
7. 193, 5. ſelle und hebd, ſtatt fellefe und fed; 
da; — 39, 3: 5. arm’ und.vift” ftatt armo 
und riſti; — 131, & 147, 5» 228, 7. 222, 2 
ſaltla, kohhawad, döl, mata flatt fallaja, 
kohhiſewad, oͤſel, maggada;.— wie auch öfters 
fuft, muft u.a m. *). 

4 Gezwungene oft mißfeitende Ue 
bergänge-aus einer Berszeile in die ans 
dere. In der ehſtniſchen Poeſie ſollten dieſe ge: 
fliſſentlichſt vermieden worden ſeyn, beſonders in 
geiſtlichen Liedern. Laͤſe auch der Ehſte jede Vers: 
zeile, die mit der folgenden genau zuſammen haͤngt, 
ohne wie es gewoͤhnlich geſchieht, beim Schluſſe 
derſelben inne zu halten; ſo iſt er dazu doch beim 
Singen genoͤthigt und geraͤth nicht ſelten auf ganz 
verkehrte Gedanken. 3. B. 

Ei Ma⸗ilma kaͤrra 
Lahhuta meid aͤrra 
Temmaſt ialge (20, 3.) 

Beim Singen der zweiten Zeile kann er das 
von ei zu weit, — — eigener neh: 
— iu 1 
H faft, muft, naad, end, tal, verſcheuchen unſers 
Bebunkens auch in Verſen Deutlichkeit und Wohlklang. 


1 


35 


men, jenes fon aus ber Acht. gelaſſen Haben, und 
verleitet werden, diefen Vers fo zu verfiehen‘- ‚Weit: 
getuͤmmel, trenne uns von ihm irgend einmal.‘ — 
Kuͤl agga ſai ſe wanna te 
Weel ikka minnuſt armastud 
Kus ekſinud 
Ma, norelt jubba rikkutud —* 5 
Von der vorletzten Zeile iſt ma gewaltſam ge⸗ 
trennt. Dieſe iſt alſo wie abgeſondert, und ohne 
auf den Zuſammenhang zu merken, bleibt der 
Sänger, wohl gar zur Beförderung feiner morali; 
ſchen Schlaffucht, bei: dem Gedanken ftehen, er tau⸗ 
s * nun einmal ſchon Bon Jugend auf nichts, _ 
Siis uͤkski mind ei lahhuta 
So jureſt: ſure roͤmoga 
Saan ma ſiis ſinno taewa (26,6 — 
Offenbar find hier die Worte fo jureſt vor der 
erften Zeile wie abgeriffen; und da das Rolon in 
der zweiten beim Singen’ nicht aufhäle, wär” es 
wohl: ein Wunder, wenn gefungen würde" in diefem 
Sinne: „Von dir gelange ich mit — in 
deinen Himmel ?“ 
Nuͤuͤd temma aufa paͤhhaͤ 
Üts kibbowitſa kroon 
Ra pandi. Kuͤlſe mehhe -' e 
Au naerdi aͤrra teal (33, 6.) i 
Welche harte, welche verwirrende Uebergaͤnge 
auch hier von einer Zeile zur andern! — *) - 





=) Gchndert ſtehn Diefe Verſe in det 1810 zu Rebal— 
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Jo ammo Paradiſi an’ zur. 
Sai tuͤhjaks. Omma Loja nou (41, 2. * 
Auch hier hindert der Punkt in der zweiten 
Zeile den Sängern garnicht in der Meinung: — 
ſers Schoͤpfers Wille oder Rath — vereitelt! 


Aita 
Erma.. 2, nur 
Ennaſt ikka Bra 19° geile 


„> Patto wigge 1 mm. 
Eeft teps hoian, : ı ' 
Temma himmud:Arfaaian ER 6.) . —* 
— es nicht. in diefem Verſen, als ob ‚jede 
Zeile. von.der folgenden: Abſchied nehme, ohne ſich 
weiter um einander. zu befümmern ?:: Eigentlid) 
„ verftatten fie auch nach. dem, was bereits in Nie 
ſem Abſchnitt No, 1. lit, e bemerkt. worden if, 
‘ teinen. andern, als diefen ungereimten Sinn: 
„Hilf, da (weil) ich mich; fiets vor Suͤndenge⸗ 
brechen fernerhin huͤte und die Luft. zur Sünde 
verſcheuche.“ — Was nun. aber ‘der Sänger bei: 
dieſer entſetzlich langweiligen Verfification denken 
mag? — Vermuthlich gar nichts, und das waͤre 
noch das kleinſte Uebel. 
Mull' roͤmuks olgo uͤkſines 
So ſanna! Minno füddamesf’ 
Oh! istuta fa ſedda (22, 4). 
Dem Saͤnger iſt das — nie in 





unter dem Titel: gefusfe Brise —* asia, 
heransgefommenen Schrift 
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der zweiter fo viel,: ala'fkind” es nicht ‘da... Der 
vorhergehenden, voreilig abgebrochenen uneinge 
dent, fingt er fort in der Meinung vielleicht, Gottes 
Wort fei in feinem Herzen bereits, und bittet gedan⸗ 
kenlos weiter, daß es dennoch eingepflangtiwerde, — 
Mind Hoia wandumaft; sn 
Mis walle! Raͤgin ma, 
Siis olgo toͤsſi ſe 
Ei mitte, ellik jah! 3 

— — — — —— — 

Seſt ſedda himmo wihkab 
So meel. Oh minno hing! (73, 3. 10.) 

Abermals wird, ohne ſich an die Unterſchei⸗ 
dungszeichen in der zweiten und letzten Zeile zu keh⸗ 
ten, vielleicht geſungen; und dabei wohl gar ge: 
dacht: . „Was Luͤge tft, rede ih. Sei alsdann 
wahr das Nein oder Ja!“ — — Und in: der 
legten Zeile, wohin die Worte fo meel auch nicht 
aus ders vorigen hätten defertiven ſollen; — 
Wille oder Verſtand, o meine Seele!“ — 

Sa, Isſa, teed fo abbiga 
Keik ſedda, armastades mind (75, 7). 

Keit fedda hat fich veriret aus der. erften, in 
die zweite Zeile; und nun weiß mwenigftens ber 
Sänger oft nicht, Worauf er armastades zu deus 
ten habe, ob auf fedda oder mind, oder auf beides, 
und was dann febda eigentlich vorftellen folle. — 

Kui langeb fiin ei linnofenne mahha 

So tahtmatta; kuͤl fiis fa minno peäl’ 

Sa walwad — (203, 7.) 
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Ohne Aufenthalt wird die zweite Zeile fortge⸗ 
ſungen, und nicht unmöglich iſt es alsdann, auf 
die Idee zu gerathen, daß Gott, auch wider — 
Wivenruber ung wache. *) 

5. Mnverfiändtiche, :ja wohl gar * 
pelſinnige Ausdrärde. Von allen bisher ger 
ruͤgten Verſuͤndigungen wider die Regeln der 
Poeſie die ſchwerſte! Der Verfaſſer kann es ſich 
daher nie vergeben, daß auch feine Liederfamm: 
lung, in der er ſich Deutlichkeit und Beſtimmtheit 
zur erften Pflicht Hätte machen follen, vom Gegen; 
theil nicht überall rein ift,  ; 

.. za). nicht von Unverfiändlichkeit. 3.8. 
Kui polle Fartuft mul, et: tanna furja teen, mis 
kardan hömme füs, Etui kurjemaks weel läin? 
(16,7) — Need kalmud laͤkſid hukkta, Ma: 
ilmaimeel faab- walgustud (45, 4) — Now 
feige Ma peäl’ fada, mis teab leppitada keik 
teine teiſega 64 7 — Kuis woin ma kites kuͤl 





°) Auch dergleichen höchft nachtheilige poetiſche 
Fehler wären, neuerer Licher nicht zu gedenken, in den 
älteren haufig nachzumweifen. 9. €. 

173, 3. Et ni mitto tuhhat töe 
Walges woͤtwad langeda — 
194, 4. JA minno jure! patto wigga 
Oh woͤtta hopis loͤppeta! 

Durch dieſe beiden Zeilen koͤnnen leicht zwei wider⸗ 
ſprechende Wuͤnſche gedacht werden: Bleibe bei mir, 
Suͤndengebrechen! und: — hoͤre doch einmal ganz 
auf! — 
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find töstaflag, 2.) — Kes temima tee peaͤl 
käib, fe tedda roͤmuſtab, ja vödm on temmal 
feft, »tui ta ſind parrandab. (Das temma foll auf 
Gott, deuten sind nachher iſt vom Menſchenfreun⸗ 
de die Ned Wem iſt das aber verftändlih? 71, 
8) — Kui ilma usſota neiſt ikka moͤtled 
Eurjayıja ſorret töstes teed, et nende oͤn laͤaͤb 
nurja- (104, 2. Luͤckt e hatte Hier fo gehindert: 
ja töstad ende teed; iſt das nun aber deutlicher ) 
— RÄT poͤrgo tuͤhjaſt' toͤstabe keik omma 
maͤs ſa miſt, kui Jummab poͤrguſt peaͤstab, et 
leiad hingamiſt (112, 5.) — et mardusſed 
ja nuhtlusſed ei ſaakſid nende kaͤtte. Ob leiakſid 
ta nemmad nuͤuͤd, misneil’gi.pandud ette! 
(156, 3. —Et meie woime rahhoga-neift,. 
kes on kurjad, jaͤda (158) 1.) — Keik tuͤhhi 
mahha jaͤgo! (180, 3) — Et ma woin tar— 
Haft’: ellada fe veiflpeälifa.nendega, kes 
polle.mitte fita (186, 8.) — Merd koggu⸗ 
taffe temmakaͤ, kui jäatgra Hunnitusf’ (188, - 
3... D6’8 gleich: sein bibliſch⸗ehſtniſcher Ausdruck 
iſt.) — Kuͤl agga fedda naͤit ad, et palwed tahhad 
ka (193,5.) — Se lotus haͤddas roͤmustab, ja 
head waewa tkergitab (200, 63). — Ei paͤwage 
ma polle naͤinud, kus fa mind mahha jaͤtnud 
teäl. . Mis minna kuͤl ſe wasto teggin? Se 
wastor minna patto teind! (219, 1. 12.) — 
Mo taht miſt annan ſinnul: mis tahhad, ſega 
te (225,3) ⸗Ig tui meil kitſas kaͤ, ſiis kela 
met wibr kuſt (239, 7.) — ja mitte ſawad fünf 


— 
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nd..täeft ‚fin uͤksnes armo otſa (158, R 
u. dgl. Zi 
) Rod von PEN UT IND fogar; 
Schon in den eben angeführten Belegen verrathen 
fih davon mande unangenehme Spuren, In 
folgenten. ſind fie noch warnender; 

Von den drei ſogenannten Koͤnigen wird get 
u teit, mis tarwis, täitwadı (25, 5. 
Hier kann fi der: Ehfte nicht nur unter: keit 
täitma, fondern and) unter täitma, mis tarwis, 


gar mandyes denken, was er uns nicht einmal 


sub rosa eröffnen möchte.) — Need rummalus; 
fed, noͤdrusſed fasheldeft’ andeks andfid; eeſt pak 
ludes need kurjusſed ſa pitkal. melel Fandfid 
(28, 5. Da fhon rummalus nicht eben Einfalt 
oder Dummheit nur bezeichnet, ſondern oft auch 
vorfäßlihe, nur nicht. ſchlau genug verheimlichte 
Baͤberei ‚bedeutet, ; und hinterdrein gavıvon kurjus 
die Rede iſt; fo-mird der. Ehfte nicht ermangeln, 


ſich bei ſo einer Strophe einen für feine rums 
malusſed und kurjusſed ſehr bequemen Nebenbe⸗ 


griff vom Erloͤſer zu machen.) — Ei! ſinna sul 
lid mindki lunnastama, et agga ſinno ommaks 
piddin ſama (39, 7. Mit einer Verneinung faͤngt 
dep Vers an. Mer ſteht davor, daß der Saͤnger 
alles verneinend nimmt, und wenn er bloß mecha⸗ 
niſch ſingt, verleitet mird, den Vers ſo mißzuver⸗ 
ſtehen: „Du kamſt micht, auch mich. zu erloͤſen, 
damit ich nur dein Eigenthum werden ſollte ?“ 
Und; in dieſem Falle muͤſſen die folgenden Zeilen 
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der oben angeführten Strophe ihn gewaltig frap⸗ 
piren. — Sa ikka ſedda ſowima, mis näitab 
taewaſt Jummal (49, 2. Unter taewas verſteht 
‚der Ehſte nicht mit Paulus den dritten Himmel; 
ſondern nur das, mas bei uns Luftraum heißt. 
Mehr..als wir's uns einoildem, iſt nun wohl der 
größere Theil unferer Nation inne geworden, daß 
in: diefem Luftraume nicht etwa nur ‚Sonne und 
Fixſterne ſich fortwälzen; fondern auch .unfere Erde 
nebft den übrigen Weltkoͤrpern. Heißt es nunz 
Dpyeta.. „fa. ſedda fowima, miß naͤitab 
taewaft: Jummal; ſo kann man es dem. Ehften 
nicht verdenten, wenn er yermöge der Ideen-Aſſo⸗ 
eiation in diefem Sinne lieft oder fingt: „Lehre 
mih das immer wuͤnſchen, was Gott vom Him⸗ 
mes zeigt, nämlid Sterne, Sonne, Mond, 

Regen, Schnee, Wärme, Froſt, alles zu rechter 
Zeit. Das lehre mich wuͤnſchen!“ Und da kom: 

men ihm die Schlußzeilen der gegenwärtigen 
Strophe wie gerüfen; denn von den Weltkörpern 
merde' Ir nun! wohl, "dag fie von Anbeginn an bis 
jest die nehmlichen geblieben find; und was bie 
Sahreszeitem und deren Witterungen betrift, daß, | 
fo fange die Erde ftehe , nicht aufhören folle Saat 
. und Erndte, Froſt und Hige, Sommer und Win? 
ter, Tag und Nacht. Und fo fingt er in eben dem 
Sinne. getroft: weiter: „Mis mitte loͤppeb, 
waid mis jäab,-fe olgo, mis meel iggatz 

ſeb, et finno jure jame.”: Soll nun aber diefe 
Strophe. auch nur von ferne fo zu verſtehen ſeyn ?) — 


\ 
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Kes ei kaͤi temma jaͤlje ſees, ei ſe ſa tem ma 
taewa (und in weſſen Himmel fonft?) Oh woͤt⸗ 
kem keige holega, mis uͤhlewel on, otſida (50, 3. 
Was foll nun dort geſucht werden? Oder bleibt's 
wieder dabei, empor zu ſchauen, die Geſtirne ans 
zufehen und von oben herab die fruchtbarften Wit: 
terungen zu: wuͤnſchen?) — Kui kahjo teggin, 
taͤit an (54, 6. ſtatt tasſun; aber. dem Reime 
wurden Richtigkeit und Beſtimmtheit des Aus; 
drucks aufgeopfert; und mun denkt man ſich ent⸗ 
weder gar nichts, oder, was das Schlimmſte iſt: 
„der angerichtete ae ſei erfi:vecht. zu — 
führen) — TR > 0 

Sn der — Etrophe des’ Hoffen Biedeh 
ſind nicht mehr als; drei folcher irre teitenden Werfe 
zu finden: Mo eeſt ſa ſurma fisfe läind,. et ma 
fo omma ollen (das gebe Gatt!); kuͤl nuͤuͤd 
weel nödder minno meel, mis mötleb 
ſinno taewa peaͤl! (Jetzt alſo iſt es noch wohl 
Bloͤdſinn, der an deinen Himmel denktz ein 
geſcheuter ‚Verftand- alfo....au weſfen Himmel 
wird der denken 7) — Muͤuͤd weel rei felleta mo: 
film, mis paͤrraſt furma naͤitab tkm (was nach 
dem Tode das Wetter ausweiſen wird. Was 
foll das? Hier foll zwar ilm nicht Wetter, ſondern 
Welt bedeuten. Nehme nın aber ach jeder dieſes 
Wort in der letztern Bedentung ;- was fol denn 
. gleihwohl auch das wieder feyn, BR Weir 
nach dem Tode zeigen wird?) — 
Et temma finno töes keit tösfift u 


- 
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ſinnuſt naaͤks (63, 1.2. Jummalaſt roͤmo 
naͤggema, iſt das auch Ehſtniſch? Und falls es 
das wäre, giebt es denn eine andere als wahre 
Freude 'an und von Gott, und vollends temma 
toes?) — ja ennaft finnul’ anda, kui fa meid 
tal. juhhatad. (Unter diefer Bedingung aljo ? 
Sevade als jei es noch zweifelhaft, ob uns Bor 
auch leite!) — 

Sa isſe teggid, et ma woͤttan —— 
mustada, mis oͤnneks arwab meel (77, 1. 
Werden wir alſo begierig nach etwas, was unſer 
meel (Sinn, Wille) für Gluͤck hält — und was 
kann das nicht alles feyn! — ſo ruͤhrt das vom 
lieben Gott ſelbſt her?) — 

Mis ma find laſknud tehha, ſeſt fain 
ma wimafs nähha, et fe keik olli hea td (184, 3. 
Es gäbe. alfo, Fälle, "wo wir Gott nicht Schalten 
liegen? Und dann? Ya dann tame wohl 
nichts Rechtes zu ftande! - Kes une ni Las 
ſeb tehha ic.) — 

Et woͤtko fe mo füddant — et ma 
ſo mele paͤrraſt teen (194, 3. Ganz analo⸗ 
giſch kann dieſer Wunſch ſo verſtanden werden: 
„Das mache mich recht großherzig oder aufgebla⸗ 
fen, daß ich deinen Willenſthue.“ Ta on ennaſt 
taͤis, Tage ja bekanntlich der Ehſte, wenn er ‚einen 
eingebildeten Menſchen bezeichnen will. Schwer⸗ 
lich alſo wird er errathen, was DR Vers eigent: 
"4 fagen folte) — ' : al 

de keige armo eeſt ſind — — mitt; 
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na «199, 2: Laͤßt fich nicht nur fo verſtehen: Dir 
allein. Dante ich dayür, oder verdanfe ich's; ‚fon; 
dern auch jo: Ich allein danke dir dafür). — 
2.Res wäsfiwad, neil’ annad ſa, et 
nemmad woiwad maggada; ſiis maggama 
ni monni jääb, ja-finno fohto ette laͤb (212, 
4. Nach der mit wäsfima bekanntlich verbundenen 
Nebenidee, kann fich bei diefer Strophe kaum ein 
ehftnifcher Kato des Lahens enthalten. Und fol; 
chen nun, die ohnehin nicht. mehr auf ihren Fügen 
ftehen: fönnen, verliehe Gott, daß fie im 
BStande-find zu Schlafen; mander bliebe 
wann. im, Schlafe und traͤte doch vor Got 
tes Gerichte! ? vergl. 237, 5.) 

Se pad, mis nuͤuͤd on löppenud, fe piddi 
hopis full, mo. Summal!. fama fullutud. 
Sefk.tasfo faatsıta mull’ (218, 3. Da 
küllo, wie bewußt, Aufwand und daher kullutama 
aufgehen laſſen bedeutet; ſo wird in dieſer Strophe 
die ſonderbare Nebenidee rege, der Sonntag, von 
dem hier die Rede iſt, ſei gaͤnzlich dem lieben 
Gott gleichſam Preis zu geben, und dabei 
wuͤrden denn auch wir nicht leer ausgehin. — 

15. Res neid fel aial unnustab, kui nälg 
neid fangeft’ waewatab, fe polle Jeſusſe jünger. 
(238, 4. Hier foll fel aial. dann bedeuten, und 
naͤlg Mangel; wen kann man's. aber:verbieten, 
beſonders in diefem Winterliede, unter-jenen Wor⸗ 
ten die Winterszeit und unter, diefem den 
Hunger zu verftehen, und dann. den Sinn heraus 
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zu bringen: Wer fie.die Armen) zur Zeit des 
Winters'vergißt, wenn der Hunger fie hart 
plagt, der iſt fein Juͤnger Jeſu; in den übrigen 
Sjahreszeiten. aber und bei jeder andermeitigen 
Noth der Armen brauche ſich ein Jünger Jeſu 
eben nicht ag um x e zu eanmen) — 
u. a. m. 
Das heißt doch faft * im die Fußtapfen 
unfrer Vorfahren treten, die unter andern Dun: 
kelheiten und Qwielbentigtriten- — folgende hin: 
teriießen: 
Rev. Geſ. B. 168, 1. 
Uks waewa te.ja kitſoke 
On ſe, mis laͤhhaͤb taewasſe. 
Kui tahhan ſeñna moͤttelda, 
Mo lihha puͤab ekſida. 
daſelbſt 153, 6. 
Er fe (Jeſus), kes ni ſaab nuhheldud, 
Saab toͤ⸗eſt ſinnuſt armastud, 
Ei ſuͤnni fe mul? ante 
—  T4l, 3; 
So lastele keik ſead, —* 
Mis hea ning tarwis weil. 
— 190, 5. nd 
RKeit toidad, ſead targasın. ats 


—— 





9 Sf es wohl, fo richtig auch Teädına, bier fleetirt 
iſt, dem Ehſten, der beſonders viel von den Thieren 
haͤlt, die im Nennfall der mehreren Zahl ebenfalls ſead 
heißen, zu verdenken, wenn ihm bei ſolchen Verſen 
dieſe einfallen und ſeine Andacht ſtoͤren . "" 


/ 
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Rev. Gef. B. 255, 8— ı2. 
Nuͤuͤd tahhan ma. fa murreta mo wodi 
ennaft heita. Lasſ' mo füddant fin 
‚no fees, armas Jeſus, mata — 
Oh walwa fa, et woitfin ma fo.ar: 
mo hästi maitsta — — Mil paͤaͤw 
ning oͤ ja meie tö ſiin wahheſt aͤrraloͤp⸗ 
peb? Antwort: Kuiſſe wiimne auw 
paͤauͤw ‚meile fätte tulleb. Mun weiß 
man es. — Kui faub ilm, mis meie 
film fiin waewas nuttes näinud. 
— — — Siis Idpmatta peab nähtamm 
Jeruſalemma' walgus; ſeſt ſe Tal on 
isſi ĩ ſeaͤl ſelle linna ſelsnẽ — — 
daſelbſt 262, 3. Fe 
j Eita Does ni kaltis sit 
Mo eeft annab tedda ta — — - 
Kuida woib mo nödder meel, 
Ehk ta us ſin kuͤl on. teäl, 
Moista keik need armastusſed? — 
Obgleich ſich in Hinſicht deſſen, was unſer 
voxhandenes ehſtniſches Geſangbuch zu wuͤnſchen 
und wegzuwuͤnſchen giebt, noch gar vieles ſagen 
liege; fo bleibe es, wenigſtens für diesmal, unbe⸗ 
rührt. Je heryorfpringender jene Mängel find, 
defto leichter werden fie bei einem tünftigen 
neuen ehſtniſchen Geſangbuche vermieden wer⸗ 
den fünnen , deſto nothwendiger wird es ſeyn, zu⸗ 
vor das Alte neu zu machen, ehe es wieder aufge: 
nommen wird. Daß. diefes unterblieb, gereicht 


—F 47 


insbefondere dem Luͤkkeſchen fogenannten neuen 
Gefangbuche zum Hauptvorwurfe. Statt deffen 
wurde aus der in diefen Blättern häufig kritiſitten 
Sammlung, eine beträchtliche Anzahl Lieder aus; 
gefucht, und umgeändert in jenes Buch eingeruͤckt. 
Ob ſie indeſſen dadurch wirklich verbeſſert worden 
waren, moͤge jeder pruͤfende Kenner aus einigen 
derſelben, die der Verfaſſer ſelbſt korrigirt hat und 
die hier ſchließlich folgen, beurtheilen. Sie ſind 
beim Luͤkke Nr. 50, 198, 196 und 116, und in 
oft erwaͤhnter Samminng Nr. 27, 89 und 
140 'befindlich. 
a) 1. 
Sefus,. feigeparrem aitja! 

Keigefeigem armo näitja! - " 

Sinna tullid armuft isfe 

Waeſel wifil ilma fisfe: 

Ehk kuͤl finna taewaſt tullid, 

Siiski keigeſt ilma ollid, 

Tundſid meie heaks haͤdda; 

Kes kuͤl aͤrramoistab ſedda? 

2. 
Neid, kes waewas, heldeſt aitma, 

Wihhameestel' armo naͤitma, 

Waeste palwed wasto woͤtma 

Sa neid mitte mahha, jaͤtma, 

Teiste heaks murret kandma, 

Isſe haͤdda, waewa tundma: 

Kuͤl, kes ſedda wiſi, aitab 

Toͤeſt ſe helduſt ‚Allesnäitad, Bi 


+ 


& Rau 
Keikil' appi ſinna jvudſid, 
Kes ſo abbi taktanoudſi d; 
Roͤmo need ja armb woͤtſid, 


Kes ſo jure haͤddas toͤtſid. 


Kuida ligüs ſinno ſuͤdda, 


Said ſa naͤhha waeste haͤdda! 
Walmis ollid ſinna ia in 
Ärrakeelma nende wigga. — 


4. 
Neil’, kes kurwad, roͤmo faatma, 
Armſaſt' nende peaͤle waatma; 
Neid, kes noͤdrad, kanda aitma; 
Neil, fg pimmed, paͤwa näitma; 
Patto orjad lahti peäftma, 
Ja tes langend, uͤlles töftına: -' 
Sedda keit fa iffa teggid, 
Sets fa furma waewa naͤgsid. 
ge 
Halle meel fa meie yeile 
Aias find fo risti tele, 


Kus fa wallo, naero, haͤbbi 


Meie pärraft katſund laͤbbi, 
Ja mis peält fa-tätfidisfe 
Ennajt andma furmafisfe. 


Ohwriks ennaſt andfib finna, 


Et keit oͤnſaks woik ſid miñna. 
en 6.” i Ko 
Helde olli finnie fände — 
Neil'gi, kes ſull' ſaatſid haͤdda; 


Needki faid fo armo naͤhha, 
Kes ſull' woͤtſid wallo tehha; 
Ka neil' olled andeks annud, 
Kes ſind risti kuͤlge pannud; 
Sinna pallund mende ette, 
Res find ſaatſid furma kaͤtte. 
7: 
Keige parrem hinge walgus ! 
Jeſus, feige kaunim felgus ! 
Ikka olled finna naͤitnud, 
Er fa Isſa tahtmift taͤitnud. 
Ka mo peäle finna wates, 
Mulle taema vömo fates 
Tullid finna mindfi aitma, 


Sa mis taewa fatab, naͤitma. 


\ $; 
Se mo mele järgeft tulgo, 
Usſo wäets minnul’ olgo! 
Kui fe ikka tulleb mele, 

Kuͤl ſiis jouan finno tele; 
Kuͤl ſiis aitad mindki tehha, 
Mis ſull' annab roͤmo naͤhha. 
Te mind ſama, pallun minna, 


Waggaks, heaks ni kui ſinna 


b): :. 
Armo aega wöttad fa, 


Jummal! mulle weelgi anda; . 


Ob mind armuft awwita 
Haͤsti murret fe eeft kanda, 
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Et mo hing ſaaks parremaks 
Ja ſo rigi paͤrriaks. 
u. 8e 
Et ma basti walmistud 
Taewa fisfe woikſin tulla, 
Sets ma ollen fiündinud. 
Sets mind lasfed fiin weel olla, 


Et ma faaffin oͤppida 


Sinno tahtmiſt teggema. 
3. 
Wägga pea fabduwad 


Kuͤl mo feätud ello paͤwad; 


Wooͤra wiſil tullewad, 
Wodra wiſil nemmad läwad: 
Egga ühte ainuſtki 
Ei ma ſa neiſt taggaſi. 

4 \ 

Aita mind fiis piddada 

Rallits omma ello paͤwad, 
Ja neid truiſt' prufida: 
Kuͤl ſiis minnuſt mahha jaͤwad 
Patto toͤ ja rummalus 


Ja keitk hinge holetus. 


—F 5. 
Woͤtta nuͤuͤd weel heldeste 
Armo heita minno peaͤle! 
Andeks anna minnule, 

Et ſiit ſadik ſinno tele, 
Ma ei woͤtnud ruttade, 
Egga kaͤia holega. 
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6. 
Aita mindfi parremafs - - 
Soudfaft’ iggal päwat fada, 
Et ma ſaakſin koͤlbawaks 
Hinge peaͤle nenda wata, 
Kui ſaaks kohhus hakkama 
Taͤnna jo fe paͤhagg. 
— PR 
Aita taewa elluks mind 
Armo aial walmis ollaz 
Hea meel, ſe kiitko ſind, 
Woͤtko teistel' appi.tullaz .. 
Woͤtko meles hoida teäl:. 5. 
„Mis ſiin kuͤlwan, leikan ſeaͤl --; - 


a 
Walwa, hing! ſo Jummal naͤaͤb, 
Mis ſa ial ette woͤttad. 
Walwa! Aeg ſo kaͤeſt kuͤl laͤͤb. 
Moͤtle, ſurma wasto toͤtt ad. 
Aega pea kalliks ſa m: 
Taewaks — — * 


BG 

Et woitſi in.hästi prukida 
Keik ſedda, mis mull' antud 
Mo toiteks ja mo katteks ka, 
Ja ſeſtki hoolt ſaaks kantud; 
Seks pallun appi, Jummal! ſind, 
Er, kui ſüt ilmaſt kutſud mind, 
Sull' arro roͤoͤmſaſt teekſin, 
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Mis ial mul, fe on ſo kaͤeſt. 
Sa keikil' targaſt' jaggad; 
Ehk monni kuͤl, kes rummal toͤeſt', 
Siin rikkam on, kui waggad. 
Mis mul on, aita prukida 
Siin ellus targa melega- 
Ni teiste kui mo heaks. 

a au 

Mis on feit ilmlik warra teil? 
Mis mund kui pörm, mis faub? 
Kui rummal ollen, kui mo meel 
Ta himmo ſisſe waub; 
Kui rahha ahnus ekſitab, 
Ja mind kuͤl ikka lahhutab 
Mo hinge rahhuſt aͤrra. — 


"erden ' 

Keit ma: ilm olleks kahjuks mul’; 
Reit temma riffus, vahha,. - . 
Kui temmal’ ellan, mitte ſull', 
Kui teen, mis fa ei tahha; -. 
Kui Ma: ilm mind ni effitatg, 
Et minna jaätfin pahhemafs, 

Sa wimaks hukka ſaakſin. 
5. 

Mo uͤllem murre olgo teaͤl 
Keik, mis mo kohhus, tehhat 
Seſt on mul tasfo ſiin ja fedl, 

Seſt faan'ma roͤmo naͤhha. 
Kel uff, ja lotus armastus, 
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Sel fin ja feäl on wartandus, 
Et temma hing on riftad. 

6 Br 
Keik ahnus mingo faugele! 
Keik pat ſeſt woͤttab tulla. 
Ta koormab ſuͤddant liaste, 
Ta ei woi peaͤſtjaks olla. .., 
Ei ahnus aita ſurma fees, 
Ei aita wiimſe kohto ees, 
Ei peaͤsta poͤrgo hauaſt. 
⸗. 
Mind, Jummal! aita heldeste 
Keik ſedda hästi hoida, 
Mis ſinna andfid minnule 
Siin auſaſt' ennaſt toita; 
Mis ſinna andſid, et ma ſeſt 
Ka omma liggi innimeſt 
Ta haͤddas pean aitma. 
8. 
Et ſedda teekſin roͤmoga 
Siin neile, kes on waewas, 
Et ſuͤdda ruttaks jaggada, 

\ Sets tulgo mele taewas. 

Seaͤl Jeſus isfe tunnistab, 

Er, kes ial waeſed awwitab, 
On aitnud tedda ennaſt. 


* 9% B 
Kes agga neift ei holind teäl, 
Res waeste wasto kuͤlmad, 
Meid otab fange kohhus feäl,, 


Kuͤl uͤkskord nende filmad 
Seaͤl ſawad naͤhha ſelgeste, 
Et wimaks leikab innime 
Ni, kui ta ſiin on kuͤlwand. 

dr. 
Neil parras raho jaͤrg on teaͤda, 
Kes nenda Ma peaͤl ellawad, 
Kui Jummal woͤttis neile ſeaͤda, 
Res hea toͤͤl' on usſinad; 
Kes head tehhes allati 
Ei tuͤddi aͤrra furmani. 

2» 

Kes fedda järge fawad Fätte, 
Kui oͤnſad on, oh Jummal, need! 
Need fawad rösmfaft” Anno ette, 
Siis kaͤiwad felge römo teed; 
Ja meie tuͤlli asfemel 

On nendel rahho uͤllewel. 
5: 

Weel ennam, Eui laft tudöstib emma, 
Saab wagga taewas troͤostitud; 
Ja roͤmo tunneb jaͤrgeſt temma, 
Er temma hästi woitelnud. 
Sa, Jummal, temmal' ilmutad 
So teed, mis laͤbbi juhhatad. 


4. 

Siis oͤnſaſt hingeſt kaub aͤrra, 
Mis meid ſiin alles waewab weel; 
Ei temma tunne meie kaͤrra 
Ei ial omma rahho teel; 


Waid temma tännab iggaweſt', 
Et lahti peaͤſis keigeſt ſeſt. 
— 
Ei polle temmai karta waewa, 
Ei ennäm mitte willetſuſt. 
Sa, Jummal, ſaatſid tedda taewa, 
Seaͤl maitſeb ſelget oͤnnistuſt. 
Seaͤl temmal poͤlweſt poͤlwesſe 
Suur or kestab jaͤrgeste. 
Fr 6 . & 
} Fr meid, oh Jeſus, heldeſt' altat. 
Meid taewa rahhuks walmista! 
Sa isfe woͤtſid üllesnäita, 
Kes tal woib ſeks kolbada. 
Seks kela meidki waͤggewaſt 
So jureſt aͤrra effimaf! a a 
7. 
Oh aita meid ſiin wapprad olla, 
Sa diged, truid woitlejad! 
Kui wiimne tund ſiis woͤttab tulla, 
Kuͤl ſinna meidki roͤmustad, 
Ja wiid meid waewa jaͤrrele 
So rahho ſisſe taewasſe. 
Frey. 
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2. Weber die mechfelfeitige Annäherung der 
beiden ehftnifchen Hauptdialekte, des 
tevalfchen und des dorptfchen. *) 


Fir jeßt können wir wohl nur erſt von der wech 
felfeitigen Annäherung beider Dialekte, feines; 
weges von einer Vereinigung fprzchen ; denn viel 
muß noch gethan werden, um die legte möglich zu 
machen.“ Nur Gewalt Fönnte fie, in demjenigen 
Zeitraume, in welchem wir leben, bewirken; aber 
eben in diefem Zeitraume — Dank fei der Bor: 
fehung und‘ unſerem Kaiſer gebracht! — drängt 
man dem Unterthan unferes ‘großen Neiches keine 
Sprache auf, die ihm fremd ift, und in welcher er 
dennoch zu Gott beten Toll. Furcht iſt nicht in 
der Liebe, denn die Liebe vertreibet die Furcht. 
Bon einem Aufdränger foll und darf alfo 
nicht die Nede feyn, nur von einer Vereinigung 
der freundlihften Art, die, weil fie fich des 
veinften Zweckes und der beften Mittel bewußt ift, 
auf den Dank aller derjenigen Anfpruch machen 





") Der vorfichende Aufſatz iſt bereits im Mai 
1814 gefchrieben worden; mithin weit früher ald das 
dritte Heft diefer Beiträge erfchienen. Es konnte alfo 
‚in demfelben die Abhandlung Hit U. ©. 53 bis 89 
nicht nu werden. 
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kann, welche Fünftighin die, ſegensrichen Folgen 
derſelben ſpuͤren werden. 
Wodurch die Verſchiedenheit beider Dialelte 
in einzelnen Woͤrtern, die auch gar nicht s mit 
einander gemein haben, entſtanden ſeyn moͤge, 
dies iſt ſchwer zu beantworten. Die Nachbarſchaft 
der verſchiedenen europäif.chen Völker, neben 
welchem diefer oder jener Gtamın wohnte, verur⸗ 
ſachte fie wohl nicht, denn fie. weichen in ſolchen 
Wörtern von einander ab, deren Urfprung (fo viel 
mir befannt) in feiner lebenden Sprache Eurppens 
aufzufinden ift; in Wörtern, welche die Ehfien 
ſchon im Entftehen, oder doc) bei der frühften Bil; 
dung ihrer Sprache, ‚befißen mußten. Den Hund, 
den. Wolf ıc, kannten ſie ohne Zweifel gewiß fehr 
früh, und —. welche Verfchiedenheiten in koer und 
yenni, jin hunt und fusfi! ꝛc. u fünftig 
Hiervon mehr. 

Die Deutfchen. fanden die ehfinifche (richtiger 
“wohl: oͤſtniſche oder. öjtifhe) Sprache, in phi: 
loſophiſcher Hinſicht vollig roh und ungebildet, ſo 
daß die erſten chriſtlichen Religionslehrer Livlands, 


als Depoſitaͤre derſelben, die heilige Pflicht uͤber⸗ 


nahmen, dies unmuͤndige Kind zu erziehen. Ich 
bin der Meinung: ſie haben es ſchlecht erzogen! 
und man fuͤhlt ſich geneigt, in mehr als Einer 
Hinſicht zu behaupten;: die Mönche, die nach der 
Oſtſee zogen, waren nicht Vaͤter. Noch jetzt very 
wechſeln manche, fprechend. wie. handelnd, die 
Wörter: Erzug und Erziehung. 
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Es tft zu’ bedauern, daß im Allgemeinen 
auch fpäterhin fo wenig für diefe Sprache gethan 
worden iſt. Undankbar wäre ed, wenn man die 
Verdienſte einiger wuͤrdiger Männer verfennen 
wollte; dennoch ‚waren es nur einzelne, denen es, 
wie 3: B. dem ehrwuͤrdigen Hupel, am Herzen zu 
Liegen fchien, die ehſtniſche Sprache zu einer Bü; 
cher ſprache zu erheben, das heißt: fie in allen 
ihren Theilen auszubilden und’zu bereichern. Hr. 
Conſiſtorialrath Hupel würde nicht fo unterftügt, 
wie dies häfte gefchehen müffen; dies zeigen die 
topograpdifhen Nachrichten, feine Grammatif 
und Tein Woͤrterbuch. Der Einzelne mußte auf 
die Huͤlfe allev derjenigen rechnen, von welchen zu 
erwarten fland, daß fie eine Arbeit unterfiigen 
würden, die durch, den’ hohen Nutzen der- Ausbik: 
dung einer braven Nation, "dringende Anfprüce 
an die Mitwirfung der gefammten ehftnifchen ge; 
lehrten Welt machte. Hier möchte wohl die Ur: 
ſache zu fucheh und zu finden feyn, watum die ehſt⸗ 
niſche Sprache auf einer ſo niedrigen Stufe der 
Ausbildung ſtehen geblieben iſt. Mancher be; 
ſchaͤftigte ſich zeitlebens damit, die Sprache der 
Bauern eines Guthes oder Kirchſpiels zu erler⸗ 
nen, oft mit allen Inkonſequenzen und Fehlern 
derſelben. Er verurtheilte alles, was ihn nicht 
vorgelommen war, zum Exile ins Land der Bar; 
barismen und Soloͤcismen, und tadelte dadurch 
jeden, der nach der nämlichen Marime handelnd, 
die Sprache feines Kirchplels für die orthodore 
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hielt. So glaubte er klaſſiſch zu fein, wovon 
noch gar nicht die Rede feyn kann, wenn eine 
Sprache fo wenig auf allgemein geltende 
Regeln zurückgeführt ift, als die ehfinifhe. Das 
Klaſſiſche ift der Lorbeer, den eine Sprache: fi 
durch ihre völlige Ausbildung ertämpfen muß, 
und zu diefer führt Einfeitigkeit nie.  Diefes 
Klaffifch ; fepn wollen zu einer Zeit, wo die Spra⸗ 
he noch unbefchreigJich arm iſt; diefe Scheu vor 
neu zu. erfindenden Woͤrtern (im neue Begriffe 
auszudrücken), mußte die ehſtniſche Sprache ge; 
waltfam aufhalten, und-durch entftellte Ausdruͤcke, 
welche die Noth aus dent Deutfchen, Franzoͤſiſchen, 
Ruſſiſchen ꝛc. dennoch endlich im gewöhniglichen 
Leben entlehnte;, verſtuͤmmeln. So entftanden 
unter denjenigen Ehften, die ſich ſelbſt für gebildet 
halten, die widerlichen Wörter: ftudiirma, kom⸗ 
plimentiirma ꝛc. 

Wurde die Sprache auch von dieſem und 
jenem gelehtten Kenner derſelben durch ein neues 
_ Wort bereichert, fo 'theilte dies die. Nation der 
Ehften nür um fo mehr, weil ein ſolches Wort 
nicht Allgemein wurde, und weil-diejenigen, die 
ſich zue Bereicherung der Sprache hätten verbin: 
den ſollen, fi nicht die Hand boten, fondern nur 
für einen kleinen engen ‚Kreis arbeiteten. 

„Sollten fie dies etiva nicht thun?“ frägt 
mai bien -- Zunächft- allerdings! aber es mußte 
noch weit mehr gefchehen, - um allgemeinen Nugen 
zu fliftem’ Man bemerke, wie dadurch, daß tein 
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Austauſch der Ideen, keine beftimmte Bücher: 
fprache exiftirte, manche Wörter verftümmelt wur: 
den, manche neuerfundene, völlig unverſtaͤndlich 
find. Das aus dem Deutichen entlehnte Wort: 
„Kirchenvormund“ z. B., ſpricht und fchreibt 
man in verſchiedenen Gegenden, mit dieſen großen 
Verſchiedenheiten: 
Weermuͤnder, Weelmuͤnder, Weelmoͤlder, 

Weelmoͤldel, Eelminder ꝛc. 
Sollte man nicht mit gutem Grunde glauben, 
dag Meelmölder den Müller in einer Waſſermuͤhle 
bedeute? — Um die Rugelgeftalt der Erde 
deutlicher. zu machen, ‚nannte man hier eine Kugel: 
pal; dort, ganz nad dem Deutfchen: kugel; im 
einer andern Gegend: foot; ‚endlich gar: kuul. 
Wie nennt man denn nun eigentlich eine Kugel? — 

= Hier follte.die Bücherfprache auftreten, die 
bie Refultate der Forfhungen ſachkundiger und 
fpvachtundiger Männer enthält, und der Prediger 
follte fie ausfprechen. - Wenn man dem deut: 
ſchen Bauer, der zeitlebens platt deutſch ſpricht, 
Predigten in hochdeutſcher Sprache haͤlt, ſo 
liegt dabei etwas zum Grunde, woraufrich bier 
blos hindeuten will, weil es ſich felbf erklärt. 
Der anfangs fremde Ausdrud: wird, wenn der 
Prediger die Kunft verſteht, dad was er fagt, deuts 
lich zu mahen — zur Gewohnheit, und in dem 
Munde des geiftwollen, erziehenden Lehrers nicht 
nur verftändlih, fondern auch angenehm. Wie 
unzweckmaͤßig ift es daher, jedes Platte, fowohl 
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in der Ausſprache, als im Ausdrude des Bauerd 


anzunehmen und zu glauben: man thue dadurch et⸗ 
was Verdienftliches! Der Neligionstehrer fo U.die 
Sprache feiner Gemeinde gründlich Ternen, 
um fie, fo viel als dies möglich ift, genau zu kennen, 
und im Nothfalle auch den platten, gemeinen 
Ausdruck zur Erklärung und Verfinnlichung- zu 
brauchen; aber hat er dies gethan, dann foll-er fie 
auch erheben, fie reinigen, in feinem weiten Wir; 
kungskreiſe fie ausbilden, und fie fowohl edler, 
afs-reicher machen, indem er neuen Begriffen neue 
Wörter giebt. Hier zeigt ſich die Möglichkeie 
deutlich, wie zur Annäherung dei beiden Haupt: 
dialekte glücklich gewirkt werden fönne. — Kirider 
und Nationen muͤſſen auf eine und die nehmliche 
Art erzogen werden. Willft Du ftets die ftam: 
melnde, dürftige Sprache "des Kindes mit dem 
Kinde fprehen, forwird es als Juͤngling und 
Mann die Sprache feines Volkes nicht ken; 
nen, Willſt Du die ungebildete, rohe und duͤrf⸗ 
tige Sprache einer Nation nicht veredeln und 
bereichern, ſo wird fie nie die allgemeine Sprache 
alier gebildeten Nationen verftehen lernen; 
Es giebt eine Menge von Predigern, die zum 
Beſten der Ehſten wirken wollen. Deshalb iſt ein 
Journal dieſem Zwecke ausſchließlich gewidmet, 
ein Gedanke, fuͤr welchen dem Herrn Conſiſtorial⸗ 
Aſſeſſor und Paſtor Roſenplaͤnter aufrichtiger 
Dankt gebuͤhrt. Sei denn dieſes Journal ein kraͤf⸗ 
tiges Mittel, die Annaͤherung der beiden Haupt⸗ 
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Dialekte zu einer und der. nehmlichen Sprache, und 
ihre Vereinigung, zu bewirken! ein kräftiges. Mit; 
tel, um, eine. wahrlih ſchoͤne Sprache zu dem; 
jenigen Grade der Bildung zu erheben, defien ihre 
Liebliche Schwefter im Süden fich bereits erfreuet! 
—Hier einige Ideen, ‚wie diefes Ziel, meiner 
„Meinung. nad), am beften erreicht werden könnte! 
abevnur Bruchſtuͤcke, weiles mir niche ver 
gönnt iſt, diefe Materie zu erfchöpfen. Auch die 
‚geringe. Gabe hat Werth ſobald der Wille gut ift. 
Erſt aus der Verbindung beider Dialekte 
wird jene Sprache, die ich oben ſchoͤn uannte, 
hervorgehen. Dann erft wird fih Kraft mit An; 
muth paaren.. Kräftiger iſt der revalfche, fanfter 
und. zarter dev dörptfche Dialect. Beide. follen 
ſich deshalb vereinigen, und auf diefe Art unter⸗ 
ſtuͤtzen. Seine Hirte müßte Ner erfte ‚mildern; 
denn, wenn es auch Perfonen giebt, welde in al⸗ 
lem Ernſte den vevalfchen Dialekt für reicher, als 4 
den dörptfchen halten, fo ſcheint es doch, als wenn 
ſolche nicht beide genauer fennen. Das Nicht: 
» auöfprechen eines H, wenn es gleich gefchrieben da 
fieht, macht den Dialekt, noch nicht weih. Ges 
wig aber find alle Endigungen des revalichen 
Dialektes in „k s“, die ganz befondere Aussprache 
des. a als ein gedehntes oa u. f. w. jedem Ohre, 
das. nicht. durch Gewohnheit beſtochen wurde, et: 
mas Unangencehmes und Hartes.. 
Der dörptiche Dialekt müßte härter. werden ; 
denn, wenn man in einigen Gegenden des werro⸗ 
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Shen Kreifes: meije wie mie, ei wie vn. ſ. w. 
ausipricht, ſo iſt es leichs zu begveifen, :daß der 
vevalfche Dialekt nicht. gefallen koͤnne. Mehr 
nähert man fich diefem in- den Kicchfpielen: Dor⸗ 
pat, Nuͤggen, Camby, Wendauzc., wo man, 
meinem Gefuͤhle nach, das wte Pit. 
ehſtniſche fpricht. a 

Genaue Bekanntſchaft mit; * selben — 
dialekten muͤßte ſowohl der revalſchen als doͤrpt⸗ 
ſchen Prediger Hauptzweck werden. Das Mittel 
dazu — wollen wir mit Nutzen vorwaͤrts ſchreiten 
— iſt die naͤhere Bekanntſchaft mit der finnlaͤn⸗ 
diſchen Sprache. Hier liegt fuͤr uns noch ein 
großer Schatz verborgen, und der Ausſpruch des 
Dichters wird ſich bewaͤhren: 

„Multa renascentur, quae jam PO pe 
denn-jede Mutterfprache trägt in ihrem Schooße 
Deutlichkeit, Licht und originelle Kraft. Alles 
Dies geht auf die Töchterfprachen nur verſtuͤmmelt 
über, und oft — bleibt, nur der todte Buchſtabe 
zuruͤck, nachdem der Geift won der duͤrren Leiche 
fhied.. *) — Als Vorfchule zu-diefem Studium, 
wie zursintereflanten Lertüre, würde ich dag vor; 
trefliche Werk;- „Finnland und feine Bewohner, 
von Friedrich Ruͤhs. Leipzig. 1809. empfehlen. - 
» . Das, was der verehrre Herausgeber dieſer 
Blätter: — Abberdanns —“ einzel⸗ 
— D ⸗ — 

*) —— ich vielleicht DER Bene ieh 
Geſagten liefern. uch 
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nen Prediger fagt, wahrlich! es gilt eben fo; 
wohl noch mehr, von den Verſammlun— 
gen der Prediger . Deshalb müßten unfere 
Synoden, Prediger ; Convente ꝛc., die Bemuͤhun⸗ 
gen der Einzelnen belohnend fammeln und aufbe 
wahren. Ehrenwerth iſt die gelehrte Befchäftis 
"gung mit orientalifhen Sprachen, mit Eregefe, 
Moral, Dogmatik ꝛc. in diefen Verſammlungen, 
um, wie einer unſerer Philologen fagt: „den Roſt, 
der ſich anſetzte, abzureiben“, aber (und dies 
aber hat ein Centnergewicht) eine Natibn, deren 
verordnete Vaͤter, Fuͤhrer und Lehrer wir ſind und 
freiwillig. wurden, kann mit Recht fordern, 
daß wir einen Theil unſerer geiſtigen Geſammt⸗ 
kraft dem einzigen Mittel weihen, durch welches 
ſie von der druͤckenden Empfindung befreit wird, 
ſchaamroth auf ſich ſelbſt und — auf uns zu 
blicken. — Iſt es denn nicht gegruͤndet, daß dieſe 
Nation Höher ſtehen wuͤrde, wenn man (hier 
fpreche ih —- was wohl jeder fühlen wird — 
wahrlich nicht allein von den Predigern) 
- ihr dazu die Mittel in die Hand gegeben hätte? 
zeichneten fih Ehften nicht ſchon in jedem Face 
ruͤhmlich aus? —AIch kannte einen treflichen 
Mann dieſer Nation, der als fuͤrſtlicher Leibarzt 
die Achtung ſeines Fuͤrſten, wie jedes gebildeten 
Mannes und jedes Gelehrten, in einem hohen 
Grade verdiente und errungen hatte. - Er hatte 
ſich einen‘ teuefhem- Namen gewählte. Sch 
fannte einen Ehften, der ein Mahlerwar. Dies 
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will wenig ſagen. Aber er war auch wirklicher 
Kuͤnſtler, und — hatte fi einen italienifhen 
Namen gegeben, damit das Vorurtheil den 
Ehſten niche wittere.! Spuͤrt man nicht die 
Schamröthe, von deriich vorhin ſprach? —' 

"Woher entfieht es doch, daß der Ehfte, 
fobald er zum Teutſchen avancirt (das wahre Wort 
in dieſem fonderbaren Verhättniffe), fich fo fehr 
feines ehſtniſchen Urfprungs ſchaͤnt? — Ges 
wig, wenn aud) nicht einzig und allein, dennoch 
groͤßtentheits mit daher, weil er, fo lange er bei 
feiner Sprade bleibt, in allen feinen Kennt; 
niffen fo dürftig; fo armſelig ekfcheint, dag jeder 
Gebildete ihn bemitleiden muß. Wie lange if 
es denn her, daß wir ein eigenes ehſtniſches 
Rechenbuch beſitzen? Und dieſes war das erſte 
vol ſtaͤndige Wert in diefem fo norhwendigen 
Zweige des menfchlichen Wiſſens. — Was weiß 
der Ehite von Geographie, Gefchichte, Statiftif, 
Phyſik, Technologie ꝛc.? Es wäre doch einmal 
Zeit, einen Unterſchied zwiſchen den Woͤrtern: 
Ehſte und Bauer zu machen. Wenn man von 
EHften fpricht, fo fpricht man ja nicht ftets von 
den Erbbauein eines Edelmannes. Go wie 
der teutſche Bauer fih gewoͤhniglich auch 
nicht mit der Integralrechnung, mit mathentätt; 
fchen und philofophifchen-Potenzen ꝛc. befshäftigt, 
ſo bedarf auch unfer Baiter nur eines enchelo⸗ 
pädifchen Unterrichtes, der das für feine Ver— 
haͤltniffe Eh enehäit. Haben wir 
5 


66 


aber nicht au) Bürger, Kaufleute, Digponenten, 
Amtleute, Handwerker ꝛc., welche. Eh ſten ſind? 
Barum follen ſie nicht in ihrer Sprache ihre 
Söhne erziehen? Warum follmander, der nur 
eine Mittelſtufe der Bildung. (man. erlaube diefen 
Ausdruck!) erreichen, will, gezwungen werden, 
feine Sprache, und leider mit ihr. oft feine Aeltern, 
Geſchwiſter, Freunde, und eben ſo oft ſeine Her⸗ 
zensreinheit, ſeine Unſchuid, ſeine Religion aufzu⸗ 
opfern und wie eine Spielarxt umherzumandern, 
die weder von Teutſchen, noch, von Ehften als 


aͤ cht anerkannt wird? — 


Man blicke pruͤfend auf die Geſchichte der 
Ehſten, und, ſo wenig wir im Ganzen von ihnen 
wiſſen, dennoch wird man dieſe Nation achten 
muͤſſen *). 

Der. doͤrptſche Diecieer· Couve, * wir 
ſchon manches Gute verdanken, hat, um auch ſei— 
nerſeits die ehſtniſche Sprache nach Kraͤften auszu⸗ 
bilden, eine Einrichtung getroffen, die allen uͤbri⸗ 
gen Verſammlungen dieſer Art empſohlen werden 
toͤnnte. Ein Abſchuitt der von fämmtlichen, Pres 
digern „zum Behufe einer verbefferten Herausgabe 
des.neuen Teſtamentes verfaßten doͤrpt⸗ ehftnifchen 
Veberfeßung, wird ‚auf jedem Convente kritiſch 
durchgegangen. Der jedesmalige Weberfeger iſt 





Nach Schlöger: Neſtor, Theil V. © 36 bießen 
am im Jahr 945) alle Anwohner der Oſtſee⸗Kuſte, 
on der Weichſel big an die, Newa hinauf :,E bien. 
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Reſpondent; zwei andere Prediger, die, ſo mie 
der; Reſpondent, ein Jahr vorher dazu erwähle 


wurden, find. die Opponenten. Dieſe greifen die 


Ueberſetzung in Hinſicht auf Orthographie, Gram⸗ 
matik und Exegeſe dort. an, wo fie Schwächen zei⸗ 
get, Jener vertheidigt ſich durch. Gruͤnde und 
Sprachregeln. Alle Mitglieder des. Conventes 
werden durch das „dafuͤr“ und „dawider“ſachkun⸗ 
diger Männer, die iſich ‚mit. Mufle - vorbereiten 
tonnten, in den Stand geſetzt, -ein reifliches Urs 
theil fällen zu fönnen, deſſen Meiıltatesals Grund⸗ 
lage einer, fünftigen philofophifchen Grammatik 
und eines. kritifhen Woͤrterhuches der ehfinifchen 
Gerade, niedergeſchrieben warden — 
Wor allen Dingen mußte ein Vorurtheil, das 
nach demjenigen, (was oben geſagt worden iſt dies 
ſen Namen mit Rechtiwerdient ' aufgehoben. wer⸗ 
den, ‚das Vorurtheilss,zgs:ift. nicht wein!” . 
So drückte ſich ſonſt der Jude aus, wenn er 
von dem, Samariter ſprach, und. dies errinnert an 
die fchöne Parabel, die wir auf diefen. Fall fehr 
gut ;anwenden koͤnnen. Der Prieſter und dei 
Levit „ziehen vorüber, weil es ihnen, du innerem 
Gehalte gebricht; der Samariter hilft als Menſch 


als Bruder. Man verwirft manches Wort,man; 


cheRedensart, deren Gehalt fo ſchoͤn iſt, als das 
Herz des Samariters, und, verwirft fie oft blos 
deshalb, weil fie in di eſe m Kirchſpiele ſelten oder 
gar micht vorkommen; weil ſie ſogar — maut den⸗ 
ke! — revaliſch oder doͤrptiſch find, jemach⸗ 
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dem fie nun ins Mewats ehſtniſche oder Dörpt sehfts 
niſche ‚* auf“dem Wege’ der Mittheilung famen, 
Sind denn nicht beide Dialekte ehſſt niſch? Du 
ſtehſt· ja; daß dein Prieſter und dein Levit ſtumm 
sind gehaltlos voruͤberziehen "Umarme denn doch 
in dem Samariter deinen Bruder! Druͤcke ihn 
an dein Zerh, amd ſprich: Du biſt rein! 

Die er fren! Proben der Amalgamation beis 
der Dialekte, wuͤrden, nach Horazens Ausſpruch: 
— —poẽtis 
wet audendi, ‚semper fuit aequa 

“ enlie 0° potestas, 
am beften ; weichteyt ingenehme den Sinn, den 
Character des Ehftemanfprechende Gedichte fein; 
anfangs nächtägenftliche, "weil es in dieſen auf 
etwas Anderes auf reines Licht abgefehen ifk: 
Möge die Einbildungskraft in weltfihen fie 
dern mit‘ den Farben des et ſpielen! 
Ihr erhaltet fie ja dazu! 4. -' 

: Späterhin wird man gewiß * fuͤr geiſt⸗ 
liche Lieder, dieſe ungezwungene, melodiſche, frei 


ſich fortbewegende Sprache lieb gewinnen, die bald 


hier ein Wort zweiſylbig, "bald dort das nehmliche 

Wort einſylbig braucht, z. B. hea und haͤ ꝛc. 
"So dichter der Grieche. Jeder Dialekt, der 

gerade dieſem Gefühle ſich aneignete, jedes Wort, 


das durch Ausſprache oder Quantitaͤt gerade hier 


brauchbar wurde, war ihm lieb. Deshalb wurde 
ihm die Sprache: nie zum Fußblocken, der muͤh— 
ſam snachgefehleppt werden’ mußte. Nein! Wör: 
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ter. und Worte wurden zu Wellen, die-aufrihrem 
Ruͤcken den Dichter trugen, bald ſchaukelnd und 
fanft ſich brechend am Blumenufer der Baͤche, 
bald brauſend und ſchaͤumend, ſich erhebend zu den 
Wolken und. Taufchend; wie der Orkan; indem fie 
den begeiſterten Sänger micht nur durch die Kraft 
des Ausdrucks, wie durch Harmonie und Melodie 
der Sprache unterftüßte, fondern auch durch ihr 
Eigenthämlich ; Prägnantes neue Gedanken und 
Bilder ſchufen. 

Wohl dem Dichter, der bei genauer Kennt: 
niß einer folhen Sprache zu wählen hat. Er 
wird feinen Mitbruder, dem, bei dem einzigen 
und armen Dialekte, der ihm zu Gebote ſteht, 
keine Wahl bleibt, nicht beneiden! — 

Wenn Synoden, Convente und ähnliche 
Verfammlungen diefe wichtige Angelegenheit der 
Nation durch eine — doch wohl nicht allzumuͤh⸗ 
fame — Eorrefpondenz, in Zukunft mit Eifer 
beireiben; wenn von nun an, jedes für einen 
neuen Begriff neugeprägte Wort, in beide 
Dialekte aufgenommen wird und in beiden das 
Buͤrgerrecht hat; wenn die Einzelnen in ihren 
Wirkungskreiſen thätig arbeiten; wenn Sournale 
und Schriften, die befonders dieſem Zwecke ge; 
widmet find, To aufgenommen werden, daß ihre 
Snerausgeber nicht den Muth und ihre Auslage 
verlieren; wenn die revalſche Bibelgefelichaft 
den dörpt s ehftnifchen Kirchipielen eine hinreichende 
Anzahl vevatsehftnifcher Bibel ; Weberfeßungen, und 
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anderer zur ·Bildung des  Ehften geſchriebenen 
Werke wie es der Plan war — als Geſchenk 
zuſendet, um durch · dieſe Bücher den Fleiß und die 
gute Aufführung unſerer Schulkinder und ‚ihrer 
Aeitern zu betonen ; wenmibiefes Alles gefchieht, 
dann ift die Stundenichtfern, . in welcher unter 
Allen gebildeten Ehſten nur ‚Em. Sptache 
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3. Vorſchla Br 
. zu. einer ebſtaiſchen Geſeuſcheft. 


Mi innigem Verdruſſe bemerkte ich ſchon auf 
Univerſitaͤten, daß, "obgleich die meiſten Auslaͤn— 
der, vorzuͤglich Ungarn, Ruſſen und eigentliche 
Livlaͤnder, der Franzoſen und anderer nicht zu ges 
denken, unterfich ihre Landesfprache vedeten, doch 
die Ehftiänder nie unter fich ehftnifch ſprachen. 
Ich fragte einigenral um die Urſache diefer, wie es 
mir fchien, gefliffentlichen Unterlaflung „ und man 
antwortete mir Höhnifch: das feija die Bauernfpras 
he: War diefes das Ungarifche, Ruſſiſche und Let; 
tifche nicht auch ? Warum liebten und vedeten dieſe 
ihre Landesfprache und die Ehftländer nicht? Ich 
mag dieſe Frage eben fo wenig pofitiv beantworten, 
als ich durch obige Bemerkung feineswegs behaup: 
ten will, daß alle Ehftländer fo dächten, wie die da: 
mals Studierenden. Vielleicht könnte man waͤh⸗ 
nen, es fehle der ehfinifchen Spradhesan. innerm 
Werthe oder am Wohltlange das iſt aber ge: 
wiß nicht der Fall. 
2 Daß der innere Werth der ehftnifchen Sprache 
von vielen nicht gekannt wird, Liegt theils in Uns 
kunde, theils im Vorartheil. Die Unkundigen 
fägen: es giebt fo.viele Dinge, befonders abftracte 


72 


Begriffe, die man im Ehftnifchen nicht ausdrucken 
kann. Wahr! denn was dem uriprünglichen 
Ehſten fremd war, dafuͤr konnte ſeine Sprache 
keine Worte haben. Ging das nicht allen Spra⸗ 
chen fo? Alle aber haben ſich in dieſer Hinſicht ges 
holfen, und der Ehfte wird fih auch zu helfen 
wiffen. Könnte man ihn felbft zum Denker ma; 
hen, fo würde er fich gewiß-auch auszudruͤcken 
und dag beftimmt ehftnifch zu fagen wiflen, was er 
dachte, Ich erinnere mich noch immer mit Vers 
gnuͤgen einer fangen Rede, die ich einft in einem 
Kruge von einem durch Bier und Brandtwein froh 
geftimmten Bauern hörte, welche aus einer Ders 
lenſchnur von Sentenzen beftand, deren fi der 
befte griechifche Weltweife nicht Urfach gehabt ha⸗ 
ben würde zu fchämen, Das war auch Ehſtniſch, 
ich verſtand den Sinn; hätte ich ihm aber aus: 
druͤcken follen, fo wäre ich ſtupescirt. Man höre 
nur, unbemerkt, wenn Ehften ſich unter einander 
„neden und ihren ganz eigenen, farcaftifchen Wis 
ſpielen laſſen, ob es ihnen an Worten und Wens 
- dungen fehit, ſich treffend fehön und vollftändig 
ausgubräden, 
= Dapudeflenungeachtet noch Worte übrig Blei; 
j se in derideutfchen und andern Sprachen , die die 
ehftnifche nicht Hat und nicht haben und fchaffen 
kann, gereicht ihr eben fo wenig zum Vorwurfe, 
als wir felbft im Deutfchen viele Wörter nicht aus⸗ 
drücken konnten und wollten, und deshalb fremden 
Wörtern das Bürgerrecht ertheilen mußten, z. E. 
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naiv, Genie u. v. a. Eben fo hat hingegen auch wies 
der. die. ehſtniſche Sprache Wörter, die in allen ihren 
Bedeutungen und Anwenduugen fich nicht durch ein 
einziges deutſches Wort wieder geben laſſen. Diefer 
Vorwurf fast alfo weg, denn, was die ehftnijche 
Sprache noch jeßt nicht leiſtet, kann fie. hinfort 
leiſten, da fie.eben fo fähig, als andere Sprachen 
iſt, ſich noch aus fich ſelbſt zu bilden, Worte zu 
ſchaffen und für einen gewiffen Sinn zu flempeln, 
befonders da. es ihr an dem Reichthum yon Wor; 
ten und an der Möglichkeit grammatifch gerechter 
Ableitungen nicht fehlt. Dies iſt hoffentlich durch 
die. drei erften Hefte der Beitt.i * d. ehſt. Spr. 
hinlaͤnglich erwieſen. 

Geſetzt aber auch, es bliebe der ehſtniſchen 
Sprache fuͤr's erſte noch der Vorwurf, daß man 
viele deutſche Woͤrter darin nicht ausdruͤcken koͤnn⸗ 
te, ſo hat ſie doch noch ſo viele andere Vorzuͤge vor 
andern Sprachen, die ihr einen beſtimmten Werth 
geben, daß es immer der Muͤhe lohnt, auch da ihr 
nachzuhelfen, wo es ihr fehlt, und fie fo zur mög; 
lichften Volltommenheit zu bringen: 3. B. ihr 
innerer Bau ift fo einfach, an wenige und fefte 
Regeln gebunden; ihre Zeitwörter biegen fich, bit 
anf wenige Ausnahmen, nad) einer Form; welche 
‚andere Sprache kann ſich deſſen rühmen? Sie 
macht ſich ſo Teiche eigen und geläufig, daß ich Haur 
fig bemerkt Habe, daß Prediger, auch Ausländer, 
fehr bald in diefer Sprache ertemporiren, was fie 
in weit längerer Zeit und Uebung im Deutfchen 
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nicht wagen wuͤrden. Könnte das’ der Fall feyn, 
weitn es wirklich ſo ſchwer oder gar Unmoͤglich wäre, 
ſich auszudruͤcken? Und was würde die Sprache 
in dieſer Hinſicht leiſten, wenn nicht die Herren gar 
zu geſchwinde ihren Hupel zuklappten, und alles 
Sprachſtudium aufgaͤben, ſo bald ſie eine halbe 
Stunde, gehe es auch wie es gehe, ehſtniſch ſpre⸗ 
chen können? 

Daß die Volltoͤnigkeit und Modulation der 
ehftnifchen Sprache dem Redner fehr zu ftatten - 
tomme, ein natürliches Pathos habe, und do 
den Ton der Treuherzigfeit, Liebe und Herzlichkeit 
erlaube, wird fein Prediger läugnen, der auf 
alles aufmerffam ift, was feinen Vorträgen, den 
Zweck nüßlich zu werden, erleichtern und befördern 
kann. 

Ihre außerordentliche Anwendbarkeit zur 
Poeſie iſt eben fo wenig zu bezweifeln. Frauen; 
zimmer, die vielleicht noch nie‘ einem deutfchen 
Ders gemacht-hatten, haben oft deutfche Verſe ins 
Ehſtniſche, in demfelben Sylbenmaße und noch 
dazu. gereimt, uͤberſetzt. Jeder Gefang unſers 
Geſangbuches iſt nach eben der Melodie, die er im 
Deutſchen hatte, uͤberſetzt, faſt in jeder Strophe 
fteht derfelbe Gedanke, der im Originale ftand, 
und manches ‘Lied ift in der Ueberſetzung / verſchoͤ⸗ 
nert. Welche Sprache thut es ihr Hierin zuvor ? 
und doch Flagt man, fie: fei arm, man koͤnne ſich 
tn ihre nicht ausdruͤcken? Der Ehfte dichtet aus 
dem Stegereife ; freilich find dies feine Mefftaden, 
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aber es beweißt doch, wie ſehr die Sprache der 
Dichtkunſt active und paſſive guͤnſtig iſt. * 
Ferner geht die ehſtniſche Sprache allen mir 
bekannten Sprachen in Abſicht ihrer Soneosität 
vor. Ich berufe mich hier nicht auf die Bemer: 
fung, daß einmal jemand die ehſtniſche Sprache 
der ſpaniſchen Sprache vorgezogen haben foll, ins 
dem das unterwegs gehörte Minne tasſa uͤlle ſilla 
lieblicher und pathetifcher länge, als fpanifch ; ſon⸗ 
dern ich habe der Zungen viele gehört. Es entwiſch⸗ 
te mir nehmlichoft in Deutfchland der Provinzialis; 
mus, daß ich das Ehfinifche: Undeutſch nannte, 
um dann meiner Gefellfchaft die etwa daraus ent; 
feehende irrige Idee, eines-verdorbenen Deutfch zu 
benehmen, fagte ich ihnen langfam das ehfinifche 
Vaterunſer vor, um fie daraus die Originalität der 
Sprache beurtheilen zu laffen, und jedesmal waren: 
alle Zuhörer entzuͤckt üben die Lieblichfeit der 
Sprache, festen fie weit über das Spanifche und 
Satalienifche und baten gewöhnlich um-eine Wie; 
derhofung , um ihr Ohr daran zu ergößen, Wie 
folfte auch‘ nicht eine Sprache lieblich klingen, 
worin ſo viele harte Mitlauter fehlen, wo ſelten 
zwei Mitlauter nacheinander zugleich in einer 
Sylbe ausgeſprochen werden, wo die meiſten Syl⸗ 
ben ſich mit einem Vokal enden und wo a der am 
haͤufigſten vorkommende Vokal iſt, Due die In⸗ 
finitiven in ma und da! 
Eben dieſe Umſtaͤnde qualificiren die ehſtaiſche 
Sprache auch ganz vorzuͤglich zur Muſik ſelbſt zu 
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der, bie bis zur Unnatärlichkeit in dem unabfeh: 
baren Zelde der Kunft ſich verliert. Um daher 
talienifher Mufit einem andern Tert zu unter: 
legen, wäre feine Sprache geeigneter, als dag 
Ehſtniſche, diefes würde allen Ausdrud der Muſik 
wiedergeben, vielleicht gar oft verfchönern. - Es 
lohnte wohl dey Mühe, daß ein guter Componiſt 
es einmal mit dem Ehfinifchen verfuchte, um ſich 
> zu überzeugen, wie huͤlfreich dieſe Sprache feiner 
mufitalifchen Mufe zur Hand gehen würde, 
Indeſſen, einmal. zugegeben, - die ehftnifche 
Sprache habe weder innern Werth, noch äußern 
Wohllaut, : verdiene alfo niche um ihrer ſelbſt 
willen kultivirt zu werden, ſo iſt's doch einmal 
eine Sprache, deren wir taͤglich beduͤrfen, und, 
alles ‚andere bei Seite geſetzt, in: welcher die Reli— 
gions :: Wahrheiten vorgetragen werden müflen. 
Kann es da dem gewiflenhaften Volkslehrer gleich; 
guͤltig feyn, ob er fich hinreichend oder nothdärftig 
ausdrücken kann, ob feine Gemeine ihn. halb oder 
ganz oder gar falfch.verftehe, ob er im Stande fei, 
in den «gar vielerlei Fällen der Paftgraltheologie, 
jedem einzelnen ans Herz zu reden und die Ges 
fühle feines eigenen wohlwollenden Herzens aus: 
zuſprechen, wozu es durchaus nothwendig if, die 
Sprache ganz und genuin in ſeiner Gewalt zu 
haben, oder ob er ſich profeſſſonsmaͤßig an die 
Agende halte und als ein Miethling im Weinberge 
des Herrn erſcheine. Gewiß nicht! Vielmehr 
wird jeder, der ſeine Pflicht kennt und ſie nicht 
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blos aus Furcht der Abſetzung nur nothduͤrftig aus: 
üben will, auch einfehen, daß das Sprachftudium 
mit zu feinen erften und unerlaglichen Pflichten ge: 
höre, und diefes würde ihn von felbft auf die Kul; 
fur der Sprache leiten, die ihm eben fo dringend 
und nothwendig erſcheinen muß, um feine Pflicht 
in ihrem ganzen Umfange dem Drange feines Her 
zens gemäß ausuͤben zu fünnen. 

Geſchieht dies nicht, fo Andert, bildet und 
vervollkommt ſich die Sprache doch, aber gewoͤhn⸗ 
lich nur durch die zufällige Aufnahme fremder 
Wörter: So ging ed mit andern, namentlich mit 
der deutfchen Sprache. Daher entftand in der er: 
ſten Haͤlfte des 17ten Jahrhunderts die erfte deut; 
ſche Geſellſchaft, die fich hauptſaͤchlich der Sprach⸗ 
kultur und Bereicherung durch / fremde Worte wider⸗ 
ſetzte, die, ſchon eingeſchlichenen fo viel möglich 
ausmerzte und aͤcht deutſche an deren Stelle in 
Vorſchlag und Gebrauch brachte. Es iſt wahr, 
dieſe ſogenannte Frucht⸗bringende Geſellſchaft ging 
oft in ihrem Puritaͤts⸗ Eifer etwas zu weit, ver⸗ 
fuhr oft zu raſch und war nicht immer in der Bil 
dung neuer deutfcher Wörter glücklich, daher denn 
noch jeßt der Unkundige, der die Gefellfchaft nur 
den Namen nach fennt, über ihren fpielenden Eifer 
laͤchelt. Mer Aber mit ihren Schriften genauer 
bekannt tft, wird ihr gern die Gerechtigkeit wieder 
fahren Iaffen, daß fie viele, damals auffallend ans 
ſtoͤßige uud doch jeßt zu den beften deutſchen Aus⸗ 
drücken gejählte Worte in Umlauf gebracht, den 
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Ton zu allen nachfolgenden deutfchen Geſellſchaf⸗ 
ten angegeben und zur Kultur der deutichen Spra⸗ 
che außerordentlich viel beigetragen habe, 

Wie wäre es alfo, . wenn. eine ehſtniſche 
Geſellſchaft ſich zuſammen thäte und. jenem 
Beifpiele folgte? Schwierigkeiten kann das. nicht 
haben und Nugen ohnftreitig. Erlaubniß zu einer 
ſolchen Societät würde die Obrigkeit gewiß. ertheis 
len, Die Mitglieder könnten übrigens zerftreut 
im Sande wohnen und die Generalfigungen auf 
- einmal im Jahre befchräntt werden, um dadurd) 
Niemanden befhwerlich zu werden, Auch muͤßte 
es den ſehr entfernt vom Verſammlungsorte Wohr 
nenden erlaubt feyn, den. Sikungen allenfalls 
nicht beizumohnen. Die Arbeiten der Geſellſchaft 
würden durch ein Miſſiv beforgt, welches beftändig 
nach vorgefchriebener Tour eirculirte, und beftän; 
den die Arbeiten im Allgemeinen in. alle dem, was 
der Hr. Herausgeber, diefer Blätter ſordert, insbe: 
fondeve ‚aber hauptſaͤchlich in Beantwortungen der 
Fragen: wie drückt man dieſen und jenen Sinn 
aus? wie giebt. man, diejes oder jenes. Wort im 
Ehftnifchen; ferner noch ungebrauchte, aber richtig 
aggeleitete Wörter ꝛc. 2c. Die Vorſchlaͤge und 
Fragen thäte der Sekretair der Gefellfchaft, und 
ſchickte ſo das Miffiv ab. Jedes Mitglied wäre 
verpflichtet, auf jede Frage etwas. zu antworten, 
dem entweder fein Nachfolger beipflichtete, oder die 
Gruͤnde der Mifbilligung angabe und andere Vor: 
ichläge thäte.. Auch muͤßte es jedem Mitgliede 


79 


frei ftehen, neue Fragen hinzuzufügen. Das von 
Allen, oder doch von den Meiften Gebilligte würde 
daun im diefen Beiträgen dem übrigen Publiko be; 
kannt gemacht, damit das Gute und Brauchbare 
durch Schriften und in den Vorträgen in Umlauf 
geſetzt würde, 

Aber, möchte man fagen, diefer ganze Zweck 
wird ja ſchon durch diefe Beiträge erreiche? Ich 
fage: nein! nicht ganz, nicht fo gut, nicht fo voll; 
ftändig, als wenn die Mitarbeiter durch gefell; 
fchaftliche Verbindung verpflichtet find, antworten. 
zu muͤſſen, wenn fie gefragt werden. - Denn 
wie mancher fchweigt, weil er nicht Luft hat, viel zu 
fchreiben ;.das wenige, was das Miffiv durchaus 
verlangt, macht fih denn. wohl gelegentlich ab, 
und. das. Goldkoͤrnchen kommt ſicherer zu Tage. 

Dies waͤre ohngefaͤhr das Weſentlichſte mei— 
ner Idee von einer ehſtniſchen Geſellſchaft, zu des 
ven kuͤnftigen Eriftenz ich der ehſtniſchen Sprache 
im voraus Gluͤck wuͤnſche. 

Dr. v. Luce. 
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4 Bruchſtuͤck aus einer neuen fin- 
niſchen Grammatif. 


Dem auch hier gefühlten Mangel an. einer finnis 
ſchen Grammatik wird durch den Fleiß des Herrn 
Propſt's Johann Strählmann, der eine neue fin 
nifhe Grammatik drucken läßt, nun bau — 
holfen ſeyn. 

Da die finniſche Sprache eine — der 
ehſtniſchen iſt und mithin viele Aufſchluͤſſe uͤber 
dieſe geben kann, ſo werden die Leſer dieſer Bei; 
traͤge gewiß mit dem Herausgeber es dem Herrn 
Propſt Dank wiſſen, daß derſelbe die Güte gehabt 
hat, ihm, auf ſeine Bitte, ein Stuͤck aus ſeiner, 
hoffentlich bald ins Publikum — Sram; 
matit *) mie zatheilen. 





*) Der vollftändige Titel diefer Grammatik wird 
nad) der Anzeige in den St. Peterdburgifchen und 
Hbofchen Zeitungen, folgender ſeyn: Deutfch = fin- 
nifhe Sprachlehre. (25 Bogen in 8.) Der Praͤ⸗ 

numerationspreis ift 1 Rubel 25 Kop. S. M., ber 
auch nach dem Cours in B. A. entrichtet werden kann. 

Der Hr. Verfaffer wird im feiner Grammatik zugleich 
auf die Achnlichkeit-der finnifchen mit der ungarifhen 
Spyrache aufmerkſam machen. — Die Eremplare wer: 
den brochirt geliefert, und wer 12 Exemplare nimmt, 

. erhält das 13te unentgeltlich. — Präanumeration wird 
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Der Hrl Verfaſſer hat das Kapitel von den 
Nennwoͤrtern gewählt, das nun hier, begleitet 
von einigen Bemerkungen bes Herausgebers, folgt, 
Es foll nicht (wie auch der Hr. Verf. fayt) zur Be 
urtheilung des Ganzen dienen, da es groͤßtentheils 
nur allgemeine Bemerkungen’ enthält; ſondern 
vielmehr nur eine Probe ſeyn, daß derſelbe keine 
Muͤhe geſpart, das zu leiſten, was auf einem ſo 
ungebahnten Wege hat geleiſtet werden koͤnnen. 

Von den Nennwöoͤrtern. 

8. 29. Nennwoͤrter (Nomina) zeigen die 
Dinge und ihre Eigenſchaften an. Man theilt ſie 
in Bach dd und Beimörter (Subst. er Ädj.) ein. 

6.30, ’ Die Hauptwörter bezeichnen Dinge, 
von: denen etwas bejaht oder verneint werden 
kann, und vor welche man im Deutſchen die Ber _ 
fimmungswörter (Artic. defin.) der, die, das 
ſetzet, die aber im Finniſchen, fo wie im Lateini⸗ 
fchen, in den Hauptwoͤrtern ſelbſt — 3. B. 
mies der Mann, waimpdas Weib. 

931. Ein Beiwort druͤckt immer die Ei⸗— 
genſchaft oder die Beſchaffenheit eines Dinges 
aus. Z3. B. hywaͤ mies ein guter Mann, kau⸗ 


nis neitzy *) eine fchöne SJungfral a 


. —— 


bis zu Ende dieſes Jahres, gegen S eh ide 
und. Ye der, a AR 2 


ſtaben mit ieſen Cü, th)" —* er und 
neithü würde leichter zu Re * als bowã und 
6 
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we3 $. ER ‚Sowohl Hauptworrer als Beiwoͤrter 


Dinges, als: Pelardor Petersburg. wenaͤ ⸗ 
laͤinen ein Ruſſe dann heißt das Wort ein eig e⸗ 
ner Name (Nom. propr ). Oder fie benennen 
ganze. Gattungen und Arten von Dingen, als: 
kaupungi Stadt, kiwinen ſteinern. Dann 
nennt man das Wort ein gemeines Nennwert 
(Nom. appell.) 
$. 33. Von den. Vergleichungs⸗ Sieffein w. 
Der Pofitiv.z wiilgs weiſe, rikas reich. Der 
Eomparativ: wiifambi weifer, riffambi **) 
reicher. Der Superlativ: wiiſain der weiſeſte, 
raittaun der reichſte. Der Superlativ wird auch 
gebildet, indem man kaitkein, aller, vorſetzt, 
als: ‚gaitkain wiifain der aller weifefte. 





geitzw er des Hrn. Verfaſſers Grammatik gleichſam 
als die er ſte finniſche Grammatik anzuſehen iſt, ſo 
wurde es nur von ihm abhängen, nicht nur dieſe, ſon⸗ 
dern auch die uͤbrigen fremden Buchſtaben, namentlich 
qtund x ausıbem finnifchen ABD zu entfernen. Als 
zur. finnifchen Sprache nicht gehörige Buchflaben, bat 
derfelbe folgende in feiner Grammatif genannt: c, ch, 
fr ph, th und g. Die ehfin. Sprache koͤnnte das g 
nicht entbehren, vielleicht auch nicht die finnifche, 4.8. 
in auringo die Sonne, hengi ber. Geiſt, honga die Tan⸗ 
ne,’ engeli der Engel u. a. 

.) Ich führe, dieſen $.,, "zu Erſpatung des Rau⸗ 

mes, nur ae zugsweiſe an, - 
. +9) Mehnlich dein dorpt - ehſtniſchen Sompäratin 
cifkamb, sargeimb ag 


habe Bu +e sel 
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‚Ang, Die-Ungarn bilden. faft auf gleiche 
Art ihre Vergleihungs ; Staffeln. Eroͤs heit 
ſtark; eroͤsſebb ſtaͤrker; leg⸗ eroͤsſebb der-färkfte, 

$. 3% ‚Von den Zahlwörtern *). 

„ı) Srundzahlen, auf die Frage: Eninga 
monde? wie viele? Alf: yxi ein, kaxi zwei. 
Sie werden declinirt. Von ihnen kommen 
u. Indie Ordnungs zahlen, auf die Frage: 
moneis7 der wie vielſte? Als; en —— 
der ee 2 128 

3) Diftributina, nufdie Gens fuinge 
monsen sofaan? in wie viele-Kheile?  -Als: 
tahmzauf;die Hälfte/.totmiton im drei Theile 
R.yFerner: kuniga monenlainen? wie vier 
lerlei? Als: yhdenlainen einerlei, fahdens 
lainen zweierlei ac. 2 Kunigamonesta? aus 
wie vieten A yhrälainen aus einem Stüd ꝛc. 

‚ar Vermehrende, auf die Frage: kuinga 
monen kertainen? ‚wie vielfach? Als: 
yxrinkernginen «ufah. EN 
no oo — 6 
tue Ye den — dan * 
merken: 1) den Numerus, 2) dag. — dee die 
Deelination, 

1:0 95 Den Unterſchied des Geſchlechts der 
Wore kennen die Finnen eben ſo wenig} als die 





ungarn Alle Nenwoͤrter fi no“ eines Srrgiegisng, 
2 ii IE —»— 
DEE a. 9 
ißü ne pr 


ng ‚n Elenlait aue —E N BE ana 


84 | 
$. 46. Vom Singular and Plural. -Kiv 
ja das Bud; kir jat *) die Bücher. ' 

86. 37: Der Beugefall (casus) ändert ſich 
an der Endung des Worts nach dein Verhältniffe 
ab, in welchem es’ zu einem andern Morte ftehet. 
Auf diefes Verhaͤltniß Beziehen ſich die im Latein; 
fchen fowohl, als: im Dentfchen eingeführten Be 
nenmüngen der -Beugefälle‘, deren man in. diefen 
Sprachen ſechs in beiden Zahlformen zaͤhlt, als: 

1) Den Dennfall (Nom.) auf bie Frage: 
wer oder was?. kuka? mita? mi 
2) Den.Zeugef. (Gen) Kennen? mingan? 
3): — WGebef. Dat Kille? mitter!” 
4) — Antlagef. Acc.) Kennen Mir 
aut ae zer 
Bun 5) Den diuffall (Voc.) o nat 
6) > Mehmef. (Abl.) Kelda? Mildaͤ? 
arg gs” Die finnifchen Nennwoͤrter faffen ſich 
nie in Sirgeringe Zahl vorbenannter- Bengefälle 
ein ſchraͤnken, weit fie durch ihre Enbuingen*) das 
jenige ausdruͤcken, wozu man in andern Sprachen 
‚bie Präpofitäonen gebraucht }). Man kann daher 
diefe Endungen die Vorwoͤrthiche — — 
positionales) nennen. 
 PiHiekinn gleicht die ſinniſche Sorace ganz der 
ungariſchen. nt 
2 .:) Wäre. ed ic, ein Schriff, weiter, wenn die 
Grammanıt ier die außgebildetere Gern u und 
fagte: der Nom. Plur if Firjade..._ -— .. — 
»e) oder vielmehr durch Suffi ice. 
*) Der Herausgeber wůrde fie lieber/ wenn ja ein 
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39. Die, vorwörtkichen Beugefaͤlle hezie⸗ 
Sen fü fih in ihrer natürlichen DES: — 
auf ·dieſe Fragen ꝛ 

»Rkeldaͤvon wen? As: Yeinn, ‚om fe 
tehtn won; wen„äft es gemacht? ST Aldi won 
dem Vater. 

» Demidiä.womis? u ie mit dem 
Meilen. cr. 

30 mixi ‚wozu? Astiari zu einem ‚Gefäße. 
ir 4) minäwofür? Mind fe mene wofür 
gilt es? Aywand kaluna für gute Waare. 
95 ilman mitaͤ ohne was? Haͤn on 
rahata er iſt ohne Geld, d. i. er hat kein Geld. 

6) misfa wo? Misſaͤ haͤn on wo « 
er? Kirkosfa in der Kirche. 

7) Mistä woher, woraus? Mistaͤ han 
euie, woher kommt er? Kylästä.aus dem 
Dorfe. Mistäfeon? Kullasta aus Gold, 

HMihin Rohe? Mihin finä menet 
wohin geheft du? Kaupungiin in die Stait. 

9) Miten wie? Miten Han on wie " er? 
Paljaimt aͤſi n. or: 

WVon dieſan xorwoͤrtizchen Beugefällen. — 
positionales) gehet der erſte auf die handelnde 
Perſon; die vier folgenden auf die Sache; die drei 
— re bie Rebe Ania und 


EIERN: e 


neuer, ‚Nqme für fie nöthig waͤre, die Na ch woͤrtlichen 
nennen, ‚da fie dem Worte nie — — immer 
na ch ggfenf, werben. ei 
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der legte zeiget den Zuſtand, die Art und Weiſe 
des Sübjects ati. tn. 

$. 40 Am bequemften und — eöns 
nen die Beugefaͤlle insgefamme im Finnifchen 
nach den Fragen, auf welche fie Reben, : — 
werden, als: ee 

1) Werfall, 2) Wesfall, 25 Beinfait, a 
Wenfall, 5) Ruffall, 6) Vonfall, 7) Womitfall, 
3) Wozufall, 9) Wofürfall, 10) Ohnefall, 11) Mo; 
fall, 12) Woherfall‘, 13) Wohinfall, 14) Wiefal. 

Diefe Benennungen geben zur Erlernung det 
Beugefälle aller ' abäiderlichen finnifchen Wörter 
ein großes Hälfsmittel ab, weil die Endungen der 
Beugefaͤlle ſich genau nach den Frag-Endungen 
richten, und man alſo nur dieſe den abzuaͤndernden 
Woͤrtern anzuhaͤngen hat; wenn man ſchon die erſte 
Endung derſelben kennt. Z. B. man weiß Vater 
heigt ifä, fo antwortet man auf die 

te Frage kennen weſſen? iſaͤn des Vaters, 
zteꝰ — kelle wem? -tfälle dem zul: 
u. ſ. w. durch alle. Cafus. " 

Man darf ſich daher nur —* —*— 
tern bekannt machen, ſe kamn ind, ſich in allen 

Beugefällen maps *). ss. 


Hansi; ie ab.) 





*) So — dieſe Einrichtung —* Per fern 
ſcheint, fo bleibt dennoch zu unterfuchen, ob man nicht 
befier gethan hätte ‚wenn man nur 6 Cafus angenom⸗ 
nen hätte. Denn auf jeden Fall find mitÜbdieien 14 

Fragen noch nicht alle erſchoͤft, und nach welcher Ans 
leitung fol der Ansänger antworten, wenn "gefragt 
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$. 41. Abänderung : (Deelinatio) Heißt, 
wenn die Endungen der Nennwoͤrter nach der an⸗ 
gezetgten Art fo verändert. werden; daß die Stamms' 
buchſtachen ftehen bleiben, wie aus den Beugefällen: 
zu erfehen ift. Diefer Abänderungen. hat man in: 
der finnifchen Sprache vier nach Verſchiedenheit 
der erſten Endung der Nennwörter ‚und wie die 
zweite Endung daraus gebildet wird Mus . .. ©: 

$. 42: Die abzuändernden Wörter fiellen 
die Dinge entweder in, einer gemiflen und bes 
ſchraͤnkten Deutung, oder im rallgemeinen . vor. 
Diefer Unterfchied wird im Finniſchen in der Abz: 
änderung enthalten, die daher. eine doppelte Abs! 
Anderungsform, nehmlich die befihränkfre..und; 
unbefchränfte, (Forma Declinationis: deh- 
nita et indehnita), befommt, fo wie die Franzo⸗ 
fen dieſe Fälle durch den Article defini le und la;: 
und den Article — dutund:da 1a — 





wird: wodurch, worin? ıc. Wie ka er nach die⸗ 
fer Declinationstabelle die Praͤpoſitionen: in, aus, 
durch, mit u. v. a. ſinniſch geben? Wird er nicht 
ſuchen nad) dem Infall, Ausfall u. ſ. w.? Nach 
der Anſicht des Herausgebers wäre ed daher bequemer 
und zweckmaͤßiger gewefen, wenn dee würdige Hr. Ver⸗ 
faffer nur 6 Caſus angenommen bätte,. und in einen 
eigenen Kapitel von den Suffisen oder Pofpofis 
tionen (die bei den Finnen. fo wie bei den Ehften die 
Stelle der Präpofitionen vertreten) gehandelt hätte. 

H Ließe fich hiervon nicht eine Anwendung auf 
das Ehftnifche machen? 


den 5. die. Deutſchen aber im erften: Falle die Ge: 
fhlehtswörterder, die; das gebrauchen und im 
legteun ſie auslaſſen. 3. B. in befchräntter Deu; 
tung. fagt man: haͤn otti leiwäan, franz.: ıl 
prit le pain, deutſch: er nahm das Brot. Sn 
unbeſchraͤukter Deutung *) heißt es dagegen: haͤn 
otti leipää, franz: il prit du pain, deutjch: 
er nahm Brot: © \. ©: 

6. 43. Diebefhräntte ———— 
hat 14 Beugefaͤlle in beiden Zahlen, von denen der 
letzte, der Wiefall, ſich nicht auf die Zahl, ſon⸗ 
dern die Belchaffenheit"des Subjects bezieht und 
ſich gleich bleibt, daher er auch der gemeinfame 
(eommunis) heißen könnte. 

, Die unbefchräntte Abänderung hat nur zwei 
Caſus, nehmlich den Wer; und Wenfall in beiden 
Zahlen und den Wesfall in der vielfachen Zahl, die 
von den Beugefaͤllen der befchränften Abänderung 
verſchieden ſind, wie in den Abaͤnderungsmuſtern 
(Paradigmata Declinationum) gezeigt wer⸗ 
den ſoll. — 

ER: "Die Beiwoͤrter werden gleich den 
oe mit einigen Eigenheiten, die an 





H Es ift auffallend, daß man: im Ehftnifchen 
nichts von dieſer doppelten Declination weiß; oder 
entſteht fie-im Finnifchen vielleicht nur durch die von; 
dem Hrn. Verfafler angenommenen 14 Gafus ? oder hat 
man diefen Unterſchied bisher, der, wenn er wirtlich 
flatt findet, auch im — ge fehlen wird, 
hier ganzlich überfehen? — 
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ihrem Orte angezeigt werben, abgeändert, und 
haben wie diefe, die unbefchräntte, BAUHERRN 
form mit. 

$..45. Die zufammengefesten Worier (dom⸗ 
posita) werden nur in dem letztern oder letzten 
Worte abgeaͤndert, als: ſotamies der Kriegsmann, 
hat in der 2ten Endung ſotamiehen des Kriegs; 
mannes. ft aber das erfte Wort ein Beiwort, 
fo wird e8 in eigenen Namen mit abgeändert, als: 
uuſikirko Neukirch (ein Kirchſpielsname),“ har 
Uudenkirkon u. ſ. w. Eine Ausnahme macht 
kaupanmies der Kaufmann, "in welchem das’ vor: 
hergehende Wort, des Wohlklanges teren, in 
der ten: Endung ſtehet und ſo wurd au⸗ Cajas 
bleibt *): j 

0% Die erfie Abänderung 7 °= 

8.46. Die erfte Abänderung begreift in ſich 
alle Nennwoͤrter, "die ſich Auf’ einen Seldftlauter 
endigen und in der ten Endung ein n annehmen, 
welche die größte Zahl der finnifchen Wörter’ ans: 
machen, als: fata der Fifch, kalan des Fiſches; 
pyhä heilig, puhän Rah ur vn fol; 
Ber Endungen. ei 

Einfad. 

Sm 1 Werfall: a, e, i, o, u, &,d,y 





. 9, In unſern ehſtniſchen Grammatiken ſieht man 

ſich vergebens nach einer beſtimmten Regel uͤber die⸗ 
Gegenſtand um (ſ. Hupels — ste Auflage. 
©. 20. vn Anmerk. N. 
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Im 2 Wesf. an, en, in, on, un, än, oͤn, ym. 
— 3 Wemf. Berandert fih das n der zten En; 
dung in Ile, 
— 4Wenf. Sind die Endungen gleich dem Wesf. 
— 5 Buff. Wie in der ıften Endung. 
—.. 6 Vonf. Verändert ſich das n der ten Ens 
dung in Ida, ldaͤ. 
— 7 Womitf. Verändert fich das n der zten En: 
dung in Ila, 1A. 
— 8 Wozuf. Veraͤndert ſi ch das n der aten En; 
0. dung-in x i. 
— * Wofuͤrf. Wird das-.n der aten Endung vers 
laͤngert mit a, && 
— 10 Ohnef. Veraͤndert diefes n in ta, td. 
— 11 Wof. — — — in sſa, 8fa. 
— 12 Woherf. — — — in sta, sſtaͤ. 
— 13: Wohinf. Verdoppelt ſich der vor dem n der 
ten Endung: ftehende Seldfilauter. 
— Viet fach. 
Im 1 Ber. Veraͤndert ſich das n der 2ten En: 
dung der einfachen Zahl in t. 
— 2 Wesf. Das a und o der. ıffen Endung, im 
‚ Singular in oin; das d. in iin. Die, 
aufe, i, 0, u, Dr ;y,:werden mit in ver: 
> längert. Die auf. doppelte Geldftlauter 
aa, äd, uu, y8 verändern den legten 
Selbſtlauter in i und verlängern ihn mit 
„den. Die auf ti und oi bekommen dazu 
noch den, welches in den folgenden Beu⸗ 
gefällen wieder wegfäll; das i aber bleibt. 
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Sm 3 Wemf. Veraͤndert ſich das in der ten En; 
dung in Ilen. u 

: El gleich — * — 
— 6 Bonf: Wird das i der 'aten Endung \ ver! 

laͤngert mit Ida, Id. 

7 Womitf. mit Ila, IA, 
3 Wozuf. — rt * 

9 Wofhrf. — na, 

10 Ohnef. — ta, ta * 
11 Wof. — s6ſa, s ſaͤ. a 
12 Woherf. —8ta, ſtaͤ. 

13 Wohinf. Wie in der ten’ Endung. 

14 Wief. Ziehet das doppelte ii der ten En: 

dung Juſammen in i und bleibe im uͤbri⸗ 
gen ihr gleich. 

Die folgenden Abanderungs » Mufter werden 
das Gefagte in 'ein helleres Licht feßen, und bei 
ihnen ſich ‚auf die etcereeee Abaͤnderung 
deutlicher zeigen taſſen . 

AHMER LUMBEN. 

1. Eine Hauptregel, die man bei der Ber; 
laͤngerung (motione) alferfinnifchen Wörter zu 
befolgen hat, ift, daß der zukömmende Selbftlauter 
fi) nad dem legten‘ Stamimfelbftlauter richte. 
Iſt diefer einer der größern (majorum) 4,0, 4, 
fo kommt in der Verlängerung a zu ſtehen; iſt es 
aber einer der kleinern (minorum) aͤ, oͤ, y, ſo 
fordert ev das aͤ nach ſich. Zu B. fala der. Fiſch 
hat im Vonfrkalalda; iſaͤ der Vater dagegen 


J 
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ifälda, , Bei den; —— der mittlern (me⸗ 
diorum) e, i hat man auf ven Selbftlauter der 
vorleßten Sylbe zu fehen. Wenn diefer .von den 
grögern a, o, Wift, ſo folgt a; iſt es aber &, e, 
ei, i, uͤ oͤ, y, fo befömmt das Wort ein aͤ, als: 
lapfi Kins, hat lapfelda; kaͤſi die Hand, fü: 
deldä. — Außerdem, ift zu bemerken, daß die grd; 
fern Vokale nie mit den Eleinern, wohl aber mit 
den mittlern sufammen, ſtehen. Der Doppellauter 
di gilt gleich mit den groͤßern, als: koi die Mot⸗ 
te, hat koil da von der Motte e*). 

2. Die Buchftaben I, m, n Jeiden nicht die 
haͤrteren p, t, k neben ſich, fondern fordern die 
weichern b, d, g, als: Ib, m—b, 1n—d,g 
nad ſich. 349. +) lambi, Hända Schweif, 


— mm — — J PR ii ” 


.. NY. Die Ungarn beobachten dieſes genau in ihrer 
Sprache. Blos nach dieſer Regel theilen fie ihre Ab⸗ 
aͤnderungen und Abwandelu en ein. Alle Woͤrter, 
die "in der letzten Sylbe des etfalls A, 0, u haben, 
fo wie die, welche ſich zwar auf e ober i”endigen, aber 
in der vorletzten Sylbe a, o, u haben, bekommen in der 
Verlaͤngerung dieſelben Buchſtaben. Dagegen diejeni⸗ 
‚gen, welche eim e, ir-ö-umd uͤ (welches für das h der 
Sinnen gilt) haben, nehmen auch diefe Buchftaben in 
der Verlängerung an. Ein gleiches geſchieht mit den 
Zeitwörtern und. andern Redetheilen, in welchen 
die Buchſtaͤben a, vu nie mit & i, oͤ, ü vermech- 
ſelt werden. W590 

*) Döldaffe;nuhheldub 1 Makk. 9, 55., 
döldud ir Min: 137 9/5 lambandumb, pareemb; 


hundid f. Uns ABD ja luggemisſe / ramat. Perno⸗ 
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hengi Geiſt. Das ni verändert ſich auch vor b 
und m in nl," als! ombi iſt, emme ſtatt en me 
nicht wie. "Dh werden die fremden Wörter in 
mp ausgenommen, als: lampu die Lampe; zu 
welcher Ausnahme aud) das Wort hanki die Verr 
mwaltung, zum — von hangi Saneeſeid⸗ 
gehoͤret? 7" 


na 


Muſter der en Abanderung 


5. 47. 
— Einzahl. 

Berf. ſtala der Fiſch, IJfſä der Vater, 
Wesf. kalan des Fiſches, ifän des Vaters, 
Wemf. Palalfe dem Fiſche, „ ‚Jifälle dem Vater, 
Wenf. kalan den Fifch, ' fJifän den Bater, 
Ruff. DH Fala o du Fiſch! f vifäo Däter, — 
Vonf kalalda som Sifbe, . Hifäld dä nom Vater, 


Womitf. falalla mit dem Fiſche, iralla mit, bei dem Vater, 

Wozuf! kalaritzum Fiſche,. iſari zum Vater, 

Wofürt. Balana für Fiſch, fanä für den Dater, 

Ohnef. Eglafa-opne Tild,, - ilätä ohne Bater, 

of. tafasfa im Fifhe, ifäsıä in dem Bater, 

Woberf. talastg, aus dein diſche, ifästä aus dem Vater, 

Wopinf. Falaat in den Fire," "Iifaän in den Bater, 
1J— ifähän, 








Savolk a ha ban. 
87 — — on 
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lam.agır. ©. 56, uͤllen —— anda, kanda,- 

allandik; minge, mingo.n. ſ. m. — Wenn die 

Sache genauer erwogen wird, ſo moͤchten die, beiden» 

Anmerkungen des Hrn. Verfaffers vielleicht fo manche 

u el über die Verwandlung der Buchſtaben im Ehſt⸗ 
en an die Hand geben, r 


4 


| 5 Mednahlo 5 
Ber, kalat die ‚Siehe, . fiſat die Bãter. 


Wesf. kaloan der Fiſche, liſiin der Däter,, 
Wemf. kaäloillen den Sifchen, ifillen den Vätern, 
Benf: Falar die File, °" fifärdie Bäter/ 
Rüff.o kalat o Bidet : Loiräßs Datei; 


Tonfitaloilda von dem Fiſchen, ſiſi 1d ä.nonıden Bätern, 
Womitf. Faloilla mit den Fiſchenſi filtä mit den Bätern, 


Bozuf. taloiyi zu Fiſchen, ifiri zu Bätern, 
Bofürf. Faloima für File, ;- - ihinä für Bätet) ;, 
Dbnef. kaloita ohne Fiſche, _ ifitä ohne Bäter, 


Wof. Faloisfa in den Fifchen, fifisfä in den Vätern, 
Woberf. Faloista aus . Fifhen.lifistä aus den Bätetn, 
Wohinf. kaloin in die Sifche, ifiin im die Bäter, 

i Savol. Ealoihin, ::' iſibin. 


Wiefal. — 


Kaloin ſammt dem u, den Fiſchen. J ſi n, ſammt dem u. den Vät. 


Die unbeſchraͤnkte Abänderung. 


8. 48. Diefe Abänderung. verdoppelt in der 
einfachen Zahl den Mitlauter der rften Endung in 
- mehrfylbigen Wörtern ; in der vielfachen Zahl aber 
wirft der Wer; und Wenfall das n der zten En: 
dung felbiger Zahl weg, und der Wes fall veraͤndert 
dieſen Buchſtaben in tten. Die vielſylbigen 
Woͤrter auf a und aͤ nehmen auch ſtatt der Ver⸗ 
doppelung des a und A, ta und taͤ an. Der 
Savolagſche Dialekt. fchiebt zu den: Endſelbſtlau⸗ 
tern in beiden Zahlen: das a oder ä, wenn fie nicht‘ 
fon da find *), als: von fala, ’ 
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Mochten doch —— ———— * 
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Einfach. Vielfach. 
Wer: und Wenf. kalaa kaloi Gav. kaloja Fiſche, 
Wesf. j taloiften der Fifche. 
Wer: und Wenf. ifää ; . Hfiü Gap. ifiä Väter, 
Besf. ififten der Väter. 


Wer«u. —— Jumaloi —TIoita Böker, 
Wesf. Jumatoitten der Götter, 

— — zur Bildung der 2ten — 
dung in der beſchraͤnkten Abaͤnderung. 

5. 49. Hier werden die bei der Bildung ber 
aten Endung mit einigen Selbſt- und Mitlautern 
vorgehenden Veraͤnderungen angezeigt und die 
Mufter dazu aufgeſtellt. — 





die verſchiedenen finnifchen Dialekte recht baufs in dee 
Grammatik. des Hin. Verfaſſers angetroffen werden. 
Sie würde dadurch ein erhöhetes Intereſſe erwecken, ins 
dem fie alsdann ſehr viel zur beffern Kenntniß des 
Tſchudiſchen Sprahffammes überhaupt beir 
tragen wine. ‚ 
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5. Weber Stapl’s Hand- und 
Hausbud. 


Thor Helle’s ehſtniſches Handbuch (f. 
Beitraͤge zur genauern Kenntniß d. ehſtn. Sprache, 
ztes Heft, S. 169. x1.) ift mir völlig unbe; 
kannt *); ich beſitze aber ein ehſtniſches Hand: 
und Hausbud von M. Henrico Stab; 
fen, Probſte in Serwen und Paftoren zu St. 
Petri und St. Mathaͤi. Riga, bei ai 
1632, in 4. 

Dies ſcheint das erſte Werk in — Art ge⸗ 
weſen zu ſeyn, und war fuͤr die damaligen Zeiten 
unſtreitig von großem Nuͤtzen. Es hat folgende 
Einrichtung. Nach den Votreden, der Zueignungs⸗ 
ſchrift und den Ehrenverſen, folgt eine kurze Erin— 
nerung wegen der Ausſprache des Ehſtniſchen. 
Dieſe iſt wohl ſehr duͤrftig und fehlerhaft, aber 
die Idee war vortreflich, dergleichen vorangehen 
zu laſſen. 

Nun folgt der kleine Katechismus Lutheri, 
nebſt deſſen Tauf- und Traubuͤchlein, und Frag⸗ 


.*) Die eigentliche ehſtniſche Agenda heißt auch 
Kaͤsſiramat, wurde 1693 zu Stodholm vom Koͤ⸗ 
nige Carl beftätigt und 1699 zu Reval gedrudt; wer 
fie ausgearbeitet hat, ift nicht darin benannt. 
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ſtuͤcken, welchen letzterem M. Stahl eine Zugabe: 
beigefügt hat, ferner Luther's Beicht: ind Stahl's 
Abſolutivns⸗ Form. Ein -Kanzelgebet vor und 
nach der Predigt, und der Seesen; Diefes zus 
fammen war ein eigenes und zuerſt herausgekom⸗ 
menes Werk; als erſter Theil des Ganzen; 

Der: andere Theil, 1636, enthält das 

Geſangbuch, die Eollecten ‚ die Conſecration, die 
Präfation auf alle Sonntage und Fefttage, 
ſaͤmmtlich in Noten geſetzt. 
Die folgende Rubrik heißt: vom Gebet, 
und iſt ein etwas -paraphrafirtes Vaterunſer. 
- Darauf folgen einige geifkliche Lieder, der Verfaſſer 
(oder Ueberſetzer), Reinerus Broemann, M. Hel⸗ 
moldus, M. Eberhardus von Rentelen, M. Hel⸗ 
moldus zur Muͤhlen, H. Ludov. Wagener, H. An⸗ 
tonius Walde, H. Nicolaus Bagge und H. Ericui 
Simonius Buß, genannt ſind. Regiſter der Ge⸗ 
ſaͤnge auf die Sonn: und Sefttage, wie * der 
Geſaͤnge uͤberhaupt. 

Hands und Hausbuches dritter 
Theil, 1638, enthaͤlt die Epiſteln und Evange⸗ 
lien auf alle Sonn; und Feſttage, die Leidensges 
fhichte und das szfte Kap. des Jeſaias. In bei 
Debication dieſes Theils ſtehen manche Notizen 
von Stahl's Herkunft und Verhaͤltniſſen. 

Der vierte und letzte Theil, 1638, 
enthält außer einer langen Dedication an den 
Gous. Benedict Ochfenfiern, der Cenſur bet 
dorptſchen theologiſchen Facultaͤt, und lateini⸗ 
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fehen "Ehrenverfen „ vierzehn »Pfalnten Davids; 
2) Etliche Gebete: wenn der Zuhörer im die Kirche 
tommt, zur, Beichte, zum Abendmahl gebenmwilli. ; 
3) Unterfihiedlihe Gewiflensfragen. Dieſem geht 
vorher: Einfältiger Bericht, wie ſich Pfarrherren 
in mancherlei Fällen, ‚dieihnen in ihrer Amtsver⸗ 
richtung vorfalen, ſchicken und, behalten mögen, 
daraus auch Zuhoͤrer zu erfehen, was fie. von ihren 
Pfanrherren, zu erwarten, ihrer zu genießen und 
fich zu ihnen zuverfehen haben. Darauf folgt: Ein 
Gebet eines Pfarrherrn, täglich zu ſprechen. Von 
dem Lehramte der Prediger. » Hier fommen nun 
die Gewiſſensfragen. Dieſer Theil der Paftoral; 
theologie mochte damaliger Zeit fehr nothwendig 
ſeyn, jetzt — ſtudirt man die Paſtoraltheologie 
auf Univerfi täten, als die nothwendigſte aller theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften. Ueberdieß ſchrieb auch 
Stahl.nur für einfältige Prediger, und ſolche —. 
Er, fahre fort: Wie fol ein Prediger mit 


J Schwermuͤthigen umgehen? (Bis hierzu iſt der 


dritte Abſchnitt deutſch, jetzt wird er, wie das 
ganze Werk, die Blattſeite geſpalten, auf der einen 
Seite deutſch, auf der andern ehſtniſch.) Wie mit 
Angefochtenen? Kranken? Sterbenden? Uebel: 
thaͤtern? Verzweifelnden? u. ſ. w. Endlich 5) 
Auserleſene Texte zu u. und Leichen ; Pre: 
digten, deutich. 

- Dies Werk war den Aatiofiäne Predigern, die 
fein Ehſtniſch verſtanden, gewiß ſehr nuͤtzlich und 
unentbehrlich, und doch iſt's ſobald vergeſſen; ob⸗ 
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gleich jedem angehenden," der Sprache unkundigen 
Prediger noch jetzt mit allerlei Heinen Formula⸗ 
ven u. ſ. w. gedient ſeyn möchte, bis ex fid) ſelbſt 
auszudruͤcken im Stande waͤre. 

Die Sprache in dieſem Handbuche iſt von der 
jetzigen nicht blos in der Orthographie, ſondern in 
andern weſentlichen Dingen verſchieden, und doch 
war Stahl in Reval geboren und erzogen. Sein 
Schuͤler Heinrich Goͤſeken, der ſchon Stahl's und 
Gutsleff's grammatiſche Arbeiten vor ſich hatte, 


fchreibt eben fo. (&. Manuductio ad Linguam 


oesthonicam, Reval 1660.) Sollte wirklich 
Wort und Ton ſich in der Zeit fo verändert haben ? 
— fo liegen ſich noch fehr viele Veränderungen, 
‚dei abfichtlicher Kultur der Sprache, vorausſehen. 
1 Au „Di. » £use, 
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1. ABD nint weikenne Iuggemisfe ra 
mat Tarto ma rahwa tullus() Kei; 
ferliktko Tarto fure Poli ramato 
Fohto Iubbagd. Tartolinan, truͤt— 
kitu int muͤwwa MS. Grentſiusſe 
man 1814. 16 ©, 8. 


Diefes Feine ABD: Bud hat folgende Einrich⸗ 
richtung. Es fängt (S. 3) mit den Vofalen an, 
zu denen auch die Umlauter aͤ, d, uͤ gefeßt worden 
find. Hierauf. folgen die Confonanten, die Haͤ⸗— 
leta tähhe genannt werden, und dann das 
große und Feine ABD. 

©. 4 die. kleinen und großen fateinifchen 
Buchſtaben, mit den Ueberfchtiften: Kaͤe firja 
weitesfe und face firja fure tähhe, und 
die Zahlen. 

S. 5 das Ab, das dur Ab, 56 und üb 
vermehrt worden ift. 
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:& 7 — 11 einſylbige Wörter. Am Ende 
derſelben haͤtte der Holzſchnitt, der ein Lamm mit 
einer Fahne vorſtellen ſohl, wegfallen können... 

S. 12 eine kurze Ermahnung an das Kind 
auf die Lehre zu merken und — welchen Zweck der 
Unterricht hat. Nach dem Willen Gottes zu leben 
und zeitlich und ewig ſelig zu werden. . 

Hierauf die Lehre von Gott nach ſeinen € 
genfhaften. Einer jeden derfelben geht ein Spruch 
der Bibel voraus, 3. B. 

Saul. 33, 4 

Jehowa fönna om dige, ja esie 
temma tö om töttens. 

13) Jummal om tötte. 

Dann folgt in derfelben Art (S. 15.) 

15) Meije peame Jeſusſe Kristus— 
fe fisfe ustuma ıc. und 

16) Jummala pühha waim pühitfep 
meid, nint awwitap meid dige usfu 
pole. 

Hierauf von der Taufe (S. 16), von * 
Gottesfurcht und Naͤchſtenliehe, und daß ſich die 
erſtere durch die letztere offenbare; denn: fe ju m⸗ 
malat armastap, fe armastap fa om: 
ma welle. Den Schluß macht das Waterunfer, 
auf welhem die Worte Pauli 2 Korinth, 13, 13 
folgen. 

Bon dem heil. Abendmahle ift, und wie ung 
duͤnkt aus guten Gründen, in diefem, Fleinen Kin; 
dern gewidmeten Büchlein nichts gefagt. 


Manñ ſieht aus diefer Einrichtung, daß dies 
ABD: Buch in jeder Hinſicht zweckmaͤßig und 
mit. Flesg abgefaßt iſt, und daher gewiß verdient, 
der ehffnifhen Jugend in die Hände gegeben 
zu werden. Der uns unbekannte Verfaſſer hat 
aud;, wofür ihm insbefondere Dank gebührt, für 
einen correcten Druck geforgt. 

d. 4* 


F 


103 


2. Sprach- und andere Bemerfungen über 
einige im erften, zweiten und dritten Hefte 
diefer Beiträge enthaltenen ehſtniſchen Auf 

ſaͤte, — a w. — 


Dar über den Ehſten fo oft mit vieler. Bitterfeit 
ansgefptochene Tadel, daß er nicht gerne lefe und 
aus. ftumpfer Gleichguͤltigkeit die fuͤr ihn gefertigs 
ten Schriften unbenußt laſſe, oder fie gar mit einer 
unerflärlichen Geringfchäßung auf die Seite lege, 
würde fidy in gerechtes Bedauten;verwandeln, wenn 
wir‘ Deutfche die Sprache und den Geift des Vol: 
tes, dem wir durch unſre ſchriftlichen Arbeiten 
nuͤtzlich werden wollen, beſſer kennten. Der Ehfte 
ifb nicht gleichgültig. für- Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung, und ev wuͤrde eben ſo gern an Ruhetagen 
durch eine: ihm angemeſſene Lectuͤre ſich erholen, 
als er gern durch intereſſante und belehrende Ge⸗ 
ſpraͤche ſich unterhalten laͤßt. Aber was ſoll er 
leſen? Das Joſepi haͤdda⸗ja abbiramat, oder 
die hunderttauſend Erbaͤrmlichkeiten, die man bald 
hier, bald dort: für ihn hat abdrucken laſſen? Wir 
müffen. gerecht: feyn und ihn entſchuldigen, ment 
er an den, an ſich felbft gutgemeinten Gaben der 
für. ihn fchreibenden ; Schriftfteller feinen: Ge; 
ſchmack finden konnte. Diefe kannten ihn und 
feine Sprache nicht; umd was: fie für ihn fehrieben, 
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mar weder in feinem Geifte gedacht, noch in feiner 
Sprache abgefaßt. So nachſichtsvoll er übrigens 
Spradfehler in mündlichen Vorträgen und Ge 
fprächen beurtheilt, fo unertraͤglich findet er ſie 
beim Leſen; ſie empoͤren und erbittern ihn, machen 
ihm das nuͤtzlichſte Buch verhaßt, und bewegen ihn, 
nicht ſelten zu den lauteſten Ausbruͤchen des Unwil⸗ 
lens, wenn er fein Geld unnuͤtz ausgegeben ſieht. 
Wenn alfo der Ehfte bisher noch keiten Ge: 
fhmac am Lefen fand, fo fällt der ihm hierüber 
gemachte Vorwurfiauf die Volksſchriftſteller zurück. 
Diefe waren nicht nur mit der Sprache, in der fie 
fhrieben, unbetannt; fie fannten auch die eigent⸗ 
liche Dentart und Borftellungsweife des Ehſten 
nicht, eben fo wenig wie den Umfang feiner Ideen 
and Begriffe; den Ton feines gefelligen und haͤus⸗ 
. lichen Lebens. und die Verfchiedenheit, welche in fo 
vielen Dingen, zwifchen feinen und unfern Anſich⸗ 
sen fart "finden muß. Aus dieſer Unbekannt: 
ſchaft entſtand ein andrer eben fo wichtiger Nach 
theil Adieſer: daß man den Bauern auf einer zu 
niedrigen Stufe der Geiſtesentwickelung ſich dach⸗ 
te, ihn folglich in den meiſten Schriften als einen 
einfaͤltigen Menſchen kindiſch behandelte und mit 
ihm eine Sprache führte, die er verächtlich finden 
mußte, ‚and die er von ſeiner Seite mit Verachtung 
zuruͤckzuweiſen fich genoͤthiget fühlte, 
° Solange die Sachen fo ftehen, dürfen wir, 
ohne unfre Unwiſſenheit zu verrathen, von keiner 
Kultur ſprechen, welche die ehftnifche Sprache von 


\ 
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ung zu erwarten Hätte. Wir koͤnnen noch nichts 
zu ihrer Höheren Ausbildung. beitragen, denn wir 
tennen fie nur fehr unvolltommen, und die. Ges 
ſchickteſten unter uns ſind noch nicht fo. weit ge 
tommen „daß: fie fich fehterfrei.i in berieben: aus: 
drüden könnten, 

Webrigend werden wir wohl darin äbereinftim: 
men, ‘daß ſie von dem Volke, dem fie angehört, 
ſchon ausgebildet worden, nnd daß fie in fich ſelbſt 
gefchloffen und: vollender dajtehet. Was uns in 
Ruͤckſicht ihrer zu thun übrig bleibt, ift, dag wie 
fie vicheig verftehen und fprechen lernen. Diefes 
wird uns aber fehr: fhwer, weil di Nation nicht 
—— ſchreibt. 
: Der ihr gemachte Vorwurf dee Duͤrftigkeit 
und Unbeſtimmtheit iſt theils einſeitig, theils 
ganz ungegruͤndet und ſubjectiv. Sie iſt vielmehr 
ſehr wortreich und eben ſo wohllautend. Wer ſie 
ganz in ſeiner Gewalt halt, wird, wenn er Geiſt 
and Talent beſitzt, mit großer Wohlredenheit ſich 
in derfelben über alle Verhaͤltniſſe des Lebens, fo 
wie der Gegenftand es erfordert, ſchoͤn, rührend 
und erhaben ausdruͤcken. Indeß ale Sprache 
eines, mit Kuͤnſten und Wiffenfchaften, mit dem 
zahlloſen; Beduͤrfniſſen, Vorſtellungen, Anfichten, 
Urtheilen, ‚Meinungen, Kenntnifien, Empfindun; 
gen und Phantafiefpielen der hochkultivirten Welt 
gaͤnzlich unbekannten Volles, muß fie verglei: 
chungtivelſe fehr arm feyn. ‚Der Umfang: ihrer. 
Grenzen wird durch den befchränften Ideenvorrath 
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der Nation beſtimmt. Wer ſich uͤberdieſe hin⸗ 
auswagen oder den Ehſten uͤber ſie hinausfuͤhren 
wollte, wuͤrde im eigentlichen Wortverſtande et⸗ 
was thoͤrichtes beginnen, und, weil ihn die 

Sprache hier verlaͤßt, entweder Abgeſchmacktheiten 
oder offenbaren Unfinn fagen. _..:. 

Es fcheint daher- wohl gerathen zu: ‚fen, fo 
lange.die Grammatik, der Syntax und die'eigent; 
liche Bedeutung der Woͤrter dieſer Sprache uns ſo 
wenig bekannt ſind, wie es jetzt noch der Fall iſt, 
von keiner Poeſie des Ehſten, noch von Dichtungs⸗ 
arten und von vorzuſchlagenden Sylbenmaaßen zu 
ſprechen; noch viel weniger den vergeblichen Ver⸗ 
ſuch zu wagen, den ehſtniſchen Bauern uͤber die 
Grenzen: feiner Sprache und feines dermaligen 

Ideenkreiſes Hinauszuführen, und ihn, unſerm 
Dafürhalten nah, wie Schiller empfinden, denken; 
fühlen und fprechen zu. laffen. Ohne den Stein 
des Meifen gefunden zw haben, iſt es unmoͤglich, 
den hölzernen Rochlöffel des EM in eine goldne 
Kelle verwandeln. zu koͤnnen. 

— — — 

1) Die Gottes ackerpredigt von Hrn. 
Probſt B., woraus wir, um nicht zu weitlaͤuf⸗ 
tig zu werden, nur den Eingang beurtheilen wollen, 
iſt ihres nuͤtzlichen und erbaulichen Inhaltes unge⸗ 
achtet, mancher Sprachberichtigung beduͤrftig · Dem 
Verfaſſer, als einem Ausländer, mußsman die Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren. laſſen, ſich viele Muͤhe um 
die Sprache gegeben zu haben; indeß u: wenn er 
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nicht ganz in das Innerſte derſelben eingedrun⸗ 
gen iſt, ſo kann man ihn, in Ruͤckſicht der 
zur Erlernung des Ehſtniſchen noch fehlenden 
Huͤlfsmittel, vollkommen entſchuldigen. Weil 
derſelbe es wuͤnſcht und dazu auffordert, fo wol 
len wir ihn auf —— — — aufmertfam 
machen. 

Gleich “die Anfangemorte der Predigt fagen. 
mehr,’ als geſagt werden fol; anſtatt halle da 
melega fieher furwa melega. Kurbdus 
iſt Traurigkeit, ein beharrlicher Zuſtand des Ge⸗ 
muͤthes; halledus Ruͤhrung, eine kurz vor⸗ 
uͤbergehende Wehmuth. — Kuͤl ſtehet uͤberfluͤig 
als ein Schlepwort. 

Kirriko aias flatt tirrito aia yehk. 
Wollte 'man den Ort ganz unbeftimmt angeben; 
dann wäre firrito atas richtig geweſen; hier 
aber wußten Redner ufd Zuhörer wo und wie fie 
ftanden, mithin mußte kirriko aia peäl geſagt 
werden. Der Unterſchied iſt derfelbe wie im Fran⸗ 
zoͤſiſchen zwifchen en und dans; en chambre. 
und dans la chambre. 

—Wesſiſed filmad, ſo wie yunnafeh 
und vähmafed ſilmad, ſind kranke, triefende) 
Augen. "Soll ein bethräntes Auge bezeichnet wer⸗ 
den, dann: fagt man: nutto pisfarad, wer 
pisfarad, oder auch fchlecheweg, wesfi ſilmis. 
nnistama wird nur von Gott, von El⸗ 
gern und Sterbenden gebraticht, . wenn diefe Legtern- 
ihre Segenswünfhe über Kinder oder. Hinterblei⸗ 
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benderausfprechen ; von Predigern, wenn fie die 
Eonfeeration "verrichten und Kinder oder Ster⸗ 
bende einfegnen. Außer diefen benannten Fällen 
leidet das angeführte Zeitwort feine anderweitige 
Anwendung. : Luid Innistama kann daher 
nur dem .Deutfchen einigermaßen verfiändfich fen, 
weil er in feiner Sprache Afche und Gebeine fegnet, 
aber:für.den EHften hat dieſe Phrafeiteinen Sinn. 

“Das. fächliche Relativ mis. veranlaft eine 
Zweideutigkeit. Dem Sprachgebrauche nach muͤß⸗ 
te daſſelbe fich auf-Iuid beziehen: allein da Ge; 


2 beine nicht ſchlummern können, weil hHingama 


nur von belebten. Gegenfiänden, oder von folchen, 
die einft belebt waren, gebraucht wird: fo führe 
daſſelbe nothwendig auf das vorhergehende nende, 
durch dieſes aber auf die Verſtorbenen zuruͤck, und 
fteht in diefer Beziehung unrichtig für Les, 

Meie tulletame Ba keik fedda head 
omma mele: Hier müßten fa, fedda und 
omma wegbleiben; follte aber das Pofleffiv dech 
beibehalten werden, dann hätte es enneste hei⸗ 
Ben muͤſſen, weil der Redner im Plural’ fpricht. 

Mis meie armfad-furnud. ello aial 

teggid. Surnud in, fubftantiver Bedeutung, 
wie es hier genommen tft, , bedeutet: einen Lei ch: 
nam; diefem können-aber keine Handlungen zu: 
geſchrieben werden, wohl aber denen kes ſur⸗ 
nud, als Partieip. Teggid iſt das Perfect. 
historic. des Ehſten, ſtehet hier unrichtig ſtatt: 
on teinud. ei 
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Suͤdda ſaab rooͤmſaks. Im Präterit. 
ſagt der Ehſte: ſuͤdda ſai roͤömſaks oder 
kurwaks, aber im Praͤſens ſpricht er lieber: 
ſfuͤdda lahhäb.rödömfats ıc. 

Zähhele pannes. Tähhele panne 
ma bedeutet: 1) fi) etwas. merien, 2) auf etwas 
aufmerkfam ſeyn, 3) etwas ganz zufällig gewahr 
werden und mit der Verneinung: etwas zufälligers 
weife aus der Acht laſſen. — Keine von dieſen 
Bedeutungen kann in diefer Gedanfenverbindung 
gemeint ſeyn; es. ware daher .beffer geweſen zu 
fagen: ku i mötleme, — en us 

nemeu. ſ. w. 

Etoſe mitte otſas ep olle. Ein zuruͤck⸗ 
ſtoßender Widerſpruch. Allerdings hat die Thaͤ⸗ 
tigkeit und Wirkſamkeit der Verſtorbenen hier auf⸗ 
gehoͤrt, aber die Folgen ihrer Beſtrebungen beſte⸗ 
hen noch und dauern fort. Dies war die Mei: 
nung des Redners, und um fie auszudrücken, hätte 
er fagen mäflen: et fe weel tabbamatte, 
oder: alles kaddumatta on. 


Naggo Eui, ein hoͤchſt widerlicher en 


nasm fuͤr Eui oder otſe kui. 
Eito ſisſe wird; Das Verbum ſolenne 


in dieſer Redensart tft fawtma. - Sisſe iſt 


deutſch, ſtatt: ellus ſe. Es wird von den Deut; 
ſchen zu wenig beachtet, daß, ſo wie die griechiſche 


Sprache für Ortverhaͤltniſſe einige Partikel Hatz 


welche. fie. dem Namen anhangt, die Ehſtniſche 


ebenfalls: mehrere dergleichen Anh aͤngeſylben beſitzt, 
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_ welche fie an den Genitiv des Namens knuͤpft, um 
dadurch, größtentheils nur. ganz allgemein, gewiſſe 
Verhältniffe und Beziehungen anzudeuten, und fo 

‚gleihfam der Unzulanglichkeit ihrer. Declination 
zu Hülfe zu fommen. Diefe Partikeln, welche 
man als inſeparabile Verhältnigwörter oder Suf 
fixe anſehen kann, find: ga,ta,sfe, fl, It, ni ꝛc., 
z. Bolaggi Gen. lae die Lage, laega mit der 
Lage, laeta ohne Lage, laesfe in die Lage, laelt 
von der Lage herab, laeſt aus der Lage, laeni 
bis an die Lage oder bis zur Lage. Anftatt die; 
fer. infeparabilen Verhaͤltnißwoͤrter bedienen fich 
die Deutfhen am unrechten Orte ‚gewöhnlich der 
felöftftändigen Prapofitionen; wie es auch in die; 
fer Redensart, ello-fisfe wima, gefchehen ift. 

Sedda tahbhame.allati meles piddas 
da, et meie woime önfaste aͤrra lahku— 
da, d. 5. woͤrtlich: wir wollen es immer behalten, 

daß wir felig fterben. können. Die Abficht des 
Verfaſſers war aber zu fagen: wir wollen flets 
daran denken, wie wir felig fierben können: tab: 
Hame allari fe peäle möttelda, kuida 
ommal aial önfaste woitfime lahkuda. 

u. Butamber on ehhitud; beſſer wäre hier 
das vorhin gebrauchte walmis geweſen, oder um 

alle Zweideutigfeit zu vermeiden, das Compofitum 

ülles ehhitud. Denn ehhitame gilt in der 

Regel! nur von, der Handlung. des Bauens, oder 

wenn man von den- Erbauern ſelbſt ganz direkte 

ſpricht. Soll. es. außer diefen. Beziehungen von 
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Banen ‚gebraucht werden, .fo muß es flet ein 
Epither bei fih Haben, z. B. uhfeste, fannaste, 
fandiste ehhitud u. ſ. w. Wird das Epither weg; 
gelaffen, dann heißt es ſchmuͤcken, geſchmuͤckt; 
und ſo müßte man es auch von dem Beinhauſe 
verftehen, wenn die angegebenen Umſtaͤnde nicht 
etwas andre vermuthen ließen: „.% 
Et meie. firrito aeda muͤuͤd toͤega 
aiaks kutſutakſe. Eine in aller Hinſicht 
ſprachwidrige Phraſe. Toͤega ſtatt toͤeste, 
aiats ſtatt kirriko aiaks; denn aed ſchlecht⸗ 
weg iſt ein Garten oder Zaun⸗Kutſutakſe 
eben ſo unrichtig in dieſer Beziehung fuͤr das hier 
erforderliche nimmetakſe. Man wollte ſagen: 
dag der Kirchhof in feinem verbeſſerten Zuſtande, 
mit allem Rechte ein Kirchhof genannt zu werden 
verdiene. Dieſes haͤtte ſo ausgedruͤckt werden 
muͤſſen et meiefirrifoneda nuud töeste 
kirriko aigaks ſuͤnnib nimmetada. 
Mattus oder mattusſed, und mat: 
minne und matmisſed; «Beerdigung find 
nicht Synonyme. Das erſtere mit feinem Plural. 
bedeutet das Leichenfeft oder Trauermahl;. das 
legtere die Beerdigungs: Ceremonie,. Aug mat; 
tus oder auſad mattusſed ein fattliches 
Trauermahl. Koddo petakſe — 
—— ai al on matmisſed. 
Wir bleiben bei dem Verſprechen, uns nur 
auf die Einleitung mit unfern Bemerkungen zu 
beſchraͤnken, und uͤberlaſſen die Beurtdeilung dev 
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Predigt ſelbſt andern Sprachkennern, welche das⸗ 
jenige nachholen moͤgen, was uͤber die ſyntaktiſche 
Stellung der Wörter und über die fehlerhafte Ver⸗ 
bindung der Säge noch zu erinnern bleibt, 

3) Schiliers Lied: An die Freude, unter 
se fehlerhaften und fprahmwidrigen Ueberfchrift: 
Saul roͤmo uͤhle, if eine fo feltfame Erfcheinung, 
daß wir und jedes Urtheil über diefelbe verbieten 
muͤſſen. Jedoch koͤnnen wit es nicht unterlaffen, 
den Lefer auf den Schluß des Räfonnements zu 
verweiſen, welches wir dieſen Bemerkungen "vor; 
anſchickten, und worin wir die Srenzlinie, welche 
von ehftnifchen Schriftftelleen nicht überfchrieten 
werden dürfte, mit wenigen Worten andeüteten. 

a+rb; 
(Die Fortfegung folge.) 








Da Herr Propft Berg. in der Vorerinnerung 
zu feiner, im zweiten Hefte der Beitraͤge zur ges 
naderh Kenntniß der ehftnifhen Sprache, befind: 
lichen Gottesäcerpredigt verlangt, dag Bemerkun⸗ 
gen ihm in-diefen Beiträgen mitgerheilt werden 
möchte: fo will ich einige von mir gemachte nicht 
vorenthalten. - . 

S. 130 3. 12 Statt kirriko⸗ aias müßte ftehen 
* aedas. 
— — — 23 iſt kui bei nago uͤberfluͤſſig. 
— 131 — 16 Da hier eine Frage iſt, ſo muͤßte 
geſetzt werden: Mispaͤrraſt pea⸗ 
me meie? 
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©. 131 % 


pet 


t 


132 


— 


141 


— 
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22 Agga vor bommetigi iſt uͤberfluͤfſtg. 


9 näitada; in der Bibel wird naͤldata 
gebraucht, z. B. — —— 9% v6; 


26 richtigert mis wold-fa?-!- 


17 muß heita heißen: heida iſt der m; 
perativ. Sollte darauf nicht 
auch Be feäna taewa oder 
taewasſe? 

3 pantud muß in RR verwans 
delt werden, 

24 nicht teggud, fondern tend. " 

27 beſſer hoianie meie, als meie hoiame. 


24 bis 26 koͤnnte ta dem Zelrwort⸗ 


fuͤglicher nachgeſetzt werden. * 

16 nicht aitada, ſondern aidata. 

“g matmisſe eeſt hoolt kandma mdchte 
wohl Beuttichekfenn, * matt 
misfeft holima. 

ro loed felle feeft; nicht fees. 


"14 ſeljaſt; nicht felgafl. _ 
‚26 kurdid; nicht Aureid. Br 
° 3 meil; nicht meile: denn bei offene 


muß dei zweite Dativ ſtehn. 
9 feine; nicht ſeme, der Nominativ: 
14.24. mudetitd; nicht mutetud. *" . 
2 aus; nicht auus. us 


ro bezieht ſich nemmad auf ommad furs 


nud. Wie tunen Diefe ung. 
begraben ? 
8 bis 14 und"ah — 
8 
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Stellen, waͤre es wohl heſſer — wenn das 
Zeitwort. peame 18-4.-vor dem Fuͤrworte meie u. a. 
ſtaͤnde, Sp. wie ey auch in der Bibel gebraͤuchlich 
iſt, 1 Kovrıs,gge Auch wird das Fuͤrwort fein 
in. deu; Bibel durch temma, nicht durch ta, mehren: 
theils uͤberſetzt. Ich wünfche,. dag man darnach 
ſich richten moͤchte. Aber freilich muß man dabei 
fih hüten, daß es nicht zu häufig vorfomme. 
range anne  Propft. E Schröder. 








Koͤllud (ſ. erſtes Heft, S. 31) find nicht 
blos Erbſenſchalen, ſondern uͤberhaupt Huͤlſen, 
8 wenn das Getreide erfroren iſt, ſo nennt der 

auer auch die leeren Körner: koͤllud. 

J Kutre fun bier (in Wierland) fagt man 
kutkerkuuſk, ode: au k. kuusman. ©. 

Qupel’s Wörterbug. ; 

Maggadusfer. ci. ©. 35 und 2tes Heft 
©. 102) wird in verschiedener Bedeutung ge 
braucht, als: die. Windftreifen auf dem Schnee; 
ungleiche Stellen. im Garn, oder auch wenn es zu 
ſcharf geiponnen iſt, und ſich ſelbſt zuſammendreht: 
loͤng loͤͤb maggadusfed, ſisſe; in gepfluͤg⸗ 
tem Acker ſchlecht gepfluͤgte Stellen, wo die Furche 
nicht gleich ‚tief>fortgeht, - ſondern die Erde auf: 
en iſt. — 

Masſakad Inſetten, ſcheint nicht che ehſt⸗ 
nifch zu ſeyn. Im Schwediſchen Heißt mast 
der Wurm, die Larve. 

Meletulletama: tutletama iſt das. 
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Teonfiktvum: von tulſema, wieder in das Ge⸗ 
daͤchtniß zuruͤckkehren machen, zuruͤckrufen. 

Poddi (ſ. S, 40); dier ſagt man puddi. 

+ Nimmit (ſ. S. 38) wird auch hier in der 
—— iunger — BE 
(ſ 2tes Heft:©. 203). 14.4 "m 

2 Reh Faib ees (Sri), if. anrichtig. 
Kied kaͤib ette iſt Sorachgebrauch und u 
tikaliſch richtiger. (I) uud ae hi 

:Das Beftreben, die ehſtniſche Bpeade von! 
Germanismen zu reinigen (f. ates Heft S. 80 
VII. Germanis me ny, Aſt um fo nothwendiger, 
da: ſie noch taͤglich durchethbie deusfchen Einwoh⸗ 
new. dieſer Provinzen/ durch Hofsdomeſtiquen 
und dach eine Mägliche Eitelkeit bkultivirter 
Bauern eindringen. Daß/peafuͤr Haupt‘ dem 
Deutſchen nachgebitdet iſt, iſt unlaͤugbar; denn 
dev Ehſte, bildet auch richtige Wortverbindungen 
mit / pea Kopf, wie⸗ meamees. heißt in einem ibe⸗ 
nachbarten Kirchſpiele ein / ſolcher Confirmand, 
deu» nicht: leſen kann ‚u ſondern blos /aus gem Ge⸗ 
daͤchtniſſe oder Kopfe feine 5. Mauptſtuͤcke und 
Catechismusfragen autſagt. Peatond weikſid, 
eine Heerde Vieh; welches Goͤſeke hat und noch | 
gebraͤuchlich iſt; mag) aber much deutſch Feun, dann ! 
Rubſow braucht, in ſeiner Chronikz Hbvede von 
Mehr. Pestit iſt michtavon pea ſondlern son” 
peqale zu deriviren: dar Obere, Oberbefehlshaber. 
u Die Wortbildungen milpea werden ſich aber 
wohl · nicht mehr. aus der ehſtniſchen Sprache ver⸗ 
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bannen laſſen, da wir nichts Beſſeres ſubſtituiren 
koͤnnen, und fie, beſonders durch den kirchlichen 
Gebrauch, zu ſehr eingebuͤrgert ſcud.) u 
UÜtks ſtatt des unbeſtimmten Artikels ganz 
verbannen zu wollen; halte ich fin za ſtrengen 
Purismus. Es mag ſeyn, daß uͤks in dieſem 
Sinne der ehſtniſchen Sprache urſpruͤnglich fremd 
geweſen, und es iſt gewiß, daß es in vielen der an; 
geführten Beiſpiele Ueberfluß tft; a priori laͤßt 
ſich darüber Nichts’ entſrheiden, und Sprichwoͤrter 
und Raͤthſel / koͤnnen feine Regel begruͤnden, da ſie, 
ihrer Natur nach, die Dinge ganz im Allgemeinen 
faſſen. Der maͤßige Gebrauch von uͤks fuͤr den 
unbeſtimmten Artikel, um der großen Unbeſtimmt⸗ 
heit zu wehren, die der Zweifel hervorbringt, ob 
der beſtimmte oder unbeſtimmte Artikel: zu wer 
ſtehen ſei — iſt eher eins Fortbildung zu einem 
deutlichern Ausdindfe,iäls eine Verbildung zu 
nennen. Kein, keinenkeines fehlt dem Eh⸗ 
ſten nicht; denn was iſt ei uͤkski, und uͤkski 
ei und ep anders, als — — von uͤks, 
durch kinoch erhoͤht ; . 

Ich will einige der EN Beifpiele. ans 
führen. Mis.on Jeſus, — Kristus, meie 
kele? Sahye ich: arvapeäftia — ſalwitud, 
ohne den Artikel uͤks ſo kann die Antwort auch 
heißen ſeligmachend, geſalbt — und. nicht ein 
Seligmacher/ Geſalbter, daidie ehſtniſche Ortho⸗ 
graphie gleichlantende Subſtantive und: Adjettive - 
nicht/ Durch große Anfangsbuchſtaben unterfcheiden, 
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. ÜRs vertritt hier die Stelle dor Concretton, die 

die Beſchaffenheit im eim ſelbſtſtaͤndiges Subjeet 
verwandelt. Bei Luc. 8; 5. iſt das ühre Timm 
darum gewählt; weil Tin allein fir ſich die Pro) 
vinzialſtadt, ausſchließlich: Stadt genannt, heißt 
Seihaz Feat; ſealt u. dgl. Allverb. loci 
braucht der Ehſte fonft: auch in ähntichen Faͤllen 
und. zeigt! dadurch fein Veſtreben nad‘ einem dei 
fEimmten Ausdruck. Uks, wenn es, einen Satz 
anhebend, ein einzelnes Subject bezeichnet, das 
fruͤher noch nicht genannt iſt Bringt die noͤthige 
Beſtimmtheit und Klarheit in die Rede. Z. ©. 
uͤhs ᷣsfar laͤks omma wendu Waatma, 
Sagt man blos: is fa kaͤt s un ſaw fo"fähn es 
heißen mein dein Vater us dgl. ind man muß 
doc) von Anfang an darüber Mi 
yon: welchem Subjecte etwas ausgefagt wird, — 
Kui Jummal uͤhhe kaͤs ſo fees turjate 
tab, Tits kaͤs ſib temma fe jureshead. 
Wollte man fagen: Kur Ju mmal kaͤsſo 
fees.o. fo heißt es: wenn‘ "Gott un Geſetze uͤber⸗ 
haupt u: fe w.; es iſt aber hier von einzelnen 
Pflichtgeboten die Rede. — Uhe ma kasfo on 
feige ennamiste fern Ma fasfo on u. 
f. ww. hieße: der Nutzen der Erde, des Ackerlandes 
— das ühhervermandelt aber: ma in den Begriff 
“einesnbefondern Landes, Reiches. — Meie teas 
meer uͤks armoline JZummal'meie Alle 
waltitfebi- Sage mans et armöline Jumz 
malıc. fo giebt es wohl einen eben fo.guten, aber 


u 
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andern Sinn: aumolämne: wirdi ohne uͤks eine 
Eigenſchaſt, dig: ihon in dem Begriffe des Sub⸗ 
jestp enthalten iſt, oder als in dem Begriffe deiiels 
ben enthalten gedacht wird; durch uͤks wird dem 
Subkeeng Jum m ad“ die Eigenſchaft armolinne 
erſt beigefeaga : Ohne ü ts, müßte man die, Stelle 
fo uͤberſetzenee wir wiſſen, daß Gott, der gütige, 
über, uns herricht; mit uf s aber: ein ſolcher Gott, 
der guͤtig iſt. Wo es darauf ankoͤmmt, diefe Un⸗ 
terſcheidung feſtzuhalten, iſt LES das befte, Huͤlfs⸗ 
mittel. Wollen wir es ganz werbannen, fo rauben 
wir uns eitzz Miittel, feinere Unterſchiede, beſon⸗ 
derg in abſtrgeten Saͤtzen, deutlich zu machen. 
Den beſtimmten Artikel fe. verfhmähs, die 
ehſtniſche Sprache; nachſichtiger if ſie aber den 
unbeilimmten vᷣt ſich gefallen zu laſſen, und wir 
thun / wohb, ihr adies nicht zu verleiden. Der 
Nommit. vons puͤ ti (ſ. S. 98) muß puͤuͤt und 
nicht puͤud heigen.n «Sm Genit. wird nicht leicht 
der weichere Conſonant des Nomin. in einen haͤr⸗ 
tern. verwandelt. Puͤuͤt sift süberdies nicht von 
dem: ehſtnu. puuͤ m a, , fondern von dem pl. deut⸗ 
en, Buͤte herzuleiten. u 
Die beſte Ueberſetzung für — (ſ. 
©. 104) iſt wohl ho idjadarouged oder rub⸗ 
bid, ſchuͤtzende Blattern. »Warrirubbid finde 
ich weshalb" nicht fo paſſend, weil warri einem: 
ſchuͤtzenden Gegenftand jwifchenudem Schutzbeduͤrf⸗ 
tigen und der Gefahr — vB arrirubbib 
| biegen Schirmblatternitn ten © St 5 
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Oinmaninahti (ſf. drittes Heft &»67)) 
Wenn es aus der deutſchen Sprache entlehntſeyn 
ſoll, wie koͤmmt die ehſtniſche Sprache zu der ganz 
eigenen Redensart: fakla mahri: heimlichet 


©. 35. tuͤttarlaps itfa fodvuwait. Der 
Ehfte Hat die boͤſe Gewohnheit, diotletzte Sylbe zu 
serfchluden ,..follte daher nicht hier ein Verſehen 
des Gehoͤrs Statt gefunden haben ? ſollte es nicht 
vielmehr koddomail heißen? Kobdomail 
heißt zu Haufe, fo braucht es der hieſige Ehſte 
oft als adverbium. "Matt 2iDar-plur. eontr. 


S. 98. liati ſonderlich, beſonders, tft im 


Ehſtland woͤhl allgemein bekannt und gebräuchlich: 

S. 101. zu. pind,-na. acc. da gehörte 
noch, daß ma pindr \deri RaſſenHübedeutet. 
Mättas iſt ausgeſtochener Raſen; ma pind 
gleichſam die Erdrinde, Gras und Wurzeln. - 

Ebendaf. : Die Bemerkung wegen pea 
and peäl, le, It, trift mehrere Adverbia, wie, 
fallal (von £ald), koͤrwas,e förwal (won 
koͤrw), kuͤlles, ren —53 kohhal 
u. ſ. We yo 

Leigima; hier ſagt — —— 

S. 102. Iggene wird auch iggine aus— 
geſprochen, und hat die Bedeutung des deutſchen 
erz, in. Erz ſchelm ur ſ. w., aber — im 
uͤblen Sinne .: 

Der von einem Eprachtenner bemerkte Un: 
terfchied zwifchen fäima und minnema, läßt 


— 


⸗ Weiſe? * —4331 3. J 4442 
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ſich auch gegen die S. 117 ’angeführten Beifpiele 
getten. Kel kaͤnb, die Uhr geht; überhaupt, ber 
wegt did abey...dabei nicht von ihrer Stelle. — 
Tatäib teifi-nastad, iſt dieſelbe Conſtruc: 
tion, wie teiſt teed, wörtlich überfeßt: er ber 
geht das zweite Jahr, er bewegt, fih innerhalb 
des zweiten Jahres. Mit ‚minnena conitruirt 
hieße es: das zweite Jahr iſt das Ziel, worauf 
er losgeht. So denkt der Deutſche, aber nicht der 
Ehſte. Ta, täib- teiſt teed heiße: er geht 
einen andern Wegz ta lähhäb reift teed im 
volnirt den. Begriff: des Ziels wohin: metſa. 
— Dagegen fie laͤhhaͤb korda es gehtan, es 
paſſirt (ſoll es heißen: es geht von Statten, fo 
müßte haͤſti hinzugefegt werden). Korda ſcheint 
hier als Ziel_gedacht zu werden — es geht in die 
Ordnung, Reihe (Ford) hinein. — Käima würs. 
de demnad) das Gehen, die Bewegung überhaupt, 
ohne Zief, bezeichnen; minnema die Bewe— 
gung. nad) einem. Ziele hin; koͤndima der Ges 
braud ‚der Fuͤße zum Gehen, 3. B. laps koͤn—⸗ 
nib jo; auch das Spaziren. 

S. 120. Zu emma u f. w. haͤtte noch 
moor beigefuͤgt werden koͤnnen, welches auch im 
Finniſchen gebräuchlich iſt und aus dem. plattdeut; 
ſchen: Moder contrahirt zu feyn ſcheint. Es ber 
deutet gewöhnlich eine alte Frau, fo wie waar 
einen alten Mann. Watter ift auch in dem. 
deutfch ; ehftnifchen eleganten Sthl für Vater 
als Ehrensitel gebräuchlich. 
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©.-r21.- ſtatt koͤrvie d. fagte man ſonſt 
koöwweriker.— 

Ebend. Raͤkima ſprechen, als menſchliches 
Sprachvermoͤgen überhaupt, z. B. laps haktab—⸗ 
raͤklma. Utlema fagen, ſofern das Sprechen 
ſich an jemand richtet. Koͤnnelema reden; die 
Endigung lema, welche den Iterativis eigen iſt, 
bezeichnet eine länger fortgehende Rede. Jut: 
tustama erzählen; jutto ajama discuriren; 
lobbiſema ſchwatzen. 

S. 127. Kaͤima mit dem Accusativ zeigt 
weder einen Ort, noch eine Richtung an, ſondern 
den unmittelbaren Gegenſtand der Handlung. Ma 
kaͤin linna teed. — Teed-ift nicht die Richtung, 
fondern das Object. Die Berba mit der Vorſylbe 
be im Deutfchen, werden duch verba simplicia 
(in der Regel) im Ehſtniſchen ausgedrückt. Min; 
na nuttan innimeft, ich beweine u. ſ. w. Soll 
aber. ein Drt, ein Zweck angedeutet werden, fo wird 
entweder das Suffir 8 mit einer Präpofition oder: 
ohne folche, oder auch der. ate,Dativ gebraud)t. 

Ma täin teul,:torral; wodurd die bei 
©. 117 gemachte Bemerkung neues Licht erhält. 

©. 135. Warum ſuͤddamik herzhaft, 
gänzlich verworfen wird, -ift nicht: abzufehen. 
Gutsteff hat es in feinem Woͤrterbuche aufgenom⸗ 
men; Suͤddakes iſt in hiefiger Gegend ganz 
unbefannt, wenn e8 gleich nicht verwerflich iſt. 

©. 155. - Lol: if-ein alpinen. befanntes 
Wort, fuͤr einfältig. 
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“'&162. Rui ta nädb: hHaljandama, 
Sollte. hier nicht ſtatt —— das Partici- 
pium ſtehen? 


©. 164. Lewad if “die te Dass plur. ' 


von dem Impersonale leeb, es mag feyn. Guts— 
teff führt Teeb undlenwd an S. 55; Hupel ©. 
65 der. aten Ausgabe, : Göfeke jagt: das Verbum 
Teen: wird auf den en SARAH des faan ge 
braucht’ ©. 66. 


Ebend. Der Seundunterfhied zwiſchen 


dem ıften und zten Dativ ifewoht. folgender: der 


erſte bezeichnet: die. Rühtung viner Handlung nah 


einem Ziele oder Zwece Hinz’ der zweite.das ruhige 
Seyn, den Aufenthaltian einem Orte, "zu einem: 
Zwede,. ven Beſitz. Bei dem erften liegt der Ber 
griff der Thaͤtigkeit zu Grunde, bei dem andern 
des Seyns, : der Ruhe, eines Zuſtandes. Da die 
beiden affıxe de und’ I fowohl ‘an Substantive 
als an Praepositionen, Adverbia und felbft 
hin und wieder an das Partic. passiv. ange: 
hängt werden, fo bedürfen üfie, . wie die ‚beiden 
Ablativi, noch fehr eindr .tiefeen und —— 
Eroͤrterung. 4 

S. 166. . Esrgiebt einen verfihiedenen Sinn, 
wenn das Adjectiv.vor oder nach dem Genitiv 
geſetzt wird, welcher. den Begriff des Subjects na; 
her beftimmt, Steht es unmittelbar vor dem 
Substantiv, alſo zwifchen dem Genitiv. und Sub- 
stantiv, Tor beftimmt es nur die befondere Eigen; 


fchaft deffeiben allein, nicht aber zugleich. das des 
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im-Genitirsfieheiiden Wortes; > HB. Sefusfe 
ustawad Juͤngrid beige: diejenigen dev Juͤn⸗ 
ger Sefu,,i welche. glaubwürdig find, aber usta; 
wad Jeſusfe jüngrid die glaubwuͤrdigen 
Juͤnger Gew, allgemeines Praͤdicat aller. 
Ma⸗ilm ant ad duwar oͤ o m diejenige Weltfreude, 
welche vertaͤnglich iftr Ka dd uw ma⸗ i lm a roͤ om 
alle vergaͤngliche Weltfreude. Is ſa arınfam 
po eg, derjenige Sohn "bes Vaters, welcher ihm 
der liebſte iſtknn Ar miſam Is ſa poeg wuͤrde 
heißen: der tiebſte Sohn des: Vaters, d. h. 
nucht e i nes audern Sohn. "Ach glaube das 
her: wo dem, aus dem Genitiv und Nominativ 
gleichſam in dinen? Begriff zuſammengeſchmolzenen 
Worte, ein gemeinſames Praͤdikat Meigelegt — 
* oll, da muũß dieſes vorausgehen 

Sr Wa i d he m a ſtammt — 
— waidher; oft aber ſagen, daher — 
zanken. Die Verwandtſchaft mit Waidlotte weiß 
ich nicht zu erklaͤren; fie moͤchte ſich auch, da die 
Waidlotten Priefter. der taten; — nicht auft 
nen laſſen. 2 wär 

So ıteedech amt — wird, we⸗ 
— habe ich es ſo oͤfters bemerkt, in der Art 
gebraucht: daß das erſte leſen,“ ar andere Be 
ten bezeichnet. b 

Se 135. MPar red ſind Lasten und —XR 

Balken; denn auch die Balken‘, mit welchen hoͤl⸗ 
zerne Bruͤcken belegt find, ‚werden parred ger 
nannt. Das deutſche: Barre“ (plattdeutſch 


Barte, Barde) — — das Stamm⸗ 
wort ſeyn. ® 
er X. Köpfen. 





— Herr Conſi ** Aſſeſſor von Frey zu 
Pia; in- der Provinz Oefel,. bar ſchon ſo manches 
in der ehftnifchen Sprache gedichtet, das bis hiers 
zu gelobt worden iſt. Freilich kann ich wicht als 
kompetenter Richter uͤber feine ehftnifchen Lieder 
urtheilen, indem mit Mutter Maturdie Gabe der 
Dichtkunſt verfagte; allein" nach meinem Gefühle 
muß ich befennen ‚daß ich aa ehftn. Dichtungen 
fehr gerne leſe. 

Gewiß wird jeder Freund — ehſtn. Sprache 
dem: Hın. Verfaſſer der Ued waimolittud 
laulud (Talinas truͤkkitud Iwerſeni ja Wemeri 
kirjadega, 1793 aastal) danken für das Geſchenk, 
das er den Ehften mit feinem Gefangbuche gemakht 
hat, Mer wird nicht, um nur ein paax Beifpiele 
aus jenem Geſangbuche anzuführen, die fo wohl 
gevathene Ueberſetzung des Gellertſchen Liedes: 
„Nicht jede Beſſerung iſt Jugend Nr. 105 S. 163, 
Ons keik, kes head teeb, ka wagga?“ und der 
Arte: „Trockne deines Jammers Thraͤnen Nr. 133; 
©. 201, Puͤhhi Arca ommad- ſilmad“ mit Ver: 
gnügen lefen? 

Es war „eine Zeit, wo ich wuͤnſchte, das 
Freyſche Geſangbuch in meiner Kirche einzuführen, 

zumahl da ich wußte, daß. faſt in jedem Geſinde 
diefes Kirchſpiels ein Eremplar< von. dieſem Ge; 
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fangbuchei” vorhanden War. Ich machte daher 
meine Gemeine mit -diefem meinem. Wunſche be; 
kannt, und damit er mir gewährt werden möchte, 
fo. las ich eLin paar Sonntage vorher einige dieſer 
Lieder der verſammelten Gemeine vor, mit der 
Bitte, mir durch ihre Vormuͤnder anzeigen zu 
laſſen, 06 fie meinen Vorſchlaͤg genehmigen woll⸗ 
ten: oder nicht. Mein Wunſch wurde erfuͤllt, die 
Gemeine ſtimmte meinem Vorſchlage bei, und be⸗ 
reits ein ganzes Jahr hindurch wurde in der hie⸗ 
ſigen Kirche abwechſelnd aus dem alten revalſchen 
und Aus dem neuen Freyſchen Geſangbuche ohne 
Unzufriedenheit der Gemeine gefungen. Da aber 
geriech ein Heuchlerifcher Dämon über einen Pha; 
rifäer aus diefem Kicchfpiele, dem ich oft ins Ge⸗ 
wiſſen geredet Hatte, und jägte diefen, wider fo 
feelenverderblihe Neuerungen Schuß zu - 
ſuchen; worauf mir ein ſo eigenmächtiges 
Verfahren — wie man e8 nannte — unters 
ſagt wurde. Indeſſen finge.ich bei Beerdigungen 
noch immer das Lied aus dem Freyſchen Geſang⸗ 
buche: Se ihho hauda pannakfe Nr. 132, welches 
meine Gemeine mit Beifall aus den Gedaͤchtniſfe 
mitſingt. Moͤchte es doc) dem- Hrn. Verfaſſer dies 
fer Liederſammlunden gefallen, eine neue vermehr⸗ 
te Auflage derfelben zu veranftalten! - Möchten 
abet’ auch die reſpectiven geifklichen Behörden’ die 
Mittel zur Verbreitung einesfolkheh Gefangbuchs ' 
beforgen und es-verfügen, daß däffelbe kirchliche 
Autoritaͤt Lilhteite; beſonders da die Allerhoͤchſt⸗ 
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beftätigte „allgemeine lituxgiſche Verordnung ſie 
dazu berechtigt ⸗Das alte reval ⸗ hſtniſche Ge⸗ 
ſanghuch iſt ja ſo daͤrftig an. zweckmaͤßigen Liedern, 
daß dar ‚Prediger bei der Auswahl derſelben, wenn 
ev über einzelne Pflichten. aus der chriſtlichen Sit. 
tenlehre einen Vontrags halten will, oft-in nicht 
geringer Verlegenheit ſich befindet, und wie ſo 
manche Lieder kommen unter der Rubrik; kqun id 
waimulikkud laulud por, die blos myſtiſchen 
Inhalts find}. Wa lenchh 

Ob. man. nun. gleich dem, Seen Kanfikoriats. 

Afjeffov-v. Frey das Merdienft, um die ehſtniſche 
Poeſie nicht wird abſprechen koͤnnen, und ſeine 
ehſtniſchen Geſaͤnge mit Recht: vielen Beifall fin: 
den; fo. wird es. derfelbe doch nicht, mißdeuten, 
wenn ein Ungenannter in einer Schrift, welche 
der, Ausbildung: der ehſtniſchen Sprache gewidmet 
if, ‚einige Bemerkungen über die proſaiſchen 
Auffaͤtze des. Herrn Conſiſtorial⸗Aſſeſſors „Hinzu 
fügt... In denſelben möchte wohlmanches wider 
das Eigenthuͤmliche der ehſtniſchen Sprache ſeyn. 
Damit nicht zu viel behauptet werde, mag einiges 
aus. der Ueberſetzung des Aller hoͤch ſten 
Manifeſtes, datirt Wilna der 25ſſten 
Deeember 1844 (fr, Beirchge: exg⸗⸗ Heft S. 
82 IX.), zum Beweiſe dienen. 

Gleich im Anfange dieſer ueberfekung heiße 
es: „Jummal teqb ja ;feit Ma-ilm Meiegas“ 
— In dieſen Worten, ehr das Prongomen M ee; 
ga uͤberfluͤſſig und moͤchte in diefen Bufammen; 
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ſtellung dem Ohre des Ehſten eiwas holpprigt · Klin: 
gen, denn dieſer pflegt zu ſagen: —— 
keik Mg: ilm teab.“ — A 

‚Lange Perioden find dem Ehften.. mißfällig. 
Sie erichweren ihm. das Auffaſſen des Gefagtem 
und. er. vergißt leicht .bei_ dem Conseruens: das 
Antecedens, wenn diefes. ihn: auf. jenes lange 
harven. läßt. Auch in der vorhin genannten Leber; 
fegung, fehlt es nicht an langen Perioden, z. E. 
S. 83 gleich oben: „Taͤis lotuſt omma, tige — jo 
walmistanud.“ Ferner S. 86 von oben, Ste Zeile: 
„Nenda on- feft pärratumaft — tungida julgeb.“ 
Befonders: wird man in dem: vom Herrn Conſiſto⸗ 
rial⸗ Aſſeſſor von Frey im Sjahre 1806 herausge⸗ 
geben sehftnifchen Nechenbuche, -in -defien Vorrede 
eine lange Periode finden, die dem Ehften eumiis 
dend feyn möchte. Sie fängt dafelbft auf der ers 
ſten Seite mit den Worten an: „Ka teie aufa 
rahwa feaft” und endigt in ihrer gten Zeile- mit 
den, Worten: „‚tösfife önnistusfe tele.” .— 

:: Das Wort mifs wird in; der vorhin genann; 
ten · Ueberſetzung (S. 83 3. 1v. o.) in der Bedeu⸗ 
tung gebraucht, als, wenn es wozu hieße: „m itk s 
ta ennaſt ammo jo walmistanud.“ Aber es ſollte 
eigentlich. heißen: „mis ſef s ta ennaſt jo ammo 
walmistanud.“ Denn. das Wort miks heißt 
blos waxum ‚oder weswegen, aind wird nur zu 
Anfange einen Frage gebraucht. 3. E. „miks 
fa. ſedda teinud? — wie jeder, dev den Ehſten 
in ſeinen Geſpraͤchen aufmerkſam beobachtet hat, 
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zugeben wird, Auch in Hupels ehſtniſchem Mär: 

terbuche (1ſte Auflage) heißt mits warum. 
In der genannten Ueberſetzung (S. 83. 2.4 
v. u.) lieſt man folgende Worte: „keigewaͤggewama 
kaͤeſt allundikkult abbi palludes lubbaſime meie om: 
ma rigile mitte hingada, kunni weel uͤks ſoͤn — waͤe 
riistadega ehhitud waenlane piddi-leitama Om: 
mas piris.“ Hier erregt das Pronomen Om; 
ma am Ende dieſer Periode einen Mißverſtand, 
„kunni weel uͤks ſa — waͤe riistadega ehhitud 
waenlane piddi leitamma Ommas piris.“ Das 
hieße eigentlich ſo viel, als wenn kein Feind mehr 
in ſeinen eigenen Grenzen gefunden werden ſollte. 
Denn Omma bezieht ſich immer auf das kurz 
vorhergehende Hauptwort. - Mehrerer Deutlichkeit 
wegen, müßte Statt omma meie ſtehen, Meie 
piris.“ 

Ehſtniſche Participien und das Gerundium 
in es find freilich dem Ohre wohllautend. Allein 
zu gehaͤuft erſchweren ſie dem Ehſten den richtigen 
Verſtand deſſen, was durch ſie angedeutet werden 
ſoll; indem ev ſich ihrer in feinen Geſpraͤchen ſelten 
bedient. Auch wird der Styl durch den oͤftern Ge; 
brauch der Participien und Gerundien gezwungen. 

Indem der Hr. Verfaſſer jener Ueberſetzung 
alle aus dem Deutſchen entlehnte Woͤrter gaͤnzlich 
vermeiden will, veranlaßt er Mißverſtand. Dies 
iſt der Fall mit dem Worte ſu ur puͤs Statt fuur 
tuͤk. — Unter ſuur puͤs verſteht dev Ehſte eine 
groͤße lange Flinte und keine Kanonen, fo wie 
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auch ein Bauer aus hiefiger Gegend, dem der Eins 
fender diefes jene. Ueberſetzung vorlag, in folgen; " 
den Worten fi daruͤber äußerte: et wata! ſiis 
waewab wanna rants omma ennefe foldatid fure, 
pitka püsfide tallumisfe ja faramisfega. Eks ta 
mitte ikka tigge ja jölle ep olle!“ — Das Wort 
fuur tuͤk if freilih aus dem Deutfchen: ent; 
lehnt. Allein es hat ſchon einmal im Ehſtni⸗ 
fchen das Bürgerrecht erhalten und ift algemein 
verftändlich. 

Uebrigens muß ich fagen, daß ich nach der 
Kenneniß; der ehfinifchen Sprache, die ich Als ein 
in Ehftland Geborner fhon im Knabenalter ex 
usu erlangte und nachher als Mann aus Hupel's 
ehftnifher Spradhlehre mir erwarb — auch jene 
Ueberfeßung, fo wie die übrigen ehftnifchen pro; 
faifchen Auffäge des Herrn Confiftorials Affeflors _ 
von Frey im Ganzen genommen beifalls; 
würdig finde, — 


— t. 





Koͤrts, welches S. 144 wegen ſeines Ur⸗ 
ſprunges aus der ruſſiſchen Sprache in Anſpruch 
genommen wird, moͤchte doch wohl aus irgend einer 
der ſlaviſchen Sprachen herſtammen. Denn nach 
Gottſcheds deutſcher Sprachkunſt heißt 
in Schleſien eine Schenke Kretfhem und ein 
Gaſtwirt Kretſchmer. —“Nun aber geänzt 
Schleſien von mehrern ‚Sehen an Voͤlter ſlavi⸗ 
ſchen Stammes. „m m in 
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Lamima (& 107) heißt: abſammeln, 
und ift noch, am Strande in Wierland gebräuchlich, 
4.8. laud a lamima. 

Poimima ift ohne. Zweifel ‚eins mit poi— 
mama d. ernöten, welches Wort auch im Hupel 
ſteht. Hierbei kann ‚der Einfender. diefes nicht 
den Wunfc unterdrücken, daß jeder, der ehſtniſche 
Lieder.für die Beiträge fammelt, auch eine Ueber; 
ſetzung, ‚oder wenigftens eine Erklärung der Woͤr⸗ 
ter liefern möchte, die in Hupels Woͤrterbuche und 
in dieſen Beitraͤgen nicht ſtehen. 

Lewad. (S. 164) kommt vielleicht ms dem 
Finniſchen her; wenigſtens kommt es öfters in 
den: finnifchen Neuen — vom Jahre 
— 

Sollte das Wort —— (S. 167. ı.) 
(penhi heißt auch im Finnifchen und Permifchen: 
Hund, und fcheint das Urwort zu feyn) nicht auf 
das urfprüngliche Vaterland der Tſchuden, 
nehmlich Afien, hindeuten? In Kamtſchatka 
fährt man bekanntlich noch jegt mit Kunden, 
Penwitoorm wäre alfo ein Stück. Weges, den 
ein Hund ohne Ablöfung mit einem Fuder zurüd; 
legen kann: eine Hundeftation. 

Ueber die ©, 112 ff. eingerädten Sprid: 
woͤrter und Raͤthſel ift zu bemerken, daß einige 
derfelben in der Gutslefs Thorhellefchen Gramma⸗ 
sit ſtehen. Hupel hat ihrer viele übergangen, in 
Willmann's Intto svanfat find die meiften Räth: 
fel wieder angenommen, die bei Hupel fehlen. 
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©: 154 wird gefragt, was für ein pars ora- 
tionis lewad (Hiob ı, 5.) ſei. — Es ift die zte 
Perfon Pluralis im Präfenti von dem“ Verbo 
auxiliari:- ma feen, fa leed, temma leeb, 
meie.leme, teil lete, nemmad lewad. — 
Es kommt blos im Präfens vor, und wird einem 
Participio Praeteriti vorgefeßt, wenn man bie 
Bermuthung ausdrücden will, daß etwas ge 
fhehen fei oder gefhehen feyn fönne, 
wie z. D. in der angeführten Stelle: Job mötles: 
ehk mo poiad lewad patto teinud, Hiob dachte: 
meine Soͤhne werden vielleicht geſuͤndigt haben, 
oder vielleicht haben fie geſuͤndigt. Eine ganz ge⸗ 
woͤhnliche Redensart if ferner folgende: temma 
leeb kuͤhkaͤsſo fanud, agga ta ei alle 
weel tulmud, er mag wohl den Befehl erhalten 
Haben, aber noch iſt er nicht erfchienen. 
>» Wenn ber-Ehfte eine Wermuthung ausdruͤcken 
will, daß etwas gefchehe oder vielleicht geſchehen 
werde, fo feßt. er diefes Huͤlfszeitwort vor das 
Gerundium in ad. Für beide Fälle will ich for 
‚gleich Beifpiele anführen. Sa leed kuͤl moͤt—⸗ 
lemas, du bift vielleicht der Meinung, oder du 
denkſt vielleicht. . Ma leen home tullemas, 
kuimulle aega antaffe, ich werde vielleicht 
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morgen - fommen, wenn: mir’ die Zeit say ver; 
gönnt wird. — 

Dearlin (S. 168. 8.) iſt gewiß eben ſo 
acht ehſtniſch, als pea⸗willi — Durima 
dauern, iſt hier (auf Oeſel) nicht fehr gewöhnlich. 
Statt deffen bedient ſich ‚der. Hiefige Ehfte der Zeit; 
wörter: feisma und keſtma, oder er umſchreibt 
ed. Se ei feifa kauaks mitte, das wird 
niche von langer Dauer feyn. - Summala bet; 
dus kestab iggameste; taewas 'omma 
auuga «testab ilmaotfata; "fe wötrab 
wägga paljo aega. — Mäftima,. fol 
wahrſcheinlich Fhmecken heißen. Hier fagt man 
maitsma. Ma et olle weel wina tilta 
maitsta fanud, ich Habe noch. keinen. Tropfen 
Wein gekoftet. Daher auch maitsminne der 
Geſchmack, als Sinn. — Ruum der Raum, 
Hier fallt mir der Exbreismus ein, wie er im ehſt—⸗ 
niſchen Geſangbuche ſteht: minne aͤrra ſinna ro; 
jane waim, ja anna maad puͤhha waimulle. 
Wirklich Hört man auch ſtatt annafrumi weit 
häufiger anna maad, und flatt fin on vumi Bil 
— fün on maad kuͤl — wenigftens auf Oeſel 
ſagen. Daher auch für ru mima das Acht ehſt⸗ 
niſche mahhuma (von ma), ein allgemein bes 
kanntes Zeitwort ift. 

©. 90 heißt es, ‚daß Fein Ehfte auf Oeſel 
wiſſe, was torbit bedeuten fol. Man ver; 
gleihe ©. 135, wo diefes Wort nad) feiner wah⸗ 
ven und auch hier allgemein befannten 
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Bedeutung erörtert worden ift, Torbik *) heißt 
ein Koͤrbchen von Baumrinde. 
Friedrich Schmidt. 





Auf die Frage (ztes Heft S. 100), was im 
aten Hefte ©. 37 3. 5 feige kaudo läbbi (koudo ift 
ein Druskfehler): heißen folle? will ih, ohne uͤbri⸗ 
gens zu behaupten, ob id) vecht that, erwiedern, 
dag mich folgende Stellen veranlaßten, mich fo 
auszudräden, z. B. Luc. 4, 14 und 37. Tem: 
maft widi könne keik ſedda maad läbbi ſeaͤl uͤmber⸗ 
kaudo. — Koͤnne laͤks temmaſt waͤlja keik ſe Ma 
laͤbbi ſeaͤl uͤmberkaudo. — Da nun in dieſen 
Stellen keik ſedda maad laͤbbi und keik ſe ma laͤbbi 
ſteht, ſo glaubte ich eben nicht unverſtaͤndlich zu 
werden, wenn ich ſagte: keige kaudo laͤbbi. 
Indeſſen hätte es vielleicht beſſer fo heißen kön: 
nen: „ja keikiſt tulli naer ta peaͤle ſelle (oder 
tantſi) laͤbbi.“ 

Frey. 





©) Im Pernauſchen wird ein laͤhker CL. Hupel) 
torbik genannt, wenn er aus Birkenrinde (kasſe toh- 
huſt) gemacht ift, 


Anm. d. 9. 





III: Poefſien der Ehften. 


Gefammelt 
von 
Woldemar von Diem ar. 
Mulıa po&matia tenuiter, — subtiliter, 


multa venuste, multa tenere, multa duleiter, 
mulis cum bile. 


€. Plin. Lib. IV. Ep. AXVIL 





‘ 
= 


I: 
Oh! ſedda ello ja oͤnne, 
Oh! ſedda piddo ja poͤlwe, 
Oh! ſedda lusti ja roͤmo. 
Sul on need illuſad ſilmad, 
Mul on weel halledam füdda. ⸗ 
Suud, kaͤed tahhan ſul anda, 
Kaͤe peaͤl tahhan ſind kanda, 
Sinni ſukka meistre mehhe poega, 
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Punna perga tallomehhe tüttar; 
Neiſt ſaab wimaks uͤks paar, 
Illuſt pulma, pilli ja tantſi. 
Se keige roͤomſam fe *) ello!- 


2. 
Kriegslied. 
Tulli fe fda fannum, \ 
Res agga **) meift ſoͤtta laͤhhaͤb? 
Kas laͤhhaͤb isfa, woi laͤhhaͤb emma, 
Woꝛ laͤhhaͤb feige norem wend, 
Keige norem, keige koͤrgem, 
Keige koͤrgema kuͤbbaraga, 
Uhkeſema hobboſega? — 
Sai ſiis näddal, fai kafs,-. - 
KRolmanda foddo otama! — GER 
Isſa laͤks oue watama, * 
Igſa ei tunnud poega nore! *xx) 





2) Ob wohl der Ehſte auch in feiner Profa das 
Fuͤrwort fe, wie in diefer Zeile, wiederholt? — Uebri⸗ 
gens find die Anmerkungen zu diefen Liedern nicht von 
dem Heren Einfender derfelben. 

**) Hier ware alio ein Beifpiel, daß agga aber 
heißt, ob es gleich nicht den Sup anfängt. Vieleicht 
Kann das nur in einem’fragenden Gage ſtatt finden, 

) Man wird es öfterer finden, daß der Ehſte 
das Beiwort hinter das Hauptwort ſetzt. Eben ſo 
auch, daß das Adjectiv im Genitiv ſteht, wenn das 
Hauptwort, wie hier, im. ec. ſteht. Gewiß liegen 
hier beſtimmte Regeln zum Grunde, 
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Emma laͤks oue watama, 

Ei tunnud poega nore! 

Wend laͤks oue watama, 

Ei tunnud teista wenda! 

Odde laͤks oue watama, 

Odde tundis wenda nore! — 
Kuſt fa woiſid wenda tunda7 
Luͤhhedestiſt ridiſt, 
Maddalasteſt mantleſt, 
Saggedasdeſt ſapadeſt 
Palmikudeſt de foetud., — 
Odde wennalt kuͤsſitelle: 

Kas on ſoͤas naene armas, 
Naene armas, kaſa kallis? — 
Soͤas on armas haljas most, | 
Kaunis kange pea hobbone; 
Soͤas on nenda meeste pead, 
Kui ſedda kanda *) karjasmale; 
Soͤas on nenda meeste werda, 
Kui ſedda wetta weske alla. 


3. 
Auf einen faulen Arbeiter 
Surreks ſuiks ſe aͤrra, 
Touſeks talweks ſe ellama; 
Talwe kerge kaͤnna aeg, 
Sui ſure toͤe aeg. 





wr 


*) Rad) welcher Regel ficht Hier und in der letzten 
Zeile wohl der Accuſativ (ſedda wetta)? . 


4. 
Krugslied. 
Oh! kurrat kui ſe pil huͤab, 
Sedda minno ſuͤdda waͤgga puͤab. 
Waat ſo ſo, waat ſo ſo! 
Kas koddo parrem? 
Kas koddo parrem? den 
Kes toddo naͤaͤb? Zu BEN. Se Ber UT 
Kes koddo kuleb? 
Hih, tha! tha! — 
Din, thautha! RE 


5» ı y ı 3“ 

So, jo turgofenne, Zu. Be 
Jo kurko ja Förrista kanno, 
Wiska witſad *) witſikus. m st 
Sinna fündfid fured fared, A 
Sured fared, arwad tammed, — —7 
Keik okſad orrawid taͤis, “6 
Lehhed ollid täisfa linnuſid. * 
Joͤggi agga joſis alta juue 06 I 
Kallad agga kaͤiſid alta kalda, er” 
Siad ollid fured, Telgad mustad, ee 
Lehhed -ollid laiad, laugud otſas; 
Need ſeiswad f ſaͤrwi Nnn merres 


Wieſad die Bänder ber‘ Biertont, i. e. De 
Bierfanne * 

») Saͤrwi ſoll hier Korigontal heißen; Ehrme 
heißt, nah Hupel, der Rand am Gefhirr.‘-- 
Eine genaue woͤrtliche Ueberſetzung der meiften dieſer 
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Lippi Tappi lainetes, *) 

Kalla mis puͤdis kallad, - . ,® 

Kalla püdis püdejat. . .;. u, 7 

Wesſi agga **) wortis wenna nore, 
Süggamwasfe haudatesje, 

Körgemesfe kaldas. 

Körre, koͤrre, koͤrrel —J Br 
Kam, kaͤm, fäm! ***) 


6. 


Ellatenne, wennafenne, 
Te mul hella firbitenne, 
Ma lähhän wälja leitamaie, 
Erte:wälja hernes, . 
Tahha ; wälja tatteres. 
Tulli wanna walleliffo, ( 
Utles mo isfa furrewad, 
Emma dinge heitewada, , 
Odde töstetud oͤllile }); 


# 
. ‘ 


Licder, von einem mit der ehftnifchen (nicht Bücher) 
Sprache vollig Vertrauten, würde gewiß jedem, ſelbſt 
dem Erfahrneren in der Sprache ſehr angenehm ſeyn. 
*) Nacd) der Erflärung eines Bauern; einer bier, 
einer dort in den Wellen ſich bewegend, 
**) Siche die erfte Anmerkung zum aten Liede. 
) Korre und Fam follen Ausrufe; des Schmerzes 
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ſeyn, weil er nun nicht mehr iſt. 

Die Ehften laſſen ſich kurz vor ihrem Ende ge⸗ 
woͤhnlich aus ihrem Bette heben und auf das nahe bei 
demſelhen hingelsgte Stroh legen, weil fie glauben 


‚Minne agga koio nuttefagi. 

Isſa tstub kesſet tubba, 

Dile ;tan tal poͤlwe peäl; 

Emma nidab fidi lammas, 

Kulda kaͤrid tal kaͤeſa *); 

dde ſoͤtkub faia ; leiba, 
Hdde ſoͤrmes ſoͤrmeſagi; 
Wend agga kuͤnnab kaͤsſa-waͤlja, 
Kiutud kuͤrakad eſa. **) 
Kiudo kuͤnnab, ſelga noͤtkub, 

Wal ***) weab, pea wabbiſeb. 
Kiudo kuͤnnab killinkida, }) 
Wal weab wanna rahhada. — 
Kuͤllimit mul killinkida, 

Wak mul wanna talerid. 

— 
Kui mo armas wella ſoͤitis, 





Caber woher kommt wohl dieſer Glaube”), daß fie auf 
dem Lager, wo fie krank gelegen, nicht fo leicht 
ihren Geift aushauchen Fönnen. ' 

*) Statt fürs. — Wem diefe und manche andere 
Anmerkung uͤberfluͤſſig ſcheint, den bitten mir. zu erwaͤ⸗ 
gen, daß fie für viele nicht uͤberfluͤſſig find: 

**) Statt ees. 

ser) Ein weißer Ochſe. 5 

+ Der Ochſe pflügt Schillinge; fol 
wohl fo viel heißen, als: er verdient durch's Pflügen 
Geld. Das fagt auch die folgende Zeile: mal weab 
wanna rahhada. Zum Schluffe daher die Prahlerei, 
er befige ein Külmit Schillinge x. | 
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Weite vofi padiga, 
Linnalikko taͤkkoga, 
Laͤks ta uͤlle Narwa turro. 
Tulli wasto armoke, 

indis ſuud ja loi kaͤt. 
Miks fa mind olled mahhajaͤtnud, ⸗ 
Iima ſuͤta aͤrrapoͤlgnud, 
Walla ſure walle laͤbbi, 
Kihhelkonna keelte laͤbbi? 
Wald olli fuur walletama, 
Kihhelkond olli kelekandja! 
Mehhekenne, wennikenne 
Otſi ohto, katſu rohto *) 
Et meiſt ikka paar fa! — ⸗ oe 


8 
Linna laͤks mo ———— 

Allewelle armokenne, 
Turro peaͤle mo tuikenne. 
Tulleb ta koddo, woi ei tulle, 
Toob ta ſaia, woi ei to? 
Ei ma ei holi ſaia paͤrraſt, 
Egga linna-lewwa paͤrraſt. 
Peas ta isfi koddo tuͤllema, 
Saan ma naͤggo naͤggema. 
Siis ma joſin usſinaſt, 
Ulle toa nobbedaſt; 


NH Iſt die hier empfohlene Arznei nicht — Brandt: 
wein? 


Ukſe warjuft waatſin weel 2 
Kui mo armas maggas maas, I 
Seine olli wodras förwag fa. '... .. 
Kui mo filmad fedda näggid, 

Siis mo füdda kuͤlmaks jäl, 

Kut fe feige külmemn ilm, 

Keige kuͤlmem kuͤuͤnla⸗ku, 

Keige waljem waſtla-ku. 

Siis mo ſuͤdda raskeks laͤks, 

Kui fe raske raua tüf, 


9 
Wannad neind, waljud neind, *) 
Mustad kulmud, kurjad neiud, 
Arruks **) neid kutſuti kullas; 
Widi waͤlja wooͤrusſel, 
Siiski runa raibeelle, 
Hunti luile uhkeelle, 
Karro luile kangeelle, 
Rakki raswa ſolikad. 
10. 
Olle wait ſinna ſinnine, 





2) S. Beiträge zur genauern Kenntniß der ehſtn. 
Sprache. 3ted Heft. ©. 110. Die Hageſtolzen. 

*2 Arruks felten. Der befragte Bauer, der die 
meiften diefer Fieder ausmendig wußte, ob er gleich eilf 
bis zwolf Meilen von dem Orte entreent lebt, wo fie 
niedergefchrieben wurden, —— es * durch une 
aia parraft. * 
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Lasf’ laulda minna punnane, 
Sinno fuusta fuitfeb fitta, 

Alta Hammaste weddeldd, 
Meälta kele keli paska. 
Minno fuusta kukkub fulda, 
Alta Hammastahöbbedat, 
Meälta kele kilinkida. 


II, 
Mis fa haugud Halli vanıfi, 
Joͤllatad jälle punnane, 
Ammuts fa tullid turelta 
Toa tagga raibelt? 
Su ſul peas werrine, 
Hammad lihhakilluſed. (7) 


12. 
Wannad naeſed, waljud naefed, 
Mustad kulmud, kurjad naeſed, 
Sundſid minda ſoldanikſe, 
Pannid mind pampu (?) kandemaie. 
Need kaͤiſid ella hinge peaͤl, 
Katſid kaela ſoonte peaͤl. 


-13s 
Olli mul uͤks ella wend, 
Laͤks mäle mängimaie, 
Laͤts maͤle kannelt teggema, 
Ouna puusta digeſt, 
Sara puusta ſi ſirgeſt, 


Wahtarasta walgef. 

Kui hakkas fannel walmis fama, 
Kuft fai kandel kelekesſe? 

Mo wennal linnafesfed, 

Seält fai kandel kelekesſe. 
Kui fai kandel walmis fanud, 
Kuft fat kandel mängijada, 
Moiſenikkuſt moifastagi?. 

Kui ep fanud moijaft maͤngijada, 
Olli minno wennal wifi fürme,. 
Hakkas fürma fditelem, 
Peialida pörema. 

Nennap nuttab minno wenda, 
Minno wenda wiſi fürme,. 
Kui need kolme waesta lasta. 
Kuſt ſiis tunti waene lapſe? 
Tunti ta turrult tullemad; « 
Allewelta astuwada. 
Pea tal polel foetud, 

Kübbar tal pergata peas, 
Woͤta woͤles pandeled, 

Saͤrk tal alla aiotagi, 
Pallapolik paigotagi, 


Seaͤlt ſiis tunti waene lapſe.. He 


14. 

Haͤsti, Basti meie —— 
Taͤnna minna kaͤiſin Taͤnnalinnas, (2) 
Hommen laͤhhaͤn Unnikirriko, (?) 
Tunna home Tonelinna, (7) 
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Neidufid' watamai. ° I, 0 
Neio perg olli paͤwakirja, Hi 

Otſa eeft olli oimofirja, ) 

Kukla tagga fuldafirja. .Ü., 
Hästi, hästi meie mehheb,: 
Taͤnna minna fäifin punna podig, 
Sinni kauba fammeris, 

Seäl olli alwa neiofaupa‘ 

Wiis fai wanna wihta wasta, » . 
Sadda arwa jarja waste, " 
Tuhhat tuliluda wasta. 


154 5: . 
Tönnistinfas, Kustastinfa **) 
Kära Jaͤk olli Pukka Hans, v 
Aliwastare jistafrein *x*) — 
Pela meil ja Rootfi tang, wer; 
Meie wiol makſab rahha, 
Krillalid, krummalik. 


16. 
Scitfin, ſoͤitſin wennitenne, : 


*) Pämalirja roth. 


“) Diminutiva von Toͤnnis und Kustas, aber 
nicht fchmeichelnd, fondern fhimpfend. Ob diefe Dis 
minutivendung mit biefer Bedeutung wohl öfterer vor⸗ 


kommen mag? 


*) Vielleicht ſistak Rein. Aber immer bleibt 
dieſe und die folgende Zeile dem en diefed uns 


verftandlich. 


Sditſin tuͤkki Tuͤrgi maad, 
Natukesſe Narwa maad, 
Pole ilma Pohla maad; 

Ei naͤinud ſedda immet, 
Mis naͤggin naͤsſo werresſe, 
Mis olli ubbakallus. 

Koerad kuͤndſid, haͤrjad haukſid, 
Tuͤdrukkud teggid reggiſid, 
Naeſed raiuſid rattapuid, 
Igſa haͤrjal ikkepuid, 
Wannal targal tarwis puid, 
Koppuſid koddara puid. 
Mehhed kuͤndſid koͤrtſo teda, 
Wina-pekerid peus, 

Dile kannud kaindelis. 
Diskas koͤrtſi oͤlle peäl, 
Laulis koͤrtſi laua peäl. 


17. 
Eidekenne, tadikenne, 

Anna ſe Anne minnul; 

Kaͤna Kai kiwwi kaela, 

Ma laͤhhaͤn laudile maggama. 

Koͤlkolisſe koͤppelem, 

Agganikka arwamai, 

RKuulſin kukke laulewada, 
Kannataͤkko *) karjowada. 


— — — 
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| *) Rannatäf, der Huͤhnerhengſt, i. e. der Hahn. 
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Minna naesta naeratam *) 
Kasſukaft kabbistama. 


18. 
Terre taͤnna teile, 
Tulle homme meile, 
Meil on homme Rootſii tans, 
Kolme munna kore tans, 
Nelli neitſi nisſa tans, 


WBie herra wiſo tans, 


Kue praua kinga tans. **4) 
Kolm naeſt on aͤrraſurnud, 
Tulge kokko mehhed, wennad, 
Ärge joge kalja, 

Kalli teeb teil nalja, 

Joge oͤllut, wine, 

Se teeb lusti, roͤmo. 


19. 
Koddo tuͤttar makſab kulla 
Maas agga tuͤttar makſab marja, 
Isſa oues hoͤbbe tuͤkki, 
enna waͤljal waske tuͤkki. 
* ſiis Marri muile male, 
Anti muile hallikal, 
Tedre teiſele teul, 





2) Andere ſagen naljama ſtatt naerama. 
H Was mögen das für Tänze ſeyn, insbeſondere 
der ſchwediſche und der Eier: Tanz ? 


Partipaide tee raial, Re 3 
Ei temma mätsnud maltfa wetta, 
Suͤggitesta ſene wetta, 

Ei linna lestesſe wetta. 

Ollekoͤrt ſant oue peaͤl, 

Kastet ſanud kannai allusta. 


* 20 Er 
Lange — linnokesſed, 
46Kasſike! 
Laͤbbi laͤhhaͤn merrisſe metſa, 
Raoftet 
Laͤbbi tarife tannawa, -"" 
Rasfi PN 
—— moͤtles tee titſowada. 
Kas ſi ke! 
raad ratſeweha 


Minna moiſtſin kullakosta. 


Kasſike! 


Polle ſe tee titſomeſt, * 
—Kasſike! 
Tee raal rakſomeſt. 
Kasſike! 
Titſub ſe ſani tinnane, 
Rakſub ſe naene rahhane —* 
Kasſike! 


\ 
— — 


zierte Weib. 


Kaeſite! 


Kaehten | 


*) Rahhane naene, d. i. das mit Golbküden gr 


2da ’ 


Huͤlgab vr — —E 


‚ Kasftet . - 


Lokſub lota tuldakuſi. 


— ——— site 
— SET 

Ko Mis feft pikkaſt penetesta, 
Köwwerasta kuͤrakasta? ıı „rruzır 
Minna maddal makſan paljo, 
Pisſokenne ſeiſan püstiiusi, Haisas.. m’ 
Mahha lödn jallad maddalad, 
Kui need töiwad terrawad. 


£ 222 & 
Tukko, iukko, magga, magga, 
Unni ſul ei anna uta kuba, 
Maggaminne maniferki. 
Unni find ſadab bultomal 
Maggaminne marfi imai, 
©: tuffominne teda toͤndimat. 


23. 
Tutto, tukko, magga, magga, 
Unni ſulle annab ue kuba, 
Maggaminne maniſerki. 
Unni ei ſada hulkomai, 
Maggaminne marſimai, 
Tukkominne tedaͤ koͤndimai. 


24 

Laͤhme laifad Taulemai, 
Weddelikkud weremai; 
Res teab, kus need teifed laiſad, 
On nemmad hiresernes, - 
Woi on padrifo paos? 
Hireernes toufis fuitfo, 
Padriko paos poͤlles. 


Mehhed agga moͤtſid metſa ſuitſo, 


Naeſad moͤtſid Narwa ſuitſo, 
Poiſid Pohlama poͤllewad, 
Tuͤdrukkud maddare ſuitſo. 

Minna agga moͤtſin, koſtſin wasto: 
Se polle meeste metſa ſuitſo, 
Egga naeste Narwa ſuitſo, 

Egga poiste Pohla ſuitſo, 

Se on laiſa laulo ſuitſo. 


25, 
Terre aͤia pappakenne, 
Terre emma mammakenne, 
Terre kappa kulda koͤrwa, 
Terre kanna kulda kaſa, 
Terre tubba tomilkenne, 
Rehhalune rammelkanne, 
Lepſid ſiis need lehma laudad, 
Kaddakasſed karjalaudad. 


26. 
Tukko, tukko, magga, magga, 


PL, 


Kuͤllab ful hired eietawad, 
Kasſid kangasta kuddowad, 
Nirgid niſi nikkotawad. 
27. 

Hans olli Arjo, 
Sjaan olli Jerwa, 
Hans olli Argo poifitenne, | 
Jaan olli Jerwa mees maddala. 
Hans ei kuͤnnud kuͤttismaida, 
Jaan ei lonud lomismaida. 
Odrad kaswid ni illuſad, 
Kaerad kaswid kannusjallad. 
Need andſid hallil illoda, 
Koͤrwil koͤwwa lihhada, 
Et woib ſoͤita ſenna male, 
Kus woib toͤta füa fada, 
Ellada isſanda wiſi, 
Kindadetta kuͤwwaratta, 
Jluag woͤta, wammuſita. 

28. 

Seſt ollin alwa, et ollin Anne; 
Olleks Kaie, olleks kallis; 
Olleks Liſo, makſaks linna; 
Olleks Eltſe weel ennam. 
Seſt ollin alwa, et ollin Anne, 

Ollin alwal, baͤl, 

Suͤggiſele reitſakelle, 
Kaͤwwadile kergel. 


"29. 
Ellatenne, wennakenne, 

Kui laͤhhaͤd naeste wottemaia, 

Tulle mult lubba kuͤsſima, 

Panne ſelga ſidi ſaͤrki, 

Sidi ſaͤrki, kulda kube, 

Poͤlwed panne puhki nahkotes. 

Panne agga musta munderesſe, 

Kimmelkilpi waljotesſe. 

Laͤbbi laͤhhaͤn dia oues, 

Aia oueſt, emma oueſt; 

Terretſin teomehhe wiſi: 

Terre aͤia, terre emma, 

Terre aͤia, pappakenne, 

Terre emma, mammakenne, 

Kas teie neido koddusſe? 

Aia agga moistis fulda kosta, 

Am agga moistis kulda kosta: 

Ei olle neio koddusſe, 

Neio laͤks alla hallikal, 

Kullaſed ollid kaelkogud 

Hoͤbbedaſed weepanged. 

Wiñnab agga wetta weiste jua, 

Annab mo hobboſe jua. 

Anna hallil haiſotada, 

- Kimmelile kele kastet. 

Wiks olli winna, koͤrk olli kogo, 

Weel witſim weewiddaja, 

Koͤrgim kogo koͤigotaja. 

Neio olli kurri kihlatama: 
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Mis finna jöllad poiokenne? 
Mis minna joͤllan neiofetenne, 
Ohjad joͤwwiſid (?) joͤllawad, 
Kilpi waljad kihlatawad, 
Nahki peitſed naeratawad. 


30. 

Rehheliſt minnüſt rieitid; 
Warda loͤgad waieltega, 
Ei muſt ſanud rehhrtift, 
Egga waͤljo wardaloͤgad, 
Koggonista korralista, 
Ma ollin hoideja ommane, 
Karjakai ſega kannane. *) 
Taat laͤks eidelt kuͤsſima: 
Kas on tuͤttar, woi on poega? 
Kui on tuͤttar, wi weddele, **) 
Kui on poega to tubbaja. 
Eit agga moistis kulla kosta: **x*) 
Kuidas wiin werre weddela, 





*) Ma ollin hoideja ꝛc. ꝛc. Ich war noch zu 
Haufe und trug Sorge fir das Meine; — noch ein 
Huhnchen und Hirt. — Unter den Wörtern Hühm 
hen und Hirt, verfteht der Ehfte einen Juͤngling 
oder ein junges Mädchen, je nachdem die Rede 
von einer Manns: oder Frauensperfon ift. 

”*) Wi weddele, being oder wirf fie in die Pfüͤtz e. 

*) Die in diefen Liedern fchon einigemal vorge: 
tommene Kedensart: Fulla foftma, heißt: geſchickt, 
gehörig, verfändig antworten. 
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Kannan armud hallikas? — 
Tarwis laͤhhaͤb tuͤttar tallusſe, Ba 
Laps laͤhhaͤb tarwis lamburisſeks, 

Teine teife hoidejaffe, ut 
Kolmas karja kaitfejaffe. 

Kui ta ei kuͤnna, ſiis Astab, 

Kui ei nida, wottab loco. 

Tummal tulleb tullepuhuja, ; 
Laiſal lapfe figotaja, 

Weddelal weewiddaja. 


31. 

Olli mul kolme ella wenda, 
UÜhhe ma faatfin farjasmale, 
Zeife faatfin marjasmale, EN ; 
Kolmanda emma jöle. *) 
Tulli koio farjasmaalte, 
Tulli koio marjasmaalte, 
Ei tulnud emma joͤelta. 
Ku ma teggin kukkelida, 
Paͤewa teggin paͤitſeſida, 
Laͤkſin wenda noudemai, 
Noudſin ku, noudſin kaks, 
Laͤkſin kolmat noudemai. 
Kas ma leidſin omma wenda, 
Teda moͤda nuttesſaga? 





Statt emma jdggi (da hier nicht die Embach 
bei Dorpat bezeichnet, fondern einen großen Bad) 
ſagen aud) viele Ehften kalla jöggi. 


Tulli waste nori mefl, 
Minna temmalt kuͤsſitelle: 
Kas finna näggid minno wenda, 
Joͤe peäl agga joudemada, _ 
Murre peäl agga foudewada, 
Luiſe lootſiko fees, 
Puiſe purjo aere peaͤl? — 
Ei ma naͤinud ſinno wenda, 
Wesſi wenda upputanud, 
Kallas wonda kautanud. — 
Laͤkſin jälle noupemai. *) 
Kuſt ſinna leidſid wennakesſe? 
Ue liñna ulitſelt, 
Wanna liũna walli peaͤlt, 
Leidſin fulda ostemasta, 
Hoͤbbedat wahhetamasta, — 
Kellel, kellel, ella wenda, 
Kellel ostad ſinna kulda, 
Kellel wahhetad waske, 
Kellel lunastad **) hoͤbbedat? 
Kas ostad omma del? — 
’ 





.*) Noubma heißt alfo auch: fuchen, nachfra 
gen, nachforſchen. — Manche neue Bedeutung 
der Wörter und manches bisher nicht bekannte Wort, 
wird man aus den Liedern der Ehften Eennen lernen. 
Wie wichtig fie daher für die ehſtniſche Synonymik 
und die Sprache uͤberhaupt ſind, faͤllt in die Augen. 

**) Sol das vielleicht lunnastama heißen, ober 
ift lunastama ein eigenes Zeitwort ? 


Ei osta omma del, 
Ostan külla neidotel. — 


32. 

Olleks minno olleminne, 
Teiſeks minno teggeminne, 
Ma teets aia aista puista, 
Küne füllimista fimmwista, . 
Nao tanno narmesta. 
Minno äi olli aͤkkiltane, 
Am olli pikki pakkine, 
Pekſab, piitſatab perresta. 
Minno aͤmmal pikkad ſoͤrmeb, 
Kedab pudro perikaja, 
Minno naddo narmasjalga 
Puͤhheb luata tubbata, 
Minno ki *) kuͤnoſelja 
Kannab kottita territfe. **) 


33 
Lango naeſed, linnokesſed, 


Kaaske! *x**) 


Kas tahhate ſedda osta, 
Sedda ſakſa ſanikesta, 





*, Kit fol hier Weib heißen. 


**), Kannab fottita terrikfe, tr 


ner, d. h. fie ſtiehlt. 
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aͤgt ohne Sad Kir 


we), Kaaske das wohl mit kasſike eind iM, wird 


nach jeder Zeile wiederholt. 
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Kirriwasta Eorjofesta, *) 
Misga widi meie neio, 
Zallutatte meie tamme? x) 
Kui epsonod (?), ei palluge. 
Isſi weab isfa hobbone, 
Isſi weab wenna halli! — 
Mul talli tagga werram, - - -- 
Seitſe ingelt (?) feäl fees, 
Kiga kimmel ſeaͤl fester. 
Hal agga weab andiſida, 
Kimmel weab kindaaida, 
Musta agga muida ridiaida. 


34. 
Ehhi neio, eks ſa joua, 
Kasſike! 

Sada neio, ſaaks minnema, 
Ehhi! heida ridedesſa, 
Panne heida pateresfa, 
Mis ſo eite enne kannud. 
Ehhi neio, eks fa joua, 
Sada neio, ſaaks minnema, 
Meil on moͤtte tele minna, 
Tele minna, male ſada, 
Sada ſaea ſoͤitelimma, 
Sure hulka hulkomaia, 
Pikka wira weremaia, 





*) Einen bunten Sqhlittentorb. 
Tam die Braut. 
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Tee pikkaſi fe pimmeta, un 
Taewas laia je laggeta, ——— 
Merri musta ja ſuͤggawa! — 


— 35. 
Laͤhme vehta pekfemai, 

Laddemid laastamai, 

Siddimid firrotamaie, 

Kubbo fulda koͤitemaie. 

Olli mul pari pahha mele, 

Panni laddemid pakſuste, 

Saͤdis poͤlwe koͤrguſele, 

Ei joudnud warta mani luͤa, 

Kulda poͤhhuni poͤrrota. 


36. 

Oi! ot! holeraͤtta *). 
Mis woib tehja melerätta ? 
Wotſin warra waewaratta 
Usfinaste holeraͤtta, 
Kasfinaste kaelaratta, 
Wotſin wanna naeſeraͤtta, 
Oſtſin kuͤraka hobboſe, 
Widdaſin palgit koͤwwerat, 
Teggin ſe maia maddala, 





*) Hier findet man wieder die Sylbe raͤt (oder in 
der Poeſie raͤtta), uͤber welche im zten Hefte dieſer 
Beiträge, ©. 41, intereſſante Auffchlüffe gegeben wor⸗ 
den find. 
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Rogoraͤaͤstagad rummalad. 

Minge moͤda neiud uored, 

Minge moͤda, kaͤige kaudo, 

Et mo maia maddala, 

Rogoraͤaͤstad rummalad! — *) 


37 · 

Obbo halli, lakko laia, 
Naene kurja, mustad mokkad, 
Ei temma ſuhkend ſuurte hulka 
Egga mahtnud mude hulka, 
Koͤrgi koͤrwa istumai, 
Naeste lauda laulemai. 
Olleks tal ſadda rahhat, 
Tuhhat taͤista werendita, 
Siis temma ſuhkeks **) ſure hulka, 
Siis temma mahhuks mude hulta, 
Koͤrgi korwa istumat, 
Naeste lauda laulemai. 


38. 
Oſtſin, oſtſin wennakenne, 
Oſtſin Ottilta hobboſe, 
Rehhe-papilt piitſokesſe, 





*) Dies Lied geht, wie man bemerkt haben wird, 
auf diejenigen, die ohne die nıthige Vorfich und Ucber: 
legung, und ohne genaue Kenntniß ihres Fünftigen 
Gatten, das Ehebuͤndniß fchließen. 

*) Paſſen, fchicten, dazu eignen. ” 
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Sare; papilta *) ſaddule. 

Laͤkſin Kolka koſſimai, 

Kolkas olli kolmi neidoſit. 

Üts olli Anne uͤro haͤnda, 

Teine Kaie kerokinga. 

Minna agga fdirfin koddoja. 
Eidekenne, tadikenne, 

Kolkas olli kolmi neidoſit, 

Uts olli Anne uͤro hända, 

Teine Kaie kerokinga, 

Kolmas laia laudiſega, 

Marri laia laudiſega. 

Kelle wottan, kelle jaͤttan? 

Wotta, wotta poiakenne, 

Wotta laia laudiſega. \ 
Se loͤbbus Taudil minnema, Ahr 
Illus asfet ehhitama. — 

Sai ſiis naͤddal, fai kaks, 

Laͤkſin isſad watamai. 
Eidekenne, tadikenne, 

Tulle mo naesta watamaie, 

Minno naene illufefinne, 

Silmad fui fibbolatesfed, - 

Palled kui Paide faiakesfed. 


39. 
Juͤrrikenne, juͤrna perna, (9 
Kaunis Juͤrri kardab haͤrga, 





*) Sare ⸗ paap, der Tiſchler. 
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Juͤrri juttustas minnule:, 
Ütles pödra pöllolagi, 
Karro kaera nabra kallal. 
Minna joostesſa koddaja, 
Morfin püsfi pöningelt, 

: Ainud attende alluft, 
Laͤkſin pödra püdemai, 
Karro mahha laskemai. 

Poͤdder hakkas poikamai, 
Karro lanes luikamai. *) 


40. 
Ku touſis Kura joͤelt, 
Paͤaͤw Perno hallikaſt 
Kubjas omma naeſe peaͤlt, 
Teopoiſid tuͤdruko peaͤlt; 
Laͤkſin kuda kulemaie, 
Paͤwa jo watamaie. 
Kas ku teinud oͤllut? 
Ku polle teinud oͤllut, 
Paͤaͤw polle wirreta widdanud. 
Ku agga maͤngis kudroſelle, 
Paͤaͤw agga maͤngis paͤhkelenne! 


41. 
Perremees olli mulle kurja, 
Perrenaene mulle waljo, 
Minna ollin hearargatel, 


Luikama, das Horn blaſen. 
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Parrem perre paritel. (2) *) JJ 
Hästi minna, haͤsti minna haͤrjad ſdoͤtſin, 
Haͤsti minna haͤrjad ikkentaſi, 

Tasſa ratſa rakkendaſi, 

Maddalaste mada kuͤndſin, 

Ei puutnud ohhaka jure; 

Ohhakel olli oimud ſured, 

Takki Janil lapſed targad, 

Paola paljo perreta. 


42. 
Maggama, maggama rahwas, 

Nuͤuͤd on kirbud finni pandud, 

Luttikad arraloetud, 

Taͤied jo pandud koͤlo ſiisſe. (9) 

Rehhele mind rieltaks, 

Wardalaͤmin waieltaks. 


*) Man hat bei weitem nicht bei jedem Worte, das 
unbekannt war und deſſen Bedeutung nicht erforſcht 
worden konnte, ein Fragezeichen gemacht. Es waͤren 
deren ſonſt zu viele geworden. Es kann daher nicht 
fehlen, daß nicht auch die Orthographie häufig falfch 
feyn follte. Man bittet um Berichtigung des Fehler⸗ 
haften, Erklärung des Unverſtaͤndlichen, und, wo mögs 
lich, um eine getreue Weberfegung diefer und anderer 
ehftnifcher Lieder, wobei man häufig Gelegenheit finden 
wird, etwas über die Sitten und Gewohnheiten, Ge 
brauche und Glauben und Aberglauben des Ehften zus 
fagen. Dieſe genauere Kenntniß des ehſtniſchen Geiſtes, 
wird gewiß insbefondere jeder Prediger wuͤnſchen. 

11 
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Wotfin warda warnastagi, 
Rehha rehhe ſeina peält, 
Pekſin parret pahmaesſe, 
Koͤlkad jo koͤllo iwwakſi, 
Seinad ſemerukkiesſa. 


43 · 
Perre uͤtleb: pekſa naesta. 
Tallo uͤtleb: tappa naesta. 
Mis minna pekſan wennakenne, 
Miks minna pekſan heada naesta? 
Heidab ſoͤmatta maggama, 
Touſeb hommiko uͤlles, 
Pesſeb kaͤed kaͤskimatta, 
Soͤlkub lewwad ſoͤimamaita. 
Laͤkſin tuppa tuttumaile, 
Ennaͤ naͤhtud rawwagile; 
Tubba hakkas tukſomai, 
Parrand hakkas poͤkſumai, 
Ahhi ſanno andemai, 
Ha ei anna taggas, ' 
Laugus ei lihfa finna pole. *) 


2) Da diefe Rieder bloß in der Abficht mitgetheilt 
werden, um eine ‚genauere Kenntniß der chftnifchen 
- Sprache zu befördern und den Ehften Fennen ‚gu lernen ; 
fo wird man hoffentlich daran Feinen Anſto nchmen, 
daß Ficder aufgenommen worden find, die nicht nur 
Plattheiten, fondern fogat Zoten enthalten. Mancher 
Deutſcher mag wohl zuweilen glauben, recht exnſte 


44. 
Hummalas mul eidefenne, 
Kummalas mul taditenne, 
Hummalas huͤdis ojas, 
Kaͤbba kaͤkſus kaldas. 
Tulle tenna nori meſi, 
Wi mind kottile koddus, 
Panne mind parre aere peaͤl', 
Toͤsta toͤrre ferwa peaͤl', 
Seaͤlt ma tikkun tunderes, 
Seaͤlt ma poen polikus. 
Siis ſain ſundi ſandi poiſtks, 
Sundil ollid ſured runad, 
Palgapoiſil padid pakſud. 


45. 
Tallopoeg olli jonud taͤis, 
Sittus ommad puͤkſid taͤis; 
Sakſamees olli jonud taͤis, 
Keik ma⸗ilm olli roͤmo täis: 


46. 
Isſand kitis kimmelida 
Herra haͤida tellerida, 
Ma kidan wanna maͤrrat; 





Wahrheiten zu — und er (age 5 _ Ameidrutig- 
keiten. Davor werden. — Lieder mitunter be⸗ 


wahren. * 
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Poͤllo kuͤndis, warfa kaudis, 
Tenis ſakſale rahhat, 
Kunningale fulda kroni. 
Kunningal olli kulda paljo, 
Emmandil olli ehtid paljo, 
Herrale rahhade paljo, 
Minno waefel — waewa paljo. 
ui! ai! hunta paljo, 

Toa tagga-tonta paljo, 

Sauna labbal lapſi paljo, 
Minno waeſel waewa paljo. 


J 47. 
Tallaratta talli, 

Hal hobbo alla, 

Soͤtſin Sindi moiſa, 

Säeaͤlt ma woͤtſin nore naeſe, 

Illuſam ja walgem, 

Walgem ja punnane, 

Illus witsija maddal paks, 

Walge pea ja lipsjad juſed. *) 


48. - 
Olge terwwe ölfefeppad, 
Kes need Folmed kokko pannud.? 
Esfite wesfi weddela, 
Teiſeks fe maffi maggus, 





— 


) Lipsjad iufed, glatte lichte) Haare. 
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Kolmadeks wihhad hummalad ; 
Kes wottis mele meeste peaft, 
Poled meled poiste peaft, 
Tanno targa naefe peaft? 
Mehhed muͤtſati muͤrrawad, 
Naeſed tannota tanſiwad, 
Poiſid pole kuͤljakuͤl. (N 

er 


! 
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IV. Einige Synonyme und 
Worterflärungen | 


von 


Anderes und Kagub 9 





. ) I. 
Toggima Peksma. Lima. 


Toggima, fe ſanna ſaab ſiis oͤoͤldud, kui kegi 
ſure puga pekſa ſaab, kas olgo temma innime chf 





*) Beide find feit einem halben Jahre meine Schüs 
ler; der erfte vom Gute Torgel, der andere vom Gute 
Pairt. Der Here Drdnungsrichter Stael von Hol 
fein, Erbbefiger di8 Gutes Pairt und Arrendator von 
Torgel, hat fie mir anvertraut. Drei Jahre follen fie 
bei mir bleiben, und in diefer Zeit zu Bünftigen ehſtni⸗ 
ſchen Schulmeiftern gebildet werden. Sollten Andere 
dem Beifpiele-ded Heren v. Stael folgen wollen, fo 
wuͤrde ich mit Vergnügen noch mehrere Jünglinge die 
15 bis, 16 Jahre alt ſeyn und-Iefen Fönnen mürffen) uns 
terrichten. = J. 9. Rofenplänter. 


a“ 
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ellajas. Siis uͤtlewad teifeß innimesfed: temma 
on toggida fannd. Se fanna peffa, faab 
ſiis oͤoͤldud, kui monni innime witfa ehf keppiga 
pekſa ſaab; ſiis Ätleb ta: minna ollen peffa 
fanud. Agga ſe fanna faab fiis fa ooͤldud, kui 
meie middagi asja witfaga ehk keppiga peffame, 
nenda fui on: padjad ehf-vided puhtaks 
i peksta. n.t.f. Loͤma, fe on, kui innime uͤhhe 
woi kaks hopi luͤa ſaab, ſiis ooͤldakſe: temma 
faab Ida, ehk: temma ſai luͤa. Ge ſanna 
ſaab ka teiſe asja jures prukitud, nenda kui meil 
on tarwis uͤks nael ſeina ſisſe Ida, ehk 
ats wai ma ſisſe, ſijs ſaab fe ſanna kaodidud. 


# ö 3 . 


Au 2 
Toͤſe minnema Toͤle minnema. Teule 
minnema. 

Toͤſe minnema on fe, kui perreme ſullane 
laͤhhaͤb porremehhe poͤlle peaͤle toͤdd teggema, woi 
heinamale; ſe on ſiis toͤſe minnena, Sedda 
huͤtakſe fa teift wifi: et laͤhme toͤle! Need on 
uͤhhed asjad, (?) ja ei olfe wahhet neil. 

Teule minnema,on fe; perremees fadab 
fullafe moifa paͤiwi teggema, fe ſaab ſiis huͤtud fed; 
da wifi: temma läfs teule. 3. 

5 
Tahtma. Sama. 
Se fanna: tahtma ſaab ſiis boͤldud, kui 
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meil monni asfi on tarwis tehha, agga ei olle aega, 
ja ei tea millal ſe ſaab tehtud. Nenda kui meil on 
uͤks kaͤrro polel, ei fa aega walmis tehha; ſiis uͤt: 
leme meie fe ſanna: tathma, fepätraft er fe meil 
tarwis on; agga ei tea millas fe ſaab. Se kaͤr— 
vo tahhab walmis tehha. — Se fanna: 
fama ſaab fiis oͤoͤldud, kui uͤhte asja teggema 
hakkatakſe, et fe fand tehtud, ja peab fama. Se 
färro faab walmis tehtud, ee on: meie 
temetedda walm is. 
A. 


4 
Terra. Iwwa. 

Terra on keigefuggufe wilja terra, nenda 
kui rukki⸗terra, odra ;terra, herne⸗terre, oa: terra, 
n. t. ſ. Iwwa on fa nendafammoti feige wilja 
‘fees, kui terra; agga terrafs huͤtakſe fe, mis uͤks 
illus ja jämme wilja ; terra on, ja iwwaks fe 
wilja terra, mis uͤks pisfote ja pe 
niteon 
A. 


PERL? 
Abbi : Waim. 

Abbi-waim on fe. Kui korralinne moife 
laͤhhaͤb ſiggade ja lammaste jure; fiis on temmal ı 
uͤts pisſokenne Aaps jures abbiks, ſiggo ja lammit 
——— fe EN ſiis abbi: waimuts,. 


J. 
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\ S 6. " | 
Mis fe sn: piddomets chf peomets. *) 
Kus ühhe ſure metfa al noor mets on fasfunud, 
ja fihhotenne alles ‚on, et pädder feäl fees woib 
ellada, ja fa nort puid füa fada; fe faab ſiis pid; 
do s metfats ehk peometfats huͤda. Kus 
karro ellab fe on piddo : ma: ſedda ſaab ka teift 
wifi huͤda, et fe on linno : faima ma. Kus 
tedred, ja moͤttuſed on, huͤtatſe ſellepaͤrraſt jaͤlle 
finno + ello : ma. 


I 


7. 
Mis on loͤwwi? 

Loͤwwi on, kui fep rauaſt middagi ſugguſed 
riistad teeb, olgo kirwes, chf wikkati, ehk ſirp, 
ehk misſuggune toͤ-riiſt, mis peab wahhedaste 
leikama; ja kui tehhes, ſelle riistale niſuggune 
praggo chf riips terra ſisſe jaͤaͤb, kuſt ta woib katki 
minna; ſe huͤtakſe füs oͤwwi. 

A. 
8. 
F Laeng. 


Kuddas kegi puͤs kannab, nenda paljo temma⸗ 
\ 1 


’ 


— 


H Das Gut Piomers im Weiffenfteinfhen, hat 
wohl feinen Kamen auch von Piddo- oder Peomets 
erhalten. 





Anm. d. H 
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le pannakſe rohto ja aawlid fisfe, kas kandko 
temma paljo woi kasſinaste, fe om ſiiis uͤks 
Jlaeng. Laeng puͤsſi rohto. Laeng aaw 
lid. Kuͤt panneb laengut puͤsſi ſisſe. 
Temma on oſtnud ühhe laengo puͤsſirohto, 
ſe on, ni paljo 3 puͤsſile korraga 
pannakſe. 
J. 


9. 

“ Sea ; purra. 

Se on uͤks pisſoke muft Lind, walge koͤhho⸗ 
allune, mis jdes wee fees ellab. Talwe kui joͤkki 
maialt kinni on, ſiis ellab ta feäl, tus üts weski 
ehk toͤkke je peäl on. Weske paifo ja toͤkke filma 
alt on jöggi ikka lahti, ta ellab fepärraft talwe 
fülmaga weske paifo al jöes. 

A. 


i Io. 
Orra-ehk punni-ſaag. 
Orra-ſaag ehk punni-ſaag, fe on ſedda modi 

kui nugga; temmal on nendaſammo pea tagga, 
kui noa pea, agga temma on isſi paljo pitkem fui 
nugga. Tedda prukitakſe ſelle ammeti peaͤl, kui 
ohherdiga lauale auf fisfe lastakſe, ſiis pistetakſe 
temma ſeaͤlt auguſt ſisſe, ja faetatfe nenda ui 
tarwis on. 
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11. 
Raatſima. 

Se ſanna raatſima ſaab ſiis doͤldud, kui 
uͤts waͤgga wisſa innime on, kes ei tahha teife: 
le keddagi anda, egga teiſe kaͤeſt keddagi woͤtta, 
egga kellegile head tehha. Temmaſt doͤldakſe nen; 
da: fe on uͤks raatfimatta innime, tem— \ 
"ma ei raatfi *) teifele keddagi, auda, 
egga kellegile head tehha. 

— A. 


12. 
"&erre» 

Se ei olle kuͤl ühhegi adja nimmi, agga fui 
uͤks nifuggune ſuur arralinne ehk ristilinne asſi on, 
kelle nimme ei tea, kuddas tedda huͤtakſe, ehk mis 
temmaga tehhakſe; ſedda huͤtakſe ſiis terrepiks. 
Kui uͤks on, ſiis oͤoͤldakſe terrep, agga kui 
mitto on, ſiis on terrepid. 

A. 
Dieſes Zeitwort ſcheint. nur, wenigſtens ſo viel 
ich bis jetzt ‚habe erfahren — Kan ge 
braucht zu werben. ; 





Sam. d. 9. 
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V. Syntar 





ueber den Gebrauch der beiden 
Dative. 


re bem beitten Hefte der Beiträge zur genauen 
Kenntnig der ehftnifhen Sprache, ift die Frage 
aufgeworfen: Ob man, nicht fichere Regeln über 
den Gebrauch der beiden Dative in Te und I geben 
koͤnne, da in Hupels Grammatik fo wenig Be: 
flimmtes und Hinreichendes darüber gefagt fei? 
Härte der: ungenannte Herr Fragfteller die nenefte 
Ausgabe von Hupels Grammatik (die aber leider! 
noch nicht im Publikum erfihienen ift) zur Hand 
gehabt, fo würde er &. 130 zwar mehr Befcheid 
auf feine Frage gefunden haben; allein die dort 
angegebenen Fälle — denn Regeln find es eigent: 
lich nicht — 05 fie gleich vollftändiger und befler 
geordnet find, als in der erften Ausgabe, erſchoͤpfen 
doch diefen Gegenftand nicht fo, daß eine fernere 
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Unterfuchung deſſelben überflüffig wäre Ich will. 
alfo verfuchen, die ftreitige Frage noch mehr zu er⸗ 
läutern, und fie, durch Zurädführung ihrer Bes 
antwortung auf ganz fimple Grundfäge, wo mög: 
lich, zur Entfcheidung zu bringen. Den Weg hie; 
zu bahnt die Betrachtung einiger ehftnifchen Präs 
pofitionen, welche offenbar Dative von Haupt; 
wörtern find, als: järrel und !ärrele (welche nicht 
einmal in. Hupels Grammatik angeführt find), 
peal und peale, pool und pole, wahhel und wah⸗ 
hele, auch wohl kallal und tallale, und von wel; 
chen die erftern in jedem Paare auf die Frage wo? 
die zweite aber auf die Trage wohin? geſetzt 
werden. Daß diefe Präpofitionen wahre Sub; 
ffantive find, wird eine kurze Beleuchtung erwei; 
ſen. Särrel und järrele kommen ber von järg, 
die Reihe, alfo järrel in der Reihe, järrele zu dev 
Reihe, d. h. nach, z. DB. paljd rahwaſt käis Se: 
fusfe järrel, viel Volk ging in der Reihe Zefu, 
d.h. ging nach ihm; pui kegi tahhab minno jär; 
rele tulla, wenn jemand zu meiner Reihe, d. h. 
mir nach kommen will. Peal und peale ſind die 
Dative von pea (wie auch ſchon in dem dritte 

Hefte der Beitraͤge bemerkt worden iſt); ramat 
on faua peal, das Bud iſt an deu Kopfe des 
Tifches, d. i. auf dem Tiſche; panne ramat laua 
peale, lege das Bud) zu dem Kopfe des Tifches, 
d. i. auf den Tiſch. Pool und pole find die ab; 
gefürzten Dative von pool, die Seite, und follten 
eigentlich heißen poled: und :polele, an der Seite, 
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und zu der Seite, d.i. an, bei, zu. Wahhel 

und wahhele fommen her von wahhe, dev Unter 
ſchied; vohho;aed on bone ja tee wahhel, der Gar: 
ten ift im Unterfchied. des Haufes und der Straffe, 
d. i. zwiſchen; panne fe lil kahhe pabberi lehhe 
wahhele, lege dieſe Blume zum Unterſchiede zweier 
Blaͤtter, d. i. zwiſchen zwei Blätter. Kallal 
und kallale ſind vermuthlich die veraͤnderten oder 
nicht mehr gebraͤuchlichen Dative von kaldas, das 
Ufer, der Strand, wovon alſo die Bedeutungen, 
‚neben, an, bei, herkommen *). So wie nun 
die ſich mit LE endigenden :Präpofitionen auf die 
Srage wohin? die auf l ausgehenden aber auf 
die Frage wo? gefeßt werden, fo wird überhaupt 
von den beiden Dativen diefe Regel gelten müflen: 
Setze den erfien Dativ (le) auf die Fra 
ge wohin? den zweiten (D auf die 
Frage wo? Schon diefe Regel wird in vielen 
Fällen ausreichen und richtig führen: als: temma 
laͤks wenne male, temma ellab wenne maal; min; 
no tüttart aeti forrale, minno tüttar om forral; 
mind fadeti teule, minna ollin teul; minna wiin 
Taupa ladale, paljo vahwaft olli ladal, u. f. w. 


*) Nach diefer Anficht der Sache ift es auch Mar, 
nicht nur warum bei die en Präpofitivenen dag Nomen 
oder Pronomen im Genitiv fteht, fondern auch warum 
jene immer hinrer diefe gefegt werden muͤſſen, da cd eine 
Eigenheit der ehſtniſchen Sprache ift, daß der Genitiv 
immer vor jeinem nomine regente hergeht. 


\ 


—— 
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Jedoch ift fie, fo geftellt, noch nicht völlig Hinz 
reichend, und umfaßt nicht alle Fälle, um ſie alſo 
allgemein zu machen, fo drüce man fie fo aus: 
Der erfie Dativ. wird gebraucht, wenn 
eine Richtung zu einem/Gegenftande bezeichnet 
werden foll, fei es nun eine phyfifche oder intellek⸗ 
tuelle, oder moralifche Richtung. Dahin gehört 
alfo theils eine jede Bewegung zu einem Men; 
fchen oder einer Sache, dergleichen die Verba: 
minnema, tulfema, läffitama, faatma, wima, 
toma, pannema, pöggenema u. a. m. andeuten; 
theils jede Betanntmahung und Eroͤff— 
nung, welde jemanden gemacht wird (weil diefes 
eine Richtung an feine Sinne oder an feinen Vers 
ftand in fich fchließt), wohin die Wörter uͤtlema, 
raͤkima, kulatama, ilmotama, naitma, felletama, 
tunnistama il. dgl." gehören, theils eine Richtung 
zu einem Zwece, als fihhutama, feadma, aja; 
ma, walmistawa, fölbama, wie auch die Adjective 
usfin, walmis, nobbe, pitfalinne (ak. ı, 19); 
endlich auch alles, was Beziehung auf den Nutzen 
oder Schaden Jemandes "Hat, als: andma, 
jaggama, jätma, hoidma, piddama,  fogguma, 
maksma, tasfoma, tootma,  fündima, teggema 
entweder allein oder mit mancherlei Accufativen, 
als: head, furja, abbi, kahjo, liga u. f. w. und 
manche andere Verba und Nedeiidarten, welche in 
dergleichen Sinne gebraucht werden. Der zweis 
te Dativ hingegen fteht, wie ein Seyn oder 
Sih Befinden, ohne Beziehung duf einen zu 
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erreichenden Gegenftand ausgedrüdt wird, Die 
fes Seyn fann entweder eine Perfon und 
Sade, oder einen Ort, oder eine Zeit, oder 
die Art und Weiſe, wie. etwas ift, betreffen, 
als: Keifril, allemattel, rigil on rahho; mois on 
parremal kaͤel; temma tulli oͤſel, paiwa ajal; ſe 
roͤmusſstab meid ſurma tunnil; tehke ſedda ſelſam— 
mal wiſil ehk kombel; palluge minno nimmel. 
Ich koͤnnte von dem Gebrauche dieſes ſowohl, als 
des erſten Dativs, noch eine Menge Beiſpiele an: 
fuͤhren, welche die angegebenen Regeln beſtaͤtigen, 
wenn ich nicht befuͤrchtete, zu weitlaͤuftig zu wer⸗ 
den, und wenn ich nicht gewiß waͤre, daß jeder 
Leſer, der die Sprache nur einigermaßen kennt, 
ſelbſt dergleichen Beiſpiele im Ueberfluſſe auffinden 
werde. Es ſei mir genug zu erwaͤhnen, daß ich in 
dieſer Abſicht das ehſtniſche Evangelium Matthaͤi 
ganz durchgeleſen, und die Anwendung der beiden 
Dative durchaus, bis auf wenige Faͤlle, wo die 
ehſtniſche Ueberſetzung ſchwankt, und mit ſich ſelbſt 
nicht recht eins iſt mit den. obigen Regeln über: 

einftimmend gefunden babe. Ehe ich, aber derſel⸗ 
ben Erwähnung thue, ſei es mir erlaubt, noch ein 
paar Bemerkungen zu machen. Man wird mir, 
hoffe ich, nicht das Wort fäima als einen Einwurf 
gegen die aufgeftellten Regeln anführen, denn ob 
es zwar aud) duch gehen überfegt werden fann, 
fo wird es doch nie ſo gebraucht, dag man dabei 
wohin? fragen könnte; es drückt vielmehr ein 
Senn, Sich befinden oder aufhalten aug, und muf 
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alſo deshalb den zweiten Dativ bei ſich haben, als: 
minna kaͤiſin ladal, ich war auf dem Jahrmarkte; 
paljo rahwaſt kaͤiwad laual, viele Menſchen find 
zum heiligen Abendmahl. Eben ſo wenig wird 
man mir das Verbum jaͤma entgegen ſetzen, bei 
welchem immer der erſte Dativ ſtehen muß. Denn 
ob es gleich im Deutſchen die Frage wo? zulaͤßt, 
ſo hat es doch, nach dem Genius der ehſtniſchen 
Sprache, gar nicht die Bedeutung eines bloßen 
Seyns oder Ruhens an einem Orte, ſondern viel; 
mehr einer. Richtung oder Hinneigung zu etwas, 
fo daß es diefem Sinne nach überfegt werden könn; 
te: Einer Perfon oder Sache zugetheilt werden, 
oder als eigen verbleiben. Ich übergehe noch ein 
Paar andere minder wichtige Bemerkungen, um zu 
den obigen angedeuteten Fallen zu fommen. Aus 
der gegebenen zweiten Regel ift Elar, daß, wenn 
ollema mit dem Dativ fo viel AlS haben heißt, 
immer der zweite Dativ fiehen müfle, weil diejes 
ein Seyn, einen bleibenden Zufland ‚anzeigt, in; 
deſſen fieht dody einmal Mattb. 27, 19 argo olao 
fulle -ühtegi teggemift, welches ich aber wohl für 
unrichtig erklären dürfte, zumal da auch in der 
dörptfchen Ueberfeßung ful ſteht. Ob nun in an⸗ 
bern Fällen, wo ollema den Dativ. bei fich hat, 
ohne daß es durch Haben uͤberſetzt werden kann, 
der erſte oder zweite Dativ ſtehen muͤſſe, das würde 
ohne Zweifel durch die Bedeutung des mit ollema 
verbundenen Namens zu enticheiden feyn, aber 
hierin iſt die vevalfche Ueberſetzung fich nicht gleich. 
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Matth.'5, 29. 30 ſchreibt fie fulle on parrem, und 
Kap. 26, 24 hea ollefs temmale, dagegen wie 
derum Kap. 18, 6 fel on parrem, und ®. 8. 9 
parrem on ful. In allen diefen Stellen hat zwar 
die dörptfche Meberfegung immer den zweiten Da; 
tiv, doch möchte ich deshalb nicht ſogleich für die: 
fen entfcheiden, weil diefe Weberfeßung in andern 
ähnlichen Fällen aud) nicht mit ſich ſelbſt überein: 
ſtimmt. So fagt fie z.B. Eph. 5, 22. 24 und 
Col. 3. 18 naiſi olge allaheitlifo ommille mees: 

telle, welches mir völlig vichtig Tcheint, fo wie 
Col. 3, 20 latfe olge ſoͤnnawoͤtliko wanambille: 
gleichwohl fchreibt fie in demfelben Vers Eph. 5, 

24 oͤtſe kui foggodus Kristuffel om Allaheitlif, und 

Kom. 13, 1 eggaäts heng olgo uͤllembil allaheit: 

lit. Eine andere-ngewißheit- betrift das Wort 

ſaap, wenn es ſo viel ald es ift: Bedeutet. So 
fieht Matth. 6, 34 iggal paͤwal ſaab kuͤl ommaft 
waewaſt, dagegen aber Kap. 10, 25 kuͤllab jüns 
grile ſestke ſaab. Indeſſen wird man ſich uͤber 

dieſe kleinen Verſchiedenheiten, die ohnehin ver: 

muthlich entweder Schreibfehler oder Unrichtigkeis 
ten find, leicht. vereinigen‘fönnen, und fonach wird 
der Gebrauch der beiden Dative feinem Zweifel oder 
feiner bloßen Willkuͤhr unterworfen feyn. Zwar 
raume ich ein, daß man im gefchwinden Sprechen, 

befonders wenn fich das folgende Wort mit einem 
Vocale anfängt, das e des eiften Dativg nicht im: 
mer hört, desgleichen (wie auch fchon in der in den 
Beiträgen aujgeworfenen Frage bemerkt worden), 
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‚ daß in der Poefie diefes e, des Silbenmaßes wegen, 
zuweilen weggelaffen werden kann; aber daraus 
felget nicht, daß in dergleichen Fällen der erſte 
Dativ nicht, gefegt werden dürfe, eben ‚fo wenig, 
als ‚der. Schluß richtig wäre, daß, weil zumweilen 
in Verſen ‚oder, in der gemeinen Sprache das Die; 
gungs ze im deutfhen Dativ: (dem Buche, dem 
Tifche) weggelaffen-wird, es überhaupt nicht nöthig 
ſei. In fo fern alſo die obigen Grundregeln nicht 
widerlegt werden. koͤnnten, möchte es. wohl nicht. 
rathſam feyn, blog nach Willkuͤhr, oder auch um 
eines vermeinten- Wohlklangs willen, das unter 
ſcheidende e des erſten Dativs wegzulaſſen. Man 
mag nun einen Ueberſchlag der Faͤlle machen, wo 
der erſte und wo der zweite Dativ gebraucht wird, 
oder man mag z. B. in einem Buche der ehftni: 
ſchen Bibeluͤberſetzung die beiderlei Faͤlle nachzaͤh⸗ 
len, ſo wird man finden, daß der erſtern gewiß 
mehr find, als der letztern, und folglich Hupels 
Bemerkung, die auch noch in der neuen Ausgabe 
ſeiner Grammatik S. 31 ſteht, daß nemlich der 
zweite Dativ, öfter gebraucht werde, als der erfte, 
nicht gegruͤndet iſt *). Uebrigens bemerke ich noch, 
daß, da man natürlich erſt zu Haufe ift, eherman 
ausgeht, und da man fich ein Ding immer früher 
H Ich habe deshalb verfuchgweife den Brief an 
die Galater in der revalfchen Ueberfenung durchgelefen,“ 
und darin den erften Dativ 47⸗, den zweiten aber nur 
ıgmal gefunden, Ein ähnliches Verhältniß wird fi e. 
wie ich glaube, überall —— 
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im der Ruhe, Als in der Bewegung denft, auch ber 
Dativ. mit I, der eine Ruhe an einem Orte an 
zeigt, „billig eher gedacht werden muͤſſe, als der mit 
Le, der eine Bewegung nach einem fremden Ge; 
genftande andeutet, und daß alfo die beiden Da; 
tive eigentlich in umgekehrter Ordnung benennt 
werden follten. Ich halte alfo den fogenannten 


zweiten Dativ nicht fir eine Abkürzung des erften; 


fondern vielmehr diefen für eine Verlängerung von 
jenem ;\und dieſem entſpricht auch felbft die Bil; 
dung beider Dative. Den einen fihliegt ein ſtum⸗ 
mer-Buchftabe und bezeichnet damit die einge: 
fhloffene Ruhe, den andern vermehrt ein lauter 


Buchſtabe, und deutet dadurch auf ein Ausgehen 


und auf ein Streben nach einem entfernten Ge; 
genftande außer ihm. Es finder hierbei alfo ganz 
die nemliche Formation Statt, als bei den Endi: 


gungen 8 und fe, 3. B. taewas und taewasſe, 


wovon die erfte ebenfallg ein Ruben, die andere 
aber, welche ohnftreitig von jener abgeleiter ift, 
eine Bewegung oder Richtung nad) einem Orte be; 
zeichnet. , Daß hier das 8 verdoppelt ift, macht 
feinen Unterfchied, und, dieß gefchieht auch im 
dörptfihen Dialekte fehr oft mit dem I in dem bie; 
her fogenannten erften Dative._ Ungeachtet diefer 
Bemerfung aber ift meine Meinung nicht, die ein: 


- mal eingeführte Benennung der Grammatifer um; 


fehren zu wollen, da auf ihr das Wefen der Sache 
nicht beruht: In verbis simus faciles, modo 
conveniamus in re. ; 
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J A. 

Abbi⸗ waim. IV. 168. Abbikaſg. III. 74, ABD 
nink weikenne luggemisſe⸗ ramat. IV. 100. Hecufativ, 
wann er feht. 1. 47. Accuſativ und Genitiv. 11. 78. 
Adjectiv giebt einen werfchiedenen Sinn, je nachdem es 
vor oder nach dem Genitiv fteht. IV. 122. Agga aber, 
muß immer am Anfange einer Periode ftehen. 11. 46. 
ins und aia pcal, der Unterfchied. IV. 107. Armas« 
tama. Armatiema- Armſaks piddama. Synonyme. I. 
16. Asſe f. koht und kodda. Auge, bethräntes, wie 
88 ehſtniſch gegeben wird. IV. 107. 


- Beiträge zu Hupeld ehſtniſchem MWörterbuche. I. 
24. 53. 1-97: 99. 107. All. 128. 131. 134. Beitroge 
zur genauern Kenntniß der chitniihen Sprache, Ber 
‚ merfungen daruber. II. 99. ſ. auch Sprach⸗ und am 
dere Bemerkungen. Berichtigung. I. 173. Bindes 
zeichen „ ift nicht ganz zu verwerfen. IL. 146. Briefe, 
ehftnifche. I: 141. Bruhftüd aus einer neuen finnie 
ſchen Grammatif. IV. so. € *O 

Galender, ehſtniſcher. IH. 47. Confirmationslie⸗ 
der. I. 106. 


D. 
Dative, über den Gebrauch der beiden in le und l. 
IV. 122. 172.: Dauern IV. 132, Dialecte , verſchie⸗ 
dene ehftnifche, Fonnen zur Bereicherung der Geſammt⸗ 
prachedienen. I. 55. Difpofitionen, ehftn., zu Pres 
igten, I. 160. Druckkoſten, it man in Gefahr bei 
ehjinifchen Schriften zu — U. 48. 


Ehhitama, IV. 110.  Chftnifche Sprache, nöthig 
zu lernen. 11.1. Ehſtniſche Wörter, die aus dem Schwe⸗ 
‚Dirchen kommen. I. 75. aus dem Deutfchen. I 77. aus 
‘dem Lettiſchen. 1.78. Eigenſchaftswoͤrter, mochte nor 
thig-fein, fie zuweilen mit großen Anfangsbuchiiaben 


zu fdjreiben, D. 145... El, mehrere Subflantive in ch 


⸗ 
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» find deutſchen Urſprungs. Ul. 12. Ello »asfe f. kodda 


Emma f. isſa. Ed mit dem verneinenden Praͤſenti 
macht das Imperfectum in der verneinenden For. IL- 
46.* Et, da, weil. LV. 27. - 


F 

Finniſche Sprache, Mutter der ehſtniſchen. 75. 
Die ınit ” verwandten Sprachen find auch zu 
ven. 78. Formen, neue, die man in die Schriftfprade 
aufnehmen fonnte. IL. 95. tagen (wovon noch einige 
unbeantwortet). L. 124: 11. — U. 164; a 

Genitiv und Accuſativ. II. 78. Gerundium in aft, 
nad) welchen en eö ficht. I. 20, Gerundium 
in es bedient fich der Ehſte felten, IV. 128. „Gefänge 
der Ehſten, geben -Auffchluß über ihre Geſchichte 1 
33. Geſchichte der Ehften, eine Quelle für die Bit 
dung ihrer Sprache. II. g2. Gi, git, Bit, der zu hau⸗ 
fige Gebrauch diefer Suffire wird mwiderrathen. II. 66. 
Bottesaderpredigt. II. 127. IV. 106. Göttesäder find 
an vielen Orten nicht in dem beften Zuftande, H. 129. 
Grammatifer, alte ehjinifche, find zu benugen. ZI. 92. 


Haigus f. többi. Haliedus f. kurbdus 5 mus: 
tama f. fowima. Hoia⸗ mees IH. ga. Hone f. kodda 


J 
Jea-⸗purra. IV. 170, guet f. fowima. 5% 
gine und iggene. IV. 119. Imperfectum, vernein , 
mit e8. Il. 46. Infinitiv, der erfte, nach welchen Zei 
woͤrtern er folgt. 1. 20. ng, diefe Endigung. ift der 
ehjtnifchen Sprache aufgedrungen, UL ı2. Inne, Abs 
leitungsfnlbe, IL. 20. Joulo. 1.77. Isla. Taat. — 
Emma. Mem. Mutter. III. 120, Juſt, Germanismus, 
fur umbeſt. 1. 5. Juttus, mis Perno kihhelk. öppeta- 
jaſt 1812 ſai petud. 1. g. Jutto aiama f. uͤtlema. Fuuf: 
ſed. Karw. Il. 123. Iwwa f. terra. 


Kaema f. näggema,; Kaima. IV. 121. IH. 127. und 
minnema IV. 119. Kättemafsma f. p a. Kahio 
f. migga. Kaotus f. wigga. Kar f. j % —— 
f. naggema. Kewwade laulud. II. 156. Kihhellond 
II. 43. Kilkeperre Laus, feine Gefänge find nicht 
befannt geworden, II. 93. Kiechfpielismen. HI. Tr 
Kit f. gi. Kodda. Maia. Hone, Asie oder Ello asſe. 
18. . Kollud IV. 114. Köndima f. minnema. Könnele 
ma f. utlema. Korrik ſ. untruk. Körſik ſuntruk Körts. 
Ill. 142. IV. 129. Köht. Paik. Asſe ll. 122, Kondi 





{ 


u. Kukre kuuſt. IV. 114. Kulla koſtma. W. 152, 
Kurbdüs und halledus. IV. 107. 


Laeng. IV. je2- ge amima, IV. ı 0. Lewad IV. 122. 
Be iblifag. IL 136. 5 ider die Verwahr⸗ 
nie cheintodten. IL 126. — lik, ne, = 
fchiedene — eines Wortes. ILL 103. Lo sen a 
6 


peksma. Ul. ſ. auch — Dat 
Koeb und lugg ir ol. ı21. op. UL 143. 143. üb: 
hitenne oppetus Eestimä —— ———— I. 93. 


14 
Ma allufed. L 33. Ma pind. IV. 119. Maggadus- 
fed. 114. Maia f. kodda. Majapiddaja f. perrenaenr, 


- Mattus, mattusfed; matminne und matmisfed.\NV. 


111. Memf. isſa. Miks heißt nicht wozu. IV. 1: 
Minnema, fondima, kaima. Ill. 117. Moor, eine alte 
Srau. IV. 120. Mutter Kan 


Naͤggema, waatma, kaema, Fatfuma. UL 119, 
Namen den Sn und Güter auf den Infeln Sue 1. 
Mohn. . Bemerkungen zu diefen Kamen. IL. 105, 
Namen, —— maͤnnliche, weibliche und neu ge⸗ 
bildete weibliche, Il. 50. Noͤmmik. IV. 115,  Nuid 
ſtatt Kun. Germanism u L 20, 


Bnnis on fe innimenne, kelle ſuͤddames ꝛc. IL. 49. 
nnistama Keim: wird nicht immer wie im Deut: 
fchen gebraucht. LV. ZT Omma, wann died Prono: 
wen ehr. U. 78. tichtigung. 125. Omma 
mahti, — —— IV. 110. Oppetama — 
immer den erſten Hr fi. IL = Drraschk 
—— fast. 170. Ort hegraphie für die ehftnifche 

Sprache. L. 107. erlieder. 


P. 

a II. Ur Paik ſ. koht. Palkamg, tasfuma, 
kaͤttemaksma Pallabool f. untruk. Parred. IV. 
— ea, Haupt, © E Germanismu. 1.80, fein Germanis:; 

10 u. * Peaslin. IV. 132. Peksma ſ. tog⸗ 
gims. a * Meomets ſ. piddomers. Perg. 


im. Perioden, Tange, dem Ehſten mißfällig. IV. 
Dertenaene, ‚meionidtaje. IN. i20. Piddomets 








und peomeis, IV i Sp ſinno und ma pind, 
Yin, pind, pin, Poefien ne —* L 


ı1. U. so, UL ı 4. Ppoimima. I Praͤpo⸗ 
ſiti u; enge ehnie ind Dative von Haupiwor⸗ 
tern. Praesens conjunctivi bat vielleicht der 


Ehfte. II. 76. Prediger, jeder ehſtniſche, ſollte doch 

verfuchen , wenigftend 25 Exemplare von jcben (guten) 

Volksbuche in feinem Kirchipiele abzuferen. II. 48. Pr& 

digt , ehftnifche, am Tage der Seeularfeier 1820, I. 56. 

Bei f. wabba. Punnisfaag f. orra. Puuut IH. 101, 
. 118. 


e . R. J 
Raatſima. IV. 171. Raͤbus II. 146. Rakima. IV. 
121. und uͤtlema. Rat ſ. rat. Raͤthſel, ehſtn. UL 173 
Ramat. II. 146. Rat, rat oder vet. IL. 41. Raw⸗ 
—X ſ. többi. Revalſche Dialect allein Schriftſpta⸗ 
e. III. 57. 


S. 
Sa, ſo, finna, ſinno ob in Briefen mit großen 


Anfangsbuchftaben zu fchreiben ? LIL. 99. Sama f. tabts , 


ma. Sammlung von Woͤrtern, welche aus der ruffis 
ſchen in die ehjtnifhe Sprache gelommen. IL. 139. Gas 
rema zuttosramat. Teine jaggo. Il. 44. Sauk f. uns 
truk. Schillers Lied an die Freude, itberfegt. Il. 120, 
Schutzblattern. IV. 118. Ge in der Bedeutung es. 1. 6, 
iſt nicht der deutiche Artikel: der. ). 22. Selik f. un: 
truk. SF, diefe Endung ftammt in vielen Wortern aus 
dem Plattdeutfchen oder Schmwedifchen.. II. 13. &os 
wima, bimmustama, igaatiema. Ill. 124. Gprad): u. 
andere Bemerkungen tiber einige im erfien, zweiten und 
dritten Hefte der Beitrage enthaltenen ehftnifhen Aufs 
age. IV. 103. GSprichworter, deutſche, ind Ehftnifche 
berfest. 1. 88. ehfinifche, 1. 13. IL 75. Ill. 112. Stahl's 
Hands und Hausbuch. IV. 96. Gubftantiva, abgeleis 
tete. 111. 14. compofita. 36. ihre Bildung und Ableitung. 
$; Süddamif und firddafad IV. ı21.. Suur püs iſt 
eine Kanone. IV. 128, Synonyme. IL 117. IV. 166. 


Taat f..isfa. Tähhele panncma. IV. 109. Tahhad 
fa? Germanismus. Ill. 100. Tahtma, fama. IV. 167. 
Tasſuma f. palfama. Te Deum bei Giegesfeften. I. 
1203. Xerra, imma. IV. 168. Terrep. ızı. Teule 
minnema f. töfe minnema.. Tinka, eine Diminutivs 
Endung. IV. 144. Tobbi, haigus, rawwandus. I. 16. 
Toͤle minnema f. töfe minnema. Tofe und töle und 
teule minnema. IV. 167, Toggima, peksma, loͤma. IV. 
166. Torbif, III. go. IV. > 
VUeber den Genitiv und Accuſativ. II. 78. Weber 
die Bildung und Ableitung der Worter in der ehſtn. 
Sprache. U. r. Ueber die Bildung und Bereicherung 


der chftnifchen Sprache. 53. Ueber die bisherigen Pets 
fundigungen wider die Kegeln der Poeſie in der ehſtn. 
Sprache. IV. 1. Ueber die ehſtn. Pocfie. II. 15. Weber 
die mechfelfeitige Annaberung der beiden ehſtniſchen 
Hauptdialecte , des revalichen und des dorptſchen. IV. 
56. Ueberfegungen. I. 79. 82. 1. ıro, ll. 150, 118 
ftatt des unbeftimmten Irtikels, Germanisnus. I. 82. 
nicht immer. IV. 116. Ubrit |. untruk. Utlema, cd 
fima, fonnelema , jutto aiama. U. ı21. Untruf, ı'ms 
brit, korrik, pallapool, ſelik, körſik, ſauk. II. 121. 
— üs, Ableitungsſylbe. 16. Irn ABD ja luggemisſe 
ramat. I. 1. 


V. 
Veraltete Werter. I. 81. Verbeſſerer, unberufe⸗ 
ner, von Willmanns Fabeln. 92. Merhältnikworter, 
infeparabile; ftatt deren bedienen fih am uMkcchten 
Otte gemöhnlich die Deutfchen der felbftftändigen Praͤ⸗ 
pofitionen. IV. so. Merzeichniß der im Jahr 1812 er⸗ 
fchienenen ehfnifchen Schriften. I. 123. der im J. 1813 
erfchienenen. U. 170. Volfsfprache, ehſtniſche, Keunt- 
niß derfelben ift den chitn. Volksſchriftſtellern zu wun⸗ 
ſchen. U. 54. iſt verſchieden von der Bucherſprache. daf. 
Porfchlag zu einer chftn. Gefellfhaft. IV. 7ı. Bor: 
ee ehfinifche und lettiſche, ſollen erfcheinen. 
« 172. 


W. 

Waar, ein alter Mann. IV. 120. Waatma f. naͤg⸗ 

gema. Wabba, pri. II. 118. Wald. 1. 43. Watter, 

ater. IV. 120. Wigga, kahio, kaotus. 1.14. Wirt: 

fifas. U. 135. Wiſt, Germanismus, I. 10. Wörter 

aus fremden Sprachen nur im Nothfal zu gebrauchen. 
TU. 86. Wohmind. III. 90. 


— — EEE 


Druckfehler 
aus dem aten Hefte der Beiträge: 


&. 22, 3. 3, 14931 lie$ 1793. . 
— 23, » 2, hatte doch lies hätte aber doch 
— 37, ⸗ 5, koudo lich kaudo. 

— 113, 5 14, meiegiei I. meiegi ei 

—ı122, » 39. u. der |. oder 

— 132, ⸗ 23, es olli I. es olle 

— 133, : 12, ilufe I. illufa 

134, © 5, muttuffed I; mattukſed 


S. 136, ⸗ 2, panna |. panneına 
— 140, 5 7, panname |. panncme, 





Drudfebler 


aus dem zten Hefte der Beiträge. 


S. 
— 
\ 
— 
— 


13 / Ei 


H, 


— 
— 14, # 
— 5 "5 
— 


7, Z. 3 v. u., Verba I. Subſtantiva 
8, 217, koikel. roik 

⸗20, koikas l. roikas 

9⸗2v. u., muß es heißens kae, koe, roe und 


foe find befannts Die angefubrten Bei 
fpiele pa, haꝛc. find auszustreichen. 
7,:.Diming I. Dinning 
4, Droar I. dwar 
8, dieſer I. hieſiger 


36, + 17, tilgati I. tilgute 
Daſelbſt Eolgati I. Felgutt 


23, > 
24, 
3 


[2 
5 
25, ® 


1 


* 
—ö 


- 
un 
ws 
- 
wanh 


—138, # 


—163, : 
Einige umbe 


99. u. muddin L. mitddir 
5, dieser I. dieſen 
2 v. u., talgut I. talgud 
4, muß es heißen: maialinne (von maia) 
und nicht: maial. 
8 v. U., if dag Wort.der vor aus zu fireis 
en 


6v. u, , forwlane I. forwlane 
rv. u, pelik l. pailif 


10, haggarif I, hagganik 


2 v. u., paddur I. poͤddur 
15, ſeme⸗rukkid I. ſeemne⸗rukkid. 
7. u., tobt I. roͤht 
u., Pohlo I. Pohla 
u., Gaweski l. Oiaweski 
v., iſt hinter keel ſtatt des Komma⸗ 
etzen. 
hunne I. Chunne 
.; einen b. einem 


* 


u 


De 


v. 
v. 
v. 
v.u 

v. u 

v. u. Sunni I. Sinni 
v. u., iſt wohl ſt. lällewöreud zu leſen lil⸗ 


ew. 
6, raͤbbaſe I. rebbaſe 


3, io l. ja 
deutendere Druck⸗ und Schreibfehler, 


4 
1 
9 
7 
5 
7 
7 


wie z. B. an einigen Stellen nn ftatt än u. dgl., wird 
der Öradhfundige Leſer leicht ſelbſt verbeſſern koͤnnen. 


— · — — 


2, 


Drudfebler 
dDiefes 4ten Heft. 


2 v. u. jomiffe I. jomisſe 


S. 1, 3. 2 v. u., gebildertern 1. gebildetern 


Ar 


) 
I) 
- 
sunwenunyd nn Veen 


12, u nach ift der Punkt BIER wer⸗ 


9* dſa l. taſid ſa 
4, Jummulat l. ee) 
: va. ‚ Eh. Eh 
72.0. r ime isſe I. ime, isfe 
15, fün l. fin 
11, ift nach Gegenfandes in Gtelle ded 
unkts ein Komma zu fegen. 
en l. des ob 
— abgenuͤtzte l. abgenutzte 
5, liebliche 1. leibliche 
12, nannte l. nannte 
6 v. u., gewoͤhniglich l. gewoͤhnlich 
2v.u., Fußblocken I. Fußblocke 
3, Anwendungen I — — 
3, einem l. einen 
s v. u., den I. dem 
iv. u., neithuͤ I. neitſi 
2u.4v. u. thl.tſ 


11, Difteibutina I, Diſtributiva 


6 v. u., der l. den 

2, 5 l. erfchöpft 

4, Buchſtachen I. Buchftaben 
3 v. u., dies I, diefen 

8 v. u. , puhan I. pyhan 

19, aufl. au 

5, panne ug pannes 
12, tus l. tun⸗ 

5. v. u., Nos ol. Nago 

Rubſow I. Rusiom 

- vo. u. , armoline I TIER 
8 v. u., Übel. : 
18, Nommit. I — 

4, Sirddakes 1. Suͤddakas 

i, naäb- I. naab 

9; waimuliffud I. waimolikkud 
6u. 10, ſoͤa — waͤe I. foaswär , 
11, leitamımg I. leitama 

iv. u., Kanonen I. Kanone 


©. 131, 3.8, teil l. teie 
132, 2v. u., fehlt vor &. 135: Heft 3 
137, 5 v. u., Biertonne l. Bierfanne 
144 ⸗ 13, Toͤnnistinkas |. Tonnistinka 
"154, ⸗ 11, noupemai |. noudemai 
167,⸗ 13, boldud I. voldud 
⸗2185, porremehhe I. perremehhe 
⸗1bv. u., fanna |. ſanna 
168,⸗ 4, tathma I. tahtma 
169, 8. 3, Ay 1. pödder 
170, ?_ 27 ſiiis l. ſiis J 
ss 12, joökkil. jüggi 
171, 8, auda l. anda 
173,.: 8, !ärrele I. jarrele 
ss 20, puil. kui 
ss 10.u., poled l. polel 
174, + 90.u., om l. on i 
=» 59. 4, Präpofitioenen I. Praͤpoſitionen 
=: s 39.4., binrer I. hinter 
175, = 16, ilmotama I. ilmutama 
z ss 20.U., wiel wenn j 
176, # 5, allemattel I. allamattel 
. » 6, paiwa l. pama. 


WEBZEEZEEEREEBEEEERG 


Güter und die Gefindes Pamen, deren Bedeutung 
nachgemwiefen werden kann, fo wie insbefondere 
Gdietismen. 

11) Wörter und Redensarten aus alten chft- 
nifchen Büchern gefammelt, die veraltet und jest 
wenig oder gar nicht mehr gebräuchlich find. 

12) Sammlungen von Wörtern, welche die chftnifche 
Spradhe aus fremden Sprachen, 3. DB. ber 
ſchwediſchen, ruffifchen, deutfchen, polnifchen, lets 
tifchen, finnifchen u. ſ. w., entlehnt hat. 

13) Ueberſetzungen ins Ehſtniſche, beſonders von 
Liedern aus dem neuen Rigaiſchen Geſangbuche 
(1810), und Stellen aus neuen ehſtniſchen (zu 
erwartenden) Schriften. 

14) Urſpruͤnglich ehſtniſch geſchriebene Auf: 
ſaͤtze, geiſtliche Lieder, Dispoſitionen zu Predig⸗ 
ten und andern ehſtniſchen Amtsreden, Gedichte, 
Geſpraͤche, Fabeln, Lebensbeſchreibungen braver 
Ehſten und Ehſtinnen, z. B. ausgezeichneter Kir⸗ 
chenvormuͤnder, Bauerrichter, abgedankter Sol⸗ 
daten, Witwen u. ſ. w. 

15) Orthoepik. 

16) Orthographie. 

17) Fragen, die man beantwortet zu feben wuͤnſcht. 

18) Verzeihniß neuer Schriften. 

19) Anzeigen, Berihtigungen, he 
Nachrichten u. dgl. 





| 
Se2s0eo02n0030; h 


: 
(* 


SS 





SRERBBHRHPREERRERERARE 


® 


SErTsTTanseeen | 





Digitized by Google 


pr 


ö 


Digitized by Google 


Förster Buchb. 











— — . 


Tärster Buchb. 








| 


Digitized by Google 


Yärster Buchb. 








